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In den wirren der jähre 1848 und 1849 haben 
die wenigen periodischen Schriften, welche ent- 
weder der slavischen philologie und geschichte 
gewidmet waren , oder doch von zeit zu zeit bei- 
trage dazu lieferten, zu erscheinen aufgehört. 
Ich habe mich daher, von dem nutzen, ja von der 
nothwendigkeit solcher Schriften überzeugt, ent- 
schlossen, den versuch zu wagen, ob es mir nicht 
gelänge , ein organ für die philologie und die ge- 
schichte der verschiedenen slavenstämme zu 
gründen. Von dem ursprünglichen plane, von 
der Schrift alle drei monate einen band von etwa 
zwanzig bogen herauszugeben, bin ich abgegan- 
gen, da die meisten meiner literarischen freunde, 
die die erste nachricht von dem unternehmen mit 
freuden aufgenommen, mir nicht jene Unter- 
stützung haben zu theil werden lassen, auf die 
ich hoffen zu dürfen glaubte : es wird nun, wenn 
das unternehmen anklang findet, ein band von 
dem umfange des vorliegenden erscheinen, so- 
bald hinlängliches material dazu gesammelt sein 
wird. 

Über die einzelnen aufsätze, die der erste 
band enthält, habe ich nur weniges zu sagen. 
Kopitar's prolegomena historica sind zwar in der 
Pariser ausgäbe des Rheimser evangdiums ab- 
gedruckt, allein da dieses buch so wenig ver- 
breitet ist, dass mir in Osterreich nur zwei exem- 
plare bekannt geworden sind, so glaubte ich den 



freunden der slavischen geschichte einen dienst 
zu erweisen, wenn ich diesen durch inhalt und 
form gleich ausgezeichneten aufsatz abdruckte. 
Der aufsatz über die historischen denkmäler in 
den klöstern des Athos ist länger geworden, als 
ich anjfanglich dachte; darüber werden sich in- 
dessen nur diejenigen beklagen, welche die 
Wichtigkeit dieser mönchscolonie für die ge- 
schichte der Slaven nicht erkannt haben. Was 
endlich meine nothgedrungene entgegnung auf 
Hanka's pamphlet anlangt, so würde ich, indem 
ich glaube , dass ähnliche dinge , da sie die Wis- 
senschaft iselten fördern , am besten so bald als 
möglich der Vergessenheit überliefert werden, 
meinem gegner in einer besondern schrift ge- 
antwortet haben, wenn nicht sein aufsatz in den 
casopis cesk^ho museum eingang gefunden hätte. 
Schliesslich erfülle ich noch eine angenehme 
pflicht, indem ich meinen verehrten freunden 
Vuk Stefanoviö Karadziö, Joseph Fiedler, Ge- 
org Danici<^, Joseph Müller, Johann Holovac- 
ki und herrn Stam'slaw Slotwiiiski für ihre 
Unterstützung meinen wärmsten dank sage. 

Wien am letzten december 1850. 

JPV. MikloHch, 
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Barlkolomäus Kopllar 

Selbstbiographie. 



M4.opitar (Bartholomäus), Custos an der hojfbibliothek in 
Wien , ward im lande Krain 1780 am 23, august geboren 
und tags darauf nach landessitte auf den namen des im ka. 
lender vor- oder rückwärts nächsten bekannteren heiligen 
(apostels Bartholomäus) getauft, welcher name, im vor- 
beigehen zu sagen , in der slavischen mundart Krains we- 
niger langweilig lautet: Jernej (auch Jarnej, Arnej und 
noch kürzer Arn), eine schwer begreifliche corruption, 
wenn von Bartholomäus ; aber andrerseits auch ohne spur, 
dass sie , etwa wie Albert für den böhmischen VojtSch, ei- 
ne willkürliche deutsche Substitution , z, B, Arno , wäre. 
Die Krainer Slaven (Grainenses) kennt Karls des grossen 
biograph besser als manche jetzt lebende Deutsche, die sie 
meist mit den Kärntnern verwechseln: indess sind die 
neuern wieder im rechte, wenn sie Kärntner als Karantaner 
nehmen, die schon vor Karl dem grossen, vielleicht seit dem 
4 — 5, Jahrhundert (nirgends findet sich die zeit ihrer 
einwanderung bemerkt) in dem weit über Kärnten hinaus- 
reichenden striche von Noricum und Pannonien verbreitet 
waren , wo noch heute ihre mundart zwischen Triest und 
Essegg, Agram und Villach, Plattensee und Oedenburg 
von zwei millionen seelen gesprochen wird. Einst reichten 
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sie , mächtiger und zahlreicher , im norden und Südosten 
bis fast zum Inn und der Save-mündung. Sie sind nebst 
den Bulgaren die frühesten cisdanubianischen Slaven und 
nicht nur die friihesten Christen unter allen Slaven, son- 
dern ihre mundart war es auch, die die sogenannten Sla- 
ven apostel Cyrill und Method, die nach aller geschichte 
unter ihnen zuerst und zuletzt auftraten, zur liturgischen, 
also kirchensprache aller Slaven erhoben. Der umstand je- 
doch, dass die slavische liturgie in Pannonien nur an 30 
jähre bis zu ihres metropoliten und Stifters Method tode 
sich erhielt, dann aber hier durch der Ungern einfall sammt 
dem christenlhum zertreten ward, nrährend sie in der 
Bulgarei ununterbrochen bis auf unsere tage fortdauert, 
verhüllte den gewöhnlichen geschichtsforschern diess erste 
Vaterland der slavischen liturgie, das bereits der geniale 
Dobrovsky nach bloss historischer combination errathen 
hatte, aber zuletzt (aus einer art caprice/ oder gefällig- 
keit für seine prager Umgebungen ? beides lag in seiner 
individualität) auch mit den Bulgaren vorlieb nahm. Doch 
lasst uns von anfang anfangen. 

Die slädte des oben bezeichneten karantanischen bo- 
dens Triest, Villach, Laibach, Agram, CiUi, Pettau, Rad- 
kersburg (von Graz das ausser dem namen nichts slavi- 
sches mehr hat, und vom classischen Carnuntum, wovon 
der diakon Paulus die Karantaner selbst ableitet, nichts zu 
sagen) sind, wie in Böhmen, meist von Deutschen bevöl- 
kert, die aber auch die krainische oder windische mund- 
art sprechen, also wo nicht, wie in Triest, viel- doch we- 
nigstens zweizüngig sind, während das landvolk nur sla- 
visch kann. Kopilar ward unter dem landvolke geboren. 
Sein vater war besitzer einer halben hübe im dorfe R6pnje 
in Oberkrain, so ziemlich in der mitte zwischen Laibach, 
Stein und Krainburg, am südöstlichen abhänge eines hü- 
gels (hrib), fern von aller haupt- oder heerstrasse. Jede 
hübe in R^pnje hatte ihren ackerantheil östlich, und 
ihren bergantheil westlich an ihrem hause, gleichsam 



im angesichte vw sich , ungerechnet den ebenso ausge« 
messenen aber entfernteren im gemeindewalde und 
wiesen* 

Kaiser Josephs IL zum Schulbesuche aufmunternde 
patente blieben nicht ohne wir^ung aufs landvolk, Kopi- 
tars Tater, Jakob^ hatte ausser ihm noch vier lebende kin- 
der^ meist knaben, darunter Jernej in der mitte stand: 
zwei andere mädchen und ein knabe waren früher gestor- 
ben. Als Jernej etwa neun jähre alt war, und bereits die beer* 
de seines vaters geweidet und gehütet hatte, — welche davi- 
dische rückerinnerung an berg und wald noch immer unter 
seine angenehmsten gehört — fragte ihn einst der Tater, ob 
er nicht wollte „studieren gehen." (Der vater wollte ihn 
nämUch auf diesen fall wie der alte Horaz seinen Quin- 
tus lieber in der ordentlichen Stadtschule anfangen lassen 
als in der trivialen pfarrschule, die er freilich näher hatte.) 
Seit jener zeit fehlte es von des knaben seite nicht an 
mahnungen, bis ihn endlich am 25. jänner (Pauli bekeh- 
rung) 1790 der vater nach Laibach führte. Wiewohl er auf 
diese art, da der schulkurs mit 1. november begonnen hat- 
te, fast um den halben kurs zu spät kam, ward er doch 
noch in die erste '^) normalklasse aufgenommen und konn^ 



*) Die österr. «chulclaflsen werden anders gezählt als die norddenl« 
sehen : die erste normalclasse ist immer die, in der man vom a. b. c. 
beg^innt zn lernen $ von der tritt man in die 2* und 3., die zugleich 
die erst« lateio. grammaticalclasse isit dann kömmt die zweite» mitt- 
lere und oberste grammaticalclasse » worauf die erste und zweite 
hnmanitatsclasse folgen, und damit ist das gymnaslum beschlossen. 
Zur allgemeinen Torbildnng gehören dann noch zwei Jahre philosophfe 
und physik, in beiden zugleich mathematik. Von da theilen sich die 
bisher unzertrennlichen Schulkameraden in die vier winde der broN 
Studien der theologie, Jus,medicin et alla omnla. Die vier gymnasial« 
classen heissen von den Jesuitenzeiten her auch noch die parva, prin- 
cipia, grammatica, syntaxis so wie die zwei humanitfitsclassen rheto- 
rik und poesie, oder frfiher und jetzt auch umgekehrt: poesie und 
rhetorik. Also in allem 10 Jahre allgemeine Vorbildung unter Jo- 
seph IL \ früher reichten 10 Jahre hin um zum priester geweiht wer- 
den zu können { daher das ironische Sprichwort von der U. schule, 
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te in folge seines fleisses am ende des jahres in die fol- 
gende classe vorrücken, wie die übrigen, so im november 
gekommen waren. Dazu verstand er keine sylbe deutoch, 
als er von Rdpnje nach Laibach kam: aber die lehr^rder 
ersten classe sprechen auch krainisch. Der liebste buch- 
Stabe beim a. b. c. lernen war ihm das i, weil er dabei 
an das i (hi) dachte , das ihm als zuruf an des vaters stut- 
te noch wohl bekannt war. Sonst freilich lief es beim sla- 
vischen knaben mitten unter spöttelnden deutschen an- 
&ngs nicht ohne heimweh ab : doch hatte die mutter ihm 
diess oft prophezeit, wenn er zu heftig in den vater drang, 
ihn nach Laibach zu führen ; und so siegte das point d'hon- 
neur des Studenten (d. i. die schäm vor der mutter spott) 
über sein heimweh. Als er aber im September auf die 
ferien nach hause kam, war es nicht ohne triumph fiir 
ihn , und mehr noch für seine angehörigen, dass er dem 
plarrer bei der messe ministrierte, freilich ohne noch ein 
wort von all dem latein zu verstehen, das er vom in nomi- 
ne patris an bis zum deo gratias mit dem pfarrer dabei 
wortwechselte : er hatte es aus einem mit deutscher schrift 
gedruckten ministrierbüchel auswendig gelernt. Der pfar- 
rer wollte ihm iibrigens wohl, weil er den vater als kir- 
chenprobst achtete, eine ehre, der sich übrigens der va- 
ter nur im nothfalle unterzog, sie aber nie suchte , so we- 
nig als die eines zupans (dorfrichters), die die grundherr- 
schaft vergab und die er beide im besten falle als zeit- 
raubend für seine eigene wirthschaft ansah. Von den zwei 
ferienmonaten musste Jernej wenigstens alle werkeltage 
vom morgen bis zum abend mit dem pfarrer zubringen, 
der, ein Stadtkind, söhn eines guts Verwalters, sich frei- 
lich genug aristokratische *) airs gab, aber doch so viel 



wenn einer nach langen Studien ein taugenicbta blieb; diese 11. 
scbule wird m^thiscb in Krain in den marl&tflecken Oberlaibach 
(das alte Nauportus), in Oesterreich nach Gabllz verlegt. 
*) Der krainische landmann hat ein eigenes wort für die ihm entge- 



interedse an dem lernbegierigen bauernsohn zu finden 
schien, um ihn nur zum Schlafengehen nach dem eine hal- 
be stunde entfernten Väterlichen hause zu entlassen. Er 
hielt streng auf correctes deutsch und bereitete den schü-> 
1er zum zeitrertreibe während der ferien fast um einen vol- 
len curs voraus vor ; welches beides diesem bald so sehr zu 
statten kam , dass er 1792 in der 3. normalclasse , die zu« 
gleich die parva für das gymnasium bildete , unter mehr 
als 250 mitschfilern den ersten preis davontrug. (Zufällig 
war die lat. professura ordinaria unbesetzt und von einem 
deutschen lehrer suppliert, der seine rudimenta so gut aus- 
geschwitzt hatte, dass er do, das, dare, davi, datum und 
avis m. aufgab; worüber er skh aber vom schüler Kopitar 
zu grossem jux der mitschüler gutmüthig zurechtweisen 
liess.) Es wäre von nun an die grösste schände gewesen, 
dieses principat nicht das ganze gymnasium hindurch zu 
behaupten. Eine folge davon war (den rühm, der nach 
Quintilian auch den knaben beseelt, ungerechnet), dass er 
nicht nur kein Schulgeld bezahlen durfte, sondern viel-* 
mehr aus den von Joseph II. eingeführten Schulgeldern 
der iibrigen ein jährliches Stipendium von 50 fl. als belob- 
nung seines fleisses erhielt, und von der grammatik an, 
1794, wo seine beiden eitern an einer epidemie starben, 
mittels dieses Stipendiums und correpetitionen mit schwä- 



genstehenden stadter wli ihrer deutschen tracht und manier und 
Sprache and prStension : gospoda, ein collectivum , das dem begriffe 
nach gansi dem Irans, aristocratie entspricht; ihr stehen die slavi- 
schen bauem als kmetje gegenüber. Der pfarrer hatte übrigens die 
liebe des knaben dadurch vollends nentralisirt , dass er hohnla- 
chend zusah^ wie sein gSnserich den aus discretion wehrlosen kna- 
ben y sobald er ihm den rftcken kehrte, bis über die treppe zischend 
und stossend nachflog,, und als der knabe sagte : wäre der gänserich. 
eines andern , so wollte er ihm schon mores lehren , ihm erlaubte 
sich zu wehren , doch aber dem tbfere nichts zu- thun, d. h. wasch 
mir den pelz, aber mach' ihn nicht nass. Die folge davon war, 
das« Kapitar selbst die treppe rücklings hinabstieg und so zwar den 
feind in respekt hielt, aber zugteith dien pfarrer aus dem herzen 
fallen liess« 
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ehern mitschülern nicht nur keiner nachhülfe zum unter* 
halte vom väterlichen hause bedurfte, sondern 1790 als 
hauslehrer eines neffen in die familie des edlen baroa Sig- 
mund Zois kam, der aufsein v^eiteres Schicksal den gross- 
ten einfluss hatte ; denn auch nachdem der zögltng seine 
Laibacher Studien vollendet hatte und nach Wien geschickt 
worden war, um dort chemie, mineralogie und technologie 
zn hören, blieb Kopitar beim ebenso geliebten als lie* 
benswttrdigen Sigmund Zois im hause als dessen Sekre- 
tär, bibliolhekar und mineralien-cabinets-aufseher durch 
8 jähre, die er unter die angenehmsten seines lebens 
zählt. Baron Zois war ein lediger mann von 50 jähren» 
aber so podagrisch, dass er, selbst wenn er sich am besten 
befand, nur in seinem selbsterfundenen dreirädrigen po- 
dagristensessel die 17 Zimmer des von ihm bewohnten 
appartemenls seines dreistöckigen hauses befahren konnte. 
Aeltester söhn des aus einem armen aber thätigen han- 
delscommis zum eigenthümer oder pächter aller eisenwer- 
ke in Inner'^Oesterreich und in folge eines don gratuitvon 
40,000 fl« an seine durch den siebenjährigen krieg bedräng- 
te landesfiirstin Maria Theresia aus dem simpeln berga- 
masken Michel Angelo Zoja (tose, gioja, edelstein) zum 
freiherrn emporgestiegenen millionär Zois von Edelstein 
war er in der modenesischen ritter«-akademie vonReggio 
(vielleicht mit graf Jos* Gorani) erzogen worden, hatte aber 
seiner socialen erziehung durch reisen die kröne aufge- 
setzt, und lebte, als Kopitar in sein haus kam» als der 
reichst« und sonst in jeder beziehung gebildetste mann 
in Laibach, verehrt und geliebt von klein und gross, wie 
er es auch in hohem grade verdiente *). Mineralogie und 
Metallurgie war sein mdtier wie er sagte; ein 1800 ge- 
storbener bruder, Karl Zois, war ebenso meister in der 
botanik: noch jetzt führen eine campanula und eine viola 



*) Vergl. prof. Richters nekrolo^ dieses tnaiines, Laibach 1820. 4. tnit 
dem titellLupfer des baron 8« Zois in seinem podagrafabrsessel* 



Zoisli aus den älpen Krains seinen namen^ so wie Werner 
einen von baron Sigmund bekannt gemachten Serpentin den 
hamen Zoisis gab. Also naturkunde und technologie wa^^ 
ren die Studien des hauses : aber baron Sigmund War der 
allzeit bereite uhd theilhefamende mäcen jedes andern li- 
terarischen oder nützlichen streben»; so erzählt z. b< 
Abr. Jac. Penzel, der originale Übersetzer des Dio Gas* 
sius^ dass baron S. Zois ihm das in Krakau versetzte ma- 
liuscript der Übersetzung sammt dem mit randanmer- 
kungen bedeckten exemplar des reim arischen Dio Cassius 
(um 300 fl.) ausgelöst und ihm geschenkt hätte, damit 
er die Übersetzung fortsetzen konnte. Penzel gibt dabei 
ziemlich dunkel zu verstehen , dass er die dedication oh- 
ne eigennutz mache ; wir können diese stelle authentisch 
commentieren. Penzel war von 1795 — 1798 professor der 
lt. humanitatsclasse in Laibach, sehr gelehrt und redlich, 
aber jeden abend ebenso betrunken; baron Sigmund oder 
vielmehr seine altemutter (wie denn die frauen nicht leicht 
auf bekehrungen verzichten) hatte gehofft, diesen fehler 
wenigstens zu massigen , wenn sie ihn zu tische lüden und 
ihm eine volle bouteille guten Triestiner weines (virium Pu- 
cinum der kaiserin Livia nach Dio Cassius) vorsetzten.Es ver- 
steht sich, dass Penzel der alte blieb. Eines tages sandte 
ihn baron Sigmund zu wässer(auf dem Nauportusfluss auf- 
wärts) nach dem eine stunde entfernten dorfe Igg (ma- 
gnus vicusbei Appian), um römische inschriften zu copie- 
ren, nicht ohne ernst-freundliche erinnerung, ihm nicht 
an demselben tage den erfolg zu bringen. Der gute Pen- 
zel aber, der nicht nur im pfarrhofe Igg mit slavischer 
gastfreundschaft war aufgenommen worden, sondern über- 
diess auf der hin- und rückfahrt dem reichen mundvor- 
rath mochte tapfer zugesprochen haben , vergass in der 
freude über seine ausbeute an inschriften aureae aetatis- 
die Warnung des mäcens, und wollte sich , so wie er am 
Zoisischen palais aus dem kanot ausgestiegen war, in sei- 
ner classischen freude, aber auch natürlich weintrunkenheit 
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vordem podagristen präsentieren : dem er aber nur entset- 
zen erregte, indem er von Bacchus überwältigt auf dem 
glatten zimmerboden vor ihm, dem podagrischen perclus, 
niederstürzte. Zois hatte aber ausser dem allgemeinen 
moralischen ekel vor betrunkenen auch noch eine ange- 
bome convulsivische antipathie davor, so yvie vor maikä- 
fern« Penzel ward hinausgetragen und die consequenten 
freunde sahen sich seit jener zeit nicht mehr. Um so mehr 
freute nach so vielen jähren den exmäcen des ehrlichen 
säufers uneigennützige huldigung« Penzel war auch Kopi- 
tars professor inderpoesie oder wie jener lieber (weil er in 
der prosodie nicht fest war) und im gründe selbst ofH- 
cieller sagte, in der zweiten humanitätsclasse. Dieser ori- 
ginale mann that nicht gern wie andre; gewöhnlich also 
kamen unter ihm neue namen an die obersten stellen 
des schuladels , d. h. der drei sogenannten prämifer und 
ihrer fiinfaccessisten, worauf erst das übrige volk der Stu- 
denten mit erster, zweiter und dritter (der schlechtesten) 
classe kamen. Um aber auch bei Kopitar original zu blei- 
ben, machte er ihn zum alleinigen prämifer so wie er ihn 
allein ins goldene buch eingeschrieben hatte , weil er ihm, 
wie einst jenem parva- mann ^ wegen davi und avis m. 
swar in erster aufwallung aber nicht ohne grund wider* 
sprochen hatte, als er Ancid« IV. 611 meritumque malis 
advertite numen lesen wollte malo (weil nur einer ^ Ae* 
neas, „der schlingeP^ wäre) : Kopitar sprach halblaut aber 
hastig zum nachbar in der bank: nix nutz, esset enim hia-- 
tus. Penzel: was haben sie *) gesagt? Kopilar (steht auf, 
über und iiber erröthend, dass er den professor corri- 
giert, will aber auch vor den mitschülern nicht zweideu* 
tig erscheinen) : Ich sagte nix nutz, quia esset hiatus. Was 
that aber darauf Penzel ? „Sie haben ganz recht und ich 



*) Penzel nannte uns «le$ aber In der ordnting bekam der flrtndeut 
erat in der pfailosophie das «ie, so wie er börer der iogik bieai/ 
nicbi acbüler wie im npymnaaium. 
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schreibe sie dafür ins goldene buch. So soll der Student 
mitthätig seyn/^ Wir hoffen, dass unsere leser diese di^ 
gression entschuldigen werden, schon daruna, weil sie 
die bisher kaum besprochenen gymnasialstudien Oester- 
reichs doch etwas beleuchtet. Wir werden Kopitats wei- 
teres leben um so kürzer abthun können. 

Hätten Kopitars eitern ende 1800 noch gelebt, und 
vor allem ohne Sigmund Zois, so wäre Kopitar wahr- 
scheinlich zur theologie übertreten, im besten falle jetzt 
vielleicht ein bischof (wie mehrere vor und nach ihm 
studierende Schulkameraden) und im schlimmsimi wenig- 
stens ein wohlbepfründeter pfarrer. So aber hatte der 
eigennützige wünsch *) der coUateralen nicht gewicht ge- 
nug, ihn zur theologie zu bestimmen, wiewohl ihm die 
kirchengeschichtUchen und philologischen Studien der 
theologie^ und selbst der geistliche beruf sehr angenehm 
gewesen wäre. Kurz er machte 1800 — 1808 einen still- 
stand von eigentlichen schulstudien und benützte die 
ziemlich reiche müsse bei baronZois, um durch freie -Stu- 
dien die lücken der schule mögUchst auszufüllen. Franzo- 
sisch hatte er bereits als syntaxist am gymnasium gratis 
gelernt, weil ein gouvemeur den ausgedienten sprachmei- 
ster seiner kinder gegen den jährlichen gehalt von 300 £L 
dem lande aufgeredet hatte (weder vor noch nach ihm war 
ein franz. maitre in Laibach) und hatte sich später in ge- 
sellschaft seines zöglings privatim durch ein par jähre bei 
dem meister bis zu einem erträglichen grade correcten 
Sprechensund Schreibens vervollkommnet Italienisch lernte 
er in baron Zois halbitalienischem hause praktisch sprechen, 



*) Eine kathoK bauernfamilie ist glücklich, nvenn sie eiDcn geistlichen 
unter ihren angehörigen zählt; sie beutet ihn bei «einem leben um 
die wette aus, und beerbt ihn nach dem tode/K.. machte sich ein- 
mal den apaaa , ihr zureden, wie heilig der geistliche stand sei etc. 
dadurch zu beantworten, dass er dessen heiligsten grad zu wäh- 
len entschlossen sei: capuziner. Da hätte man das naive abmah- 
nen hören sollen« Warum I weil ein capusiner nichts besitzen darf* 
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ohne jedoch mit Sicherheit auch nur eine Seite [in corre«* 
ctem toskanisch schreiben zu können, obwohl er ihre das- 
siker Dante, Boccaccio, Petrarca, Macchiavelli , Ariosto, 
Tasso , Metastasio mehr als einmal gelesen und wohlver- 
standen. Englisch verstehen lernte er aus den sechs schönen 
bänden von Gibbon, aber wiewohl er ein paar monate 
ein^n- sprachmeister von Triest benützte , ist er der aus- 
spräche doch nicht sicher geworden. Dass er schon seines 
principals wegen auch- die naturgeächichte und naturkun- 
de pflegte, versteht sich von selbst. Aber auch für sich 
und fast als heimliche Uebschaft trieb er das griechische 
und k<)nnte sich an Invernizzi's Aristophanes nie sattlachen. 
Aber dass er ein slavist geworden, ist weniger sein als sei- 
ner läge verdienst. Baron Zois ha.tte damals an dem ex- 
franziskaner Valentin Yodnik, übrigens auch des nach vier 
Jahren professur ohne pension entlassenen Penzel nachfol- 
ger am gymnasiam, einen hausslavisten, dem er wie frü- 
her dem Penzel dien mittagstisch gab , der es aber bis zu 
seinem 1^17 erfolgten tode (am schlagfluss) nicht weiter 
als bis zur ankündigung eines deutsch - krainischen Wör- 
terbuches brachte. Yodnik war übrigens ein amicus 
fbppabilis nach art der mönche, voll lächerlicher Sei- 
ten, z. b. einst traute er ein sprachgemischtes ehepaar 
in deutscher spräche, weil die braut nur deutsch kannte : 
aber was geschah? es zeigte sich, dass der priester das 
vater unser nicht mehr konnte, er blieb mitten beim täg- 
lichen brot stehen und beendigte es krainisch. Das war 
in einer wallfahrtskapelle bei Laibach und wir zeugen von 
allen hatten bei der rüekkunft nichts eiligers zu thun, als 
den skandalösen Yodnik bei baron Zois zu verklagen, der den 
spass noch steigerte, indem er das factum für unmög- 
lich erklärte. Aber der mann antwortete: Ich kann es ja 
krainisch (Gott versteht alle sprachen) und der schönen 
novizin kann es wohl ihr „zweizüngiger" herr bezeugen, 
dass es das echte vaterünser war. Diese komische galan- 
teriemusste uns wohl entwaffnen. Da baron Zois selbst von 
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der mütter her das krainische Tortreflflidb sprach , audb 
gewöhnlich» wiewohl er damals nicht mehr ins tkeater 
ging, för italienische operisten irgend ein krainisches ceru«- 
plet dichtete, dessen überraschendes ertönen parterre 
und logen vor vaterländischer freude ausser sich Brachte^ 
so versteht es sich von selbst, dass der sekretär K«anaft 
den dingen theil nahm. Doch sollte sein beruf zum slaviste» 
sich noch dringender bewähren. Da baron Zois nicht aus- 
gehen konnte » so kam afles zu ihm, was sich nach inte^ 
ressanter anspräche sehnte: gouvemeur, miÜtär-oomman^ 
dant^ fireunde %. b. lord Duckworth *), selbst finrst Biet^ 
ternich und erzherzog Johann. Der damaUge militär^com»-^ 
mandant graf Bellegarde, ein bruder des fddmarschalls , 
war 1806 nach Cattaro beordert worden, um diesen ort 
den franzosen zu revindicieren ; seine familie , d^ h^ seine 
16jährige tochter und ihre höchstens 30jährige französi- 
sche gouvernante blieben in Laibach. Diese klagten bei 
dem nächsten besuche dem baron Zois, dass es für sie docl» 
Bital sei, dass gerade die besten köchinen Laibachs mchts 
als krainisch verständen ; mit dolmetschem gehe es schlecht^ 
und auch diese hätte man nicht tag und nacht zu gebo*^ 
te. Die gouvernante bemerkte noch dazu, die köchin- 
meine , die herrschaft würde noch schöner sein , wenn sie 
krainisch könnte, desswegen bäten sie ihn, den baron Zois, 
um einen guten sprachmeister , wenigstens die comtesse , 
wo nicht sie beide wollten es versuchen, auch noch diese 
stufe der Schönheit zu ersteigen. Zois lachte vom herzen über 
diess komische missverständniss , das der gouvernante so 
viel geist eingegeben hatte, ihm war es klar, dass die köchin 
nach einem sehr natürlichen idiotismus gesagt habe:lepsi 
bibilo, es wäre schöner (besser), und ihr dolmetsch, ein 
Wälscber oberstlieutenant, der krainisch nur radebrechte^ 



*) Wenn reisende zufallii^ in Laibach verweilten und» besonder« eng:- 
länder, frag^ten^ na« es da merkwfirdij^es gebe, so wurden sie im- 
mer XU baron Zois verwiese n, der alies wissen* werde. 
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das neutrum durch ein femininum müsse übersetzt haben. 
K. ward gerufen und gefragt, ob er sich um seine mut- 
tersprache und die comtesse das verdienst erwerben wol- 
le, ihr krainisch zu lehren« Der folgende tag ward zur 
ersten lection bestimmt Unsere leser ahnen wohl nicht 
die ganze Schwierigkeit der aufgäbe, weil sie nicht wissen, 
dass es, besonders damals, fiir solche patois (im franz. sin- 
ne) fast eben so wenig lectionsbiicher gab als für diese 
imd die italienischen selbst. Kopitar setzte sich vor allem 
hin um für seine schöne Schülerin in franz. spräche den 
ersten bogen seiner handschriftlichen krainischen gramma- 
tik niederzuschreiben. Dieser ward tags darauf in der er- 
sten lection von der schiilerin gelesen und durchstudiert, 
d. h. im zweifei der sprachmeister um nähere aufklärung 
gefragt, in der zweiten lection die declination, in der 
dritten die conjugation ihr dargestellt. Sie war durch das 
französische grammatisch genug vorbereitet und fasste alles 
sehr leicht. In den weitem lectionen ward sie über diese ta- 
bellarische grammatik praktisch eingeübt durch lesung 
der zwar einzigen, noch dazu grammatisch sehr incor- 
recten krainischen bearbeitungen des freimaurers und 
krainischen geschichtschreibers Linhart nach dem franz. 
La folle journ^e und le manage de Figaro, und durch ge- 
meinschaftliche Übersetzung von dialogen, die die Schü- 
lerin entweder vorher, oder im Verhinderungsfalle in ge- 
genwart des sprachmeisters echt militärisch oder orienta- 
lisch in einem foUo-cahier auf ihren knien in schöner 
franz. schrift. und spräche niedergeschrieben hatte. Kopi- 
tar machte dabei das lexicon, wenn der schiilerin ein 
wort fehlte. Nach zwei monaten konnte sie sich vollkommen 
mit den krainischen dienstboten verständigen. Sie kam 
aber bald darauf von Laibach nach Graz, wo ihr Kopitars 
lection vollkommen entbehrlich war, heirathete und starb 
im kindbette. Mit diesem erfolg zog einst im scherze K. 
Vodnik auf: wenn er, Vodnik, noch länger zaudere, wer- 
de er, Kopitar, ihm noch zuvorkommen. Vodnik lachte zu 
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dem manuscript von 5 — 6 franz. bogen, und glaubte zu 
seinem un^liick nur hinwieder den K. aufziehen zu kön- 
nen, wenn er ihn tagtäglich fragte , ob sein meisterwerk 
schon beim buchdrucker sei. Auf ~die erste fopperei ant- 
wortete Ku nur: reizen sie mich nicht; aber die zweite 
und dritte ward dadurch beantwortet, dass K« mit buch- 
händler Korn sprach, ob er nicht eine krainische gramma- 
tik verlegen wollte ; dieser, das bedürfniss aus der häufigen 
nachfrage ermessend, schlug um so lieber ein, da K. gar 
kein honorar verlangte und dafür nur schnellen druck 
sich bedung. Vodnik konnte die sache gar nicht glauben , 
weil er nicht dachte , dass wer eine grammalik in tabel«- 
len französisch machen kann, auch noch leichter eine 
fortlaufenden Vortrags deutsch machen könne. Sein ver- 
druss gingso weit, dass am ende baron Zois, als mäcen bei- 
der slavisten, dem Verleger für die gute von Kopitars ar- 
beit gegen Vodniks intriguen bürgen musste. Es versteht 
sich, dass Vodnik nachher wie vorher der hausslavist blieb. 
Vodnik hatte dem Verleger gesagt, Kopitars grammatik sei 
nicht vollständig, und hatte darin mehr recht als er viel- 
leicht selbst wusste. Die syntax ist nur zum theil in der 
Wortforschung abgehandelt, und fehlt an ihrem orte ganz, 
dafür ist die Orthographie, wie schon Dobrovsky bemerk- 
te^ „wenn auch gründlich, doch viel zu weitwendig^^ be-» 
handelt. Niemand wusste den wahren grund dieser endlo- 
sen gründlichkeit als der Verfasser, der ihn aber aus Scho- 
nung iur sich behielt. Ein frommer geistlicher, der damals 
noch lebte, hatte mehrere krainische andachtsbücher 
geschrieben , uiid da er von der grammatik und Orthogra- 
phie seiner muttersprache, die er praktisch sehr gut sprach, 
keine idee hatte, wie glaubt man wohl, dass er sich gehol- 
fen: dadurch, dass er mittels der lat. bibel^concordanz in 
der krainischen bibel die grammat. form des wortes auf- 
suchte, die er jedesmal brauchte. Und in ähnlicher verle- 
legenheit war, ein halbes dutzend dilettanten ausgenom- 
men , der ganze klerus Krains. Wer diesen um weg nicht 



fK^heat, dachte K<^tar, wird froh sein, dass mein buch ihn 
selbstfttändig gemacht. Und das buch hatte auch wirklich 
dieaen erfolg. Ja es gewann selbst einen genialen jünger 
an Professor Raunicher (jetzt bischof in Triest), der eine 
neue periode echt krainischer Uteratur begriindele, sowohl 
durch seine eigenen Schriften als durch die Stiftung einer 
krain. sprachkanzel an der theologie , und letztere beson- 
ders ist überall zu wünschen, wo die spräche des volkes, 
von der der regierung verschieden , wenigstens von der 
geistlichkeit als hauptwerkzeug ihres erhabenen berufes 
nicht nur nothdürftig praktisch, sondern auch theoretisch 
wie deutsch und latein gekannt sein will. So entstand bald 
darauf an der Universität in Graz, dann in Lemberg, dann in 
Olmütz eine slavische sprachkanzel , andern ähnhchen se- 
hen wir noch immer in Agram, in Pesth, in Czemowiz, 
ja nebst der polnischen auch einer ruthenischen in Lem- 
berg und Przemy^l als eben so vielen wesentlichen aus- 
stattungen der theol. anstalten entgegen. Doch während 
an Kopitars kraiu. grammatik gedruckt wurde , fand sein 
abgang nach Wien statt. Acht jähre praktischen lebensund 
selbstgewählter Studien hatten ihn die weit und sich selbst 
anders kennen gelernt, als er sich beides beim austritt aus 
der physik geträumt hatte. Er hatte sich von seinem sekre- 
tärgehalt mit leichter mühe ein paar tausend gülden er- 
spart, und baron Zois, der seinen entschluss billigte, (er 
hatte vorher keinen sekretär und auch nachher keinen), er- 
bot sich uberdiess für den nothfall zum succurs ; von dem 
indessen Kopitar keinen gebrauch zu machen nöthig hatte^ 
da er nicht nur auch in Wien für nebenverdienst sorgte , 
sondern auch schon nach zwei jähren aufenthalts in Wien 
zuerst als slavischer und griechischer censor und bald darauf 
als hofbibliotheksbeamter eine feste kaiserliche anstellung 
erhielt , die in seinen wünschen lag. Doch um wieder zur 
abreise nach Wien zurückzukehren, so musste, da sich 
ende 1808 der krieg von 1809 sichtbar genug vorbereitete, 
vor allem für unbeirrten aufenthalt in Wien, selbst fiir den 
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fall einer belagerung (der dann wirklich eintrat) gesorgt 
werden. Kopitar gi^og also, nachdem ee sein kleines patri* 
monium unter seine geschwister vertheilt und einen tag al-r 
lein die berge und thäler seines jugendlichen hirtenlebem 
yvie zum abschiede besucht hatte, anfangs aovember 1808 
nach Wien, und liess sich hier als Studiosus juris immatri* 
culieren. Wiewohl nun die juristischen pr<>fes$oren fanden , 
ICopjtar ,,habe fiirs jjus keinen löffel/^ so wird er doch nie 
bedauern, während dieser zwei jähre gerade die theoreti- 
schen und historischen rechtstheile gehört zu haben, de^ 
ren unkunde manche selbstzufriedene chriendrechsler, die 
sich auch filr historiker halten, so schmählich an den pran- 
ger stellt. 

Von nun an ist von Kopitar nichts mehr zu erzählen, 
als höchstens, dass er 1814, obwohl der letzte beamte der 
hofbibliothek, den ebenso ehrenvollen als willkommenen 
auftrag erhielt, die 1809 entführten bücher und hand-^ 
Schriften in Paris zurück zu übernehmen, bei welcher ge<- 
legenheit er auch eine excursion nach London uiid Oxford 
machte« Früher sehon hatte er eine vacanzreise über Prag 
bis Berlin und zuri^ck über Leipzig, Nürnberg und Mün- 
chen gemacht, endlich 1837 eine reise auf eigene kosten 
über Venedig und Bologna nach Rom und zurück über 
LivornOp Pisa, Florenz, Mailand. Sonst lebte er seinem be- 
rufe und schrieb ausser der „grammatik der slavischen 
spräche in Krain, Kärnten und Steiermark ,^^ Laibach 1808* 
8. den Gl^golita Clozianus Wien 1836. fol. und den soe^ 
ben (1839) unter der presse befindlichen Hesychii glos- 
sographi discipulus russus sec^ XII. in ipsa urbe Constan-o 
tinopoli, anoOTtaofJifduop codicis Vindobonensis ; auch sind 
von ihm in verscliiedenen periodischen schriften noch eine 
grössere anzahl von artikeln, deren veranlassung zum theil 
wohl auch commentiert werden sollte, womit wir jedoch 
vor der band unsere leser nicht behelligen wollen. Nur 
über die Streitschriften, denen ein eifrigthätiger schrift* 
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steller um so weniger entgehen mag, je höhere Interes- 
sen er bespricht, erlaube man ihm noch ein paar wor* 
te. Kopitar hatte schon die ersten jähre seines Wie- 
ner aufenthalts dazu benützt, um mit Neugriechen, 
Serben, Valachen und Albanesen zu verkehren. Durch 
grundUche philologische Studien gegen die nationalvorur- 
theile dieser leute gewappnet, konnte ihm ihr umgang nur 
nützen, nicht schaden. Diess scheint der fall bei dem 
Melker professor Hermann Neidlinger nicht gewesen zu 
sein , der sich von Griechen , die nach München reisten , 
zur reuchlinischen iaussprache bekehren liess, und darüber 
1814 einen oberflächlichen aufsatz in die Wiener allgem. 
lit. Zeitung* einrücken liess , der den alten professor Jahn 
ärgerte. Kopitar übernahm es, dem mann bescheidene 
winke über die schwäche seiner sache in derselben Zei- 
tung zu geben. Aber ihm begegnete damals, wie nach- 
her noch oh, dass die gegner bescheidenheit fiir schwä- 
che nahmen. Neidlinger liess in Göttingen ein buch gegen 
ihn drucken : „über unsere erasmische ausspräche,'' wäh- 
rend er freundschaftlichen briefwechsel mit Kopitar dar- 
über pflog. Kopitar recensierte es umständlich in den Wie- 
ner jahrbb. und damit ward die sache hofientlich auf im- 
mer abgethan. So hatte Kopitar zweitens des in der Pro- 
paganda erzogenen valachischen erzpriesters Georg Major 
geschichte der Valachen in Dacien (ein valachischer quart- 
band) in derselben Wiener allg. lit^ zeitung besprochen , 
und gegen den Verfasser fiir die mischung der Valachen 
mit Daciern und Thraken, so wie für den fortgebrauch des 
für ihre spräche wie geschafi'enen cyrillischen alphabets ge« 
stimmt Der Propagandist hielt den (schismatischen) illy- 
rischen erzbischof für den recensenten und liess^ während 
Kopitar in Paris war, invectiven gegen den prälaten druc- 
ken. Kopitar hatte bei der röckkunft nichts eiligeres zu 
thun, als Majorn zu schreiben, dass er, der glaubensver^ 
wandte katholik, Verfasser jener anzeige sei« Dafür bekam 
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nun auch er aus des professionellen polemikers grobem 
geschütz mehrere ladungen; er liess dem Valachen den 
sieg im schimpfen; denn mittlerweile hatte er drittens mit 
demselben erzbischof , den er nicht unter falschem ver- 
dacht leiden liess, selbst einen streit bekommen, indem 
er des berühmten Vuk Stefanovic wirklich rein serbisches 
Wörterbuch im österr. beobachter ankündigte. Mit grossen 
herren ist es ungerathen kirschen zu essen ; der nun auch 
selige feldmarschalNlieutenant Duca (ein Valache, der 
sich aber fiir einen Serben ausgab, weil die Serben unter 
den österr. griechischgläubigen sich fiir etwas besseres 
halten als die Valachen : sonst unter nichtserben geben sie 
sich fiir Ungern aus) war in der sache der gelehrte agent 
gegen Kopitar und hatte des hochheilig^en gegners mei* 
sterwerk, das er in den beobachter einrucken lassen sollte, 
durchcorrigiert und vielleicht mit einigen fehlem noch be- 
reichert* Kopitar beleuchtete es im 4. bd. der Wiener 
jahrbb. so stark, dass man gerathener fand still zu schwei- 
gen. Des blossen Streits über facta gegen den lügenhaften 
Polen Borkowski über die editio princeps des St. Florianer 
psalterium trilingue wollen wir nur erwähnen, alles wei- 
tere wäre überflüssig. Sein fünfter noch hangender streit 
mit der clique der hyperpatrioten von Prag ist durch die ge- 
dankenlose oder parteiische redaction des Leipziger reper- 
toriums ohne noth gesteigert worden« K. hatte es endlich nö- 
thig gefunden,über das treiben dieser chque ein wohlbegrün- 
detes wort zu sagen. Die redaction aber hielt die ihr von 
einem mitarbeiter eingesandte recension von Palacky^s g'e- 
schichte von Böhmen, worin diess wort enthalten war, nicht 
nur jähr und tag auf, sondern als man ihr die alternative 
stellte , sie entweder erscheinen zu lassen oder zurückzu- 
schicken, anstatt, wie jeder ehrenmann in solchem fall ge- 
than hätte, sie zuruchzuschicken , entschloss sie sich, sie 
zwar zu geben aber so verstümmelt, dass Kopitar gerade 
die hauptsache anders gesagt fand , als er sie nach reifer 
heurtheilung niedergeschrieben hatte« Er hatte nämlich, wie 
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jeder kritiker thun muss^ g^^^gt, dass man z. b. vom frag-« 
ment der LibuSa^ dessen unechthei t Dobrovsky in den jahrbb« 
umständlich erwiesen hatte^ und dergleichen spuriis in der 
geschichte keinen gebrauch machen dürfe. Der unberuiene 
und unberechtigte redacteur änderte diess in ,,keinen so 
ausgedehnten gebrauch«'' Seit jener zeit verging Kopitar 
die lust y was immer in ausländischen blättern drucken zu 
lassen. 
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Zur russischen Gesclilchte# 

Von Joseph Fiedler. 



mim jähre 1840 erschien in St. Petersburg von dem um die 
geschichtsforschung in Russland so hoch verdienten Fried-* 
rieh von Adelung ein schriftchen unter dem titel: „Schrei- 
ben des Fürsten Dimitri Michailowitsch Posharsky an den 

I III. ^— — ^— — .MW» J 

römischen Kaiser Mathias d. d« Jaroslawl 20. Juni 1612. Zum 
erstenmale aus der deutschen Übersetzung bekannt ge- 
macht.** 

Der inhalt desselben besteht aus einer vorrede (I — XlII) 
und dem abdrucke des im titel bezeichneten actenstückes 
(1 — 23.), *) worin der hochherzige patriot mit lebendigen 
färben die langjährigen leiden schildert , die sein schwer^ 
geprüftes Vaterland unter dem falschen Dimitri und dessen 
nichts v^eniger als uneigennützigem protector, dem Könige 
Sigmund III. von Polen , zu ertragen hatte, und unter be- 
rufung auf die seit Jahrhunderten zwischen dem kaiser- 
hause und den grossfursten Russlands bestehenden freund-> 
schaftlichen Verhältnisse um intercession bei dem dränger 
des russischen reiches wegen einstell ung des blutvergies -- 
se ns und um g eldhilfe für die um ihn geschaarten vater- 
landskämpfer bittet« 

In der vorrede stellt der herausgeber mehrere histo-^ 
rische momente zusammen, die das document zu einer 
rehquie des in den herzen russischer vaterlandsfreunde 
unsterblichen fürsten Pozarskij stempeln , macht dann ei* 



*) auch abgedruckt io tlorroayer'a Taschenbuch 184d. S. 40. 
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nige bemerkungen über das denkmal selbst , seine entste- 
hung, die art der uberbringung, den erfolg desselben, und 
scblieidst endlich mit der besprecliung von drei grossen li- 
terarischen Unternehmungen, die der geschichte Russlands 
neue grundlagen und reiches material bieten sollen. 

In rücksicht auf den ersten punct kann man anneh- 
men, dass die begebenheiten jener für Russland so drang- 
vollen periode hinlänglich bekannt sind, und der dritte hat 
seine bedeutung dadurch verloren, dass ein theil der ange- 
kündigten Unternehmungen bereits dem geschichte lieben- 
den publicum vorliegt und der etwa noch nicht erschie- 
nene rest auch in kurzem (wir glauben es wenigstens von 
der bisherigen thätigkeit hoffen zu können) vorliegen 
wird. 

Es erübrigt uns nur rücksichtlich des zweiten punctes 
der vorrede einiges zu sagen, und diess um so mehr, weil 
einige bemerkungen des herrn herausgebers in folge von 
umständen, die er nicht kannte und auch nicht kennen 
konnte, sich als unrichtig oder minder vollständig dar- 
stellen. 

Das original der von dem herrn herausgeber edierten 
deutschen Übersetzung fuhrt nicht die von ihm angegebe- 
ne Überschrift: sie lautet vielmehr: „Interpretirt desKniez 
„Dimitri Michailovicz Poziarsky seines Briefes, welches an- 
„khomen ist durch gesandten zu Ihr Rom: Kay: Matt; von 
„Wart zu Wart im jar 1612 den 24. Octobris.** 

Diese Übersetzung wurde höchst wahrscheinUch der 
russischen curial-übung gemäss gleichzeitig mit dem russi- 
schen originale abgefasst und mit diesem dem kaiser über- 
bracht. Sie konnte wohl neben dem unverständlichen rus- 
sischen originale als dessen ersatz angesehen werden; al- 
lein es ist uns kein fall vorgekommen, und bei der grossen 
genauigkeit in der beobachtung des ceremoniels, die in Russ- 
land herrschte , war auch gar nicht anzunehmen , dass der 
deutsche text allein überreicht worden wäre. 
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Wir müssen auch anstand nehmen, diese Übersetzung 
als die ursprüngliche Fassung oder doch als die Originalaus- 
fertigung anzusehen^ weil der der Übertragung gewiss zu 
gründe liegende russische text dieses so wie des nachfol* 
genden dokumentes sowohl im eingange als in der adres* 
se — von der Übersetzung ganz divergierend — kdser Ru* 
dolf II.^ls den adressaten angibt. Es ist daher zu vermu- 
then, dass zur zeit, als der Überbringer der documente 
aus dem russischen heerlager expediert wurde, der tod kai-> 
ser Rudolfs II. (20. jänner 1612) daselbst nicht bekannt 
war, und der gewandte mittelsmann die allein in betracbt 
kommende deutsche Übersetzung auf dem wege oder am 
kaiserlichen hofe auf den namen des schon mehrere mo-» 
nate regierenden kaisers Matthias umschrieb; es wäre denn, 
was jedoch weniger anzunehmen ist, dass die Urschrift 
noch zur lebenszeit kaiser Rudolfs II. ausgefertigt (das da- 
tum ist, wie das facsimile zeigt, zu einer andern zeit hinzu- 
gesetzt worden) und die Übersetzung erst später gemacht 
worden sei; überdiess fehlt auch im originale der schluss- 
satz der Übersetzung, den der Überbringer auf eigene rech- 
nung angehängt haben mag. 

Dass der herr herausgeber das russische original im 
Staatsarchive zu Moskau trotz der sorgfältigsten nachfor- 
schungen nicht fand, kann schon darum nicht befremden , 
weil nach dem gesagten jenes gar nicht der ort ist, wo es 
zu suchen war. Die für das nichtfinden angeführten grün- 
de können nur von dem concepte oder einer etwa davon 
genommenen copie gelten, keineswegs aber von der nach 
Prag getragenen und daselbst in die bände des kaisers nie- 
dergelegten Urschrift. 

Als Überbringer der Urkunde wird der Übersetzer Je- 
remias Jeremejeff (im russischen originale nepeBO^qHR'B 
epeBfiH epeM'beBi) genannt. Dass er ein Deutscher war, 
dafür spricht die Urkunde selbst und sein darin nicht bei- 
gesetzter zunähme Wes term an. über die nähern umstände 
seiner Wirksamkeit in Russland^ so wie über die diplomati- 
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sehe eigenschaft , die man ihm am kaiserlichen hofe bei- 
legte , lässt sich nichts genaueres sagen. In ersterer hezie* 
hung ivird man bei der kenntniss seines vollständigen na- 
mens in Russland leicht näheres finden, in letzterer heisst 
es von ihm stets nur einfach: „der aus der Moskau herge- 
^^schickte Jeremia Westerman^^ ,|Oder quidam Jeremias We- 
y,sterman ex M oscovia huc missus/^ 

Ob der erfolg seiner die erlangung einer geldhilfe für 
die unter Pozarskij's fahnen in Jaroslawl stehenden Patrio- 
ten und erwirkung kräftiger Verwendung bei dem könige 
Sigmund III. von Polen wegen einstellung der blutigen feind* 
Seligkeiten zum zwecke habenden sendung ein vollständiger 
oder nur ein theilweiser gewesen ist» können wir nicht mit 
bestimmtheit angeben. So viel ist aber gewiss, dasssichherr 
Adelung in grossem irrthume befand, als er sie für ganz 
erfolglos erklärte ; denn schon am 1» novemher 1612 n. st. 
also am siebenten tage nach der audienz Westerman s und ei- 
nige tage vor der iibergabe des Kreml durch Strus (22. okt. 
1612 a. St.) ging der böhmische appellationsrath , Dr. der 
rechte, Erasmus Heideliua von Rassenstein als gesandter 
des kaisers an den könig Sigmund von Polen ab , um ihm 
im namen seines hohen senders die dringlichsten Vorstel- 
lungen gegen das blutvergiessen in Russland und unter hin- 
weisung auf die insinuationen der Griechen in Constanti- 
nopel und der Türken in der Moldau imd Valachei etc. etc. 
über die völlige unzweckraässigkeit des krieges gegen Mos- 
kau zu machen« Dem gesandten mitgegebene kaiserhche 
schreiben und demselben aufgetragene persönliche schrit- 
te sollten auch die vorzüglichsten Würdenträger des pol-* 
nischen reiches für denselben zweck gewinnen. 

König Sigmund von Polen scheint anfänglich wenig 
geneigtheit gezeigt zu haben ^ seine weitgreifenden pla- 
ne den wünschen des kaisers zu opfern , oder auch nur in 
der Verfolgung derselben einen unwillkommenen still- 
stand eintreten zu lassen, so dass es wiederhohlter, nach-- 
drücklicher sollicitationen bedurfte , bis er sich zur annah-» 
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me der kaiserlichen ihterposition bereit erklärte (14. april 

1613.) 

Die hierauf unter kaiserlicher Vermittlung eingeleite- 
ten und eine zeit lang (in Dorogobusch) fortgeführten frie- 
densunterhandlungen führten wegen des misstrauens der 
mit der negotiation betrauten russischen bojaren zu keinem 
endresultate, bis endlich die wechselfalle des erneuerten 
kampfes die streitenden parteien im december 1618 zum 
abschlusse eines vierzehnjährigen Waffenstillstandes und 
1634 zum ewigen frieden von Wjazma vermochten. 



Nachstehendes ist der getreue abdruck des russischen 
im k. k. haus-, hof«* und Staatsarchive aufbewahrten Origi- 
nals. Dasselbe ist auf zwei früher zusammengeklebt gewe- 
senen, nun aber getrennten papierblättem geschrieben, 
von denen das obere 17" 6'" und das untere 17" lang und 
jedes von beiden 13" 4"' breit ist. Auf dem ersteren links 
am rande in der tiefe von 11" ist das in der beilage (in na- 
turgrösse) abgebildete siegel des fürstlichen ausstellers auf 
einem über weissem wachse aufgelegten %\ im quadrate 
haltenden weissen papierblatte aufgedruckt. Die schrift, 
von der wir zwei Zeilen facsimihert beilegen, ist die in den 
ausfertigungen jener zeit gewöhnliche , mit abkürzungen , 
die durch über das abgekürzte wort gesetzte buchstaben 
und constante zeichen ausgedruckt werden. Die Orthogra- 
phie ist die normale russische mit ziemlich regelmässiger 
anwendung der halbvokale 'b und b in den ausgeschriebe- 
nen Wörtern. Nach den in den abreviaturen über dem Wor- 
te stehenden endconsonanten sind sie ausgelassen. 

Als anhang folgt ein zweites schreiben desselben für« 
sten und von demselben datum, welches von Westerman 
zugleich mit dem vorstehenden dem kaiserlichen adressa- 
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ten übergeben wurde , und die erläuterung einiger die 
>expedierungund reiseroute des aus Fersten rückkehren- 
den kaiserlichen gesandten Josef Gregorovic betreffenden 
umstände enthält 

1912. 20. Juni, Jaroslavl. 

IlpecBeT^tbinneHy h BejieMOHCHeiimeHy Bejunovy rocyAapio 
fjfl,eA^j BTopoMy , 6omeio miuoctiod HsöpaHony s^ecapio pu- 

w^^r',.«^- CK0117, Bcer^a npH6»HTeJuo s^apcTBifl, HOMeTiptOMy , yrop- 

cKOMy, HemcKOMy, AOJwaTipcoxy, xpoaTiiROHy , nuABOHCROMy 
H HHBix'b Kopo^uo H api(bU(Hfl8io avcTp^HCROny , apii^yicy 6yp- 
ryHcKOMy, öapaöaneROMy , cTupcKOMjr, KapHCROMy, RpaHH- 
cKOMy, ^loqeMÖopcROMy , BHieMÖopcROny , Bunmue h hh3R- 

.. / ir i' .^ f^< t HHC sem^ui m^tescROMy, rhask) nmaöcROiiy , Maju'pa^y puicRoro 

li^apeTBiH, öyprpa^y iiepeTipcoify , BuniHHe h HHSHHe seiijui 
jiRydHHTi^ROny, rpa6e aynmypeROMy , TflpojiCROMy, ^iipqROMy/V 
RHÖypeROuy, xop^ROMy,^ ^aiirpaöe ejicHTiycoMy , rocy^apio 
i k^ ^BeH^eHCRHe cxopoHU, nopTOHaBCROny, cojieHHTiycoMy h hhux'b. 
BejwRHX'B FOcyAapcTB'B poccnicRoro i^apcTBia öoflpe h oroji- 
'^^ HHHHe H BoeBOAu H DO HdöpaHH) Bcel semiH MOCROBCRoro ro^ 
cyAapcTBa bcürhxii hhhob'b juoach y paTHux'b h y aeMCRiixi 
fi^'^xh cTOAHiorb H BoeBo^a RHflSi» 4^tiHTpeH IIoHcapcROH H Ham- 
HHRH H cToaHHRH H ABopHHe 6o.uiiHe H cxpao^He H npHRas-* 
Hue juoAH H ABopflHe HS'b ropoAOB'b h to^obbi CTpe^eT^RHe 

H fifiTJL ÖOflpeRHe H BCflRHe CJiySRHJIUe JUOAH H rOCTH H Top* 

roBue nocaA4RHe h BCARHe »HJieTipaie judah BameNy s^ecap- 

CROMy BeJlHHeCTBy ne.lOM'b 6bH>T'b OnpHH'b XlX'b BCARHX'b HH- 

HOB'b jmflfijiL^ ROTopue no rpexoBTB Bcero xpcTbHHCTBa npe^t- 
cTHJUici» Ha JiacRy h na jicTHBue cjiOBa StürmfOHTa Ropoofl 
nojicROBO H BejiHRoro RHflSA jiBTOBCRoro, H Ri» HeMy npHCTa- 
jui, HsBlcTHO Bairby^BeJiRROMy rocyAapK) ^ecapcROMy bc^ih- 
HecTBy, RaR^ hsi AaßHbix'B ^tx-b BeoHRHe rocyAapn HaniH 
ÖJiaHceHHiiie nanAXH i^apH h BejiHRHe rhash Bcea PycHi caMO- 
Aepmuucb npapoAHxejiH BamHMH cb bb^ihrrmh rocyAapH cb ^e- 

CapH pHMCRHMH H Cb BaUH CTh Be.UIRHM'b rOCyAapCM'b ÖblBa^lH BTb 

ccbMRe H B* ßpaxcxBe h bi juoöbh , a B'b HywHoe Bpena APyr* 
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Apyry h BBnoMoseHe vhiuh RasHoia h BCffiHm Mftpaiia, a ne 
Brb AaBHBixii ji'bTex'B , Kaxib BaM'b, BeMKQUj rocyA^pM) i^ecap-' 
CK0117 sejuraecTBy, öu^a Boma cb TypcKWb cajrraHOM'b, h rocy-^ 
Aapb Ham'b fijiaiKeHHue navATH Be-unmi rocy^ap^ lyipb h Be juuaii 
KHflBb Oe^op'B ÜBaHOBHTb Bcca Pyciii caMOAepmeB^rb no BameH 
npHcujise H no juoöbh a am xpcTbHHCTBa BejiHRyio juoöobb 
CBOH) Kb BaiTB noRasajirb npoTHB'B HenpnHTeJu Bamero h Bcero 
xpcTbAHCTBa TypcROBO CBJiTaHa, Ha BcnoMomeHe MHoryio CBOia 

RaSHy CB BOCJUU CBOHXHnOCJiaJL'B,KmDCOJHBHB'BROTOpOeBpeMfl 

MeHTB BejiHRHX'b rocyA^P^^ HamHTBHMeHTBnpeARHBammiH ro- 
cy^apcRtniH s^ecapH phmcrhbih h Bacrb, Bejuacoro rocy^apfl. He- 
^yHCÖa HHRaROBa ne ÖBiBajia , tojiro Bcer^a 6Bua APy^^^ ^ ^^^^ 
60BB : H HUHe BameMy siecapcROMy BeiuraecTBy oöflBJtaeirb npo ne- 
sroAy H pasopeHBe mocrobcrofo rocy^apcTBa h opo HenpaBAy 
StariMOHTa Ropojui nojicRoro h BeaHRoro rhash jutobcrofo, RaR% 
HO HdöpaHbH) MOCROBCRoro rocyAapcTBa bcrrhx'b ^hhobi» jaofl,em 
öiiU'B Ha. rocyAapcTBe mocrobcroitb h na BCte'b rocyAap- 
CTBax'b pocHHCRaro i^apcTBHH Bejornm rocyAapb Ham'b siapb 
h Be^HRHi RHasbBopHCb OeAopoBHn'b Bcea PycHi, h npHcu- 
aaarb B% HeMy rocyAapio ffiHTHMOHrb Ropojib nojicRHi h BejiH- 

RHi RHflSb aHTOBCRHi HOCJlOB'b CBOHX'b RaHqJlftpa BeJlHROrO RHAS- 

cTBa .iHTOBCRoro ABh Conlry cb xoBapbn^n coeAüHe ne h 
AOROH^aHbe, HTo6b y^HHHTH MeaRib co6ok> h iieaR^ rocyAapcTB'b 
BlHHoe AOROHHane ; h to Bejuucoe a^o b'b to BpeMfl necTajio ca , 
a npHroBopn.iH Tli nocibi erb 6oApbi nepemipA MeHPb Bejunourb 
rocyAapeM'b Hanmurb u^apeM'b h BejuncHirb RHAseM'b BopHCOBTb 
OeAopoBHHeifb Bcea PyciH h HeHrb StHTHMOHTOifb Ropoaen'b 

nO^CRHM'b H JUITOBCRHirb H MeHTb TocyAapcTBbi Ha ABaTiiaTb 

Ha ABa roAa cb ^iTa ceMb ibiceq cto a^batofo roAy no 
ji%To ceAMb Tbiceib CTO TpHTii(aTb nepBOH roA'b, h to nepe- 
mipbe rocyAapb Ham'b i^apb h Bejunou RHABb Bopscb OcAopoBH^i 
Bcea PycHi h ffiHTHMOHT'b Ropo^b RpcTHbmii iiejiOBaHeH'b sa- 
RpenH.iH, HTO 6buo B'b Tt nepeainpHbie Ji'bTa mfb rocyAapeM'b, h 
rocyAapcTBy B'b rocyAapcTBOH'b öuth BOb MHpy h bi APy^KÖe h 

B'b .UOteH, a BOHHU H HHROTOpbie HeAPy^R^bl HC BCUHaTB H 

aaAopoB'b HHRaRHX'b bi nopy^esmbix'b micTezi ne hhhhth h 
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Jno AeH BOHHCRHTi Wh deujob rocyA^P^ namero ne Bcuian, ■ bo Ji«- 
Hunrb jaoflfiwh xo^hth He ueji'bTH, h nepearb cBmo Bemin HHin»gHi% 
BOHHCKHxrb juoAeH He nponycKBTH, h neApyrowb HHKannn 
juoAHH H xaBHOio He BcnoMaraTL H nocjie Toro yipenj^mi Vh 
Tpoee ^i^TO HlROTOpOH Bop% Hepeei^'b epernn HHeHeHS 
rpHnnca Orpenbewb HS'b HOCROBcKoro rocyA^P^™^ a6esaji*& 
Brb Jbnny^ h crbb^bb <rb ceöfl HepHenecKoe njuite HasBaacfl 
i^apeBHHeM^ A^mTpeen'b YrAemfaarhj Bejunoro rocyAapn na- 
mero i^apii h Bejunsoro khiuh IbaHa BacueBHU Bcea Pycm cu^ 
Bowhj a rocyA^P^ namero i^apfl HBejuKoro khhsa ibaHa BacHjie* 
Bma Bcea Pycm cuHa iiapeaHU flfswr^E YrjieToiKoro Hecrajio 
AO ToroBpexeHH8aTpHTi]iaiuil»rB,HKaKib toti Bop'b pocTpH- 
ra npHine^'B B^b AoThj, h npHCTajn rb Hevy Bopu nopy6e»- 
Hbie, KHflSb AAaM^, a^ rhhsb Roctiihthh*b BHnraeBeTqsHe h h«* 
Hue, KOTopue BcerAa paAH bha^tI RpoBopodjuiTbe bo xpcTbflH- 

CTBe, a HO COB-bTy H yHBmueHBM) BOCBOAU CeHAOMHpCKOBO 

H)pfl MminiRa h npraejiH Toro BOpa poacTpHry kb SKirniiyH- 
Ty Ropojiio, HMeHyH>HH ero rocyAapcRBM^ cbihovb, 6yAT0cg 



OHH'HpO HerO nOA«»HHHp B%flfliOTbj HTOAB OH'b CUHrb BeJUIKO- 

ro rocyAapii namero iiapfl h Bejincoro rhash HBana BacH^e* 
BHHa Bcea Pycm siapeBHTb ^i^HTpen y^JleTI^coH, a oHrb Bpar'b 
RpcTa xpHCTOBa ÖHJi'b HejiOM'b Ropojiio noMOHH, HTOÖb eny 
6biTH Ha MOCROBCROM'B TOcyAapcTBe rocyAapeM'B, a saxo ro- 
pojuo cyjuauii MHonieropoAU h aeMJUf MOCKOBCRoro rocyAap- 
CTBa, H ROpo^B ffiHTHMOHT'b , Dopynia MHpHoe nocTaHOBene - h 
npecTynHB'B cBoe npcTHoe i](ej:oBaH6, hto yTsepiKeno öu^o 
cb i^apeM'B BopHcoM'B, TaROify Bopy o6ln;a^cfl BcanyH) n<H 

110% "IHHHTH JUOAHH H RaSHOH), H HHOFHe A^P^ H RaSHy TO- 

My Bopy pflxh, H .uoAeM'b bohhcrhh'b CBoero rocyAapcTsa cb 
HHH% HTTH HOBOjuu'B, a BoeBOAa ceHAOHHpcROH H)pH Mehhiro sfo- 
BopH^'B aa TOBO Bopa AaTH aohb cboio MapHHy, h HHoryio eny Ras- 
Hy Ha BcnoMoneHbe pflxh , h caH'b c«b hhbtb na yRpaHHy ho- 
cHOBCRoro rocyAapcTBa nomoji'b ; h cb^as^*^ npo TanoH sjioh 
coBlT'B H yMbimjieHe HtHrmiOHTa RopojiH na RpoBoposjiHTbe 
xpcTBflHCRoe BeJiHRHi TOcyAapb nami» niapb h sejiHRHi rhasb 
BopHCB €^eAopoBfl^ Bcea Pycm nocujiaji'B n% HbiTHHOHTy 
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Kopojuo H rb naHOM'b pa^airB vh AyxoBHBnrB h cherejann vb 
roBufix'b sab rpaMOTaiiH Toro Bopa pocTpnrn pmaim OTpeiaeBa 
AflAH) poAHOBO CMHpHOBa OTpemeaa, a b'b rpaiiOTax'B rocy- 
Aapb Hami» uiapb h BejuiRHi Riiiisb BopHCb OeAopoBHHi» Bcea 
Pjrcui jTb Kopoaio H Rrb naHOM'b pa^aMOb nicaa'b, o6junaii to- 
ro Bopa B'b ero sjubix'b fifliMx'h, xairb OH'b 6biJi'b B'b ^epH- 
ii^ex'b H Bnaji'b B'b epeTnecTBo, h OTb cmepTH söMcaBii na- 
dBBJicfl ußfemnewb /^oiTpeeirb, h HTo6b ero nocTaw^ui s'b ah- 
Aeio ero cb cBnipsuirb cb oneff Ha ow, a TaRmi'b öu sAorb 
BaHucjioirb Kopojib H nanu paAa He bi^phjih, h nnpHOBoöb 
nocraHOBeHfl He pymnjiH, a xpoBopoBaHTbH bo xpcTbHHCT^e 
He BCHHHa.ui ; n Kopojib h naBu paAa xothhh HenpaBAy y^H*- 
HHTH a ace.AaiOHH RpoBoposjiHTbfl BO xpcTbflHCTBe, Toro Bopa 
Cb ero fffineio cb onen Ha ohh nocTaBHTH HeBejfbJiH , n Toro 
rocyAapH namero roHO^a cMHpnoBO OTpenbesa A^psca^H y 
cedfl AO«iroe Bpeaui, a OTnycTfi ero irb i^apio BopHcy nnca.«», 
HTo OHH Tony, ROTopoH Ha8BiBaeTi](a rocyAapeioDi'b cuHOMOb, 

HOBftpflT'b H HOHOHH eMy HHROTOpbie He^UHATOb , H MHp- 

HOBo HOCTanoBeHfl HepymaT'b; a noc^oToro BCKope no ko* 
po40BCROMy yHbicJiy TOT'b Bop'b pocTpHra H BoeBOAa ceHAOioip- 

CKOH Cb CBOHHH HpHflTejlH C06paBCfl CO MHOnOIH Cb nOJiCKHlIH 
H Cb JIHTOBCRHMH JliOAVH npHHI.UI Vh yRpaHHe MOCROB- 

CRoro rocyAapcTBa, h ynajiH HHcaTH rpaMOTU ACTHBue 
B'b yRpaHHHue ropoAU mocrobcrofo rocyAapcTsa R'b bo^o^ 

AaM'b H RO BCflRmfb JUOAeM'b, 06bABJIflfl H HMBHJW^H TOT'b 

Bop'b ceÖH rocyAapcRHM'b cbiHOM'b, a ceHAOsoipcROH eiiy CTa^'b 

^^^^-"^-^ CBHA'&xe^eM'b ; h rocyAapb nami uiapb h BejURHi RHflab BopHCb 

OeAopoBHH'b Bcea Poem bhah TaRHe dJine A'^& ^^ RpoBonpo- 

4HTM> xpcTbflHCROify Hocbuaji'b Yb Ropojuo HocjiaHHKa. cBoero 

nocHHRa Orapesa o6flBjiHR>HH npo Toro Bopa hoa«ihhho, hto 

OH'b pocTpnra FpHniRa OTpenbeB'b a ho rocyAapeROH ebm'b n 
HanoMHHaH)HH RopoM H naHOB'b paAi»» HTo6h TaRomy Bopy He 

BfepH^H, H MHpHOrO HOCTaHOBeHbfl HepyfflHJUI , RpOBOpOSJUITfl BO 

xpcTbflHCTBe He BCHHHajiH ; a CBflTeHHrai naTpnapx'b HeB'b mo- 
CROBCRHi H Bcea PycHi h MHTponojuiTbi H apxHenscRynbi li 
enHCRynu h aecb ocBHUieHHUH co6op'b wb api^MÖHCRynoirb h vb 
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6HCKe7noirB m ko nceiiy AT^OBHony masy Tance o toite 
noAiiHHHO nHcajui, KairB tot'b Boprb HepHei^ab FpiimKa Orpeiib- 
eB'b 6axb m» epeTmecTue h ocymewb 6uÄ'h aa eifepTb, a^ 
söeHcaB'b OTb opHCTaBa HadsajiCH rocyAdpcicnrB cuhoitb, 

H euy6h HeBltpH.« , H RpOBOpO&IHTII BO XpCTbllHCTBe He 

BCHiraa^ a mipHOBO nocTanoBeHfl se Hapymajui; h Kopojib h 
oaHu pa^a Bce to bhhbohto nocTaBHjiH, tojiro ycTpe- 
muH cfl Ha RpoBoposJiHTbe xpcTBHHCRoe , HOCJiaHHHKa rocy-- 
Aapfl Hamero nocHHRa OrapeBa oTnycnuH erb TaianoDirB 

ACTHBUHH pCHMH, WO OHH Öy^TO MHpHOBO HOCTaHOBeHfl HO 

pyrnaTi, HTOM7 Bopy, KOTopoH nasBajicii rocyA^pcRHirB c&i- 
HOMi, He BlpflT'b, H HHH^iTB eny He BcnoMoraiorB, a BoeBo^y 
ceHAOMHpcROBO, öy^eTB owb oomo^'b na yRpaHny mocrobcko- 
ro rocy^apcTBa, Ropojib BejunT'b bopothth, h HaRasane eiiy 
saTO yHHHHT'b; ^a bcI to ot'b Ropojifl h OT^b naHOBrb paA'^ 
yqHHHJio Cfl HenpaBAOH) BoeBOAu ceHAOMHpcROBO H HHBDTb na* 

HOB'b, ROTOpue npHCTa^H Kh Tony BOpy, H nOHUlH Ha MOCROBCRyH) 
SeiLlH) CO IHHOrHBIH nOJICRHMH H «AHTObCRHBIH JIIOAMH HCBOpO 

th^h; a OHH npnmeA'b cb BopoM'b na c-bBepy yRpaHHHbiM'b ro- 

pOAOBTb R'b üyTHBJIH H Rb HepHHTOBy H R'b HHUM'b FOpOAOlTb 

Cb HapflAOirb nonajiH ropoAOB'b ao^^i'J^^'^h " rpaMOTU OT'b 
ceÖH HHcaTH na cmyTy ro BCflRHM'b jaofl,ewbj HMeHyiOHH Toro 
Bopa iiapfl H BejiHRoro rhhsh tfoaHa BacHJieBHna Bcea Pycni 
CbiHOM'b i^apeBHHeii'b ^^MHTpeeM'b Vrjiei^cRHMOb, h ^To6b npoTHBrb 
ero He ctohjih , h 01% Toro ncb CMyxHoro nncMa h a^h y- 

TecneHH H BOHHBI OT'b nOJICRHX'b H OT'b aHTOBCRHTb jmfl,eE Wb 

yRpaHHHuxii ropoA^x'b p^zjüme juoah mocrobcrofo rocyAapcTBa 
HOB'bpfleMy noHa^H cnjmflrnfi, naioiH bi Toirb npasAbi a ne 
Bl»AaH)HH npo i^apeBHHeBy rhhsh ^^'^'^P^^^y HBanoBH^a cMepTb, h 
R'b TOMy Bopy R'b pocTpnre noHa.iH npHCTasaTb n rocyAapeM'b 
ce6l eBO HMenoBaTb ; a MHorHe juoah mocrobcrofo rocyAapcTBa, 
HOHHH 6ora h cboh Aynm, na neM'b rocyAapH) Rpcx'b i^e^OBajur, 
H Bl»AaH npo iiapeBHHa Rnnaa 4><HTpea HBanoBn^a cMepTb, npo-^ 

THB'b TOrO BOpa H nOJICRHX'b H JlHTOBCRHX'b JUOAen CTOH.XH, H CB 
HHMH ÖHJIH CH BO tfHOFHXb M'bCTeX'B, H MHOrmCb nO^CRHX'b H .IH- 

TOBCRHX'bJuoAeH no6HBa«m; h bhah TaRoe RptuRoe cTOflHbeMO- 
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cROBCRoro rocyAtpcTBa JiiOAeH. Boeno^a ceHAomipcROH H)pH 
MHmneirB ot'b Toro Bopa nomeji'b b% Mtbj x'b Ropojiio fl^a co*- 
6paHH öojmmxrb jiioAeH, htoöb hitb cboh bjioh cobI^t'b h yiiucji'b 
coBepmHTH ; a wb Tonsrb BpeMfl öosmorB cYfl,owb a no nnmBxuh 
rpexoMi rocy^apfl Hainero o^apfl h BejtiiKoro khash BopHca 
OeAopoBHHa Bcea Pycm b'b 9ShbotI necTajio , h wb rocy^ap-^ 
cTBe Bi MOCKOBCKOirb yHa^a 6uTH poMb H Hexcyco6Haii 6pan 
H RpoBonpojiHTbe, ROTopue noBltpiuH TdROH cnyTe, H n% TO- 
My Bopy npHCTajiH MHorae juoah, h 6oflp'b h BoeBOA'b, roto- 
pue öbUiH B'B nojurbx'B, h no ropoAOM'B pycRHe juoah cba- 
saB'b R'b TOMy Bopy npiiBOAiuH, h Bpa»aiM'b a^hctbomi» a 
ynbunjieHbeii'b h BcnoMoaROHbeM'b ffinriDiOHTa Ropojin nojicRO- 
BO TOT'b Bop'b pocTpHra Aome.t'b flfl iiiapcTByH)ntaro rpa^a Mo- 

CRBbI, H d^OROSHeHbOfb AlABO JICRHlTb COB'^TOM'b TOT'b BOpOb ÖOFO- 

OTCxyoHHR'b epeTHKi H i^apcRoro npecxojia aoctht'b h rocy^a- 

peSTb MOCROBCRHMli HMOHOBaJl'bCH , a CTb HHlTb npHÜLlH B'b I^apCT- 

ByH)ii^eH rpa^'b MocRBy HHOfHe nojicRHe h juitobcrho aio^i, ■ ynH- 
Hflcb Ha MocROBCROM'b FocyAdpcTBo TOT'b Bop'b rocy^apeM'b nep- 
BonpecTO^HHRa npecBATenniero HeBa naTpnapxa mocrobcrofo 
n Bcea Pycni cb npecTOJia cpepr'b, a B'b ero cBATHreJicRoe "^^^ 
MtcTO naTpnapxoH'b jrHBHHa'b cob-^trhrb CBoero, ROToporo 
npHBea'b ci» coöoh), HrHaTifl, h coBltTOBaB'b cb worb nHcaji'b 
rpauoTy o ceö'b R'b jiHTOBCROMy HtHrmioHTy Ropojuo h R'b 
naHOM'b pa^aM'b R'b Ay^OBHuifb h CBeTi^orarb orb oaTpHapxa 
H MHTpono^HTOB'b H apineHHCRynoBOb H enHCRyooB'b h Bcero 
ocBfliqeHHoro HHHy h OT'b öoflp'b h BoeBOA'b h ox'b BcfiRnx'b 
HHHOB'b JiiOAeH BiocKOBCRoro rocyAapcTBa, noAHHcaB'b nai» 
pyRH, 6yAT0 OH'b npaMOH rocyAapcROH cbiH'b iiapfl h Bejm-* 
Roro RHflSfl HBana BacnaeBH^a Bcea Pycm, b nocbiJiaji'b x'b 

ROpoaiO H R'bBOOBOAO CeHAOMHpCROHy Cb HOC^aHHHRH CBOH«- 

HH HHoryio B^apcRyio Rasny, ROTopan 6ujia ^ coöpana npH 
npeafiHHX'b BejiHHHX'b rocyAaperb Hanux'b, a noTOirb Kh 
Tomy Bopy npHmo^i» HS'b .^tbu BooBOAa ceHAomipcROH H)pH 

MHHmeRl» CO MHOrHMHIR'b nOJICRHMH H Cb JUITOBCRHMH JIH>AMH, 

a npHBes'b cb coöoio BoeBOAa ceHAOMHpcROH no AoroBopy 
Cb T^wb Bopoirb AOHb CBOH) MapHHy, n A^Ji^b eny bi» me- 
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Hy; Aft ^'^ BoeBOAOioarb ceHAOMHpcRHirB npHnuiH irb Mtct« 
OT'b Kopojifl Kb Toujnrb Bopy nocjiu UfaiROJiaH OjieiiiHiiTmeoH 
KaniTejiflflrb msuiofockoh , a^ Ojie^aHAP'B OracescROH ABopfl- 
HHffL RopojieBCKOH 9 no8ApaBJifl»HH ero Ha rocyAapcTBarb h 
aöflBJiAioiB eiiy Ropoab cboio aPT^^ 9 ^^ro om» ynsHEJicfl Ha 
MOCROBCRoarB rocjASipcTBe ero RopojieBCRnrb BcnoMOHceHeMi», 
H HTo6b eiiy saTO nocxymuicii ropoAOB'B h sexjie hocrobckofo 
rocyAapcTBa , na Howb cb umn» AoroBop'^ 6ujii» ; h öyAy^H Ha 
MocRB% nojicRHe h juhtobcrhc juoah ho BejieHbH) Toro Bopa no-« 
r^^-^:/,.,i^ HHAH Blpe xpcTbflHCROH MHOFoe HopyraHbe hhhhth, h mocrob- 
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CKoro rocyAapcTBa juoAeirb MHoroe HacHJicTBo ff/^AhTU , y Hy^ 
^.^ xceH mowh h y OTi^OB'b A^Ten Ha 6jijjj* HMaxH, h jiiOAeH rpa-- 

6hti» h noÖHBaTb h HHue MHorHe HenoAo6Hue fl/^z A%MTh , a^ 
TOTSKe Bop'b pocTpHra öyAyHH Ha mocrobcrom'b rocyAapcTBe 
ymicjüHA'b 6ujLi> cb nojuim butpoho^htobs h apxHenHCRynoB'b 

H eOHCKynOB'b H ÖOAP'B H BOCBOA^B H BCHRHX'b HHHOB'b aioAeH 

jiyT'fflX'b noöHxi, a MocROBCRoe rocyAapcTBO Kb Ilojime h vrb 
JIbtb% npH^yiQTH; a rocyAapcTBO mocrobcroc Be.MRoe h hih- 
poRoe HS'b A^-AHHX'b MibcT'b HCb Chöhph h ESI» AcTapaxaHH h 
H8 uHbix'b M'^bcT'b B'b FOA'B eABa npHesacaiOT'b , h iHHorne paT- 
HHe JiiOAH öuJH BT» TdRExi» flfVijmKX'b nthcTexi» 9 a HHue MHorae 
paTHHe .uoAi nocaanu öujih Ha oöeperane rpysHHCRHe semui 
B'b HiBeRaacRyio aenuio npoiHB'b TypcRHX'b jiioach : a ROTOpue 
6bi.ur B'b MOCROBCROM'b TocyAapcTBe , h B'BAajm npo Toro Bopa, 
Aa cTaTb npoTHB'b ero He hofjih, h Rani c;iy»cHjibie h BcaRHX'b 

HHHOB'b aiOAH C'b'^bXa.AHCH Hd'b A^*^HHX'b M^CT'b H COeAHHflCb 

eAHHOMbiHueHHO H o&tHHa Toro Bopa 8JI0H CMepTH npeAajiH ; ko- 
Topbie noacKHe h .uTOBCRHe juoah sa nero öuan , BCTynnjuicfl 

H CTa^H OOÖHBaTb pyCRHX'b JUOAeHy H T'bX'b HOHHOrHX'b seHCRHe 

HopHbie .uoAH no6naH , a BoeBOAy ceHAOMHpcROBO cb AOiepio h 
ero npHflTe^en BHoiHeBeTi^RHX'b h HHbix'b n MHonix'b hojicrhx'e 
R .iHTOBCRHX'b jiiOAeH MOCROBCROFO FOcyAapcTBa öoflpe OT'b CMep- 
TH yöeper^H, a nocAOM'b HHBHOBrb HHHOToporo öesHecTbfl HeyHH- 
Heno , H HecTb nifb öbiJia, h Ropnrb A^Bajin no nocoacKOMy 0- 
6bneH) nonpesKHesfy öes'b yöasRH , n BCRope no y^HBCTBe Tora 
Bopa HocROBCRoro rocyAapcTBa 6oflpe n booboau h BcaKHxi» 
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MSHOB'b «ftiOAH cxjnaume h aeiicxHe Hsofipajui na rocy^apcTBO 
MocKOBCRoe H Ha Bc% FocyA^pcTBa pocmcKoro ifapcTBiii 
rocyAapeirb ns'B öoap'b opo^Hna iipe»(HHX'& BejiHKHX'b ro- 
cyAapeH Hannx'b KHflBfl BacHJifl ÜBaHOBna UlyncRoro , h yHH- 
Hflcb Ha roeyA^pcTBe BejmsH rocy^ap^ nani'b B^api» h Be.iHKHi 

KHHBb BaCHJieH HBBHOBHH'b BCCB PyCÜI HOCWiaJH» B'B JlHTBy Kb 
ffiHTHMOHTy ROpOJUO OOOJiaHHROB'B CBOHX'B KHflBfl TpHTOpfl BOJI- 

ROHCRoro, Ad AflKa OHAp-^ba Hb^hobb , o6mAmoHB eny npo cBoa 
rocyAapcTBO h npHnoioHafl eiiy ero nenpaBAy > KaR'B owb cBoe 
KpcTHoe i^ejiOBaHe npecTynHLi'b , h MHpHoe nocTanoBeHe napy- 

HIHJl'B^ TBRyiO GMyTy H KpOBOHpOJIHTe BO XpCTbAHCTBC yHHHHA'b^ 

H too6b Ropojib OT'B Tamie cBoen HenpaBAu OTCTaji'B, h cb uam 
ci> Be.MKHM'b rocyAapeiTb HaniHM'b noxoT*^!. 6mth bt. wsfj 
h B'B APy^^e no npe»Hexy, KaR'B h cb npewHHM'B rocyAapeirb 
HamHM'b i^apeM'b h BeJiRRmn» KHflseM'b EopHconrb OeAopoBH- 
Hewb Bcea Pycni yiHHH.^'bCfl öbui» B'B MHpy h B'B APysc6e , h 
npHc^ajfb öu B'B Hexy ko rocyAapio hocjiob'b cbohtb , naRa-' 
SBB'B HM'B noA-AHHHO, KBRib TaRHe BejiHKHe HenpaBAbi, ROTopue 
yHHHHJncfl cb ero cTopoHbi, HcnpaBHTH H MHorHe HeHCHe^Hue 
y6biTRH , ROTopue yHHHHJiHCfl OTb Hero, MOCROBCROHy rocyAap- 

CTBy HaropOAHTH. H abrHMOHT'B ROpOab HOJICROH Cb HOCJiaHH- 

RH rocyAapfl Hamero nncaji'b , hto owb o BCARHX'b fi,o6phiTb 
Al^Jiexi nuex'b Kh BejiHROHy rocyAapio HameMy cbohx'b hoc- 

JiaHHHROB'b , H Kb nOCJIOlTb CBOHMl», ROTOpbie HB MoCRBft, HOA- 
JIHHHOH yRBS'b CBOH HpHHUeT'b, RBR'b eiiy BCflRHX'b AOßpbDCb 

Al^^ex'b AoroBop'b hhhhth h cTanoBHTH » h npHCbuajn» k'b Be* 
jiHROHy rocyAapH) HameMy i^apio h BejuiROMy rhabio Bbchjuo 
IbaHOBHHM) Bcea Pycm flSHTHaioHT'b Ropojib nocjiaHHHsoB'b 

CBOHX'b CTBHHCJiaBa BflTOBCROrO , AA RHflSfl flfla COROJIBHCKOrO 

CO acTHBHMHHTb pcHHH öyATOCb AOÖpoM'b A'^-^e ; a cax'b ROpOJlb 
H naHu paAB, yMucaa MocROBCRoe rocyAapcTBO pasopHTH, 6oji-- 
nm npeHCHeBO ycTpeMH.uicb B'B MocKOBCROMOb rocyAapcTBe CMy-^ 
Ty fl/^MTh H RpoBb xpcTbAHCKyio npojiHBBTb ; B BQJi^jiH ny- 
cTHTb cjiBBy BO Bcl üorpaHnHue m^ctsl mocrobcrofo rocyAap- 

CTBB, ÖyATOCb ^TOT'b BOp'b^ ROTOpOH Ö^A'b HB MOCRB% TOCyAB- 

peicb , Cb HocRBbi ynioji'b, h y HHX'b Bfb üo^une» a b^b ero m^ct^ 
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tfjATocb y6HTi HtaOTopoH 6aji((epi A^ ymicjm ■ ssucKavb bu^ 
cjiaji'b Ha yRparay HocROBCRoro rocyA^pcTsa vh cesepcRyio 
ffeiuM) HHOBO Bopa poAOiTB TKMflflBwaä^ HaBUBaiOHH ero B^apeanb h 

BeJlHRlDrb RHflSeM'B ^üHTpeeiTB, 67ATOCB TOn , ROTOpOH 6hLICb 

Ha MocRBl» HCb MocRBU öyAl'ocb on% yöHBCTBB jmoji'b j a wh 
neMf npHmjur hb YRpaHHy no RopojieBCROMy seji'bmo RHflSb Po- 

MBHIb PySRHHCROH , ß,Si RHH8B AflflWb BH^IHeBeTI^COH , Ad flHIb 

IleTp^ Contra, HMeHyH>^cb reTMBHu, a^ hojirobhhrh Ojie- 
^aHApnb 36apoBCRHi, a^ THmR^eBH« h HHue hojirobhhrh h poT- 

MHCTpU CO MHOrRMH HO^CRHMH H Ch ^HTOBCRHMH JHOAMH , H HO- 

H^AB poBcujiBTH cnyTHbie rpBHOTU BO BCR) ceBepcRyR) semno 

HO rOpOAOMHb H HO MtCTOlTB, HMeHyH>HH TOFO BOpB rOCyAdP^H'B 

i^apeMii H Bejunanrb RHflseirB ^^iiHTpeeirB , h iHHorne Majio- 
AymHue d^BepcRHXii h yRpaHHHCRurB ropoAOB'b juoah tb- 

RHMIb HX'B CMyTHUirb FpaMOTaMl» HOBltpHJIH, B HHUe BOpU A-^^ 
CBOHX'b ROpHCTOH Wb TOMy BOpy HpHCTBJlH, H Cb HOJICRHlUi H Ch 
JIHTOBCRHMH ^IDAMH HB MOCROBCROe rOCyAapCTBO Sa OAHH'b CTB- 

^H ; H HOHa^a 6utb b'b jaoflfiVb posHb h RpoBonpo.uiTBe 6ojimH 
npe»CHero , h MHorne ropoAU ctBepcRHe h OTh rojicrho yRpan- 
HU TOMy APyroMy Bopy jh^m SAaBBTqa a^b imorHO bohhu h 
pasopeHbfl OT'B nojtcKHxnb h otb jiHTOBCRRrb Av>ß,en , a noToirb 

TOTli BOp^ COÖpBBCfl CB HOJICRHMH H Cfc JIHTOBCRHIUI CB BOpU 
erb pyCRHMH H CO MHOFHXH JIM>AMH yCTpeMH^CB HtI HOA^b I^Bp- 

cTByM>u^HH rpaA'B MocRBy, npHmeA'B öjihbro Mocrbu TaöopoirB 
cTBa'B, H HO ropoAOMi H B'B y%8ABi BOHHy posnycTai'B, H nOHB^'B 
MOCKOBCRoe rocyAapcTBo paaopflTB , cejia a a^PCbrh hcchb , h , 

RpCTBAH'B B'B HJl'bH'B HMBTB , B HHBIX'B HOÖHBBTB H rpBÖHTB H 
RpOBB XpCTBflHCRyH) UpO^HBaTB 6e8'B MH^OCTI, H HTh i^apcTByK)- 

u^eiiy rpBAy MocrbI» npHCTynaTB, a ROTopBie hocjibi h noc^BR- 

HHRH ntHrHMOHTB ROpOJIfl B'B TO BpCMfl 6biJIH HB MoCRB't H OHH 
HO npHRBSy SKHrHMOHTB ROpO^B, H bIaB TBROe paSOpCHe HOCROB- 

cROMy rocyAapcTBy hhrotopobo Ao6poBO a^-^^ HeA^-^a^H , r^ 
Ropoaio ero HenpasAe HenocBi«ta^H , h rbx'B ho^crhx'b h jih- 

TOBCRHTB JUOACH, ROTOpBIO npHm.lH CB BOpOM'B ^ OT'B RpOBOnpO- 
«IHTH XpCTBflHCROrO HeyHHHBJH, B POBOpOXH MHOFHe BBICORHO 

Htpu y H aanpocoB'B npocHJiH ropoAOB'B h Raami HecieTHBLe vr« 
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H nicaTi HeBüecTiMO, h roBopa mhofo cb fioflpu no MHorne 
AHH CBesHcaflcb npHroeopiuH nepeMHpfl MeHTB rocyA^peiTB na- 
niHM'b i^apeifb h Bejoaaswb KHosearB BacueMOb HBaHOBmeMrb 
Bcea Pycüi h oo^crhm'b StflniMOHTOM "b Kopojieirb bhob'b na iia<i* 
^oe BplMfl Ha Hexbipe toffÄ Ha TOirb , ito rocyAS^pw nameny 
i^apio H BejLHKOMy khasio BacHJuo HBaHOBHHio Bcea PycHi oiuy- 

CTHJH B^ ^TBy BOeBOAy CeHAOMHpCROBO Cb AO^epiO H hC%Tb 
nOACKHX'b H .AHTOBCRHX'b .UOAeH, KOTOpbie SaAepSKaHbl ÖbLUE Ha 
MOCKB^ B'b ULTb BOpOBCTBe, a R0pO.U0 6bU0, BCROpl RaiTb OT'b 
HOC^OBl B^CTb Kli H€My npH/^CT'b, HOACKHX^ H JUETOBCKHX'b 

aio^eH, KOTopue erb BopoMi», HS'b MOCKOBCKoro rocy^apcTBa bu- 
BecTH BC'bx'b fl,o OAHOBO He^OBlRa, a öojUHHX'b A'^exi Aoro* 
Bope , Ras'b T^ HapynieHbie A^Jia HcnpaBHTb, h o y6biTRaxib, hto 

yHHHHAOCfl MOCROBCROMy TOCyAapCTBy OT'b KOpOMf B B'bHHOirb 

HHpy JIM AaaneM'b nepeioipe cjiaTi Ha cb^SA'b na pyöesKi» ,9<^^'\y 
cb o6e cTopoHu 6ojunHX'b noc^OB'b , h o Bcenii o ff,o6powb 

fl,%M AOrOBOp'b yHHHHTH H HOCTaHOBHTH; flfi, Ha TOlfb Ha 

BceM'b rocyAapb nani'b Ropojio na nepeMHpHoi rpaMOTe RpcT'b 
i'^^r^neMBüXb, H sa Ropo^H nocjuu ero h noc^anHHRH KpcTi» qe- 
^OBaJiH; H oTnyo^eHbi tI hocjiu h nocjiaHHHRH RopojteBU OT'b 
rocyAapH namero c% necTbH) no npencHeny oöbneiOi a cb hhmh 
^ '^ BMlCTe OTnynteHbi BoeBo^a cenAOMHpcROH H)pbH BiHHnieR'b 
B'b AOHepio H Cb ero npHATejiH h HHorne HMenHTbie no^cRHe 

H «IHTOBCRHe .UO^H, ROTOpue ÖbUIH Ba^epffiaHbll B'b MOCROB- 

CROH'b rocyAapcTBC sa HX'b HenpaBAy, a na TOifb BOOBO^a 
ceBAOBiHpcROH H)pH MHHHieR'b H cbiH'b ero cTapocTa cenaTi^* 
ROH Aa SbirHMOHT'b Tapji'b h HHbie nanu ^yTHHe sa Bctx'b -^ 
no^cRHX'b H .iHTOBCRHX'b jaofl,eiii j ROTopue OTuynieHbi, npHcflry 
Aa^ RpcT'b iiie«tOBajiH , hto öujio u'b R'b Tony Bopy, roto- 

POH CTOHT'b HOA'b MOCRBOM), HOHpHCTaTH H Cb HOJICRHMH H Cb 
4HT0BCRHMH .UOAMH, ROTOpue HpH TOITb BOpO , B'b COeAHHeHO 

HeöbiTb H MOCROBCROMy rocyA<')pcTBy jiHxa hhrotopobo neAft- 
.laTb, A^ H npoBOAHTH HX'b fifl rpaHHE^u rocyAapb Hanrb «xio- 
AeH CBOHX'b nocjia.i'b; h BoeBOAa cchaomepcroh cb cbohmh 
npHETejiH To RpcTHoe i^e^iOBane npecTynHJiH BHoieA'B Hd'b 
i^ipcTByioaiiaro rpaAii Mocrbu cb TtM'b BopoMi, ROTopoH B'b to 
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BpeHfl CTOflJI'B nOA'B MOCRBOH), H Cb nOJlCKlDIH H CS ^HTOB-> 
CRHMH JIIOAMH, ROTOpUe 6bI.lH npH TOH'b BOpe, COCJia^HCb a BeJl^- 

jiH HM'b npocjiBTH Kib ce6ib B'B Aopory AWfl,eE na MOCROBCRiirb 
/,«./.. /;.i.npoB09KaTiiix'B, h nociJ.uie Bop'B h nojicRHe h jubtobcrhc jaofl^w 
Tarb H yiHHH^B , BCRope HHomx'B jmfl,ejn H BoeBOA'B npHc^a^H , 

H MOCROBCRUXIb DpOBOHCaTUX'b MHOFHX'B no6flJIH, a HHblX'B B'B 

/^.^.-r^-*'^'-^nojiOH'b noHMa^H, a t* npoBOiRaTue TaRHe HenpaBAu ot'b 

BoeBOflfÄ HeHaHaejiHCb, h OT'b Toro He6eperjiHCb , to^o tofo 
6eper.tH, iTo6b HM'b oti» pycRHxs ^lOAen RaRHe o6iiau h 6e3-<^' 
HecTbH He6bijio ; h npHmeA'b R'b Tomy Bopy B'b Taöop'b Boe- 
BOAa ceHAOMBpcROH n ft,0Hb cboh) sa Toro ApyroBO Bopa fl,BÄ'h, 
H cb HHM'b 6uM> B'b Taöopex'b Hemaaoe BpeMfl, h na BcaRoe 
8^0 ero noyia^'by h o6braaH BcaRHe npe»CHeBO Bopa pocTpiirH 
TOMy Bopy podCRasa^'b , h no ero säomj coBftry h yMHMy Toxt 
Bop'b nuraacH ro rocyAapcTBy MOCROBCRomy bcarümh M^panfH 
posHbiMH 6oH H npHCTynoHS vb ropoAy fl 6o)RHeM> mhaocthio 

H npeHHCTbie ÖOropOAHOlbl H BeJIBREXl» HH)AOTBOpi;OB'b MOCROB- 

CRHX'b ; TOTi» Bop'b y MocRBu xoxeHfl CBoero Heno^ynnji'b, mho- 
THXib y Hero JiioAeH pycRHX'b BopoBi» h noacRHX'b h ^tob- 

CKBJL1> H3'b MoCRBU BbIXOAfl no6H.UI^ H HS'b TaÖOpa HX'b Bbl- 
raaJIH, H TOTl» BOpi» Cb nOJlCRHMH H Cl* ^HTOBCRHMH H Ch 

pycRBMH jaofifiiE BbiöeffcaB'B HCb laöopi ncnoA'b Mocrbbi yna^'b 
cTOflTH BT» ropoAe B'b Ko jiyre ox'b Mocrbu B'b TpHT^aTH B'b nfl- 
TH HH.uix'b, a npH nevcb noiaji'b öuth rexMaH'b Ilexp'b ÜH'b 
Contra co MHormiH dojicrhmh h aHTOBCRHMH MOflfloi h ccuaa- 

Mth Cl» JlHTOBCRHM'b JKHTHMOHTOM'b ROpO^eifb BCflROBfb S^OH'b 

ymbim^eHe na pasopene mocrobcrofo rocyAapcTBa : aSbiriiMOHT'b 
Ropojib Toro HOBoro nepeMHpfl. h RpcTHoro qeaoBanfl nocaoB'b 
cBOHX'b , HTO saRpenH^H Ha MocRB% , HH Hajio HesAepwaB'b na 
6o.unoe RpoBoposjiHTbe xpHCTbHHCRoe ycTpeMH^cfl , ne tormo 
HTo6b no AoroBopy nocjioB'b CBOHX'b H HO HX'b RpcTHomy i^eao* 

BaHH) H3'b MOCROBCROrO FOCyAapCTBa nOaCRHXl» H JlHTOBCRHX'b 

aiOAen BbtBecTH h cami» npHmeji'b paxK) h cb HapiiAOM'b hocrob- 
cRoro rocyAapcTBa noA'b ropoA'b GmojieHecR'b co mhofhmh no^* 

CRHMH H aHtOBCRHMH H HeMeS^CRHMH JUEOAMH, a FOpOA*^ GmO- 

iieHecKs ocaAHB'b no ropoAy HS'b HapHA7 Be.afeji'B 6hth h posHH* 
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MH npHcrynu h noAKonu ropo^a AOCTynaJi'B, H€HaiiHTyfl 
cBoero npewnero h nocjioB'b cmkh» uocÄ%fi,isMXh RpcTHorq 
isfiÄOBMM^ a noAi» i^aBpcTByioiipH rpa^'B MocKBy npHCJia^'B 
reTMaHa noacRoro CiaHHcaaBa IKejiTKOBCKoro h nooROBHHKOB'B 

H pOTMHCTpOB'L CO MHOrHMHlK'B nOJlCKHMH H MüTOhCKBMB H HC- 
MexqKHMH jUOAMH. A BOpy, KOXOpOH OTUieA'b OT'b MOCKBU 

cxaji'b 6hiXb BT> Koayre , h rexHaHy nany flny IleTpy Coo'bre 

Be^'^b^'b KOpO^b HTH CO BC^MH JliO^H üOA'b MoCKByHTB, M CXa* 

jiSL noA'h MocRBOM) d'L ^By cxopoH'b , cb o^Hy cxopoHy rexMaH'B 

DOaCKOH GxaHHCaaB'b IKeJUCOBCKOH H nOaKOBHHKH H pOXBIBCXpH 

CO MHorHMH JI104 H 9 a 8'B A^jvyw cxopoHy c% BopoH'B rexMaHOb 
me Hm» Ilexpx Contra co ntHorEMHaci» cb nojicKmui h cb jih- 

XOBCiClMH H C% pyCKflAUI aiO^MH; fi,h B'B XOHTb BpCMfl HpHBIJl« 

B^b seMjio MocKOBCKoro rocy^apcxBa bohhoio KpumcKHe h Ha- 
raiiCRHe juoah , a s'b Apyryio cxopouy B'B BoyropoAipaie M^bcxa 
npHmaH HCMexuiRHe CB^HCRHe jooflfiL ; h rocy^apB Ham'B qapB 
Beamcfli rhhbb BacH^CH H BanoBHii» Bcea PycHi , ocxeperaioHH ^ 
cBoeH 8eN4H ci» öoflpu H CB BocBO^Bi, HOc^aa'B CBOH s^ap- 

CROH A^Opi» MHOrHX'B paXHHX'B ^lO^eH Ha yRpaHHy H BOb Be- 

jiHRHi HoBropoA'B, a na Mocrb% ocxajiH öonpe a BoeBo/vu h 
BeMHorne paxHbie jaoflji; a HHBie öoape h bocboau» Koxopue 

ÖBIJIH HO ropOAOlTB, MHXaH^O GaJIXHROB'B CB xoBapBOip, da- 

ÖbiB'B 6ora H cBOH AyiHH , Ha Howb rocy^apio Kpcx'B i^ejio- 

BaJlH , HSM eHH^n , OXftXaaH R'B JinXOBCKOMy ffiHTHMOHXy ROpOJIiO 
H yMBICafl CB HHMH ^HXOBCROH HtHTHMOHX'B ROpOJIB HHCaJI'B H 

npHKasbiBaa'B B'B rexManoiirB CxaHHCJUiBOM'B SteJiROBCRiiM'B no^i^ 

MoCHBy R'B dOflpOlfB H OROaHHHHH'B H BOCBO^aiTB H BCflRHX'B 
HHHOB'B JOOAeWb R'B C^yHCHablM'B H HCH^eXipaUI'B , ÖyAXO OHOb 
WeJIftlOHH XpHCXBflHCXBe H XOXH MOCROBCROO TOcy^apcxB/o 

ycnoROHxp h RpoBonpoaexBe bo xpHcxBHHcxBe ynaxH, can'B 
i^HHiea^ B'B seiLuo MocROBCRyio Ha yRpaHHy, a rexMaaa 
XejiXROBCRoro nocaa^'B hoa MocRBy, 6yAT0 ne Aaa Boima, 
A^H AoroBopy .0 nwoe xphcxbhhcicon'b , h hxo6b MOCROBcjKie 
BCH^Be jaoflfn A^ noi^o« xpHcxjbiiHcuosQ bsajih Ha rocy^apr 
exBO CBiHA ero RopoJieBvia BaaAHCJiaBa, a oh 6yAex% B^Bna- 
4pe|i npaBocjiaBHOii j^^cxbhhcroh Btpe rpe^ecjKo^o 99Kflpy ß 
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6jß^eT'b Bo BceMi» no TOHy, Kairb 6u4h npeHCRHe Bejunne ro* 
cyA^pii Ba MOCROBCKOH'b rocy^apcTBe, h hh b'b nem hhko<- 
Topux'b noBeAeneH h6 nopyniHrB, ^a h «ihct'B cTaTemoi 
KopojiB sa cBoeio pyKOio h sa neMano m» 6oflpoM'b opHcaaa'bp 
RaKTi cuHy ero öbith na hocrobcrohi» rocyA^P^^^Be, a Brb m* 
GTy Kopoab DHcaji'B j HTO cuHy ero öuth na HOCROBCROirb ro- 
cy^apcTBe b'b HameH npaBocjiaBHOH xphctbahcroh Bi^pe rpe* 
HecRoro saROHa, a cb bewl no^cRmfb h jihtobcrhms h mho- 
rüMOb jao^evcb HeöbiTi h b'b ypn^ex^B na MocrbI^ h no ropo^oMi» 

H B'b nopyÖeSKHUX'b MlCTeXl» nO^AROMl HeÖUTHSKl» , H HCTHH- 

HÖH HameH npaBocjiaBHue xpncTbflHCRHe B'^pu hhh^m'b nepy- 

mHTH , H ROCTe^OBl» Ha M0CRB% H HO TOpOAOM'b HeCTaBHTH , ■ 
I^pRBH 60»CH H HOHaCTHpH HTHTH , H BOT'b HHHy HX'b HC OTHMa- ^ 

TH 9 H B%pe HameH xprctbahcroh nopyrana HHROToporo ne a^-* 
AaTH, TaRHce h naTpnapxa mocrobcrobo h MHTpono.tHTOB'b h 
apxHenHCRynoB'B h Bcero ocBfln^eHHoro hbuj jaoj^en ^ecHo hm'B- 
TH , a RTOMy HHorne h HHue seMCRHe fl/hM b'b tom'b jiHCTy na- 

HHCaHU HO CTaTflM'B , RaR'B 6I1IJIO ROpO JeBHHM) ÖUTH Ha TOCy- 

AapcTBe H npaBHTH BciiRHe fl,%Ah no rosfy A^^i'OBopy h HHorHe 
.uo^H MOCROBCRoro rocy^apcTBa, ROTopue 6bi^h b'b to BpeiiH 
na MocRB^ , ciuma TaRoe Ropo^eßCRoe npejiecnoe uhcmo , nafl C 
B'B TOM'b npaB^bi H, Bi^H TaRoe yTecHene oTib ho^crhx'b h ot'b 
MTOBCRHX'B juoAen, H B'B oca^e öyAyw BCflRHe Hy»cH h rojio- 
Ay HeHora Tepu-^bTH , noiaan 6bith b'b maTOCTH , a öoflpe h 

BOeBOAU H BCflRHX'B HRHOBl JIIOAH , ROTOpue 6uM Ha M0CRB% , 

HeMHorne no ccuane HSUf^HHHROB'B Mnxanjia GaaiBDCOBa cb to- 
Bapun^i semcRHX'B bchrhx'b jaofl,en hhbixi» npejicTHB'B a HHBirB 
ycTpan^aB'B , rocy^apfl namero iJ^apH h Be.«HRoro rhash Ba* 
cH^fl HfiaHOBHHa Bcea Pycni ot'b rocy^apcTBa oTCTaBHJiH, a 
Bmorne öoflpe h BoeBo^u h namnHRH h cto^hhrh h ABopflne 
öo^nrae h ABopflHe hs'b ropoAOBi» , h a^th öoflpcRHe h RoaaRH 
H cTpe^B^Bi H BCJiRHe c^yHCHJibie aioAH B'B To BpeMfl 6bijih b% 

AaOHHX'B H^CTHX'B npOTHB'B RpBIMCRHX'B H HaraHCRHrB H He- 
HOTqRHX'B «UOAeH H B'B CHÖHpH H B'B HRBDCB A^-^HUX'B CTpa- 

naxi» , a nporo ne B%fl,2iM , hto yHHnnaocH naA'B rocyAapeMi 
sa MocRBft, n OTCiaBA rocyAapa ot'b rocyAapcTBa mocrob* 
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CRHe 6oflpe h bocboau h /^BopaHe h bcabhx'b ihhobt» juoas» 
ROTopbie 6h^h Ha Mockb% , HeMHorne jooavl Hsoöpaan Ha mo- 
cROBCKoe rocy^apcTBo SlnrEHOHTOBa Kopoaeßa cuna BaaAHcjta- 
Ba H cb noacRHM'b reTMaHonfb cb GxaHHc^aBOH'b SCeaROBCRHM'b 
Bc^xT» cTaTflxi» RdRii RopoaeBHHH) ÖBiTH HB rocyAdpcTBc Aoro- 

BOpi yHHHHJH H SaHHCMH H RpCTHblSfb I^e^OBaHeBfb yKpeHHJHCb, 

a iJ^ejioBaaH Rpcx'b sa bck> nojtcRyio h jiHTOBCKy«) seiiaK) ret- 
Man HOJicROH CxaHHcaaB'b 9{e.iR0BCR0H h noaROBHHKn h potmh- 
ith^;pbI , a noRa N^cTa MOCROBCRoe rocyAapcTBO coeABHaHHTqa 

Ch T'bHH JliOAMH , ROTOpue 6bUH HpH BOpe , H fi,0 T^X'b 6llM 

MlKCT'b rexMany co bc^mh .uoamh OT'b Mocrbu othth, B'b roto-> 
pue ropoAu sa ABaxqaTb rnua» h MOCROBCRHM'b ropoAOM'b a 

MtCTOM'b HHROTOpOBO aHXa HeiHHHTH , H B'b BOHHy .«H>AeH HC- 

poBnycRaTHy a Ropoaio öbijio oti» GatojicHCRa otohth npoH'b 
B'b .^HTBy ; a no TOMy AoroBopy h yRpenjieHH) noc^anuH R'b 9!HrH- 
xoHTy Ropojuo noA CHoaeHecRib cb Mocrbu OT'b öoapib h OT'b 

BCflRHX'b HHHOB'b JUOAeH , pOCTOBCROH MHTpOnOaHTl» OHwiapOTl» , 

Aa B'b nocji'Bx'b öoflpHH'b RHflSb BacH^eH BacHjieBHH'b ^o•lH^bIH'b 

Cb TOBapUU^i H ABOpflHe H BCflRHX'b ^HHOB'b ^lOAH ; a Ha MocRB-jb 

noHajiH öbiTH B'b npaBHTejicTBe h BJiaA'^TH bo bcomi» no noBOJit- 

HH> SKHrHMOHTa ROpOJlfl H COeAHHaHHBCfl Cb nOaCRHMH H Cb ^H- 
TOBCRHMH JUOAMH RpCTOnpeCTyHHHR'b HSBt'bHHHK'b MOCKOBCKOFO 

rocyAapcTBa, hto öbU'b öoapHH'b Mnxanao CaaTbiROB'b c^b 
CBOHMH cob'Bthhrh , ROTopuc 6bUH y Ropo^fl , H yMUcafl 06- 

ttaHOMl» ÖyATOCb A-^R 6epe3ReHH OT'b BOpOBCRHX JlH)AeH nOJlCHHX'b 

H •iHTOBCRHX'b H HeMeTqRHX'b juoAeH B'b reTMaHOftfb Cb CTaHHcaa- 

BOirb SteaROBCRHM'b H Cb HOaROBHHKH H Cb pOTMHCTpbl nyCTH- 

^H B'b MocRBy B'b RBMeHbie ropoAU , h rocyAapfl namero i^apa 
H BeaHRoro RHflSfl BacHJifl ÜBaHOBHia Bcea Pycni cb ero 6pa- 
xeK) OTAaaH noacRomy reTatany GTanHcaaBy XteaROBCROMy , 
yTdflCb OTO Bc^bx'b aH>AeH » a OH'b HX'b OTocaaji'b x'b Ropo^K) : n 
BHAfl xBRHe 9Mie flihAH npecBflxeHHiHi EpmoreH'b , naxpnapx'b 
MOCROBCRHi H Bcea Pycni , x^x'b HSM^HHHROB'b MHxaHJia Gaji* 

TbIROBa Cb XOBapUHI^H B'b HX'b BJlblX A^-^^^'^ B^'^ OÖ^HHa^'b , 

H HO Bc^M'b ropoAOM'b rpaMOXbi 0x1» ceöfl nHcaa'b , hto ho« 
pROBCKOxy rocyA^pcTBy paaopene h xpHcxbfiHCROH Btpe no-* 
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pyxa WHHTi^a , a Ropojub Toro^oroBop^, Ha%irB 6üjr& y^raeH^ 
CB reTMaHOiTB GTaHHcaaBOM'b nte^OBCRKM'B H KpcTH&nrb i^ejio- 
BaneM'B yKpenjieH'B , HHHero ne 9fl,epnszxh , h Rpcrooe qeaoBaHe 
reTHaHa h hojikobhhrobi» h poTUHCTpoB'B nopymiu'b , MHTpono- 
jiRTa pocTOBCKoro 4>H^apeTa h oocjiob'b mockobckhxi» y ceöü 
BaAepma^i» h mioroe öesnecTbe h TecHOTy noA'b C]fOJieHCKOM'& 
HHHUi'B, H nepeKOBaBi» cocjia^i» vx'h bi> saTOHene b'b Ilojimy , a 
cuHa cBoero na rocy^apcTBO MOCKOBCRoe He^aji'b h caMi> OTh 
CMO^eHCRa HeoTmojL'B , h ropo^'^ CMoaeHCK'B nocjie Toro 
^... ... >^x MHoroio cH^OM) BdflTeirb BSfljL'b, H JiiOAeH B'B HeM'B Bcta'B no- 

6hjl'b, a nojLCKHe h jiHTOBCKHe jiioah, ROTopue Ha MoeRBli 

BOmJlH Bl> ropOA'B , ypAAHHROB'B CBOHXb nO npHRaSOlTB yHHHH- 

: ! ^ jiH , H Ha MocRB% H no ropoAOM'b HHorae söopu A^nemHue h 

-7 />. rr^ RODMU HeM^DHbie HOHa^H 36HpaTH H RpCTbflROM'b BCJUtRHe Hd- 

' jLorH H HacHacTBa HHHHTb , a HCTHHHOH HameH npaBOCJiaBHOH 
xpcTbflHCROH B^pe rpeMCCRaro saROHy nopyranbe A'^-'iai'b, h ro- 
cTeau na Mocrb^ yHHHHaH« a RTOMy ymacafl MOCROBCRoe ro- 
cyAapcTBO pasopHTH na Mocrb-^ ropoAU hoboh RaneHOH h flfi^ 
__ peBflHOH BumraH , h d^prbh h 6o»(hh MonacTbipH ocRBepHHAü , 
^ H HecHue HROHLi a MHoro^eaeÖHbie HioAOTBopHbie moii^ o6py-« 
ra^H , H naTpHapxa EpMorena cb Be^RHiwb öesnecTb'eM'b cb 
npecTOJia cBepr^H h bi> saTOHene noca^fl ymopHaH , a öoflp'b 

RHflSfl OhAP'^H ToOKigUHa H HHblX'b ABOpflH'b H A^TCH ÖOHpCRBX'b 
H BCHRHXl» CJiyHCH^blX'b ^lOAeH H FOCTeH H BCflRHX TOpPOBblX'b 

H HCHaeTii^iix jaofl,eE 6e3HHcaeHHoe mhohcctbo MyHcecRa nojiy k 
mencRa h ao ccyniAxi» luaAeHeiiii» noßnaH , RpoBb xpecTbAH- 
CRyio HeBHHHO npo^jiH, a qapcRyio Rasny MHoroe coöpaHbe 
HS'b A^BHbix'b Äl^Ti» npesRHHX'b rocyAapeH h iJ^apcRHe yTBapH x'b 
Ropoaio OTOcaajui , a imoroe öorarecTBo MOCROBCRHrb BCflRHX'b 
jaoflfin norpaöfl no ce6% posAeaHjtH. H bhaa TaRse BejuiRHe 6e- 
Abi H pa30peH6 MOCROBCROMy rocyAapcTBy a XtHrHMOHTa ro- 
pojifl HenpaBAy h saoROdHeHOH ero yMbicai h cauma to , hto 
rocyAapfl namero ij^apa h BeaHRoro rhasa BacHafl HBaHOBma 
Bcea PycHi cb npecTOJia CBe^H h kb oHTOBCROMy Ropoaio oto- 
cJiaaH , BO Bctxi» ropoA^x'b mocrobcrofo rocyAapcTBa mu öoflpe 

H BOeBOAbI H HamHHRH H CTO^HHRH H CTpaOHHe H ABOpflHe H A^* 
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TH 6aflpcKJie H BCflKHe cjiyHCH.uje h umaeTipaie joofifi no cob%- 
Ty cBflTevmero EpMoreea , naTpnapxa mockobckofo h Bcea Py- 

Cili , UeHSrb COÖOH) COCXaBCfl COB^T'b yiHHIUH H KpCTHUHfB i^e- 

jLOBaHeMi» yRpenHOHCb, hto CTOATHsa HCTHHHyio Hamy npaBO- 
caaBHyH) xpcTbflHCKyio B^py a sa rocy/j^apcTBO MOCKOBCKoe 
MCTfl rocy^apfl ij^apa h sejuiKoro khasa BacHafl ÜBaHOBsraa Bcea 
PycHi nodop'B na nojicKHXi» h na aHTOBCKHxi» h ea pycKHXi» 
jiioAeH Ha BopoB'B sa o/iflwb ; h npHmeAHH no^i» MocKBy hoboh 
ropo/j^'B KameHOH bbrjüh , h ho^ckhx'b h ^htobckexi» h HeMeTi^-- 
KHX'B jiioAeH HHOrHX'B HOÖEaH , a HHbie MHorne noacKHe h jib- 
TOBCRne H HenfeTDiKHe jooflfl b'b ^By ropo^exi» bi> KHTae ^a B'b 
KpenjiH B'B oca^e c^aH , h nscaaB xi> Kopoaio domohh , h 

nOJlCKOH ffiBTHMOHTl» KOpO^b , 611^6 He HaCUTflCb KpOBbI XpCTb- 

flHCRHe , npHcaa^'b noA'b Mocray jibtobckofo reTMana EapojLy- 

Ca XOTRteBHHa CO MHOrilMHKC'b nOaCKHMH H Ch aHTOBCKHMH JllOA- 

mh; h ohh npHiueA'b fifiyvoe ji^to mockobckofo rocy^pcxBa 
MMjao BoioiOTi> H oycTomaTi» h KpoBb xpcTbflHCKyio npoaH- 

BaiOT'b ÖeS'b MH^OCTH : a MU BCflKHX'b HHHOB'b jaOflfl MOCKOB- 

cKoro rocy^apcTBa, KOTopue Hearb ceöfl KpcxHbiM'b i^ejiOBa- 
Hbesrb yKpennaHCb onpHni» x^x'b, ROTopue npncTaaH K'b aHTOB- 
CKOMy Kopojuo , cTOHM'b HOA'b MocRBOH) flfijrQH TOft,!» sa npaB/j^y 
H sa CBOH) senjiH), a HHue MHorne jiioah no ropo^OM^b, h cb noa- 
CRHMH H cb jtHTOBCRHMH jiH>ABUi öes'b npecxaHH y Hacb 6on. A 
OHH HenaMflxyfl 6o»cfl rntBy h npaBeAnaro cy^a He nacbiTH- 
CH HpoBi xpcxbflHCRHe öes'b npecxam RpoBb xpcxbHHCRyio npo-* 
aHBaiox'b. H EaR'b Bbi , Be^HRHi rocyAapb , cid namy rpaMoxy 
BfH^ocxHBHO Bbicjiyniaexe , h HOHcexe pascy^HXb npHro»ce, eab 
xo fl/bAO SKHFHMOHX'b Hopoab /ii'baaex'b » hxo npecxynHB'b Rpcx- 
Hoe D^eaoBaHe xaRoe BeoHRoe xpcxbflHCRoe rocy/j^apcxBO paso- 
pHji'b H AO ROHi;a pasopaex'b, h ro^Hxi^aab xaR'b A'^aaxb xpcxb- 
HfiCROMy rocy^apH). H RaR'b uemii Bacb BejuncHX'b rocy^apen 
Bi» nepeA'b onpnH'b Rpcxnoro i^eacBanfl, RaROMy yspenjicHio 
6uxH, H öbeM'b HeMM'b BameMy npecBexaftmnecxBy i^ecapcROMy 
BeJiHHecxBy Bcew seiHAeio BCHRHX'b hbhob'b aioAH, Hxoöb Bbi , Be- 
juiKHi rocyAapb, üanflxyH ^e6% APy^^y ^ JiioöoBb BejiHRHX'b 
rocyAapeHHaoinx'bHbiHeniHefl uameH cRopÖHHa nacb npasptaH, 
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cBoeio rocyA^pcKOio Kasnoio Harn ncnoMOSRene yaaajm , a vh 
nojicROMy6b XiirHHOHTy Kopo.iio BaM'B Be.uiKOMy rocyA^pio ot- 

HHCaTH H HapOHHO Kb Hesiy nOCJiaTH, HT06b OHl» OT'B T0% CBOeH 

HenpasAU OTCTaa'B h KpoBu xpcTbflHCKHe npojiHBaTH npecra^'b, 

H BOHHCKHX'b 6u BCHRBX'b MOfl,eH HS'b MOCROBCROFO TOCy^ap- 
CTBa BeJI^^'B BUBeCTH« Cl» CeiO rpaMOTOlO B'b nOROpHOCTH 6bHH 

HH HeaoM'B Ri> BameMy qecapcROMy Be^H^ecTBy nocjia^H ecHfl 
HeMeTi](Roro nepesoAiHRa Epex^H EpeH^eBa ; a nocaaHRHRH hu- 
He vb BameMy i^ecapcROny BejunecTBy ne nocJtaHu noTOxy , 
HTO rpexoM'b HamHM'b Hune B'b hocrobcroitb rocy^apcTBe OT'b 

nOJlCRHX'b H JIHTOBCRHX'B JIOAeH BOHHa H paSOpCHe HHHHTI](a; 

H HU npOHum.tfleM'b o tom'b , 6u htoöb rocy^apcTBa bi» ROHeHHoe 
pasopene HeAaTb , h wh tomi» 6u BameMy i^ecapcROMy BejmecTBy 
Ha Hacb THlBy cBero HeHaao»niTn h bi» RpyHiray Toro ne no- 
cTaBHTb ; a RaRO»rL fl,zcTb ßori öy^eT'B rocy^apcTBC noROH , 
B Roro HaMi 6oT'b ^acTi rocy^apfl , y tofau B'b CRope r% 
BaBTb R^ BeaHROMy rocy^apio nocjuj höh nocaaHHmai öyAyT'b. 
ÜHcaH'B B'b flpocaaBJie jifexa orb cosAaHHH MHpy ^spR-ro mDHa 
wbcttBfl. R-ro flfla. 

1612 20. Juni , Jaroslavl. 

l.lpecBeTJL%HmeMy h BeaeMOHCHenmeMy BeamcoMy rocy^apro 
Py/ieji4^y BTOpOMy, 6o»aieio mhäoctwio HsöpaHHOMy i^ecapio 
pHMCROMy , Bcer^a npHöaBHTeaio i^apcTBin , HeMCTiqcoMy , yrop- 
CROMy , MemcROMy , AO^uiaTipcoMy , RpoaTDiROMy , mjUBOHCROMy 
H HHux ROpojLH) , H ap^bIRHfl8H) avcTp^HCROMy , api^yRy 6ypryH- 
CROMy, 6apa6aHCROMy , cTbipcROMy, RapncROMy, RpaHHCROMy, 
juoi^eMÖopcROMy, BHTeMÖopcROMy, BbimHHe H HRffmie seMJui maea- 
cROMy , RHflSH) m»a6cR0My , Majirpa^^y pHMCRoro i^apcTBifl 6yp- 
rpa^y MepeTipcoMy , Bbrninne h HH»CHHe seMoH jiflysHHTqROMy , 
aymnypcROMy, THpojicROMy, «Hpi](ROMy, RHÖypcROMy, xopTif- 
ROMy, Jiaiirpa6% ejicHTiqcoMy , rocy^apio BeHAeHCRHe cTopoHbi , 
nopTOHaBCROMy , coaeHHTCKOMy H RHbix|Be.xHRHXT» rocyAapcTB'b 
pocHHCRoro i^apcTBifl 6oflpe n OROJiHHHHe h BoeBO^bi h no hs- 
6paHH) Bce% seMJiH mocrobcrofo rocy^apcTa bchrexi» HHHOB'b 
jaofi,eB y paTHurb h y deMCRaxi a/^ai» urrbb ^xHTpei no»ap- 
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cKOM cb TOBapunpi HeÄOWh 6hioTh nsBen^aeH'b BameHy npe- 
caeTji^nniecTBy iJ^ecapcROMyBejoraecTBy, HTOiipi[m.xHpoc]iHCRO- 
ro i^apcTBifl 3% tocja^^i^ctbz na AcTapaxaHL MopeM'B hcb nep- 
cHTogRoro rocjA^pc™«^ Bam'b BeaHRoro rocyA^P^ nocoxb ÄHcy^^i 
a cb msM'h BM^cTe nepcHTCROBO AöacB maxa nocoa'B MypmH Ry- 
juj6eRi> 9 a cRasajui , hto Bam'b nocoji'b ÄHcy^ , nocARWb ot'b 
BacB , Be^HRoro rocyA<^P^ i^ecapcRoro BeaünecTBa , b'b nep^ 
cHTipcoe rocyA^pcTBO r^ AßacB maxy o Banuixi» rocy^apcRHX'b 
A'^aex'b , H nepcHTE^OH A6aci> maxi» OTiiycTHab ero R'b Bau i» , 
BejiBROMy rocy^ap» npecB^TjieHmeMy i^ecapcROMy BejimecTBy , 
a CB HHM'b BM^cTt HOCJiaji'b Kb BaiTb, BeoHROMy rocy^apio, 
CBoero nocjia ero MypiiiHRyaiii6eRa , h HaM'B 6u hx^ b^^^th 
nponycTHTH Kb BaM'b BejumoMy rocy^apio r^ i^ecapcROHy Be- 
^HHecTBy. H MU B^A^fl 6paTCTBeHHyio aio6oBb h Apy^KÖy h 
ccbiJiRy npesRHHX'b BejiHRHX'b rocy^apefl HamHX'b i^apeH h bcjib- 
RHXb RHflseH pocHHCRHX'b cb opeARH BaiüHMH Be^HRoro rocy- 
Aapa i^ecapH phhcrhhh , n öpaxiycyio jao6oBh e APy^R^y h ccbM- 
Ry Bacb BejiHRoro rocy^apfl npecBeTa^ümero i^ecapcRoro Be 
junecTBa cb Be^HRiniH rocy^ape HamHMH 6aaHceHHbie naMATH , 
c'b ij^apeifb H Be^HRBHb RRAseirb 4>eAopoM'b HBaHOBmeM'b 
Bcea Pycüi caMOAepan^eirb h cb i^apeMi» h BejiBREHi» RHflseirb 
BopHcoH'b OeAopoBineM'b Bcea PycHi Bamero i^ecapcRoro bcjih- 
HecTBa H nepcHTE^oro Aöae'b maxoBa BejiHHecTBa nocaoM'b 
pocHHCRoro i^apcTBifl B'b rocyAapcTBax'b Bea'bJiH necTb bos- 

AaBaTH H ÖepeXCHbe R'b HHM'b A^P^KaTH, H ROpM'b HMb A^- 7''"^^W'^* 

BajiH A^BOJL^H'b, RaRi roAHTi^a Bacb BejiHRHX'b rocyAapeH ' 
nocjiOM'b , H OTnycTHjiH HX'b R'b Baifb BeaHRomy rocyAapio R'b 
npecBeT^^Hmeny iJ^ecapcROsiy BeannecTBy no HX'b Bojie HS'b 
pocHHCRoro rocyAapcTBa S'b ^hhu OT'b ApxanreacRoro ropoAa 
HopeM'b a cyxHM'b Hyreirb ; nepes'b jiHTOBCRyM) h noacRyio seujao 
Kb BameMy npecBexjitHineMy uecapcRony BeannecTBy npony- 
cTHTH HX'b 6b[jL0 Heji8% noTOMy , hto JKnrHHOHT'b Ropojib noa- 
CROH H BejiHRHi RHflSb jiHTOBCRHi , uopynia MHpHoe nocTaHOBene 
H RpcTHoe i^ejiOBaHbe , cb CBoen cTopoHU mnorHMH ROBapcTBU 
H yiiucjibi BOHHy BCHaji'b H Ha pocHHCRoe rocyAacTBO nacTy- 
ra^b , H KHorHe xpcTbflHCRHe RpopH npojiHJi'b , n HUHe npo- 
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aHnaexb paTHue ero MHome ju^h HHUHepociBCKoro ^apcTiiifl 
Bi> TocYfl,^fCTBax'b noTOMy Bam'B BejuiKoro rocjA^pfl i^ecapcRoro 
BeaBiecTBa h nepcHTCKoro AöacB maxoBa BeainecTBa nocjibi 
pocHHCKoro siapcTBifl B'b TocjA^fCTBATh H HOdaMeniRaaH , hto 

HeaS^ ÖliiaO HX'B Sa KOpOaeBCKHMH paTHUMH JliOAMH B'BCKOpe 

OTnycTHTH. ÜHcaH'B B'b flpocaaBjie Ji^xa ot'b cosAaiiifl MHpy 
^spK-ro HHusa Mtcai^a K-ro aha. 
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Iiaullelire der bulgfftriselieii 

sproclie.- 

Vom herausgebe r. 




evor ich die Untersuchung über die laute des bul- 
garischen beginne, bemerke ich, dass uns noch kein ein- 
geborner über seine muttersprache vollständig belehrt hat, 
dass daher das hier vorgetragene ergebniss meiner eige- 
nen Forschung in den wenigen bisher erschienenen bulga- 
rischen büchern und mündlicher mittheilungen eingebor- 
ner ist: beide quellen, bücher sowohl als mündliche mit- 
theilungen, mussten mit critik benützt werden; ich bemer- 
ke ferner, dass nicht nur die wenigen bulgarischen Schrift- 
steller in der Schreibung ihrer muttersprache von einander 
unendlich abweichen, sondern dass auch bei demselben 
Schriftsteller hierin keine consequenz zu gewahren. Ich 
musste mich daher entschliessen die laute des bulgarischen, 
unabhängig von den bisherigen versuchen eingeborner, 
auf jene weise darzustellen, die mir die entsprechendste 
zu sein schien. Die quellen , die mir bei meiner arbeit zu 
geböte standen, sind folgende: Andreov, prvicka bigarska 
gramatika. Bukureät. 1844. and. Bogojev, blgarski narod- 
ni pesni. Peäta. 1842. pes. Christoitia, prevedena ot Rajka 
Popovi^a. Budim. 1837. ehr ist. Vuk Stefanovid Karadzic, 
Dodatak k sanktpeterburgskim sravniteljnim rjecnicima. 
Bec. 1844. dod. KoK Knjiga IV. V. Zagreb. 1847. kolo, 
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Leake Researclies in Greece. London. 1814. Aufzeichnun- 
gen eines griechen. pag. 383 — 402. leake. Moskvitjanin. 
Moskva. 1845. XIL Volkslieder aus Bessarabien« bess. 
Novi zavftt, prevedeni ot Neofita. Smirna. 1840. neo. Cu- 
desa, trudom Filipopovica i Zuzura. Budim. 1817. 5ud. 

Die bulgarische spräche hat folgende vocale: a, e, i, 
o, u, ly r mit dem halbvocal % und dem doppelten vocal 
£. Praejotierte vocale sind: ja, je, ji, jo, ju; posljotierte : 
aj, ej, ij, oj, uj. Flüssige consonanten: 1, n, r mit den 
weichlauten Ij, nj: r ist zwar keines weichlautes fähig, 
man findet jedoch spuren ehemaliger erweichung in den 
auf ar, altslovenisch Apk, auslautenden Wörtern, welche 
nach k ein deutlich hörbares j annehmen , wie diess häu- 
fig auch im neuslovenischen der fall: carju, govedarju, 
pisarju voc. sing, dod; in carev ist e dem einflusse eines 
alten k zuzuschreiben; dentale: t, d; labiale: p, b, v, 
m und f; gutturale: k, g, h; palatale: c, z, ä; Sibilan- 
ten: c, z, s. Den dentalen entsprechen die palatalen: ät, 
id: in manchen fegenden kömmt auch der, wie ich nicht 
zweifle, aus dem serbischen entlehnte palatal c serbisch fc 
vor : ierka , Ireci , liturcija» Die media b , g , d vorzüglich 
im auslaute geht leicht in die tenuis p, k, t über: grp, 
hrbdok, grat für grb, h'bdog^ grad; so auch lof für lov, 
d'hi fiir d'Bz , m'bä für m'Bz. 

a. einem anlautenden a wird manchmal j oder g 
vorgesetzt: jaz dod. neben az kolo. gali fiir ali dod. In 
udri (percutere) leake. ist a ausgefallen und in takä (sie) 
neo. ist a an die stelle des o getreten, manchmal vertritt 
a das altslo venische "fa: caliva (osculari) kolo. precaida 
(percolare) neo. 

e entspricht häufig den altslovenischen buchsta- 
ben k, a: starec (senex) golSmec (magnatum unus) ku- 
mec (compater) orel (aquila); pet (quinque) pred'B (ne- 
re) jfestit (felixj sekm (emungere); in dem imperfe- 
ctum: molede, govorede entspricht es dem alten b, in 
irez und mehreren anderen formen dem "b: zdrebe. Ich 
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bemerke hier, dass ich die verba in der regel in jener un^ 
veränderlichen form anführe , die mit dem conjugierten 
iVb das futurum bildet , und die ich als letztes iiberbleib- 
sei des infinitivs im bulgarischen ansehe: rek'b äfB, bi ät'b; 
sekn'bät'b; göre 6Vh; pisa 6Vh; s'bdi ifb; minuva ifh; 
rek'b 6ie6f rek'b äte u. s. w. 

i entspricht häufig dem altslovenischen e: dibel(cras«* 
sus) kolo. pomoziä (adjuvas) pecin (assatus) veziä (acu 
pingis) leake. znajiä (noscis) kolo. dem a in zglida 
(conspicit) bess. Es entspricht ferner dem altslovenischen 
%i: riba (piscis) cetiri (quatuor) remik (lorum) neo. ka- 
mik (lapillus) and. Abgeworfen erscheint i in mam (ha* 
beo) c u d. ausgeworfen in kolko (quantum) ; in iiiA ist es 
vor - in obihozda, obikalja eingeschoben. 

o wird , wenn es tonlos ist , in manchen Wörtern aus- 
gestossen: zabravi (oblivisci) gotvi (parare) polvina (dimi- 
dium). o wechselt mit e in droben neben drehen. 

u steht häufig an der stelle des tonlosen o : zaburavi , 
leduvi he SS. golemu cudu. tonloses u wird häufig ausge- 
stossen: l^kva (sanare) zborva (loqui) obgledva (circum- 
spicere); dagegen horatüva (loqui). für jabuka (pomum) 
dod. ist jablka regelmässiger. 

1, r. das bulgarische hat die beiden vocale 1 und r 
bewahrt , während die übrigen siidslavischen sprachen 
den vocal 1 eingebüsst. 1 kömmt als vocal anlautend vor 
in Iga (mentiri) Izica (cochlear) Ici (razlci separare) Ik 
(arcus); inlautend: blgarin (bulgarus) blha (pulex) vlk 
(lupus) vlna (lana) glbok (profundus) glta (deglutire) glca 
(glciä tumultuari, neuslovenisch golcati, golcim loqui » 
man vergleiche ^iaabuth und mluviti , m6wi6) dlbok 
(profundus) dlg (longus) dlzen (debitor) zlt (flavus) 
il^ka (bilis) zlva (glos) klva (isklva comedere neo.) kln'b 
(maledicere) mlz'b (mulgere) mlkn% (conticescere) pln 
(plenus) slza lacryma) slnce (sol) stlba (scala) stlp (co* 
lamna) tlk'b (tundere) tlst (pinguis) hlzm (labi) jablka (po* 
mum). r kömmt als vocal anlautend vor in rz (secale) rzda 



(rubigo in segetibus) rka (manus, woher auch obre) rsi 
(aspergere) rpva (i^e(»iaraa^c» ehr ist.) rieto (eribrum , 
altslovenisch : pfiuCTO, man vergleiche vrteno und Bpf- 
TlHo); inlautend: brdo (mons) brdokva (laciuca)brz (ci- 
tus) brka (turbare) brsa (abstergere) hrsm (ohrsm se- 
care) vrba (salix) vrvi (ire) vrza (ligare) vrl (fortis) vm'h 
(vertere) vrsta (series) vrteno (fusus) vrtop (spelunca 
and.) vrte (izvrte effodere) vrh (vertex) rrhi (trilurare) 
grb (spina dorsi) grdi (pectus) grk (graecus) grlo {gut- 
tur) grlovica (turtur) grm^ (tonare) grn% (prigmi am- 
plecti dod.) grci (contrahere) drven (antiquus kolo.) 
drvo (lignum) drza (tenere) drnka (canere) drpa (tra- 
here) zmo (granum) zrcalo (speculum) zrc (prezrcnik 
initQane^iog o&ovri c h r i s t.) krv (sanguis) krma (guber- 
naculum) krpa (pannus) krst (crux, lumbus) krcmarica 
(copa) kräi (movere) mrda (movere) mrkh'b (obscurari) 
mrsen (abominandus christ« vielleicht mit dem altslove- 
nischen Mp%3 zusammenzustellen) mrfbv (inortuus) prvi 
(primus) prska (aspergere) prsni (rasprsm disjicere) 
prst (digitus) prst (humus) prt (pannus and«) prcka (ra- 
mus neo.) svekrva (socrus) svrdel (terebra) skrb (solli- 
citudo) skrca (stridere) smrt (mors) srba (sorbere) sree 
(cor) srp (falx) tvrd (durus) trbuh (venter) trg (merx) 
trgn'b (rumpere) trkalo (rota dod.) trn (spina) trpka 
(molestia christ.) trpe (pati) trpm (istrpo'b obrigesce- 
re) trsi (quaerere) trstika (arundo) trca (currere) crven 
(ruber kolo. dod. neben cerven dod.) cn?]ak (vermis) 
crkva (ecclesia dod.) crn (niger kolo. dod. neben cern 
p^s.) cetvrti^k (dies jo vis) crven (ruber and.) hvrli (ja- 
cere) Strk (cygnus) frkn'B (volare) imd in fremden Wör- 
tern kaldrma , krdosa , frtuna. Indessen ist auch im bul- 
garischen manchmal der vocal 1 in einen anderen überge- 
gangen ; so findet man dibocina , richtiger vielleicht dibo- 
cina, dizina, siza, smce dod. auch vbhva (für dod.) 
hängt wahrscheinlich mit dem altslovenischen ea^^s^ zu- 
sammen. 



j» ist, demselben zeichen im altslovenischen gleich, 
wie ein dumpfes u, oder wie u im neuslovenischen kup 
und im englischen but auszusprechen. Dieser laut spielt 
nicht nur im bulgarischen sondern auch im neusloveni-> 
sehen eine wichtige rolle; das unbestimmte wesen des- 
selben ist grund , dass er von den bisherigen bulgarischen 
Schriftstellern auf die manigfaltigste weise bezeichnet 
ward : ich habe ihn wegen seiner identität mit dem durch 
das altslovenische % bezeichneten laute durch dasselbe 
zeichen dargestellt. Es entspricht nun das bulgarische % 
1) dem altslovenischen %, k: sn'Bha, mizda, vm, fbSta, 
t'bn'bk neo. b'bh, timen, sibra pes. d*bz , s'Bn , k'Bsm, 
mi»gla, fbkmo, s'bkn'b dod. diska, d'BStera, s'bl, t%- 
ma, Vbzglavnica 9 krofbk, dobitik, pSsik, d^hm and; 
wahrscheinlich auch in grad'Bm (gradum ; alter instrumen* 
tal: rpAfifl^Mk) slzi ronit. kolo 5. 48.; 2) dem altsloveni- 
schen a: svrs'Bt, invht neo. stram'bt, hodi»t leake. 
stoj'bt, molit für die altslovenischen formen : c^BpiuiATk, 
cpAMATk, jCOAATku. s. w« m'b, Vhy s'h für AiA, TA, ca; 
si»2en kolo. fiir cAMCCHk: der umstand, dass die Orthogra- 
phie bei m'b, Vb, s'B eben so schwankend ist, wie in den 
fällen, wo unzweifelhaft i» zu schreiben, hat mich be- 
stimmt, auch hier i» und nicht e oder, wie häufig zu fin- 
den, a zu setzen; 3) dem altslovenischen ;k, uk in den 
Wörtern : b'bd'b (ero) vnttrß Hntus) vbdica (hamus) rbg'Bl 
(angulüs) vi»2e (funis) Vbzel (funis) g'Bzva (vimen) g^Bl'bb 
(columba) gBska (anser) d'Bb (quercus) d^bga (iris) d'bg 
(nedigav aegrotus) zib (dens) kikol (nigella) k'Bpa (la- 
vare) k'Bpina (rubus) ki»sa (frangere) k'bt (angulus , neo- 
slov. kot, pol. kat altslovenisch nicht nachzuweisen) kijta 
(domus) m'bz (vir) m'b^i (excruciare) p-Bdi (pellere) ptt 
(via) stipi (incedere) s'bbota (dies sabbati) s-Bd (Judicium; 
vas) hi»dog (peritus) ; ferners in der I. sing* praes. ßn-B , 
rek'B, perl, ces'B, in der III. plur. praes. id'bt, placit, 
rek'Bt, skubit, krad'Bt, napivBt, sgnivBt (altslovenisch 
HdnHBAiftTk , c^rNNBAKKTk) S'B und »"Bt (sunt)^ in der UI 
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plur. aor. zehi, gorlhob, porobihi»; im accus, aing. der 
substantiva au^ a : ieivh 1% a n gL sabj'b , glav% Vb p ^ s n. ; 
in den verbalformen auf hü^: ostan'bl, hapn'bl, setnlbl, 
faml. Aus der gleichheit der ausspräche des a und des ;k 
in vielen fällen erklärt sich die in jüngeren altslo venischen 
handschriften bulgarischer recension häufig vorkommende 
Verwechslung der beiden zeichen A und Jk , eine Verwech- 
slung, die man auch in den aus dieser quelle geflossenen 
altslovenischen handschriften serbischer recension in dem 
schwanken zwischen i und oy bemerkt; selten entspricht *& 
4) dem altslovenischen 0, 4: gil'bb, pot'Bn , potmuva neo. 
matth« 14. 30.; naopobk ehr ist. steht einzig da. Man 
bemerke auch das griechisch - türkische horijatl'bk aus - 
lyk; 5) ebenfalls selten demvocall: siehe die bereits oben 
angeführten fälle. Endlich wird dieser schwache vocal 
manchmal der leichteren ausspräche wegen zwischen zwei 
consonanten eingeschaltet: so in vSfbr, sedim, osim, 
nes'bl, izleg'Bl (qui exivit) ispek'Bl, cadobr, osfbr, og%n, 
jagince, d'bno, jadobr (citus andr. besser vielleicht je- 
d'Br) samicik, zens^k andr. Hieher gehört auch das 
zwischen ein consonantisch auslautendes substantivum 
masc. und den artikel eingeschaltete Ob: prorok'bt, pe- 
tokit, orel'Bt« obraz'bt; hieher auch dobrij'bt (o äya&6s) 
slepij'bt (6 Tvq>X6g) und ähnliche formen : es ist indessen 
nicht unmöglich, dass dieses eingeschaltete % mit dem 
auslautenden % der substantiva mascuhna zusammenhänge, 
daher nicht euphonisch sei ; einen beleg dafür möchte ich 
in dem umstände suchen , dass die consonantisch auslau- 
tenden substantiva feminini generis ein solches % nicht 
einschalten: radost ta und nicht radostita. Der laut des % 
wird von den bulgarischen Schriftstellern dargestellt 1) 
durch a ; 2) durch a mit einem darüber gesetzten länge- 
zeichen : der vocal a spielt überhaupt bei den bulgarischen 
Schriftstellern eine grosse rolle: sie schreiben sogar krav 
(sanguis) vrah (vertex) prast (digitus); 3) durch o; 4) 
durch u; fi) durch e; 6) durch Jk. Ich möchte glauben^ 
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dass Tvenn coveko, pisare, brata dod. für covSk'Bt, pi- 
sant, brafBt geschrieben wird , die auslautenden vocale 
o, e, a für % stehen ; dass daher diese formen aus coväkit, 
pisant , brati»t durch abwerfung des auslautenden t ent- 
standen sind. Man bemerke, dass formen, wie og'bnj, 
starbc, wie in anderen dialecten, den vocal i^ wenn sie 
am ende zunehmen , ausstossen: ognjove, starci; dass sie 
jedoch, wenn der artikel allein hinzutritt, den vocal *& 
behalten: ogmj'Bt, starBCBt. 

e. der doppelte vocal e lautet im bulgarischen ja : mesto, 
gnev , smeh wie mjasto , gnjav , smjah. wir sollten da- 
her unserem principe gemäss ja nicht S schreiben: da je- 
doch e diese ausspräche nur in betonten sylben zu haben 
scheint, und wir, da viele von unseren quellen nicht mit 
accenten versehen sind, diese betonte sylbe nicht immer 
angeben können, so haben wir es vorgezogen^ statt ja 
und zwar an allen jenen stellen zu schreiben, wo die 
quellen % bieten. Wir finden Sin folgenden Wörtern: blö- 
den (paUidus) brSg (ripa) heg (cursus) bSda (pobSda, vi- 
ctoria) bei (albus) bSs (daemon) vlSk'B (traherc) vreme 
(tempus) vÄzdi (palpebrae) veja (flare) vSjka (ramus) vSk 
(aevum) vSra (tides) vSst (scientia) vesta fnevSsta nova 
nupta) vSfBr (ventus) gnSv (ira) gnSzdo (nidus) golSm 
(magnus) greja (calefacere) greh (peccatum) dSva (virgo) 
del (pars) döla (facere) dSle (infans) ieUzo (ferrum) zvd- 
zda (Stella) zvSr (fera) zmSj (draco) zöva , zöpa (hiare) klßt- 
ka (cella) koleno (genu) krSpi.k (fortis) Uv (sinister) Uzi» 
(incedere) lÄja (fundere) Uk (medicina) ISp (pulcher) lepi 
(glutinare) Ißto (aestas) mUko (lac) möd (aes) mena (mü- 
tatio) mera (mensura) mSsec (luna) mesi (miscere) mSsto 
(locus) meta(jacere) möh (uter) nekoj (quidam) nßm (mu- 
tus) nSmec (germanus) orSh (nux) osvSn (extra) plSni 
(caplivum abducerc) presm (recens) pSna (spuma) pesin 
(cantilena) pes'Bk (sabulum) pes (pedes) red'Bk (rarus) rS- 
za (secare) repa (rapa) resi (solvere) rßka (fluvius) svöt 
(mundus) slavSj (luscinia) siep (coecus) smeja si (ridere) 

4 



snSg (nix) srSda (medium) strela (sagitta) sSver (boreas) 
seja (serere) sek% (secare) »enka (umbra) s^no (foenum) 
seti (poseti invisere) st^na (murus) sSra (sulphur) lelo 
(corpus) iesrbn (angustus) lesto (massa) hlSb (panis) hren 
(armoracia) cy^t (flos) cedi (percolare) cel (totus) cena 
(pretium) ceresi (cerasa) £ovek (homo). Aus dem gesagten 
geht hervor, dass S dem altslovenischen "b entspricht* 
Diess ist auch der fall in dogde, b^e, koISte, rcS, nozS 
(dual.): in nemase pSsn. ist e aus der Verschmelzung des 
e mit i entstanden: ne imase. in lestvica (hirundo) ent- 
spricht ^ dem alten 4. Dass statt & häufig a geschrieben 
wird, lässt sich aus der diesem buchstaben oben zugewie- 
senen ausspräche leicht erklären; diese Schreibung war 
es auch, die uns bestimmt hat, dem e die ausspräche ja 
zuzuerkennen: man findet bjal, bjaga, nevjasta, orjahov, 
razdjaliva, mjari, goljam, cerjasev, tjazimi (für tjamizi 
altslovenisch T^AiHaH) njama (von habet) bess. sjanka, 
goljam, vidjal kolo. poelia (dir povele) leake. oka- 
menjal, mjad, zjava, caliva, precazda neo« mljako, co- 
Ijak (homo). 

Von den altslovenischen vocalen fehlen dem bulgari- 
A , ;k : ausserdem hat es statt zweier halbvocale nur einen 
eben so fehlt %u a wird bald durch e bald durch % er- 
setzt; durch e in sega (jocus) zakleh, raspeh, klekn'b, 
otegn^b (gravari) tegli (prehendere) ime ; durch "B vorzüg- 
lich häufig in der IIL plur. praes. svrHt, tur'Bt, stramit, 
hod'Bt. Sk wird wohl ausnahmslos durch ^b ersetzt: krad'i^t, 
kölobt, g^Bska, dib; nach r wird ^ ganz ausgeworfen , und 
r dadurch zu einem vocal : grdi , rka» alt : rpis^AH, f&M. %t 
wird durch i ersetzt: bil altslovenisch b%ia%. 

Assimilation, wir begegnen im bulgarischen einigen 
erscheinungen, die uns an das cechische erinnern: so finden 
wir neben cakam auch Cekam ; ces, cerodej neben cas, caro- 
dSj, während sek (omnis neben sicki) prijetel (amicus) und 
jermenlice (armenus) aus BkCiaK%, npuciTCAk und für 4pMCH- 
ausschliesslich vorzukommen scheint^ und jece neben jajce 
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do d. vorkömmt, man rechne hieherauchlibi (amasius) libov 
(amor), was indessen auch schon im altslovenischen zu 
finden, neben kralev, carev dod. kömmt zetjove ,. ognjo»- 
ve, die vocative carjo, petljo, krajo, slavfijo von die hie 
und da noch erhaltenen casus obliqui der adjectiva formae 
definitae bieten theils i: drugigo, drugimu pSs. vtorimu 
dod. theils e: trecego. dod. Man findet auch jednego 
dod. neben sekigo ehr ist. und dem altslovenischen, 
wahrscheinlich aus demselben entlehnten, jednego neo. 

Hiatus. Der hiatus wird vermieden 1) durch einschal* 
tung desj: cuj'E (audio) obujen (calceatus) bij'fc (percutio) 
^ij* (suo) pokrijen (tectus) govoreji neuslov* govorijo (lo- 
quuntur) siStij'Bt (idem); 2) durch einschaltung des v: 
cuva (audire) caluva (osculari) duva (flare) spava (dormi- 
re) dava (dare) poznava (noscit) plövB (erunco) prisiva 
(assuere) po5iva (requiescere) naviva, naliva, dobiva, umi- 
va, triva, kriva, biva, otiva (abire) in welcher form man 
die Wurzel i ohne zugäbe des d bemerke ; 3) durch ein« 
Schiebung des d in id'b (eo) bidob (ero) zede (sumsit) fiir 
ze. Ein hiatus tritt ein, wenn v oder h ausfällt: daa, glaa; 
otidoi , jadoi ; dann in den formen bogatio , sl^pio , n£* 
mio (6 nXevaiog^ 6 tvqikog^ 6 akakog) richtiger vielleicht 
bogati'B^ slepi'B, nimi'b oder bogatij'B, slSpiji, nSmij'b 
und diese fiir bogatij'Bt, sl^pij'bt, nemij'Bt. u geht in ov 
über : kov'Bi(cudQ)kovae (faber). Man bemerke n in: nemu, 
na nego ; nej , na neja , so auch nezero aus einem ehemali* 
gen jemu , na njego , jezero u. s. w. wie jezero abweichend 
ist nizvor für izvor. 

L autsteige rungen. ewird gesteigert 1) su o: vo- 
di, goni, lozi, nosi, grob, prorok, brod, zatpk, zaklopac 
ausved, zen, leg, nes, greb, rek, bred, tek , klep : plet 
findet man wie auch schon im altslovenischen statt des 
sonst gebräuchlichen plot ; 2) zui; stica (confluere) narica 
(nominare) ugnita (comprimere) aus tek, rek, gnet man 
kann hieher auch pocita (honorare) aus cet'B (alt HkTiB^) 
rechnen, i wird gesteigert 1) zu e: obesi (suspendere) ; 

4 ♦ 
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2) zu oj : koji . (sedare) poji (potum praebere) gnoj (fi- 
mus) aus ci, pi, gni; eben so vielleicht goji (saginare) 
aus zi; ein langes i ist, wie es sonst vorkömmt, im bul- 
garischen nicht anzunehmen, o wird gesteigert zu a : 
prada (interrogare) razda (parere) skaka (salire) predlaga 
(anteponere) klanja (inclinare) razgovara (loqui) otvara 
(aperire) pomaga (adjuvare) kara (objurgare) izvazda (edu- 
cere) obikalja (circumdare) aus pros , rod , skok , log , 
klon, govor, tvor, mog, kor, vod, koL Die vocale lund 
r gehen durch lautsteigerung über ]) in el, el: meVb (mo- 
lo) berB (sumo) per'B (lavo) derB (scindo) posteija (lectus) 
veriga (catena) aus ml, br, pr, dr, stl, vr: statt des alt* 
slovenischen BpCTCiio findet man im bulgarischen vrteno ; 
2) zu ol, or, ro: kol'B (macto) rasporB (scindo) stol, obor, 
podporka, grom aus kl, pr, stl, br, pr, grm; 2) zu il, 
ir» li: postila (sternere) umira (mori) prostira (extendere) 
bira (sumere) obzira (circumspicere) vir (vortex) uvira^ 
zapira (claudere) opira (fulcire) prepira (contendere) raz- 
dira (destruere) zaklina (maledicere) aus stl, mr, str, br, 
zr, vr, pr, dr, kln; 4) zu ar, ra: zara, mraz, vrati aus 
zr , mrz , vrt ; hieher möchte ich auch prekara (perficere) 
und dokarva statt dokaruva (facere) ehr ist. zählen, da 
es mit der sanscritwurzel kr (facere) zusammenzuhängen 
scheint. Für ehemaliges k tritt in der lautsteigerung ein 
1) o: spona (impedimentum) aus nkN; 2) i: opina (tende- 
re) aus okN: ähnlich ist pozina (noscere) aus zna kolo. 
e wird gesteigert 1) zu a : obla^a (induere) lazi (repere) 
aus vlSk, lez; 2) zu i: namira (invenire) otsica (abscin- 
dere) izliza (exire) aus m^r, sSk, ISz. u zu av: slava, pla- 
va aus slii, plu. i, wenn es für altes %i steht, zu av, va; 
izbavi , kvas aus bi, kis: b%i, k%ic. Zu den lautsteigerun- 
gen gehört vielleicht auch znobi (frigefacere) aus sab, das 

]St:3kNB. 

Laut Schwächungen sind s'bhn'B aus suh, CBvt^ aus 
cvSt furcvBt^, rasimnuva (illucescere)fiirras'Bvnuvaund 
dieses für rasvbnuva aus svSt, 
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Ton. Jede sylbe eines Wortes kann betont sein. En- 
klitisch sind die einsylbigen pronomina: ini, ti, si und an- 
dere einsylbige Wörter ; mor^ to, carstvo to, mrtovci te si. 
L ä n g e. K ü r z e. Nach Vuk im dodatak können im bul- 
garischen nur betonte und tonlose und nicht auch lange 
und kurze sylben unterschieden werden. 

Flüssige consonanten: l,r,n Weichlaute gibt es 
von 1 und n. An stellen, wo man im altslovenischen p mit fol- 
gendem praejerierten vocal findet , steht im bulgarischen 
häufig rj, was jedoch nicht als weichlaut anzusehen ist. in 
manchen gegenden scheint reines n gesprochen zu werden , 
wo man den weichlaut n erwartet: kona (equum) kolo« 
neben konja bess. negov, igrane^ orane^ pejene dod. 
og'bn neben oginj dod. umgekehrt sonj (somnus) vielleicht 
richtiger s'bnj. genauer scheint der weichlaut Ij bewahrt 
worden zu sein : razljule, pljul, volja, Ijubi, Ijude, Ijut, 
solj und sogar Ijivadakolo. 1 wird zwischen vocalen manch- 
mal in r verwandelt und vor consonanten ausgestossen : 
isc^ri (sanare) ; toko (tantum). euphonisches 1 nach labia- 
len scheint dem bulgarischen zu fehlen: izguben , ostaven, 
part. praet. pass. neo. praven kolo. zemja. leake. sabja 
dod. sabija bess. stipj'B, dr^mj'B, klepj'b and. doch, 
vielleicht fehlerhaft, zemljabess. p^s. sabija, posdravlja 
neo. Einige Worte entziehen sich dem gesetze hinsichtlich 
der Stellung der consonanten 1 und r: torba, mermer, kur- 
va , obzirn'b , maicija (junior) vardi se (cavere) und sogar 
garvan , gardina : sakam neben iskam ist analog den formen 
ladija , lak - neben aldija , alk — 

Dentale: t, d mit dem dem ersteren entsprechenden 
weichlaut c, der jedoch, wenn ich nicht irre, nicht ein*- 
heimisch, sondern aus dem serbischen eingedrungen ist: 
ich finde diesen weichlaut bloss in Vuk's dodatak an stellen, 
wo man st erwartete, oft neben diesem: cerka neben ster- 
ka (filiola) c'B neben sfB (volo) vece (plus); ersteht fer- 
ners für tj , wo die Serben t haben : treci , braca , cvece ; 
endlich für g, wo die Serben % schreiben: liturcija dod. 



ebenso wahrscheinlich gercov den p e s. Vor praejerierten 
Yocalen scheint kein dental zu stehen : er wird in diesem 
falle in den entsprechenden palatal St, zd verwandelt und 
der praejerierte vocal geht in den reinen über: sveSta, 
▼rasta, prasta, iaSla; p'Bzda, zizd'by precazda, provazda, 
dohozda, vizda, uslaidava, odezda, zabozda c h r i s t. (das 
letzte gegen die analogie) aus svet, vrat, prat, fat; p'bd, 
zid, cad^ vad, hod, vid^ slad, ded, bod; fbsta^ pro- 
stava, krstava, ociStava, nasiSta aus fBst, prost u. s. w. 
stehen für fbssta, prosslava; doch findet man t und d 
an stellen y wo man stund zd erwartete: pozlaten, s'Bden, 
nareden, prosten part. praet« pass. für altslovenisches 
noBiiaiuTCHft, c^:K/^iH%. man bemerke puscam kolo. si 
aus t steht auch in ovoste neben ovolöe (fructus) dod. 
gorestina (calor) basta (pater) gasti (tibialia) pleSti (hume- 
ri) obusta (calcei) s'BStij'bt (idem : vergleiche isti) ; zd aus 
d: jazd, vizd, rozdba, wofiir auch rozba kolo« t wird 
manchmal euphonisch zwischen s und r^ d zwischen z 
und r eingeschaltet: strami, stramen, streda leake. do- 
stred, sustretrb; zdretak neo. zdrebe kolo. neben srami, 
sred u. s. w« dzira kolo. steht fiir zira. t und d werden 
vor 1 im part. praet. act. ausgestossen : plel, cel, izraslo; 
vel^ prel, jal aus plet, iety rast; ved, prcd, jad; ferner 
fallen t und d auch vor n aus : prigrn'b , sresn'b , pusn'B » 
hvan'b aus grt, sreSt, pust, hvat; eben so in rasimunva 
(lUucescere) für räs'Bvnuva und dieses für rasvBnuva aus 
sv^t; prezni (anterior) ostim , oven'B (wofiir auch ovehn'b) 
raskinrb aus pred, stid, ved, kid. d fehlt nicht selten 
zwischen vocalen: dvaeset, ugreet, klaes leake. gleate 
kolo. dod. t fehlt ferner in bogastvo dod. d in niko- 
gaz (nunquam) dlz (pluvia) dod. t häufig im auslaute 
nach consonanten: kos, lenos, boles, izras, nos tur kost, 
lenost, holest, izrast, nost; ebenso vielleicht in dvaz (bis) 
und triz (ter). In jaste (cibus) ist d vor t in s übergegan- 
gen. Die formen pendikosti , Konstandin, Andonia sind in 
der ausspräche der neueren griechen, und nicht im bul- 
garischen gegründet. 



Labiale: p, b, v, m. p und b fallen aus vor 
n in pot'bn'B, pofbnuva aus top, poginrb aus gub, 
gib. V wird nicht selten zwischen vocalen ausgestossen^: 
poele^ naprai, glaa^ daa, krastaec, toari^ loi, kukaica, 
lastoica leake«; ferner nach der praeposition ob: oblaii, 
obesi; eben so in stori, diga fiir slvori, dviga; in coj^k 
wird y durch j ersetzt : v fehlt endlich regelmässig im 
anlaute vor z und s: zeh (sumsi) se (omne) sekoj (omnis). 
m geht in v, dieses jedoch manchmal auch in m iiber: 
tevni dod. furtemni; ramni dvori, mnu^e, rasimnura 
för ravni, vnu^e, rastvnuva. In bleko (lac) blacen (lepi- 
dus) stekt b für m: ml^ko, miauen, welche formen jedoch 
ebenfalls vorkommen. 

Gutturale: k, g, h, diese gehen in die ent*^ 
sprechenden palatalen und Sibilanten über: i , iy ^i 
c, Zy s. Verwandlung in die palatalen findet statt vor 
a: gl£a (tumultus) prilifa (aptumesse) obica (amare) 
prSsica (secare) narica (nominare) altslovenisch nur 
11^ nicht h: np'bc'bi^aTH; strazar (custos) dusa (anima); 
vor e, welches den altslovenischen vocalen c^ a^ b und k 
entspricht: pe^en, pomo2es; momce; se£eh (imperf.); 
dresen (aus dreha vestis); vori in der Wortbildung: m'Bci, 
Susi, svrsi; dibocina, liSina, druiina; maj5ica, doch mno« 
zina; junaski aus junak steht fiir junacki« formen, wie 
reclt, moz'Bt (dicunt, possunt), altslovenisch .pcK;ilTK^ 
mcr^Tk, sind nach der analogie der übrigen einen palatal 
biethenden formen des praesens gebildet. In der flexion 
geht vor i der guttural in den sibilant iiber : junaci, vlci, 
priloziy kozusi, siromasi; doch s&ii Imperat« fiir s^ci; 
eben so vor e im dual. rcS, nozS aus rka, noga. Die con- 
sonantenverbindungen kt, gt, ht gehen in ät über: so 
entsteht pest 9 most, sfb aus pekt, mögt, hVh. hv wird 
häufig durch f ersetzt: fali und hvali, fan'B und hvan'B, 
frli und hvrli; f tritt auch nicht selten an die stelle des 
blossen h: ftel (von Y^TtTM) ^uvaf, storif für cuvah, sto- 
rih k o 1 o. h hat nicht den laut anderer dialecte , sondern 
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enlspricht vielmehr dem lateinischen oder deutschen h: 
daher kömmt es, dass es häufig ganz fehlt, wie in dem 
in Leake's researches abgedruckten aufsatze und ' sonst : 
izl^oe für izlego'B , izlegoh'B (exiverunt) storie für stori'&y 
storih'B (fecerunt) leb für hieb (panis) leake. i für ih 
(eos) ubav (pulcher) laden (firigidus) dado (dedi) dziraa 
für dzirarb , dzirah'B (spectabant) jado'B , pazva für pazua 
und diess für pazuha k o 1 o. für snaga steht snaha b e s s. und 
jubav d o d. für hubav. g steht manchmal vor dem anlau* 
tenden vocale : gi (eum , eos) gale (sed). g fehlt in deto 
(ubi) jed (quando) lek für legek (levis); in izlego'b und 
brgo steht g für z: izlezoh'B, brzo; in yeligden für k: 
vehk den; gniga für kniga. k ist ausgefaUen in tisn-b 
(premo). 

Palatale: c, z,s. c steht für st in vece(plus), fürs 
in pcenica, welches neben psenica vorkömmt in nebore 
ist r an die stelle des z getreten, über den palatal c 
ist oben unter den dentalen nachzusehen, in einigen gegen- 
den hört man srce, proroci, cloveci, crkoTni für srce, 
prorociy clov^ci, crkovni. 

Sibilanten: c,z, s. vor praejerierten vocalcn gehen 
die Sibilanten in die entsprechenden palatalen über : vrz'b 
(ligo) kaz'B (ostendo) maz'B (ungo) ces'b (pecto) brs'B (ab- 
stergo) für vrzj'b, kazj'B u. s. w. so auch vodenican, ovcar, 
grncar, ovci u. s. w. andere beispiele dieses Überganges 
sind: mesecina, pticka, pomisljava, bratce u. s. w. da- 
gegen razm^sen part. praet pass. izlazese neo. wo man 
einen palatal erwartete, maslo ist aus maz entstanden; 
plestB steht für plesc'b. 

Assimilation, falle der assimilation der consonan- 
ten: vazden, gozba, veligden, svadba aus vas, gost, velik, 
svat; eben so: ofca für ovca, ifoj für Ivoj, crkfa für 
crkva, fcera furvcera. 

Lautversetzung, beispiele : cbvle (florere) ras'b- 
nmuva für rasvbnuva (illucescere) coljak (homo). 
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Barlholomaei Kopitarll 

Prolegomena historica 

in Eratig^elia slavice quibusi olim in Reg^um Francorum olio sacro iniin- 
g^endorum Aolemnibus uti solebat ecciesia Remensis. 

Caput I. 

Unicum liturgiae slavicae Privilegium. 

1. JrJleinorabile sane est unicum in patriarchatu ro- 
mano privilegium liturgiae yernaculae Slavorum; reliquis 
omnino omnibus populis catholicis per Europam, Afri- 
cam et Americam nonnisi latine sacra facientibus. 

2. Vernacula tamen lingua intelligenda est non ho- 
dierna quaecumque demum e duodecim maximi populi 
dialectis, sed quae (nunc emortua) ante mille fere annos 
viguit inter Slavos Pannoniae, quorum Arcbiepiscopus S. 
Melhodius graecus, ab ispo patriarcha romano in vineam 
Domini a prioribus operariis ßavaris neglectam submis- 
sus, populärem linguam privatis de caussis e foro eve- 
xit ad aram, ut hac Slavorum gratificatione rivalium 
Germanorum macbinationibus resisteret; id quod mox 
patebit clarius. 

3. Ergo , ut nunc habet res , haec Slavorum vernacu- 
la non magis jam intelligitur ab illitterato populo , quam 
aut Latina ab Italo, Gallon Hispano, Lusitano, aut 
Graeca vetus a Graeco hodierno, aut denique Syriaca, 
Armena, Iberica, Coptica, Äbyssinica aut vel ij)sa Sina- ^^^-^y*-* 
rum mandarinica ab ipsarum hodiernis popularibus: fru- 
ctu ad populum vix alio, quam popularioris ad aures 
patriae linguae soni, sed vel ideo minime contemnendo. 
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4. Imo adde et hoc, non minus obscuram esse hodier- 
no cujuscumque dialecti Slavo, quam foret Germano 
gothica aut saxonica, si alterutri horum Germanorum 
nationi contigisset similis S. Methodio archiepiscopus. 

5. Ut adeo mirum in modum fallantur aut fallant, 
quicumque quacumque demum de caussa, nunc sie de 
repente quasi signo dato undique irrumpentes, aut pro 
vernacula venditant lilurgiam Russorum, aut pro sola 
Slavorum! Nam Romana ecclesia non solum prima S. 
Methodii inauditam novationem, re penitius examinata 
jam A. 880, plusquam integro seculo ante Russorum con- 
versionem^ approbavil, sed etian Slavis latini rilus mis- 
sale et breviarium glagolitirum , eadem S. Melhodii sacra 
lingua adornatum, A. 1248 confirmavit; adeo ut utrius* 
que ritus liturgia slavica coeperit in patriarchatu romano, 
et alterulrius tantum inde tradita continuetur in Con- 
stantinopolitano y ejusque sobole Russa. Sed de his mox 
recitabimus luculentissima diversarum aetatum decreta et 
testimonia, 

6. Quod autem titulo privilegii acceptam Romae re* 
ferunt Slavi suae llnguae liturgiam, quam olim veteres 
omnes et ipsi Laiini jure communi sibi sumserant, in 
causa est recentior aetas, noni scilicet seculi, cui insolita 
jam, ne dicam illicita, videbantur quotidiana priorum. 
Nam etsi recentissimis quoque temporibus, u e. vix ab- 
hinc sesquiseculo , Daciae Valachi slavicam graeci ritus li- 
turgiam antea apud se quoque usitatam sensim in vema- 
culam suam converterunt, tacente et connivente üt vide* 
tur, aut yelignoranteetinconsulta7roXt;trXijjtiO)/t matre Con- 
stanlinopolitana, habemus tamen diversum et longe vetu- 
stius exemplum Gotborum, seculo quarto conversorum; 
nationis fortissimae et longe nobilissimae et universim vix 
minoris numeri , quam sit Slavorum; qui Gothi, quamvis 
discipuli Byzantinorum , quorum liberalitatem non cessant 
crepare Latinorum aemuli Protestantes , minime gotbicas 
^ed nonnisi graecas et postea latinas audiebant missas, 



utriusque tum Imperii clero et imperatoribus barbaram 
linguam süperbe nimis aspernantibus. 

7. Sic et Anglorum apostolus Augustinus , Saxonum- 
que Bonifacius ne cogitavere quidem de borum populorum 
missa vernacula. 

8. Sic et hodiedum , quamvis quotidie videant coUe- 
gas suos, sive Slavos sive Valachos, suis Unguis XeitoVQ^ 
yovvragj graeci presbyteri pergunt sui rilus Albanis et Va- 
lacbis Macedoniae Thessaliaeque imo et ipsis ex parte 
Bulgaris missas graecas dicere; unice securi benene sie 
an male respondeant Protestantium de graecae eccksiae 
liberalitate importunae et factiosae fidejussioni. 

9. Pari plane ratione etiam medio seculo nono in 
eodem Pannoniae et Moesiae solo S. Metbodius aut graece 
aut latine perrexisset dicere missam , nisi urgentibus un- 
dique acerrimis inimicis Salisburgensibus , aut cedenda 
provincia, in quam ab ipso papa missus erat, aut magno 
aliquo facinore fuisset retinenda. Nee dubitavit tandem 
A. 870 andere publice archiepiscopus Metbodius, quod 
fortasse jam antea , quum primum cum fratre Cyrillo con- 
tra Germanos fuisset vocatus e Graecia a rebelli Rastice Vi- 
nido, privatim erat meditatus: sacra nimirum facere lin- 
gua suae dioeceseos vernacula. 

10. Spirat adbuc in libris antiquorum hanc novatio* 
nem narrantibus , triumpbus Slavorum. et furor Salisbur- 
gensium *). Non tulit conlemtum missae latinae arcbipres» 
byter Ricbbaldus qui tunc (c. 870) pro episcopo morabatur 
apud Hecilonem ducem slavicum in Pannonia ad lacum 
Balaton, sedemque repetivit Salisburgensem. Sla vi contra, 



^) Audi a libello S»liBburg:eniiinm in bac ipsa eaii««a ad papam desti* 
nato : «(Vsqiie dam quidam f raecua , Methodiaa Domine, DoTlter inven- 
tia sclavinia liUeris , lin^am latinam doclrinamqoe romanam pbiloao« 
phiee aaperduccna vileacere fecit cancto populo ex parte miaaaa et evau* 
f elia ecclealaaticomqae officiam illorum , qui hoc latine celebrabant. 
Qnod ille (Richbaldua) ferr« non ralena » sedem repetivit Saliabur^eq- 
aem.^ 
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non tantum per Melhodii dioecesin, sed per unWersum 
qua lata patet lUyricum » a mari ad mare , avidissime am* 
plectebantur novationem popularissimam : (memoratur 
enim ex. gr* ejusdem temporis Salonitanus episcopus Theo- 
doruSy ad cujus exemplnm A. 1222 psallerium glagoliticis 
literis descripsit presbyter Nicolaus Arbensis; quid quod 
ipsius papae Johannis VllI epistolae anno abhinc 870 — 880 
plenae sunt horum motuum). Sed ex ordine tractanda est 
origo et progressio litürgiae Slavicae nunc praesertim cum 
maxime sese exerentis, utimpleat, quem jam ante secu- 
lum praeceperat Jesuita Farlatus *), Universum Slavorum 
orbem. 

Caput II. 

Christianismi in Slavis initia. 

11. Certum est Slavos quorum olim, ante Hungaro- 
rum intrusionem , in Pannonia contiguorum posteri nunc 
ab invicem per sie dictos lllyrios divisi, partim a porlis 
Italiae et fönte Dravi per Carniam , Noricum et Pannoniam 
ad usque lacum Balaton, partim per ßulgariam et Mace* 
doniam, Thessalonicam usque colunt, primos suae genlis 
metanastas esse eis Danubium : sed tempus corum immi* 
grationis plane incertum ; nisi quod Chrovalorum et Ser* 
borum hovis seculo VII a septentrione eis Danubium ac- 
cessionibus certo certius sunt anteriores , sive longe antea 
cum Gothis , sive ad minimum non serius quam A. 568 cum 
Avaribus delati in bas oras , quas jam ad A. 595 Paulus 
Diaconus Slavorum patriam appellat. 



*) ^MurgU quippe Slavonica Dtriusque rilDA, latini et f raeci , Jamdudonn 
latissinie dominatiir, neque aliia termiDi« nisi quibu« gena Slavorum 
ab Oriente et aepteptrlone immensum terrariim obtinena definitur 
Illyrici aacri III. 1)3.'^ Quaroquam et Parlati tempore ante seculum, 
et hodiednm latina adhuc liturgla utuntur Poloni , Bubemi alüque 
ad 80 millionea Slavorumt reliquis Jam interim plusquam bla totidem 
alavonicam tenentibus. 
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12. Constatque universa haec primorum Cisdanubia- 
norum tribus , qüamvis foede accisa per intrusos in Pan- 
nonia et Dacia Hungaros , et distenta in Moesiis per conge- -- — 
neres quideni sed seriores e veterioribus Slavis novisque Sla- 
vorum accessionibus levissima linguae gradatione diverses 
Serbos Chrovatosque , adhuc plusquam sex millionibus ho- 
minum; adeo ut nunc cum quinque millionibus proximo- 
rum idiomate sibi Serborum Chrovatorumque, quos uno 
nomine lUyrios alii vocant, ultra undecim milliones sint 
Slavorum cisdanubianorum. 

13. Nos quidem bulgaricae parti peregrinam suam, sed 
notiorem relinquemus appellationem : at hunc sesquimil- 
lionem, qui propiusnos attingit, dispersum per Fori Julii 
et Rhaetiae, Carniae, Norici et Pannoniae ditiones non 
inepte, nisi fallimur, uno comprehendemus medii aevi 
vocabulo Caranfanorum; sie enim olim vocabantur Slavi 
inter Sontium et Danubium habitantes. 

14. Horum proximos Aquilejensi et Salisburgensi ec- 
clesiis , seculo circiter VI , omnium primos suscepisse ba- 
ptismum, et natura rei et historicis indiciis satis est mani- 
festum , sed temporis nota incerta. 

15. At eo disertius est imperatoris Gonstantini Porphy- 
rogeniti testimonium de baptismo Chrovatorum et Serborum 
tempore Heraclii (f 641) suscepto per presbyteros Roma 
accercitos, sedente tunc Johanne IV papa natione Dalmata. 
Sed non solumhoc est notabile, Slavos primitus Romanae 
ecclesiae debere christianismum , verum et hoc , plerasque 
rerum christianarum apud Slavos utriusque ritus appellati- 
ones originem prodere carantanicam , i e quae debeatur >^ 
missionariis aut alemannis, aut italis sec« VI. linde necessario 
conficitur^ etiam Chrovatorum et Serboruni primos chri- 
stianismi magistros fuisse missionarios slavos ejusdem Fran- 
ciae, mediae inter Venetiam et Chrovatiam , i. e. Carniae, 

ex qua, teste eodem Constantinoimperatore, postea prodiit 
c. A. 837 vir sanctus habitu seculari, Martinus nomine, 
podagricus, Ghrovatos invisens et in fide S. Petri confirmans. 
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Imo magna nos spes lenet, fore, ut hisloria Francica secu- 
lorum V — VII , melius elucidata Cbrovalos ipsos Serbosque 
agnoscat pro colonia Slavorum noricorum, per Francos 
in Norico et Thuringia e septentrione progrediente« ad 
meridiem pone Adriaticum mare Ulyricum versus retruso- 
rum. Sed hacc alias. 

Caput IIL 

Seculum Caroli Magni. 

16. Quam paulo ante innuimus, virtus Francorum 
maxime emieuit Carolo Magno imperante. Is enim fracta 
maximo octo annorum hello (A. 791 — 798) vi Avarum , qui 
per tria fere secula Daciam Pannoniamque armis tenue- 
rant , utramque hanc maximam provinciam Francis fecit 
tributariam, perdomitis ipsis Avaribus, Slavis autem le* 
viori quam erat sub Avaribus , jugo imposito. Nee dee- 
rant e Norico liberi Slavi et Bavari coloni , qui in vacuas 
habitatore sedes immigrarent. Memorantur in ipsius Ca- 
roli M. literis egregia opera Vonomiri slavi, qui cum 
exercitu italico ducis Errici forojuliensis ipsum munitis- 
simum hringum, Avarum ultimum perfugium, ceperit 
cum Omnibus thesauris. 

17. Solebat autem Garolus M. prudenti consilio (quod et 
hodiedum videmus placere Anglis in India), devictis finiti- 
mis gentibus, quoad ejus 6eri poterat, permittere nativos 
duces y contentus supremo iUius aevi homagio , et levi tri- 
buto y sed praeprimis exhortans ad amplectendam Christi 
fidem. Tales nativi duces, ut videtur, Slavi memorantur in 
illiusaevi annalibus Privislaugai Cemicas, Stoimar, Etgar; 
itemque Ingo, Liudevitus; Moimar , Privina, Rastices, Heci- 
lo , Brazlavo ; item Avarici Theodorus » Abrahamus , Zan- 
chus , Tudun, Zodan. 

18. Itaque statim post confectum bellum A. 798, Carolus 
M. jussit Saüsburgensem arcbiepiscopum Arnonem pergere 
in partes Slavorum , et providere omnsm iUam regionem ^ 
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et ecclesiasticum officium more apiscopali colere populos* 
que in fide et christianitate confortare. Lubensque obsecu- 
tus Arno, qui jam in Carantanis alpinis veteres hfibebat 
Slavos christianos; tan tum bonae frugis invenit per Panno- 
niam , usque ad ostia Dravi , ut proprium judicaret Ulis 
neophytis esse submittendum episcopum, suffraganeum 
futurum Salisburgensis. 

19. Nee dubium est etiam Patavienses episcopos, in 
proxima sibi Austria nee non laeva Danubii ripa, similes 
conversionis labores suscepisse in Slavis Moravis , qui ibi 
post Avarum eversionem emerserant a Moravo fl. ad Tibi- 
scum usque fluvium: sed desunt nobis ex ea parte aeque 
luculenta rei monumenta, quäle hsibemus ab anonymo Sa- 
lisburgensi exaratum A. 873, in ipsa hac caussa, quam tra- 
damus , contra intrusionem Methodii gra^ci. 

Caput IV- 

SS. Cyrillus et Methodius. 

Spiritat intut alit; totamqn« infüsa per artiu 
Mens agitat molem , et magno se corpore miscet. 
Virg. Aen. VI- 918. 

20. CaroliMagniposteri cum impares essenttanto im- 
perio pro dignitate administrando , pronum erat id sensim 
denuo dilabi in partes , unde olim fuerat conflatum. Sat no- 
tae sunt imperii reliqui sub miseris Carolingis plagae: 
nos nostram praesertim provinciam orientalem exequemur 

21. Ac primo quidem jam sub Ludovico dicto Pio 
(C. 820) Slavorum quidam dux , Liudevitus Pannoniam to- 
tam in Francos exciverat, nee nisi totius imperii viribus, 
tribus exercitibus contra ipsum missis j suorumque prodi- 
tione toUi potuit. 

22. Francorum in Pannonia e dextra Dravi ripa lae- 
vaque Tibisci, vicini erant Bulgari nomine, re Slavi, qui 
exhausta de finibus constituendis una alteraque legatione, 
tandem 829 ,,misso per Dravum navali exercitu, Slavos in 
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Pannonia sedentes ferro et igne vastaverunt el expulsis 
eorum ducibus (Francicis) Bulgaricos eis rectores con- 
stituerunt.^ 

23. In laeva Danubii ripa inter Moravum et Tibiscum 
flumina ex Avarum Servitute emerserat Moravorum natio 
slavica populosa, inve terato vicinali odio infensa Francis, 
detrectansque diutius ferre jugum indignorum Caroli M. 
successorum ; ea jam sub Moimaro apertiusque etiam sub 
Rastice Vihido, ejus nepole et successore, perplusquam 
quindecim annorum rebellionem , A. 870 jam sui fere juris 
evaserat: sed nepotis item sui proditione capto tandem et 
eicaecato Rastice duce, victoriaremansit Francis« 

24. En huic Rasticis rebellioni debetur sive expressa 
vocatio, sive spontananea e Byzantio missio SS« CyriUi et Me- 
thodii, fratrum, Graecorum Thessalonicensium , Rastice et 
Moravis jam quidem a tempore Caroli M. Cbristum profi- 
tentibusi sed nunc bis exosis sacerdotes germanicos quos 
Francis favere jure merito suspicabantur. Hoc ergo nobile 
Graecorum par fratrum Moravis jam per duas aetates chri* 
stianis, turbidis illius rebellionis temporibus sacra procu- 
rabat; lingua rituque nescias graecone (nee enimschisma 
exstiterat) ancuiassueti erant latino Moravi; sed de linguae 
slavicae in sacris usu primis jam quatuor et dimidio annis 
tentato nulla in historia vestigia. Imo cum tandem A. 879» 
Jobannes VIII inaudisset, Methodium slavice cantare mis* 
sam , hanc illi novationem papa inhibuit , jubens eum ce- 
ielebrare «Aut graeca lingua aut latina , sicut ecclesia Dei 
toto terrarum orbe diffusa et in omnibus gentibus dilatata 
cantat.^ Quid quod iisdem temporibus Bulgari baptismum 
petierant et acceperant a Nicoiao papa latino ; quem jure 
putat Salagius rem gratissimam fecisse graecis in Moravia 
saccrdotibus Cyrillo et Metbodio, quod eos redeunte ad 
Germanos dominatione post Rasticis debellationem , sua Ro- 
mam evocatione subduxerit odio victorum. Gerte illi man- 
dato papae lubenles paruere. Sed mortuo interim Nicoiao, 
advenientes excepit successor Hadrianus II optimus senex, 
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qui exequens Nicolai proposita Pannoniamque et Bülgariam 
post quatuor seculerum barbariem redditas christianismo 
postliminio impraescriptis Romanae ecclesiae immediatis 
privilegiis asserens , neglectis Bavarorum juribus , eosdem 
graecos ordinavit episcopos Slavorum Pannoniensium et 
Moravorum. Gyrillo Interim Romaemortuo^solus in Panno- 
niam Moraviamque rediit Archiepiscopus Methodius A. 869. 
25. Quibus jurgiis putas exceptum a dominis bavaris 
Teversum graecum archiepiscopum ! Jam primum negabant 
jure posse meiere graecum, ubi Germani seminassent; 
opusque erat firma Joannis VIIl. papae auctoritate , cujus 
extanldecretalium fragmenta tria ad Ludovicum R. et Carl- 
mannum filium,itemquecommonitorium suoad Germanos 
legato datum (G.874) aSalagioet Timone hungaris histori» 
cis producta e codicibus^ et nobis quoque visa Romae *)» 
Nee cessit malis Methodius; cumque videret se non posse 
Omnibus placere.^ contentus erat si missis Germanis , saltem 
pluribis, qui se vocassent, Slavis placuisset; id quod illi 
edam ultra spem successit, in Slavis invecta liturgia slavi* 
ca, prout supra §§.9 et 10, innuimus. 

26. Sed nee inimici quievere ,. verum persuasere tan* 
dem A. 878 Suatopluco Rasticis successori , ut suum pres- 
byterum Joannem de Venetia , cujus opera solebat uti in 
politicis , mitteret Romam conquestum de Methodio , quod 
aliter doceat quam Romana ecciesiaet missam cantet lingua 
barbara , id est slavina. Tantaque erat auctoritas Suatopluci 
aut Johannis presbyteri eloquentia, ut Johannes VIII non 
solum collaudato Suatopluci zelo missam slavicam sisteret, 
sed et ipsum archiepiscopum Methodium evocaret Romam 
ad respondendum de quibus erat accusatus. 

27. At aliter res cecidit Romae quam adversarii spe- 
raverant. Non enim solum fidem suam , sed etiam , quod 
plus erat , ipsam liturgiae slavicae novitatem papae proba- 



*) Haec frajpneota debentur cardüiali Garampio, qui ea produxit e Boni- 
2oni« coHect. Capoiuim codice Brixlensi. Vide Salagium. 
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Vit archiepiscopus Methodius, moxque rediit in Pannoniam 
cum victricibus pontiücis decretalibus , suam fidemproban- 
tibus, omnibusque ejusdem metropoleos presbyteris, cu- 
juscumque gentis essent, obedientiam erga suum archie^ 
piscopum imperantibus ; addito jam tunc A. 880 , suffra- 
ganeo Nitriensi Wichingo Älemanno, et tertio postulatoad 
ordinandum, ita ut deinceps Methodius metropolita cum 
his duobus suffraganeis canonice reliquos , qui in tarn am- 
pla Tinea Domini (hodie viginti fere episcopatibus gau- 
dente) proxime necessarii viderentur, episcopos posset 
consecrare. „Litteras denique slavinicas, a Gonstantino 
quondam philosopho repertas, quibus Deo laudes debitae 
resonent, jure laudamus, et in eadem lingua Christi Do- 
mini noslri praeconia et operaeut enarrentur^ jubemus.«. 
Nee sanae fidei vel doctrinae aliquid obstat, sive missas 
in eadem slavinica lingua canere, sive sacrum evange* 
lium vel lectiones divinas novi et veteris testamenti bene 
translatas et interpretatas, canere^ aut alia horarum of- 
ficia psallere . . . Jubemus tamen , ut in omnibus ecclesiis 
terrae vestrae, propter majorem honorificentiam , evan- 
gelium latine legatur, et postmodum, slavinica lingua 
tränslatum , in auribus populi annuncietur ; sicut in 
quibusdam ecclesiis fieri videtur. Et si tibi et ju- 
dicibus tuis placet, missas latina lingua magis audire, 
praecipimus ut latine tibi missarum solemnia cele- 
brentur." 

28 Ex qua decretali apparet 1. Johannem VIII. na- 
viter tutatum esse restitutam suäm metropobn una cum 
suo metropolitano Methodio contra Salisburgenses et 
Laureacenses, et 2« admisisse ipsam novationem liturgiae 
slavicae, ea tamen lege ,,ut majoris honorificentiae causa 
evangelium in omnibus ecclesiis prius recitetur latine, 
et postmodum slavice in populi auribus annucietur, si- 
cut in quibusdam ecclesiis fieri videtur/' Est hie satis 
notabilis locus decretalis , si quidem recte cum intelligi- 
mus. Nos enim, quod jam ante hanc papae decretalem 
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in aliquibus Ecclesiis fiebat, de Germanorum ecclesiis 
intelligimus , quoruixi communis sensus dudum vemacu- 
lum admiserat in partes liturgiae plebi maxime necessa- 
rias, post latinam e. g. evangelii recitationem saltem ex- 
temporanea subdita versione germanica *). Slavorum au- 
tem patriae linguae privilegium ad totum ecclesiasticum 
officium extendit papa Job. VIII. , quamquam adjecta 
bonae translationis interpretationisque conditione, et ipso 
anliquandi, si vellent, hujus privilegii principibus facto 
arbitrio. Hinc facile concedas Dobrovio existimanti, in 
dioecesi Nitriensi, Germano Wiebingo subjecta, precarium 
tantum locum habuisse missam slavicam, Svatopluco du- 
ce ipso Graecis minus favente; vixquevita functo Methodio 
graecos clericos, quorum ad ducentos numerat S. Cle- 
mentis biographus, omnes ex ipsa Pannonia expulsos 
petiisse aequiorem sibi Bulgariam, jam ante Hungarorum 
adventum. 

29. Goncludamus ergo cum eodeni Dobrovio: canta- 
re coepisse Methodium in pannonico ducatu Blatensi du- 
cis Slavorum Hecilonis A. 870. missam lingua slavina; 
sed hanc novationem , licet a papa admissam j fuisse ex- 
trusam e Pannonia post Methodii obitum (A* 885 — 895) 
jam ante Hungarorum adventum: at hoc laetius effloruis- 
se in Bulgaris, Groatis et Serbis, unde et post seculum, 
A. 988. in Russiam traducta est; immensum inde cum 
tempore captura incrementum: in hodierna contra Mora* 
via, Bohemia^ et Polonia viguisse nunquam **). 



*) Hunc usum tesiantur nonsolum antiquissimae evangeliorum versio- 
nea alemanicae, aed et CaroH M. capitularia^ et Carnlolani Traben 
A, 1557 uUimuro et diaertum teatmonium. Ceterum in myateriis lo- 
cum esBe etiam formalia myaticia , Tidea et Eleuainiorum noy^ o/ind^, 
et multia aliia^ et ipaa linguarum aacrarDin vix non omnluin (ait venia, 
yerbo) obaoleacentia. Vt adeo In hia qnoque falao crepent omnimodam 
neceaaitatem ling^uae vulgaria Proteatantea. 

^) Nee obatant qnae. feruntar a prof. Honae Olumucü inventae mem- 
branae binae^ et Cjrrllü A* 864 et Methodii archiepiacopi in hodierna 
Moravia A. 884 praeaentiam memorantea. Feruntur inventae membra- 

5 * 
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C a p u t V. 

Ulteriora liturgiae slavicaeinOccidente festa. 

30. Interea, quae speraverant Methodius et Johannes 
VIII omnia contra cecidere: liturgia slavica vix nata in 
Pannonia conculcatur per Hungarorum irruptionem , 
peritura plane, nisi in Bulgaris et Croalis feliciores jam 
fixisset radices ; sed et ipsa Bulgaria , cujus recuperandae 
causa potissimum putes Methodio plurima concessisse 
Joannem VIII,Graecorum artibus Ecclesiae romanae abs- 
trahitur, Croatis Serbisque utrinque fluctuantibus. In- 
gruerantque jam tum, Johanne VIII, A. 882 propinquo- 
rum suorum scelere necato , tristissimae tarn Ecclesiae 
quam Imperii corruptelae, vix post unum allerumque 
seculum aliquam medelam inventurae virtute Ottonis im- 
peratoris et post illum Gregorli VII. 

31. Ut ad nostra redeamus, gratulabantur sibi Ba- 
vari quod e metropoli sua expulissent graecos competi- 
tores^ quamquam fructu pro se nuUo; nam abhorrentes 
ab illis Moravi, quamquam post Svatopluci mortem in- 
testina discordia ex externo hello fracti, tarnen sibi pro- 
prium a Pontifice romano archiepiscopum cum tribus 
suffraganeis curaverant ordinari (de qua re exstant in 
Concill. Collect, binae Germanorum episcoporum ad pa- 
pam quasi expostulatoriae , reciproci odii monumenta: 
dicunt illi Moravos, sive velint sive nolint, Germanorum 
regno fore subactos). Sed bis jurgiis finem imposuere 
Hungari gentiles^ occupata Dacia et Pannonia, sicque 
exstincto ephemero Moravorum regno* 

32. In Croatis Serbisque pro nescio quo primate se 
gerebat Gregorius Nonensis episcopus, omnes omnium 



nae» sed ipse qui edidlt^ Boczek noDDitti hesterna apog^rapha vidit, 
nemo membranas. Putes graaaari ab A. 1817 in Bohemis pestem vo» 
^e/a?y posteaquam e Vttkü Gantionario serbico, ed.Viennae 1814 , di- 
diceranl falsarii metra Slavorum popularia. 
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dioecesium presbyteros slavos ordinäre praesumens;^ sicque 
laesis latinorum episcoporum juribus et emolumentis, con- 
cilio provinciali Spalatensi causam praebuit injustae plane 
repressionis. Poterant nempe jure intra suam provinciam 
relegare Nonensem reliqui episcopi , quorum ille provincias 
quoadSlavica invaserat: sed debebant simul in sua quisque 
provincia providere ordinandis a se ipsis presbyteris Slavis. 
Sed Uli maluere vetare ignotam sibi liturgiam slavicam, 
quamvisadmissametprobatam ab Jobanne VIII; jure igitur 
suo contemserint Slavi tarn injustum decretum , etiamsi 
primo factum A, 925 — 928, bisque repetitum A. 1059 — 
1064. Sed tanta fuit illius aevi utriuspue partis ignorantia , 
ut Latini Methodium pro haeretico , illiusque litteras sla- 
vinicas a papa Jobanne VIII „jure laudatas^^ pro gothicis ba-^ 
buerint; Croatae contra nescirent tarn crassam Italorum 
ignorantiara confutare ! Recteque jesuita Pejacbevich exis- 
timat (Historia Serviae , Colocae 1799, f. op. postbumum) 
simile quid in Bulgaris agitantem legatum Madalbertum 
melius invenisse defensam slavicam liturgiam in gente , quae 
duos Methodii discipulos S. dementem, Velicensem archie- 
piscopum, et S. Naum et tum et hodiedum gratissima recolit 
memoria *). 

33. Croatae interim, parum curantes injusti concilii 
decreta, continuabant missas celebrare Slavicas, populo 
non dimittente dulcem patriae lingnae sonum: 

' Naturam expelles farca, tarnen usque recurret. 

Hon EpisU I* 10^ 24. 



Narrat P. Finetti , Venetufi opp. Theophylactt editor , se inaudiviase 
de libello impresso officiorum propriorum Bulgariae. Nos feliciores 
ocolis DOfitris usurpavimu«. Suntque ofilcia 7: S. Clementis Velicea- 
sis» SS* XIV Martyrum sub Juliano , S. Vladimiri (quem itaque ma- 
le desiderabat Pejachevich, p. 109), S. Erasmi, S. Naum, S. Ni- 
codemi Belgradensis et rwv dy. *Enta^iO-fifav , qui sunt ipsi SS. Cy- 
rillus et Methodius cum discipulis. Libellus in-^^, typo proprio et 
singulari, prodiit Moschopoli (in Macedouia) A. 17-11. S. ClemenU« 
vita inest graeca, repetita separatim (Vieniiae> 1802. 8^« Reliquae 
vitae sunt neog^raecae » etiam tav 'Enta^i^fiwv recentioris usus indi- 
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donec tandem A. 1248 etiam summi pontificis Innocentii 
IV ad. episcopum Seniensem rescripto confirmaretur. Haec 
sunt verbd' rescripli: PoFrecta nobis petitio tua.continebat, 
quod in Slavonia est littera specialis, quam illius terrae 
clerici se habere aB. Hicronymo asserentes, eam obscrvant 
in divinis officiis celebrandis. Unde ut illis efficiaris confor- 
mis, et terrae consuetudinem, in qua existis episcopus, 
imiteris, celebrandi divina ofiicia secundum praedictam 
litteram, a nobis licentiam suppliciter postulasti. Nosigitur 
attendentes, quod sermo rei, et non res sermoni subjecla, 
licentiamlibiin illis dumtaxatpartibus, ubi de consuetudi- 
ne observantur praemissa, dummodo ex ipsius varietate 
litterae sententia non laedatur, auctoritate praesentium 
concedimus postulatam. Lugduni XIV Kai. Apr. 1248. 

34. Vides, benevole lector, Innocentio IV litteram 
specialem idem valere, quod Johanni VIII valebanl lit- 
terae slavinicae ,j'ure laudatae^', et ulrumque ponlificem 
linguam potius intelligere quam scripluram. Quamquam 
non improbabile est, diversam illis inteliigi scripturam, 
Johanne eam Cyrillo inventori tribuente, Innocentio con- 
tra B. Hieronymo. Certum equidem est, liturgicos Slavo« 
rum libros, lingua eadem versos, nobis antiquitus esse relictos 
scriptura duplici: qu arum a ltera nun^c_ cyrilicaj_ altera 
glagolitica nomen habet.Glagolitica olim, ut ex ipso Innocentii 
IV. rescripto äpparet, B. Hieronymo Dalmatia oriundo ideo- 
que olim habito pro Slavo, tribuebatur. Doctissimus Do- 
brovius, cum B. Hieronymi Slavicam originem jure suo 
non admitteret, nimis tamen praecipitanter , ni fallimur, 
etiam antiquitatem scripturae glagoliticae ad seculum 
XIII detrusit, ejusque inventionem piae fraudi tribuit Dal- 
matarum missam slavicam contra decreta praedictorum 
conciliorum provincialium A. 925 et 1062 defensantium. 

35. Sed minime dubitamus^ cum, ut erat cloctus et 
aequus talium judex, mutaturum fuisse sententiam, sijam 

cia. Simile habetur et Ecciesiae Serbicae Proprium , Impressum in 
Valacliisy nunc fere sufTocatum Russorum praepotentia* 
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vidisset, quae post mortem suam emerserunt in lucem, 
antiquiora scripturae glagoliticae monumenta : e. gr. codi- 
cem vaticanum^yan^ljstarii anjiqm^^^^ 
majori inventuro. Jerosolymis ; quem quidem Dobrovius 
de fama cognoverat e Laramani apologia mst pro sua 
missalis editione A. 1741, deditque ex eo figuras tres, ulti- 
mas tab. IV. Institutlonurn suarum, p. 62, sed sine expli- 
catione, imo sine mentione ulla unde sumserit; imo et 
p. 688—689 de codice ipso loquilur, sed satis aperte ut 
de re molesta quaeque circulos suos turbet; fatetur tarnen, 
scriptorem bunc glagolitam longe diligentius transfor- 
masse codicem cyrillianum in glagoliticum quam alii fe- 
cissent. (De quo codice videsis nostrum Hesycbii epiglos- 
sistam^ Vindob. 1840« 8® p. 39). Desideramus tamen jam 
in hoc judicio Dobrovii ipsius diligentiam : qui. enim po- 
tuit non videre auctius Assemaniani codicis alphabetum 
distinctis binis %ov Jer figuris, quarum confusionem antea 
glagolitis vilio verteret, quamvis communem et Serbis 
cyrillianis? Quid si vidisset et reliquas in eodem codice 
quatuor nasalium figuras nee ipsi Caramano intellectas? 

36. Jamque antea aeque cupide judicaverat de anti- 
guitate alphabeti bulsarici e codice Parisiensi prolato a 
Benedictinis in Trait^ de diploni., illud' dietfudens ad 
tempora Hungarici regis Ludovici M. (sec XIV), quam- 
quam slavicae appellationes elementorum adscriptas habeat 
latirio charactere , sec. XI — XII , de quarum aetate sat 
competentes erant judices benedictini, a Dobrovio süperbe 
nimis et petulanter recusati quoad glagolitica. 

37. Non tamen dubitamus mutaturum fuisse suam 
sententiam, si Uli conligisset oculis usurpare . glagolit am 
Clozianum, et scriptura et lingua seculum X — ^XI prae 
seTerentem, et yetustissimo cyrilliano Ostromi ri codici si 
non antiquiorem, saltem supparem. De quo videsTsnbstrum 
Glagolitam Clozianum (Vindob. 1836^ f.). ütinam totU3 
codex Fj^^j^epanianus, cujus Clozianus nonnisi quaternio 
est sexagesimus secundus^ prodeat e latebris. Est isChro- 
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vaticae familiae vetustissimus , non solum posterioribuft 
glagoliticis, sed et serbicis longe praeferendus , ab utris- 
que pleniori orthographia et yetustiori lingua diversissi- 
mus, et nonnisi, ut jam monuimus^ Ostromiri Evangelio 
A. 1057 aequiparandus. 

38. Quid quod psalmorum cyrillianus codex Bononlen* 
sis, teste subscriptione scriptus regnante Bulgarorum 
rege Assano (1185 — 1195), in media scriptura cyrilliana, 
per oscitantiam putes, de repente immiscet tres versus 
glagoliticos ! 

39. Quid quod Codices vetustissimi cyriUiani, familiae 
bulgaricae, initiales saepe praeferunt glagoliticas 7 

40. Ex bis Omnibus conficitur antiquitas scripturae 
glagoliticae , si non major, saltem aequalis cyrillianae. 
Sed objiciat aliquis : cui bono ejusdem linguae eodem tem- 
pore scriptura duplex? Ei nos respondebimus aliis objec- 
tionibus: Quid si glagolitica scriptura jam ante Cyrillum 
exstiterit, hicque ex illa nonnisi duodecim elementa ad- 
sumserit, quorum signa simplicia deerant in graeca, ad 
cetera retentis viginti quatuor graecis sibi commodiori*- 
bus*)? Slavis contra, ex eadem sed sua commoditate totum 
alphabetum suum malentibus et in sacris retinere ?'*''*) Aut 
quid si vel ipse Cyrillus , vel Metbodius frater (cujus artem 
ipsam pictoriam in scriptura glagolitica agnoscit accutissimis 
Scbmeller academicus bavarus) totum quidem alpbabetum 
glagoliticum excogitaverit, sicut olim Mjesrob armenicum 



*) Sig^a utriusque alphabeti sonorum Slavis peculiariom et bodiedum 
satis apparent eadem, e. gr. 7, 29; cum 3% lucalentifisime referat la« 
tinam syllabam jv, in cyriUiano mechanise assumtam h) ; nam hoc 
e88ti pro graeco 'ioy falso plane adstruebat Dobrovius, prout jam 
Russi docti monuere. Si ergo quaeras, uter utrum habueritpraeocu« 
l'w, dicemus glagolitam ducem fuiase cyrilllani. De utriusque alpha- 
beti defectibus v. Glag. Cloz. p. 47. aeqq» 
**) Habuisse Slavos scripturam ante Cyrillum non est improbabile. Idola 
Obotritorum habuisse adscripta nomina narrat Dithmarus; Chrovatos 
dedisse chirographa propria Pontifici A. 6'i0 narat Constantinua. 



TS 

(nam potüisset et hie compendium operae facere , si 
graecae voluisset signa retinere , in quantum aequipoUe* 
bant suis ,,noviter*^ inventis), sed commoditatis suae 
causa nonnisi ex triente usurpaverit? Certissimum est, cor 
dices antlquissimos glagoliticos esse exaratos ad usum 
graeci rilus Slavorum, non latini; item ostendere ductus 
rotundiores seculi Carolingici latinis proximos, non angu- 
latos seculi XIII, quos gothicos vocant, cujusque generis 
etiam sunt, quos Dobrovius solos norat, Codices glagoli* 
tici recentiores. Etiamquehoc respectu maximopere do* 
lendum est, disparuisse (ex Ä. 1634 quo ipso adhuc usus 
est P. Levakovich missalis et breviarü glag. editor) psal- 
terium Nicolai Arbensis scriptum A. 1222, quem JNicolaum 
Dobrovius vix non pro auctore scripturae glag. habuit,nunc 
sat aperte convictus falsi. 

41. Ut adeo in toto hoc alphabeti glagolitici negotio 
falsi aliud nihil sit, nisi ad summum assertio clericorum 
Dalmatiae, cujus meminit Innocentius IV ad A. 1248, 
suam litteram specialem deberi B. Hieronymo. Potuit A. 
1248 illis excidisse verus auctor, sive Methodius sive 
Cyrillus, in Pannonia versatus graecus, maluerintque in 
omnem casum illam in acceptis refere ecclesiae doctori 
B. Hieronymo, conterraneo et ut credebant populari suo. 
Quam late sit pervagata haec de Hieronymo opinio, videbis 
mox. 

42. Imo nescias , utram ipse Johannes VIII A. 880 
scripturam jure cpUaudaverit nomine Utterarum slavini* 
carum ! Cum in cyrilliana major pars sit graeca, quidni 
hanc agnoverit Richbaldus doctus Salisburgensis ? Non enim 
vidisse quis credat? Nos quidem, omnibus quae diximus 
rite perpensis, in eam sententiam propendemus, ut olim 
in ipsis Slavis praevaluisse credamus scripturam nunc dic- 
tam glagoliticam, utpote ex integro slavicam^ postea vero 
schismate" obfirmato et accedentibus Russis Byzantinorum 
neophytis, scripturam quoque cyrillicam utpote graecio- 



rem praeplacuisse graeci ritus asseclis glagoUtica relicta 
latini ritus Slavis. 

43. Utut fuerit, utraque gaudet palrocinio romanae 
Ecclesiae; non obstante repulsa, quam, inter JohanemVIII 
et Innocentium IV intermedius , Gregorius VII dedil Vra- 
tislao Bohemiae regi, petenti propagationem liturgiae sla- 
vicae per Bohemiam , quam post Hussitas Bilejovium et 
Stranskium non desinunt ejusdem sectae Studiosi cre» 
pare jam introductam ab ipso Methodio; quum certo sit 
certius Bohemiam ab olim pertinuisse in Ecciesiasticis ad 
episcapatum Ratisbonensem, nee unquam domi audivisse 
missas slavicas, nisi ex anno 1030— -1096 in monasterio 
Sazavae, quo S. Procopius coloniam monachorum slavi- 
cam ex Hungaria , ut putatur, adduxerat ; unde verisimile 
est, eos a vicinis Ruthenis attulisse scripturam cyrillicam; 
non tamen certum^ quum ex alia parte benedictinae fuisse 
regulae cum ipso S. Procopio perhibeantur^ potueritque 
etiam eDalmatia advenisse (v.Mabillonii Ann.Benedictinos), 
utentes scriptura glagolitica (quam nunc satis patet jam 
sec. sallim X. potuisse usurpari), sicut post illos benedic* 
tini slavici in Emaus sub Carolo IV, A. 1347. Libri slavici, 
expulsis discordibus inter se ipsos monachis, si qui forte 
reliqui fuerint Sazavae, ad unum omnes periere. Nam ip- 
sum, quod hie habes, evangeliorum fragmentum cyrillia- 
num Carolo quidem IV emtori cupido venditum fuit pro 
autogräpho ipsius S. Procopii : sed sana critica id nonnisi 
pro scripto sec. XIV admittit. 

44. Carolus nimirum IV, ex matre tantum hohe- 
mus sed, ut fit in neophytis, hoc ipso ^ikoTcatQidi' 
öTeQogy ce terum olim Parisiis discipulus P. Rogerii, 
postea papae Clementis VI, hujusque auxilio^ vivo ad- 
huc Ludovico Bavaro , suffectus Imperator , haud aegre 
obtinuit praesens Avenione a veteri suo magistro con- 
cessionem, quamvis uno tantum exemplo, Pragae exci- 
tandi monasterii Slavorum latini ritus, cui ille reditus suf- 
ficientes fundavit, nee annuo librarii stipendio neglecto. 



Prae se ferebat Garolus hujus fundationis scopuni lu- 
crandi lingua slavica nescio quos schismaticos inipsaBo- 
hemia ejusque confinibus; sed successus ipse monstravit, 
illum ante omnia voluisse gratißcari popularibus Bohemis, 
anhelantibus quid patrii propriique habere et in sacris, 
ut audierant olim habuisse temporibus Suatopluci Mora* 
Yos, quos Uli falso pro majoribus sibi arrogobant. (Quid 
quod Wichingus Germanus abipsis Moravis arcebat invi- 
sam sibi liturgiam Methodii, apud Hecilonem residen- 
tis). Ideoque Garolus in litteris fundationis monaste- 
rii Slavorum in Emaus non omisit meminisse SS. Cy- 
rilli et Methodii, praeprimis tarnen S. Hieronymi „doc- 
toris egregü et translatoris cximii s. scripturae de he- 
braica in latinam et slavonicam Hnguas, de qua siquidem 
slavonica regni nostri Bohemiae idioma sumsit exordium 
primordlaliter et processit/^ Itemque post pauca: ^^utipse 
in dicto regno velut inter gentem suam et patriam perpe- 
tuo reddatur gloriosus/^ E quibus omnibus satis apparet 
facile excusanda, imo laudanda, Imperatoris Caroli IV pa- 
triae Caritas. Eadem caritate ducti Carniolenses, cum fun- 
darent A. 1495 confessarium slavicum Aquisgrani pro pe- 
regrinis Carniolis, eam fundationem appellavere in ho- 
norem SS. Hieronymi et Cyrilli et Methodii ; quamquam 
illi presby ter non celebrabat slavice , sed tantum confes- 
siones auscultabatur Slavorum ad germanicos hos Delphos 
afiluentium. Sed utramque fundationem , quum confessa- 
rium Aquisgrani, tum Slavos Pragenses secum abstulere 
subsecutae paulo post discordiae religiosae. Imo Emaun- 
tini Pragenses, ut vides e subscriptione nostri, de quo 
hie tractamus, codicis, jam A. 1395, demortuis primis et 
fortasse etiam secundis e Dalmatia glagolitis, assumtis no- 
vitiis natione Bohemis, litteris quidem utebantur adhuc 
glagoliticis, sed lingua non amplius Ecclesiastica sed bo- 
hemica vulgari eaque sat soloeca, ut solet fieri in talibus 
rerum adjunctis; manetque hodiedum tomus bibliorum 
lingua item bohemica sed litteris glagoliticis exaratorum 
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A. 1416, ex quo habes in Tabula alphabetörum ab ipso 
Dobrovio desumtam rubricam , etiam literas ipsas earum- 
que ut et vocum compendia, Subsecutis Hussitarum lern- 
poribus, Emauntini inonachi parti Utraquistarum (sub 
utraque specie conimunicantium) se adjunxerant, celebran* 
tes latine , et missam comitantes cantilenis vulgaribus. 

Caput VI. 

Methodiani seculi recapitulatio. 

45. Vides, benevole leclor, SS. Cyrillum et Metho- 
dium nonnisi sensu latiori appellari Sla verum apostolos, 
cum Slavos suos in Moravia et Pannonia jam fere uni- 
versos abhinc duas tresve generationes invenerint bapti- 
zatos, nee recentibus ipsis Bulgaris exceptis, ad quos 
exstant Nicolai papae responsa. Imo meliori, etsi nee ip- 
si integro jure, S. Bonifacio competat nomen apostoli 
Germanorum , ex eo quod licet pluribus Germanis jam an- 
tea conversis, adhuc tamen invenerit complures bapti- 
zandos, in eoque opere martyrium subierit. Neque apostoli 
vocantur nostri in vetustis synaxariis, sed nonnisi doctores 
Slavorum. At longe meliori sibique proprio jure et merito 
vocarenturLiturgiSlavorum, cum eorum acpotius uniusMe- 
thodii egregii ausi praeter spem tantus successu temporis ex- 
stiterit fructus, ut liturgia slavica, in ipsis cunis Pannonicis 
conculcata barbarorum invasionevixque servataper seculum 
in potentibus tum Bulgaris etSerbis mediterraneis, tandem A. 
988 Russorum fecundissima futura accessione in tantum 
succreverit , ut ipsa romana Ecclesia plaudente *) nunc re- 



*) Minime hoc temere dici putes, lector. Nod aolum Romani scriptores» 
Assemanus et alii impense favent litor^^iae alavicae contra Aquilejen- 
fiium et aiiorum vicinorum iDvidiam , aed ante omnes Jesuitae^ qua- 
lis jam flupra recitavlmus propheticam quasi ngoXij^piv, hicque sub- 
juD(^iinu8 Bollandistae Judicium de Gre^orii VII ad Vratislaum re- 
pulsa: y,Quin et aasentior» Gregorium ea fuiaae meute» ut uaum ala- 
vicae linguae eliam Bulg aria ablaturua fuerit^ si potuiaset: aed ut ra* 
UoDea, quaa allef^at, parum convincentea esse videutur^ sie illius 
poat sesquiseculum successor , Innoceutius IV iis dimotus non fuil, 
quin cuidam Slavoniae episcopo prorsus contraria rosponderet per 
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sonet pertempla plus quam quinquaginta milUonum Slavo* 
rum , non sine bona spe attrahendorum , qui adhuc lätine 
Sacra faciunt, reliquorum quinque et viginti millionum. 

46. Innuimus paulo ante, mortuo in Pannonia Metho- 
dio, Wichingum Germanum , jam episcopum , non sine 
quadam juris specie inhiasse honori metropolitani Panno- 
nici, turbisque exinde ortis non solum destinatum ab ipso 
Methodio successorem Gorasdum, sed universam familiam 
clericorum graecorum e Pannonia expulsam petiisse aequi* 
orem sibi Bulgariam , quam et ipse Metbodius dum viverei 
e vicinia solitus fuerat invisere , pro veteri sua cum Bulga- « 
rorum rege necessitudine, cui verisimile est ipsum tabu« 
lam pinxisse extremum Judicium tarn vivide repraesentan-« 
tem, ut commotus inde rex paratiori animo Christo nomen 
daret.Dicitque supra laudatus S. Clementis Velicensis bio-^ 
graphus, Methodianos e Pannonia, ob insidias adversario« 
rum diversis excessisse viis. Fuisse autem quinque prae aliis 
Methodii discipulis iyxQizovg te ncä xoQov xoQV(palovg : Go^ 
rasdum et dementem cum Naum, Angelario et Sabba. Ho- 
rum dementem cum Naum et Angelario Belgradum 
venisse ad Bulgaros. Putes Gorasdum cum Sabba aut qui 
postea, Sabbae fortasse demortui loco, nominatur, Lau-* 
rentio petiisse Serbiam 7 (Sed tacet non solum historia sed 
et synaxarion, quod sciamus, Serborum). demens in ßul-> 
garis brevi archiepiscopatum Achridae nactus, mortuo al« 
tero comite cum altero Naum soUicite laboravit in vinea Do* 
mini usque ad A. 916, exemplo magni (ut saepe incul-* 
cat biographus) Methodii aucta bibliotheca slavica novis 
Sermonum et Hymnorum sacrorum e graeco versionibus. 
Vocaturque a biögrapho, ut videtur aequali^ primus linguae 
Bulgaricae episcopus *). 

epistolaiD, quae est apudRaynaldam ad A.124S.SIiiiilia habea et InJeauitae 

Pejachevichii historia Serbiae, quam supra adduximus; in HansizÜ 

Germania sacra etc. etc. Liceat hie annotasse vanitatem qaaestlonta , i 

an hi „Slavorum apostoli'* verterint totum bibüorum corpus. BM^ 

illis erat vertisse eam partem quae in divinis offlcüs continetur. i 

ctatat. 



47. Sic feliciter floruit in Bulgaris sacra Slavorum lii- 
teratura, exstanlque hodiedum ejus Codices tarn *primi* 
genii, quam ex iis exscripti postea a Serbis, tandemque a 
Russis^ apud quos nullo alio studio distractos invenerc con- 
tinuatores usque ad nostra lere tempora. 

48. Juvatque hie staüm describere classes codicum 
ecclesiaslicoram. Ac primi quidem essent scripti in ipsa 
adhuc Panonnia ab ipsius Methodii clericis^ quorum ultra 
ducentos alebat illius dioecesis : sed hi aut periere aut ad- 
huc fortasse delitescunt in interioris lUyrici monasteriis 
(quis enim scrutatus est 7). Secunda classis est bulgarico- 
rum codicum , vetustissimorum inter servatos et ex parte 
notos: optandum tarnen esset^ omnesedi antequam dispe- 
reant. Tertia classis est serbicorum , sive quod idem est , 
chrovaticorum ; cujus generis est fragmentum Clozianum 
aetate longe proximum vetuslissimis sive bulgaricae aut vel 
pannonicae classis, et diversum a posterioribus Serborum 
codicibus, quorum antiquissimus A. 1236 non excedit. Hisque 
recentioribus Serborum codicibus gemelli sunt omnes ejus- 
dem aetatis glagolitici Codices, longe inferiores Cloziano 
et ipsi bulgaricae familiae Assemaniano. Quarta classis est 
mixtorum , scriptorum seculis XIV — XV ultra Danubium, 
in Dacia, sive hodierna Valachia, Moldavia et Ruthenia. 
Habentque omnes hae classes certa sua signacula, et quasi 
sensum suum philologicum, quibus, lectis duobus tribusve 
codicis versibus, nullo fere negotio ab invicem distin- 
guuntur. 

49. Quin et primis typographiae temporibus imprime- 
bantur plurimi serbicae» imo nonnuUi etiam bulgaricae 
classis Codices: sed ii nunc inter cimelia bibliothecarum 
servantur^ praevalentibus per omnes Slavorum graeci ritus 
ecclesias mixtorum quartae classis, aut si malis, vel quintae 
sie dictorum correctiorum librorum editionibus rus- 
sicis; quae ultro nunc donantur Slavicis ecclesiis in „terra 
aliena/^ 
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50. Opus fortasse füerit hie. Qccurrere iriullorum 
errori, qui hanc Slavorum linguam sacram.pro matre ha- 
heant hodiernarum plusquam duodecim dialectorum.| Nam 
satis certum est aliis historicis monumentis, jam Methodü 
aevO) plus minus exstitlsse penes paniionicae .lUius et 
bulgaricae tribus dialectum , vix non omnes . hodiernas il- 
lius cognatas; . ita ut nonnisi soror sit illarum natu n^axi- 
ma, utpote cujus ultra mille annorum exstent litteris 
excepta monumenta, cum cet^rae ejusdem aevi dialecti 
sine teste,, oblivioni traditae longe serius emerserint ad 
libros: bohemica sec. XIII, polonica .XIV ^ aliae XV, 
XVI, russica demum nonnisi XVIII, serbica nostra acta- 
te, bulgarica recens nonnisi heri prima dederit vitae 
indicia. 

51. Clausulae tandem loco addamus nostrum de 
correcta librorum ecciesiasticorum lingua Judicium. Di- 
cendumgue hoc respectu est l. accentus illorum esse 
adjectos dialecto russica; hocque tantum esse certum, 
eos in codd. cisdanubianis, sicubi adsint(nam plerumque 
vetusli Codices carent accenlibus), differre a russicis li- 
bris ; 2. textum quidem esse revisum ad archetypa grae- 
ca, ideoque quoad rem non reprehendendum ; at quo** 
ad linquam et (pikoXoyiKwg esse satis afiovatag susdeque 
versum ; ita ut non inepte possit comparari renovatae ad 
captum indoctiorum Germanorum epopoeae trwv Nibe- 
lungen per ipsum archetypi simul editorem von der Ha* 
gen. Exorieturque aliquando Cisdanubianorum ex odsi- 
bus ultor verae linguae veteris, nisi interea Russi ad 
Protestantium exemplum, relicta ipsa renovata hac vete- 
ri lingua, nativam suam invexerint in ipsa templa. 

52. Nam si proprius examines, videbis necdum esse 
absolutam ipsam librorum ecciesiasticorum ad graecos 
reyisionem; meliorque hac ^) in redest sors librorum 



*} Sed hac tantum; nam Caramani eaeca linguae el orthographiae 
corrupUo justam docto nauaeam creat. 
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glagoliticorütti , metra latini breviarii e. gr. reddentium 
utcunque tnelrice, cum russici graecorum acrosticha tan- 
tum interpretentur quoad sensum, non reddant metrice 
ipsum graecum artificium: cujus quidem doctam imitati- 
onem P. Rayaei latinam habes in junü mensis, t. ILBol- 
landianoFum. De slavico hujus artificii neglectu habes vete- 
rem querelam Gregorae historici, qui A. 1326 ad Ser- 
bos legatus, interfuit liturgiae paschali Strumitzae inMa« 
cedonia : XrJQog yaq xolg ixä naidevaig anaaa , xal ^vS-fiog 
%€u fAovaa iiifuXrfi iegSg "ö/ivi^diag, libr. VIII, c. 14. Sed 
•de bis aliaStf Jam ad codicem Remensem accedamus. 

Caput VII. 

De codice Remensi. 

53. Originem vides ex subscriptione glagolitarum 
Pragensium A. 1395: partem priorem, litteris cyrillicis 
exaratam, fuisse habitam a Carolo IV, imperatore, pro 
autographo S. Procopii, Bohemiae patroni, demortui A. 
1053, talemque thesaurum depositum ab illo fuisse in 
dilecta sua fundatlone monasterii Slavorum; pronumque 
fuit Glagolitas exiguo cyrilliano volumini addidisse suas 
glagoliticas lectiones et evangelia, sicque auctum volu-* 
men auro gemmisque, et praeter scripturam, ut credebant, S. 
Procopü etiam aliis SS. reliquiis ornatum destinasse so- 
lemni usui Abbatis Emaustini, quando festis majoribus 
celebraret „sub infula**. 

5%. Sed non diu duravit is usus. Successere brevi 
postea tempora Hussitarum, quibus ipsi Emaustini, relic» 
ta missa glagolitica, transiere ad partes Utraquistarum , 
ut supra diximus §» 44. 

55. At quo casu et tempore volumen Emauntinum 
delatum sit Parisios, plane ignoratur. Hoc tantum adno- 
tavere Remenses, se accepisse ex dono Gardinalis Lo- 
tharingict, A. 1554. Et nescio quae traditio ferebat, par- 
tem cyrillianam fuisse olim Constantinopoli , et glagoliti- 
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cam e bibliotheca S. Hieronymi. Positoque codicem fuis- 
se Constantinopoli , poterat illuc ferri per Utraquistarum 
ad Ecclesiam Constanllnopolltanam legatum Consfanti- 
num Anglicum, cujus fit mentio in memorabili Epistola 
responsoria Graecorum ad Bohemos A. 1451, edita pri- 
mum ex archetypo Pragensi Vitlaebergae 156%, 4<>, ite- 
rumque in Ghytraei Oratione de statu Ecclesiarum , etc. 
Francof. 1583, 8®; miserintque Graecis Bphemi hoc Vo- 
lumen in testimonium fortasse sui antipapismi. 

56. Utcunque f uerit , sive Cardinalis hunc thesaurum 
per ambages e Graecia acquisierit, sive dfiiawg e Bohemia, 
ille donatum voluit Ecciesiae suae Remensi. Et nescio 
quare docti Parisini refragentur veteri traditioni et testi^ 
monio Remensis abb« Pluche, usu venisse hoc ipsum 
evangeliorum volumen, auro gemmisque et SS. reliquiis 
omatum^ in solemni Regum Galliae inauguratione, ideoque 
fuisse vocatum le Texte du sacre. 

57. Nobis quidem hoc perinde sit. Interim gaudea- 
mus, codicem, quem teste celeberrimo Silvestri de Sacy 
credideramus periise cum reliquis inaugurationis clenodiis, 
non sine nostra tantilla symbola, emersisse saltem 'viyum 
ex illis tumultibus etiamsi nudum. Nam quamvis et nos 
antea desperaveramus de eo codice , tamen A. 1835 eden- 
tes Glagolitam Clozianum tam vehementi denuo perculsi 
fuimus Remensis codicis desiderio, ut non crederemus 
periise , quod volebamus servatum. Et succurrebat cupi- 
ditati ratiocinium : non facile vel a fanaticis contemni au- 
rum gemmasque, nee postea fuisse ausurum furem spo- 
liatum thesauro volumen proferre in medium ; ergo ab- 
jecisse in angulum aliquem, sicque codicem saltem ad- 
huc exstare salvum alicubi etiamsi nudum. Eodemque 
die coepimus quaerere per amicos in loco; et simul 
Petropoli, cum sciremus plurimos Codices illis temporibus 
fuisse comparatos a Russo Dubrawski posteaque vendi- 
tos Imperatori. Fuitque ea amici Parisini tarditas, ut 
Petropolitani , quamvis tanto loci intervallo, tamen eodem 

6 
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die Remis causam nostram agerent, quo Parisinus (vide 
la Ghronique de Champagne, 1837, I, 40, et II, 204). 
Bibliothecaeque illi praefectus, D. A. Louis Paris (de 
Slavis eliam bene meritus, Nestoris interpres gallicus), 
ut et nunc et in posterum quaesituris satisfaceret, edidit 
singulas utriusque fragmenti columnas Xi&oyQayovfJLivag^ 

58. ßrevi postea (1837) codicem ipse praesens Tidit 
Russus Sergius Strojeff, qui partem cyrillicam nil dubi- 
tans tribuit sec. XIV, glagoliticam contra negavit esse 
slavicam, nil doctior Petro I imperatore, qui A. 1717, 
longe dignior indulgentia, eundem errorem erraverat. 

59. Tandem A. 1839, Polonus J. L. Corvinus Ja- 
strzebski, auditor in ScholaDipIomaticaparisiensi, publi- 
ce ablegatus Remos ad examinandum codicem, non solum 
lecta subscriptione glagobtico - bofaemica^ sed etiam au« 
ditis Remensis Ecciesiae traditionibus , sat luculentam 
reddidit suae missionis rationem; falsus in hoc, quod 
crederet subscriptioni A. 1395 de autographo S. Procopii, 
suaeque credulitati argumenta quaereret aeque caduca 
picturarum et linearum stylo ductarum. 

60. Nescimus tandem loco ultimo, ignoscendumne 
potius an examinandum Judicium Hankae bohemi, qui, 
caeco patriae amore abreptus, formam nominis Evange- 
listae Jan, pro argumento sumit scriptoris bohemici, 
quamquam tam doctus panslavista vix possit ignorare, 
hanc formam aeque usitari non solum Polonis et Molda« 
vis, sed quod Caput est, etiam Ruthenis (apud quos nos 
partem cyrillicam exaratam putamus, sed sec« XIV, non 
XI), eamque frequentarl ipsi Nestori, qui adjutorem in 
historia suum excitat monachum Kieviensem Jan, plus- 
quam octogenarium. Aeque infirma sunt et reliqua om-» 
nia Hankae argumenta; nosque de hac re securi provo- 
camus non ad summi Vostokovii , sed ad obvii cujuscun- 
que russici Strojeff tribunal. 

61. Partem quod attinet alteram Remensis volumi- 
nis, nullum est dubium fuisse exaratam Pragae, a sti- 
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pendiario putes monasterii librario Johanne, quem qui- 
dem Sloracum fuisse e verbis budjet et similibus con- 
jicias. De loco scripturae testantur et lectiones propriae 
sanctorum Bohemiae, Croatis non usitatae, ut est de S. 
Procopio, recens versae, ubi subrideas ad retentam vocem 
latinam imbres non intellectam interpreti. Cetera satb 
apparent exscripta e veteriori dalmatico missali , confusis 
non semel jer et a elementis ex pronuntiatione provin- 
ciali: N' pro NA et vice versa; aeque ut scriptor rus- 
sus in casu simili confundit jer et o: N", NO. Sed sa- 
tis de talibusy quae typis slavicis indigent Parisiis non* 
dum frequentatis. 

62. Sed positOy hunc qualemcunque Remensem co- 
dicem civili Gallorum tumultu revera periisse^ ut falso 
renuntiarat Sacyus, quis fuisset dolor, quae lamentatio 
Slavorum, ex quo A. 1789 , qui codicem tunc ultimus vi- 
derat, theologus Anglus Ford Hill^ viso Vindobonae mis- 
sali glagolitico, testatus erat, partem Petro I ig'notam 
esse exaratam charactere glagolitico! 

63. Sed obliti erant Vindobonenses , Alter et Durich, 
quaerere ex Angio, quomodo se ad invicem hab^erent 
scripturae slavicae; praesumentes falso ^ sibi resp6ndere 
e regione, sicut usuvenit in bibliis polyglottis. Hinc na- 
tas videas hypotheses Alteri, Dobrovii et nostram de 
orlgine talis duplae: Altero existimante, esse partem prae- 
dae litterariae de capta Constantinopoli A. 1204; Dobrovio 
malente accipere pro donoSerborumreginae Heienge , na tia- 
ne Gallae A. 1250; nobisdeniqueillamtribuentibus Annae, 
Jaroslai filiae, adlatam Parisios e domo paterna russica marito 
Henrico I, cum reliqua supellectili nuptiali. Doctus has 
divinanyum ab invisis et ignotis hypotheses sat slolide risit 
codicis avTOTXTrig StrojeflF, ipse adeo indoctus, ut gla- 
goliticam scripturam negaret, esse slavicam« 

64. Quamquam igitur antiquitate et intrinseco pre- 
tio codex Remensis jure cedere debeat pluribus jam 
notis^ aliisque adhuc speratis, nemo tamen illi negabit 
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« 

fämam diversissimae fortunae^ et fellcissimi finis. Quid 
enim? Emitur ab Imperatore pro codice scripto a manu 
Sanctiy A. 1030 — 1053, ita ut codicum slavicorum omni- 
um, qui supersint , a cupidis bohemis pronuncietur 
vetustissimus ; auctus bis fere totidem foliis glagoliticis 
compactusque auro et gemmis omatus inservit divino 
officio festorum solemnium Emauntini abbatis infiilati ; mitti- 
turA. 1451 Graecis pignus antipapismi Bohemorum ; dona- 
tur a Graecis cardinali Lotbaringico, futurum Evangeli- 
um inaugurationis Regum Gallorum ; periturus in tumul- 
tu civili servatur a füre sui tegumenti, tandemque totus 
quantus editur sculptus a principe Europae calligrapho^ 
auspiciis Augustissimi Imperatoris Russorum, DEDICA- 
TISSIMÜS NUMINI MAIESTATIQUE EIÜS- 



V. 
K M e T. 

HanH cao 

ByK Cxe^. Kapaun li. 

vTBa cxapa h onniTa GaaBCHCKa pHJen j napo^y HameMy HMa 
pa3.AHHHa SHanefta. 

1) y GpÖHJH Cy Ce KMeXOBH 8Ba.lH SHaTHHJH CeJbSiUfi^ Hai 

ceocKe CTapjeniHHe. OaaKora KMCTa OTnpHJe hhth je ko Morao 
saKMeTHTH HH pacKMCTHTH, Hero KO je 6ho nomTeHHJH H naMeTHH- 
JH, a ocoÖHTO pjcHHTHJH 0^ ocTa^HJex ce^aKa , 6ho je imeT. Kaie- 
TOBH cy ce CKyn^aoH na pa3.iHHHe ^oroBope , KaKO ceocKe Tano 
H KHe»CHHCKe H HaxHJHCKe , H Ha xaKOBe MOJiöe h OAroBope mn- 
OH cy Typu^HMa. A KamTo cy ceJbaipuua h cyAHOH , Ka^ 6h hx 
napqn nosBaan , sa KOjeKaKe pacnpe , Kao h. n. Ka^ ce nopo- 
flflnfi AHJeae , h^h Ka^ cTOKa je^Hora noxpe JbexHHy Apyrora. 
y OBome cMHcay KMer ce cnoMHKe h y napo/iiHHJeM njecmaMa : 

KnesoBHMa axe noKaaKajxe , 

KMemoeuMa ocpe^fte napnne — 

Ha cBe cxpane 'Sop^e KH»nre nocjia 

Ha KMemoee ceacKe noraaBape — 
OBasH cy EMexoBH öh^h y GpöHJn 04 npEJunce ao roAHHe 1815 , 
a OA OH^a ^o A^Hac npexBopH.iH cy ce roxoBO y npase hhhob- 
HHRe , RO JH ce nocxaB^ajy , a Mory ce h 86a^HXH. OBaROBora 
KMexa ceao H36Hpa , a cxapjeniHHa oa KneHCHHe (höh Kao mxo 
ce caA roBopn , cpeacnu nana^MUK) Ba^ba fla ra noxBpAH ; 
aKO jiH 6h ceao nocinje na^ xxjeao a^ pacKMexH OHora Koje- 
ra je jeAHOM Hsaöpajio , Bajba a» ra xyacH HaxHJHCKome 
(oKpyjHHOMe) cyAy , na aKO ce AOKa»e a» je cKpHBHO , 
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cjA To MO»e yHBBBTE. KaKo cy ca^ cBa ceaa j CpÖHJH pas- 
^HJe^ibeHa na onniTiiHe , cBana oimiTiiHa HMa eacieHoea 
KMema (h^h, Kao dito KKHHceBHHi^i rOBope h nnmy, upe^- 
cfe^amejba upuMupumeanoe cy^ä) H no HeRoamca Ma- 
H»a (rojh ce noRftHmRH bobjt Haeuoeu upuMupumeanoe 
cy^a) j KOJH cy Kao homo^hi^i rjtaBHOiie. Y csaKoj onmTHHH 
HMa cy^Hui^a , y Kojoj ce rjiaBmr RiieT ca cBQJHJeM noMofc- 
HHi^HMa cacxaje , xe cy^e cejbWfmh sa KojeKaxe Ma&e pacnpe 
(h to ce 80Be uptuHupumeanu cy^)^ na KOJe napi^e ohh 
He Mory HanoipHTH » one ma ^y HaxHJHCKOMe cy^y. Ochm Tora 
OHH Kyne nopesy h npoAajy OApe^eHHJeM HHHOBHHi^HMa ; o6ja- 
B«&yjy ceJbai^iMa ype^öe h sanoBHJecTH oa npaBHTejbCTBa h na- 
se fl,B, ce OHe HSBpmyjy , a Mory h fl,o ^eceT öaTHHa y^apHTH 
RpHBi^HMa ocoöHTO HeHHpHHMa H KoJH He te ^a pa^e , nero ce 
CKHxajy OA RasaHa ao Rasana (cano sa^a to ^a sanHmy y npo- 
TOROJi); OApe^yjy JbYff,e na ap^^bhh höh onmTHHCRH nocao, 
H T. A* Obh RMeTOBH HMajy OA cBaKe nopecRe r^ase no jeAHy 
^BaH^^Ry n^aTe na roAnny , aan cBaKa nopecRa r^aBa ne Aaje to 
cBaROMe RMCTy , Hero caMO no jeAHome , h na r^ase cBOje ne 
HJiatajy nopese. OTnpnje cy caMo ce^aqH öh^h RMeTOBH , a caA 
H Bapomne onniTHne HMajy cBoje RMeTOBe. 

2) y ItpHOJ ropH RMeTOBH ce dOBy cy^uje , Roje napi^H 
H36epy A^ hm hito npecyAe. OsaRHjex RMeTOBa ÖHBa oöhhho ca 
CBaRe CTpane no ABanaecT, h cBaRa cTpana cBOje nsönpa. 
OnaMO ce njeBa h npnnoBHJCAa a^ cy h Typu^H casHBaan OBaRe 
RMeTOBe OA Xpnmtana , a^ hm hito npecyAe h nsMe^y ce6e hx 
HaMHpe. Ha obc je RMeTOse naann h onaj cTapH oöniaj y Gpön- 
jH » RaA ROMO ^'a cTona noTpe RaRy JbeTHHy , na sobhc neRO- 
jiHRa HOBJena , a^ Kjnemyjy rojihro je niTCTe y^HKeno. 

3) y BocHH dOBe ce KMeai (mh. 6p. KMemu) a y Boqn 
KMimuK ce^aR rojh cjeAn Ha Ty^oj aeM^H h y my^oj nyKu. 
y BocHH Bp^o Majio JbyfifiL HMa no ce.u[Ma rojh HMajy CBOJy 
seMAy H cBOJe Ryie » nero cy OBaKH Kjuemu. Oa OBHJex RMCTa 
HHJecy roenoAapn cnaxHJe , nero HHTa3rRcaxH6HJe , ROje ce ona- 
MO 80By aee. Ja caM nanoMH&ao y ^anHiiH sa roAHHy 1827 a^ 
je H y CpÖHJH AO 1804 roAHHe önao mhofo ceaa noA HHTJiy- 
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B(HMa, a^ ej n y xaicHJeM ce.uiMa ceAai^H cbh HMajiH ceoje 
Ryfce H seiL&e , a HHTayKcaxHÖHJH cy A^Ba^H ^eeemo um 
fieeemaK o^ SKHTa , a 7 HMe ocTa^ora h.ih cy my no noroA- 
6h A^Ba^H niTO y HOBi^y , hjih no Kojy jyftry (oRa h no) macjia 
H no KOJy ORy Te»cnHe h t. a-; ocmi TorapaAH.w cy MyKam- 
TO 9 ocoöHTo AOTH , H TO OTüpiije caMO y HeAJe^y , a noc^e 
H y APyi'^ A^6 ; caMO y rAJeKOJHjem ceaEMa mnaan cy osaKH 
rocno^apH cBOje Kyfce , y KOJe cy RamTO HsaasHJiH asth na 
xe^epHH H^H 3HHH pa^H ^OBa. AaH je obo cbc ctfSL&e h 6och- 
•i>e npoMa »CHBOTy name 6pafce y Bochh. OnaMO , Rao mxo pe- 
Kox , Kyie cy no ceaniia cBe arnncKe , a cejbai^n cy caHO Kao 
saRynEHi^n , kojh arana ^ajy na roAnny KaRO ce noroA6. Aro 
cy arHHH bo^obh , h oh a^ cjeHe , OHAa my rmct oa JbexHHe 
Aaje uojioeuHf/9 a RaA cy BO.10BH RueTOBH, tapeAnny^ h t. a- 
HpHJe CBera pA •»eTHne cnaxHJa ysme A^cexaR , no toh ce hs- 
BaAH cjeMe , 6h^o arHHO hjih RMexoBO , na OHAa RMex h ara 
AHJe^e ocTaao no hofoaöh. Kmot je Ay^^H arnncRO OAHHJexH y 
Bapom arHHOJ Ry^H , MaRap rAJe 6hao. IIpcMa noroAÖH oa »cnxa 
Ruex A^je di'H H oa ocxa^'ex CHXHmiia , a nemxo h y HOBipMa. 
ToxoBO cBaRH ara HHa y cBOMe ce^y ocoÖHxy Ryfcy sa ce6e , y 
Rojy HBJiasH ^exH naJBHme npeA jecen Ha xe^epni , h OHAa cy 
ra RMexH p,jwm ocoöhxo caymaxH , a h ochm xora , RaA hm 
mxo sanoBJeAH , ne Mory OApe^. RoJH ara HMa mhopo RMexa , 
OHaj HMa H HO ceaHMa cBOje cySame, RoJHMa RMexH Ba^a oco- 
6hxo ho Hemxo a^ A^J7* 

Ara MOffie RMexa ca cBOje seM^be h h3 RyiKe RpenyxH RaA 
My je Bo^a , caMO nomxo ca6epe nocHJany «ibexHHy , a h RMex 
HO npaBAH Morao 6h ocxaBHXH arnny 3eM.&y h Ryiy , RaA My 
je Bo^a ; aan je xo ftCMy xeace , jep h. n. ano je ara bcjihrh 
rocHOAap , He CMHJe APyi'H a^ ^y npHMH RMexa npoRO H»eroBe 

m 

KaiA noMHcaHMO a^ Typi^H Bipse RaA XpHndLaHHH h can 
ce6H ^Hjeny Ryfcy HaHHHH , OHAa mohccmo snaxH Rane cy one 
mxo HM are rpaAO. Aro 6h rmcx y RyfcH mxo nonpaBHO » hjih 
Rany arpa^y npnrpaAHO , xo cBe ocxaje arn. 
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OßaKHjex RMCTa HHa y Bochh h 5paike name saROHa Typ- 
cKora ! 

H y Xepi^eroBHHH r^j^niTO , ocoöhto oko rpa^OBa h sa- 
poniH , HMa OBaKHJex loieTa. 

H y oBOMe cMHCJiy kmcth ce cnoMHKy y Hapo^HiijeM nje-^ 
csiaM a i 

KoA BioJHJex neT cTOTHHa KMema 

CaA ja xmema HeMaM HBJeAHora — 

HsiaM KMeme ce^a RopaB^i^e , 

Ha H>H V AO^ MHore AaBy^Ilje , 

HeHOJ KMema noryÖHTH Kora — 

Ja HMaA6M MEUia KMema cBora 

IIoA FojLHJOM Baja BaaeTH^a — 

Moj KMeme Ba^eTHty Bajo — 
BpHJeAHO 6h ÖHao Hsna^ KaKO je obo nocTaao a^ desua y 
HaniHJeM RpajeBHMa HHa ^ea eocuo^apa : cnaxHJy h HHT^yRca- 
xHÖHJy. Ako ce TOMe ne 6h Morao natn noHexaR y TjrpcKoj 
BjiaAH , OHAa MOHce 6hth ^a cy HHT^yKcaxHÖHJe ocTaipi cTapH- 
jex seMa^cKHjex rocno^apa sa GpncKe Baa^e , npHJe Typaxa , 
OA KOJHJex cy hckh , nomio cy ce HcxypHH^H , cBOJe seM^e 
saApsKaaH , a neRH hx no toh noKynoBa.iH , höh RaKO APyKiHJe 
npHCBOJHJiH; a cnaxHJiyiyi cy, Rao mTO je nosHaxo, a^hh no- 
cJiHJe TypcRHJeM BOJHHipMa a^ ysHMajy A^cexaR oa OHora mTO 
seM^a pa^a ; h xaRO je sen^a Aoönaa ABa rocnoAapa. IIpHno- 
BHJeAa ce Aa cy h XpHmtaHH , oco6hxo y GxapoMe B^axy , a<> 
Hamnjex BpcMena öhjih aoap^^-^h no hcrojibko Ryta cBOjera 
TOTJiyRa , na hm Typi^H y name BpHjeme nooTHMajm no mxo cy 
xxjeäH. Ja can 1838 roAHne y CnAexy 6ho c jeAHHJeM Xep- 
ueroBi^eH hb Mocxapa , no nneHy XpHcxoM üepHHOBHbeM , rojh 
je OA CBOje Ryfce OHAJe 6ho AOöjeHcao mxo je nnao neRO^HRO 
Ryta cBora nnxayRa, na Typi^H xxjejiH Aa hm npoAa na cHjiy , 
a OH HHJe xxHO , Hero je BO^eo ocxaBHXH cBojy h Ryiy m 6am- 
xHHy H no6je]^ y Apy^o AapcxBO. Ja caM Raaao y noMenyxoj 
fl^BBsasfl RaRO je Aan-Ber BnAan^ 1803 ro Anne ^yAe no JaAPy» 
oco6hxo y ceay Raym^una , xsaxao h Besao h Ha chjlj hol Ha- 
roHHO Aa My seiybe cbo je npo AaAy ; a RaA Ja Apann na cBpmex« 
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Ky roAHHe 1804 h y noHCTKy 1805 cxaey c Typii^Hnia yroBa- 
paTH KaKO ie »CHB^eTH y Hanpe^aR no/ii s^a^OMi khxobom , o^- 
Max nofifirny BBRy ea HHT^yKcaxHÖHJe , h npHsna ce a^ cy ^oeit- 
^yi^H upomue t^apcxe eojbe , H HO TOMe sa OHe A^HJe roAHHe 
(1805 H 1806) 9 A^K je JaAap noA Typu^HJua 6ho , hh jcahh hht- 
jiyKcaxH6Hja HBJe cmho hh cnomeHyTH sa CBoja npei^aHiH»a npa- 
Ba , Be^ aRO a^ j^ KOMe RaKaB njiam^HB ceJbaR hito caM oa 
cBOje BOJ^e oahho h noRaoHHO. TaRO h sa saaAe RHesa HHaoma 
OöpeHOBH^a (oA roAHHe 1815 na aor ce HHJe OApeAHao a^ ce 
TypcROMe I](apy sa CBe a^hrc ocjeROM naaiba) cnaxHJe cy jeA- 
HaRO HsaasHjie y ceaa h ysHMa^e A^cexaR , a wT^yRcaxHÖHja 
ce HHRaRaB HHJe cmho hh noRasaxH. 



TL 
ByKa CTe4». KapapHha 

üociaHHiiia Aht j K jsm aHHK j y 3a/^ap. 



Mh^h h MHoronomTOBaHH FocnoABHe 

H npHJaTe^y! 

vrnoMEEbyiH ce jeAHano Barne npejaxe^CRe ^yöaBH Rojy 
cTe HH Ty , roTOBO npHje a^cct ro^HHa , noKasHBa.» , h Barne 
peBHOCTH K Hamesiy eapo^y h jesHRy , necTO caM mecjüho a^ 
Bau niTO nnmeM , naK me je cse KojemTa da^psKasaaG h pas- 
ÖHJaao , a caA casi ce eso je^Ba HaKaHHO. HeiiaM BaM mTa im- 
caTH HH sa KaKBy cBOJy H.UI Baniy noxpeöy h^h RopHCT , nero 
iy A^ BaM KasKeM neKOJiHRo pHJenH o Hamoj RKHSceBHOCTH. 

Ja caM BHme HHTao mTa ce npoTHB 3ope ^aoMamuncKe 
HHcaao Hero jon mTa je OHa roBopnaa npoTHB A^HamAera 3a- 
rpeöaHRora npaBonHca. H o TOMe ty OBAJe y RpaTRO a^ B^^ 

RaSRCM CBOJe HHCJIH. 

Aro bh , T. j. Ahto Kysmannb n ocTa.iH H»eroBH seH^ai^ 
H jeAHOMHCJleHH^H ROJH HHüiy "uaHRc 3a 3opy 4^aMaTHHCRy , 
sa TO He HpHMaTC 3arpe6aHRora upaBonHca mTO oneRyjeTC a^ 
ce RaRaB 6o^h nonne , OHAa HHaTe ca cbhjcm npaBO , h ApsRHTe 
ce TaRO ; aRO oh ra sa to hc npHMaTe mTO exe paAH c thjcm 
AaHam&HJeH cBOJHJeH Aa ocTaneTe sa cBarAa , OHAa 6nx saM 
ja pcRao A^ Taj caAamftH OAHax ocTaBHTe h 3arpe6aHRH a^ 
npHMHTe. Bn cTe BHAJean hs ohc moje npeRJia&cRe RH>H»eHi][e 
[IIucMa eucoKoupeoceetumeHOMe Focuo^uuy IlaamoHy Ama^ 
uat^Koeu^y o CpucKOJue upaeouucy H T« a« ^^ CTpaHH 19 , 
20 H 21) , a BHAJeteTe h caA hb Moje nocaanni^e BjeROcaasy 
BaöjTRH^y Roja je HamTaBmana y Koay (RB^sra IV. , na cTpann 
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72 — 79) uiTa ja hhcjihm sa A^Ham&H 3arpe6a^KH npaBotiHc ; 
H Ha cBpmexKy ose ro^Hne Ha^am ce noKasaTH or^e^ hjlh npo* 
6y OA HOBora npaBonHca h naHHHa luicafta sa jywHe GjtaBCHe 
saKOHa PHMCKora ^). 

IIpaBonHc HHje HaJMa&a cTsap j iraca&y HHRaKBora jesHRa, 
H ROJH roBope A^ Jbct , ohh HaJBefcy BpHJeAHOCT j Keny na^a* 
86 9 na OHaKO camo roBope a^ 6h ce ocTaao npn cTapoMe MaKap 
RaRo 6ho p^aB , TemaR h HecaBpmeH. 4y^^ocT je a^-^^ cbhjj 
cnncaTe^a h RH»H»eeBHHRa , ocoöhto j noneTRy RftHHceBHOCTH , 
h sa TO cTapaxH ce a^ ce HanHHH h npHsiH npasonHc hito je 
Moryfce .laRmn h caBpmenHJH h^h , naJRpafce pebn , npeiia cBOj- 
cTBy jesHRa ROJHJeH ce nnme. A^h roBope^ a^ j^ npaBonnc 
OBaRO BCJiHRa cTBap , ja ne micjam hhth RaHccM Aa je oh jeAH- 
Ha HOTpeÖHOCT y RftHHceBHOcTn , jLm Aa je oh h jesHR cBe jeAHO : 
HpaBOHHc je APyro a jesHR APyro. H najropnjeM ce npaBonn- 
coM M0»Ee sa HCBO^y ^eno nncaTn (hito ce Tvne sna&a jesH- 
Ra H H>eroBe ^oeictotc h ^enoTe) , a xano ce h y najöo^eMy 
npaBOHHcy nosnaje Hesna&e h rp^efte jesHRa. 

Obo je AO caA 6ho cbc roBop sa upaeouuc , a caA ^y A^ BaM 
RaHcesi mxo h sa Jeaux Barn h 3arpe6aiRH, h to naJBHme hito ce 
Tv>ie Hap jeMHJa. Bn BHAHTe y noMenyTOJ Mojoj rh>hhchi]ih h y no- 
caaHHi^ B. BaöyRHby a^ ja MHJema&e napjcHHJa y HHca&y ap^hm 
sa Ksapen^e Jeauna, h ho tomchhcihm Aa je 6o.&e, npaBHJe h 

naMeXHHJe nncaTH H. H. diley Upoy Un, grih, pridy nasrid y sfi" 
dmay potrida, siaH (iLm sijaÜ), viati (hjih vijaii), HCrO Jüä dite 
(eäEL djeie), lepo (jäXä Ijepo) , Im (h4H ^en)y greh (h^H grjeh), 
prid (höh prjed) , nasred (h^IH nastjed) y srSdina (h^H srjedina) , 
potreba (h^H potrjebd), sSjaH (lUM ejejati) , tijati (jäM. vfefaH) 

h t. a- 3a TO aejüm ßfl, je obo npBO öo^e h naneTHHJe , jep je 
OHO HO napjcHHJy Roje ce y napoAy roBOpn , a oho apji'o HHJe 
HH HO RaRBOMe, Hcro HO BOAH HeROAHRO Ajjifi^ RoJH rpaAci^ 
HOBO HapjcHHje , Rojera y HapoAy nesia HHRaRO , RBape napoAHH 
jesHR H rpAe &eroBO öaaror^acje. RaA 6h mojh jeAHOBJepu^H 



*) Ja caM OBO OAaBHO cmhcvaho, a^H hh ^o A&nac (18S0) jom 
HRJecaM HHao na^ nanHcaTH h HaiuTaHnaTR. 
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sHajiH ynpaBo ^njemTH cBoj Hapo^HH jesHR, h nomTOBaxH 
H»eroBa cBOjcTBa h npaBHjia , obo 6h upasu yspoK 6ho ^a ce 
cpAe H BHHy Ha darpennane ; ^J^^ 9 no necpe^H jesHKa Hamera, 
H»HX najßuuie MHcae H pa^e Kao h 3arpeiiHaHH. Hajeuvie Be- 
jom sa TO , jep caM yBJepen ^a hx Me^y H»HMa HMa kojh mhcjic 
ynpaBO OBaKO Kao h ja; a öhjlo 6h HenpaB^a pe^ a^ h 3^~ 
rpemaHH y obomc nocjiy cbh MHCJie onaKO Kao B. Ba6yKHb (y 
aafibCKOMe Koaen/^apy Ha cxp. XXXI — h y noMenyTOMe Kojiy), 
jep HX H Me^y H>HMa nosnajeM kojh xaKO^ep MHCJie Kao h ja ; 
H, aKO y cBaneMy npaß^a h HCTHna Ka^ Ta^ Mopa Ha^Baa^aTH, 
da j^HJeao ce MO^eMO na^axH fifl. te hx na cBe cxpane önBaxH 
CBe BHme n BHme. 

GaMO ABa yspoKa Mory 6hth sa hito obh KibH»eeBHHo;H 
HamH Bojie KBape^H jesHK rpa/^HTH hobo HapjeiHJe , nero jm 
HHcaTH HapjeHHJeM KOje ce y napo/^y roBopH: 1) h.ih sa to 
mTO MHCJie flfii te cBaKOMe öhth »eao y nHca&y KH>nra cBOJe 
HapjcHHje ocxaBHTH H APyi'o npHMHTH, na xaKO MHJemajy^ 
MHCJie A^ yro^e cBHMa ; 2) hjlh niTO He sna^y cBHJy pasjuma 
jyneHora napjeHHJa, KOJe ce HaJBHine meaH yseTH sa onbeno 
KH»H9KeBH0 , na MjecTO HesHafte cBOje a^ npHsna^y h flfl. nayne 
OHO uiTO He sna^y » ohh 6h pa^H a^ ce h»hxobo nesHafte npHMH 
sa sHaH>e h sa HayKy. Y Kora je yspoK oho npeo , h hc moskc 
ce npHBO^exH a^ nnme APy^^jeM HapjeHHJeM ceoje po^ene 
ßpa^e, Kao h. n. mxo cy ce npHBo^ean Hhjcmi^h h Ta^Hjani^H, 
xaKOBH 6h ihhho inHoro nasiexHHJe h Jby6aBH k ce6H h cbojhhh 
npnaHHHHJe a^ nnme napjeiHJeM cbojhjcm (Kao mxo cy rAJeKojH 
naMexHH h hhhhjih) , nero an a^ KBapn h cBOje h oho cBOJe 
6pafce po^ene , h xaKO ochm mxexe Kojy ^hhh jesHKy , jom a^ 
ce cpaMOXH HHHefen oho mxo je npoxHB SApaBora pasyMa , h 
xaKO npoxHB mhcjih cBHJy naMexHHJex AyAH. y Kora .ih je 
yspoK oho ^pyeo^ oh jom MaH»e mia npaßo, jeAHO sa xo, mxo 
je cxo nyxa Ma&a cpasioxa cBOje nesnaH^e npnsnaxn nero jai 
ranoA snaae h Apyrnma sa nayKy naMexaxH, a Apyro, mxo 
je xo xaKO ^acno A^t ra KH»H»{eBHHK nam Mome naynnxH 6es h 
Kane MyKe. Hajnpnje ce mopa homhcihxh Aa cBaKH nam kh»h- 
HceBHHK saKona FpHKora sna rAJe no GaaBencROMe jesHKy Bajba 
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nHcaxH 'S , a tbko KH»HH!eBHHK PüMCKora saKOHa p,^ sna r^je 
Ba^a HHcaTH i: rojh to SHa OHaj Bek nosHaje cBa mjecTa na 
KOJHMa ce no cjeBepoHCTOHHOMe Hapjennjy roBopn ^ , a no aa- 
na^HOMenjin, ynpaBo pe^, HaKaBaHKOMe ti , a Ka^ obo SHa, 
OH^a HCKa ynaMTH n to: r/^je ce roA OBaROBO e ejoh u H3ro- 
Bapa Ayra^KO (ca SHaKOM ' hjih '*) OHAJe je no jyHmoHe napje- 
HHJy uje {flfi2i cjiora) , kojh ce nan cJioroBH HsroBapajy omTpo 
(ca 3HaK0M \ eepa, eüpd) jüxsl 6e3 H KaKBa y^apai^a r^acoM 
{yeepumu, yeupumu), OH^je ce y jyjKHOMe Hapje^HJy Hsro- 
Bapa Je , ochm c^oroBa y ko JHMa je a hjih h npe^ je y r^je ce 
j ca a caHJe y .«, a ca m y 96, na ocxane Te ce HsroBapa ca- 
MO «, Kao H nocanje p noHaJBHme, n. n. epujeMe h epejuena, 
cpuje^afi cpe^UHa, naupuje^ H upe^ H T. fl,. IIo OBOMe MOHCe 
H GpnjeMaq h PecaBau; n JlnjeBHaHHH h BpaiaHHH h cBaKH ^py- 
rn najTHHTH Bpjio aacno r^je ce y jysKHOMe napjcHHJy nsroBapa 
Je r^je JiH ^fe; a r^je ce OACTjrna oa OBora (Kao h oa APy- 
rora totobo cBaKora) rjiaBHora npaBHjia, one pnjenn Bajba nay- 
HHTH ocoÖHTo. Ka^ Ty^o jesHKe yne ^yAH kojh hc nuicjie 6hth 
cnncaxeJbH, KaKO ne 6h cBOJera ynnjiH ohh kojh xofce KHMe 
KH»Hre A^ HHmy, h HapoA A^y^^? Bes nayxe ce He mohcc SHain 
HH TAJe je MJecTo cjioBy 'S hh caoBy ^, h sa to y obomc nna 
norpjemaKa h y Mojnjex jcAHOBJepajqa (y nncafty d) Hy3arpen- 
nana (y nnca&y cjioBa ^). OBAJe caA HHJe MjecTa , a Apy^H nyx 
ja ij ce H BHnie noTpyAHTH a^ oöaaKmaM TpyA OHHMa kojh to 
Hcejie HayHHTH (ma^bem BaH ys OBy nocjiaHHD,y h HCKoamca jih- 
CTa H3 OAroBopa Ma Cumuut^e JeauKocj^oene , Ha ROJHMa ibeTe 
Ha^ Majio BHme o obomc nocjiy, ajiH oneT ne ^eTe cbc). 

TaKO RaA öhctc bh h npHnnan 3arpe6aiRH npaBonnc , ja 
HHCJiHM A^ He 6h Tpeöaao h napjennje H>HX0Ba HHcaKa a^ npH« 
HHTe , Hero da caA jom a^ ocTaneTe c thjcm cbojhjcm, 
caMO y ocTaaoBie a^ ce cTapaTe R&HHceBHH jesHR a^ Bam 
ce npH6.iHHryje k onbcHOMe roBopy HapoAa Hamera. H TaKO 
6hx Bau peKao , OAMax a^ H30CTaBHTe h y poA- mh. koa 
HMCHa caMOCTaBHHJex H a EXBL e HcnpeA r TAJe OHO c^or hh- 

HH, H. n. MJecTO öarponah HJüä bervanah A^ nHHieTe brvana 

H T. A* Bh ÖHCTe y obomo caA npeTeKJin Sarpennane, jep ]ke 



H OHH TO (KaO H sreca M. arica, VLpredVLpridB. T. aO MOpaTH npH- 

HHTH RaA TaA 9 Bet aRO a^ hm öy^e AP^^o 73 npROC jeAHaRO 
paAHTH npoTHB pasyma h c^ore. ÜHiny^ THJeii cBojHjeM Ha- 
pjeHHJeM HCTHHa He Moncexe ce HaAaTH a^ ^e ce oho hphbuith 
Aa 6yAe on^eno R&HHceBHO jyscHHJex GjiaBena , camo fcexe ce 
Mo]^ HsroBapaxH npoxHB SarpennaHa a^ nnmexe napjeiHJeM 
ROJHJeni ce y napoAy roBope ; aRO jih 6ncxe xxjean npHcxaxH h 
Mor^H ce c^oHCHXH Ad noHHexe 3opy ^d-uiaxHHCRy nHcaxH hh- 
exHJeM jy»CHHJeM HapjeiHJeM napoAa Hamera (nao h ja oeo 
mxo HHmeM, h nao mxo cy h Ji^jt^omsvoL nncajiH, caMO 
mxo OHH HHJecy HJuaoH caBpmena npasonnca no romc 6h 
ce Morjio cByAa onaRO HHxaxH nao mxo je roBopno onaj 
ROJH je nncao), OHAa ÖHcxe bh mhofo npaBHJe HMajin SBaxH 
Sarpennane y cjiory n rphbhxh hx mxo y H»y ne npHcxajy , 
Hero XSL mxo caA ohh Bac soBy h rphbc ; OHAa 6h nocxajiH 
HpBH nom^eAH»H h noniAeA&H npBH. KaA tin ce 3opa J^flijoLZr 
XHHCRa HonpaBHaa MaRap na rojh oa OBa ABa nannHa , OHAa 6h 
ce H 3arpe6aHRe [HapoAne hobhhc c ^anm^OM Mopaae na 6ojbe 
npOHHjeHHXH h Befaiia y namex yaexn nero ao caA- Ja obo hhxh 
roBopHM 3a Ay6aB Bama h 3opH ^^.uiaxHHCROj hhxh ys npROc 
3arpen^aHHMa h H>HX0BHJeM HOBHnaHa , nero caMO mxo »cejiHM 
Aa 6h ce rAJeroA y RH»H%eBHOcxH namoj nonejio paAHXH ynpano 
Bao mxo xpe6a , A^Kae sa Ay6aB namera aajeAHHHRora jeanna , 
name rahhccbhocxh h caoie y H»oj , ajiH caoze na ucuHeman 
H Ao^ap HaHHH ; jep ro^hro je roA Ao6po h RopHCHO y Ao6poM 
AJejiy npHcxaxH y cjiory , xoohro je h y p^any ho npncxajaxH. 
3a caA Hena 6yAe Aocxa. Aro Bam obo 6yAe no boau , 
MOffie 6hxh a^ ^y Bam y nanpcAaR nanncaxH mxo h Bmne 
OBOHe nocay. Aro na^exe a^ je OBa Moja noc^aHHqa BpnjcAHa 
Aa ce Hamxajtina y 3opH Aa^uiaxHHcROj , mojuso 6hx Bac a^ je 
HamxaMHaxe obhjcm HcxHJeH HajennjeM Rao mxo je Hanncana , 
a npaBOHHcoM RaRHJeM Bam aP^to. Aro HHCJiHxe a^ OBane 
cxBapH Mory mxo noMoi^ namoj R&mReBHOcxH y ^aaMaqnjn , 
OHAa He 6h c ropera 6hao a^ iipemxaHnaxe y 3opH h oho cbc 
mxo caH ja y noHenyxoj rh>hhchi^h nasao OBome AJ^-^y 9 a xa- 
BO H H3 Ko^a OHy nocaaHHi](y mojy B. Ba6yRHby. B. Ba6yRHfc y 
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cROJHjeM OATOBopHMa HMa caMO npaBO y tomc a^ j^ ^^ mjeeU 
(njecTO na mjesiu) RpaftCKH , a j ocTa^ome cBOHy OR npaB^a^ 
}jia ce6e h APyi*^ ^ it^^e To6os(e nonpaB^ajytti, ymeno je 
Hoee uoepJetuKe rope oa OHHJex KOJe caM ja Hanosiaftao , h« n. 
OH ÖHy H APyi'H cBaTKO, Morao caMO OHAa RasaxH a^ j^ Mjecma 
C^en. pl.) y MeHe nodpjevina KaA 6h HapOA HsroBapao M^je- 
ema; a xaA 6nx ja xtho a^ c^ Moje jinjecma HHTa Mujecma 
OHAa 6h ME ce Hor^o pe^H ^a ce hu uo mojoJ opmozpet^tiju 
ue MosHB ffea uo2a^au>a upaeo numamu*). ülxa Mk je OR 
npoTHB Hene AORasao da FyHAyjuiteBO ah h üem? JejiH üem 
joAaH c^or h^h cy ab^* h HAe ^h aA y pasMJep hjih He 
HAe ? Ako pHJeHH MojHJex HHJe pasyMHO , RaKO je Morao 
ApyroMe noACMHjeBaxH ce sa one pHjenn ROJHJeM cMHcaa ne 
paayMHje ? ! ! ! To je npaso nyAO , a ne oho hito cax ja Rasao. 
IIo RaKBOJ XSL je emuMojiozuju h y poA« mh. roa HMena caHO* 
CTaBHHJex? Baj»a a^ j^ i'^ko y GaaBeHCROMe jesHRy, HjiH'^y 
IIoACROMe , H^H y HemKOMe , höh y KpaH>cROMe , h.ui y Hana- 
BaHROMe , H^H y KeRaBa^ROMe ? ! ! I Oa ^oueceM Rame ce 
/iOHtyemu (a ^ouecmuj, TdRO H y npBOMe .iHi^y npom. Bper 
Biena ^onecox h ^onujex, aan y APy^^^^ ^ TpefceHy am^y 
jeA' 6poja ne Raace ce ^onuje Hcro caMO ^onece (h mjccto 
OBora je y Hojoj rpanaTHi^H npeA pjeHHHROn na cTpaHH LXIV 
^one mTannapcRa norpjemRa , Rao h LIV MJecTO LXIV). H ja 
iiiHCJiHM A^ ryHAyjiHfca sebs^ ipijeHHM h nomTyjem RaA RanceM 
Aa je H OH caM SHao a^ obo ne Ba^a (Rao hh maaua MJecTO 
maanu, H neß'u m. neffy*) R t. aO^ ^^ A^ j^ HHcao caHO sa 



*) Ja caM call jom oa^bro mhc^ho ne camo sa MJecma (y po^. 
HH.) Hero H aa ^fejia h ejepa h Ofima h t. ^.^ ^layl caM 
TaRO nyo ^a ce y napo^^y roeopH, a MUjecma^ flvjejia^ 
evjepa^ Jiujejaa^ HHjecaM HBRa^; a ja ne nemcM Raxo mh- 
caHM no Mojoj BO.&H ^a 6h Ba.&aAO roeopHTH^ Hero KaKO ce 

rOBOpH. 

**) Ca CBHJeM OHHJeM npRMJepHMa (^„^ nehi, k nebt, na nebt, pod 
nebi^'J mchh Ea6yKHh HHJe ^OKasae fl,SL je nebi indecUnabile, 
Hero mhcjihm : 1. s nebi h pod nebi yaexo je Rao a^ 6h ce y nac 
Heffo SBaao He6 iReucKora po^a« h to je oho sa dito ne na^a 
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uehOAj pa^H cjuiROBa (um pHMa) Rao niTo je 6fljio yiiuo j 
o6HHaj Te cj h ocTajui cbh hhhhah , Hero an B. BaöyKiiib A^Ka- 
Byiyksi A^ }e oh to sa AO^po h npaBHAHO APSKao, Kao h cam 
mTO flfiWi. Ako cmo bih pa^H ^^ cemj Hameniy jesiiRy npa- 
Biua je^aH nyT HSHa^y h yxspAe , OH^a Ba^&a fl,^ ce oKansMO 
OBaKora npaBAa&a norpjemaRa, h cBOJHJex h xy^Hjex, eero 
MJecTO Tora fl,^ ex npEdHajemo , h off, Apyrora , 6ho oh ko My 
Aparo , A^ npHJuaMO oho hito ne SHamo ; axo jüü to He yHHHHMO, 
OH^a be AO BHJcKa y jesmcy Hameaiy 6hth CBe Aoöpo n npaBH.uiO 
RaRoroA RO no BOJbH h HesHa&y cBome xoie h bo.ih. 
y Beqy 21/9. JyHHJa 1847* 

ByR Gre^. Kapa^Ht. 

Osa je noc^aHHi^a HasHa^enora A^na n roAHne nociana 
ÄHTy KysMaHHby h 8HaM 3a ngBJejio a^ ^7 j® a^uub^ y pyne, 
ajiH sa mTO je HHJe xtho HaoiTaiinaTH , to oh sna. 

y Be^y 8. ^eBp* 1S50. 

B. G» R. 



(jep ce TaKO ne roBopH); 8. xa^ jeKpa&CRH tm mjeaU (hjccto 
Hamera na mjestu) , OH^a Moase xaRO 6hth h na nebt h k nebt 
(MJecTO na nebu h k nebu). 






vn. 



HeuiTo o CpncKirjeM aKE^eHTHma. 



Hanncao 



«7 GpncKOMe jesmcy HMajy neinpH aRi^eHTa : ff^yv^Eje ce 
H. n. HsroBapa npeo a j pHJenH eaaea, flfijKHS^e y npae^a, 
/^pyKHHje y Maejia, APyKHHJe y cMiMa. Ofl, OBa HCTHpH asi^eHTa 
npea cy a^^ Ay^^^^a , a APyi'd A^^ KpaTRa ; npBH ce ÖH^&eHCH 
OBaKO ' , APyrH OBaKO " , Tpe^ oBaKO \ a sa hctbpth ce ao- 
cjiHJe cjiaöo n Mapnjio : oh ce ÖH^emHO OHaRO Kao h Tpe^, 
ocHM y pHJeinitta jeAHaKHJeM , KOJe ce caMO obejch aKii,eHTHMa 
jcAHa OA APyre pasjiHKyjy, Kao h. n.japu^a: oBa pnjei, KaA 
joj ce npBO a nsroBopn onaKO Kao mTo ce HdroBapa npBO a y 
pnjeiH Maejia^ SHa^H mcHHi^a Koja ce cHJe y npo^efce, a KaA 
joj ce npBO a naroBopH OHaKO Kao mTO ce HsroBapa npBO a y 
pHJCHH cjiaMa, oHAa SHaHH MJiaAa Koaa: y OBaKHJem ce pHJe- 
HHMa OBaj leTBpxH aK^enaT öHJbesKHO oBaKo ''; ja ty ra n y 
ocxajiHJeMa OBaKO öb^chchth. 

ÄKi^eHTii cy y CpncKOMe jesmcy Bpao SHaxHH: ohh cy h. n. 
(ocHM OHora iDTO ce rAJeniTO roBopH: uo ceaujex, uo 6p ^u- 
jexj jcAHHO H BeoMa jaKO cBJeAOTOHCTBO a» y CpncKOMe jesHKy 
HMa CKa3. naAe»c (local.); y cBJCMa A^J^KOUiftHJeM HainnjcM 
rpamaTBKaMa ctojh juasl a^ oBora naACHca neMasio , hjih a^ j^ 
OH Kao HAax. (dativ.), a hhko ce HHJe ocjexHO a» h. n. zpä^ y 
Aax. HMa epä^y, a y cKas. epa^y, hjih öffjiäK a^ y A^t. HMa 
öSjiäKy^ a y CKas. offjidKy, h xo hc npeA-iora paAH. 

7 
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3a i^ije^o 6h nayKa CpncRora jesiiRa mhofo fl,o6uM Ra^ 
6h ce casna^a npaBH^a H»eroBHJeH aRi^eHTHMa. 3a ca^ eBO Rao 
noHCTaR TOMe dito caM onasno roa »ceHCRiijex pnjeHH Ha a ^ h 
TO caMO ROA OHHJex Roje cy naiuTaiinaHe y ByROBy pjeHHHRy 
(1818). 

OBHJeX pHJeHH HMa 

I. Oa ABa c^ora , h to 

1 . ca ' Ha npBome c^ory , h. h. ejiäea , 

2. ca '^ Ha npeoHe CAOvy , h. n. upäe^a , 

3. ca ' na npBOMe c^ory, h. n. aMaja, 
*. ca '' na npBOMe c^ory , h. n. fcfhüea, 
MäKä je cRpa^CHO o a J^a^e^ca ; 

II. Oa TpH c.iora , h to 

1. ca ' Ha npBOMe c^ory, h. h. necnut^a, 

2. ca'' na npBOMe Ciiory, h. h. aämpna, 

3. ca ' na npBOMe c^ory , h. n. cpffjf.^a, 

4. ca "" na upBOHe c^ory , h. h. ^mfexa^ 

5. ca ' na ApyroMC c^ory , h. n. upeKpemfha , 

6. ca ' na ApyroMe oiory , h. n. ee^^püna , 

7. ca ' na npeoMe c^ory h ca'' Ha ApyroMe , h. n. PdfäsKa, 

8. ca ' na npBOHe caory h ca "" na APyroHC , h. n. AJe^qftca, 

9. ca "" na npsoHe c^ory h ca "" na ApyroHe , h. n. KhKeuKa; 
ni. Oa HeinpH c^ora , h to 

1. ca ' na npBOHe c^ory, h. n. eämcMut^a, 

2. ca "" na npBOMe c^ory , h. n. jempeut^a , 

3. ca ' na npBOMe c^ory , h. n. Kpueeuna, 

4. ca "* na npBOMe c^ory , h. n. Müaocmufba , 

5. ca ' na ApyroMe c^ory , h. n. ffopöenut^a, 

6. ca * na ApyroMe c^ory , h. h. ffoaecuut^a, 

7. ca ' na xpeteMy c^ory, h. n. menuHüt^a^ 

8. ca ' na xpeteMy c^ory , h. n. eejinuiina , 

9. ca ' na npsome c^ory h ca"^ na ApyroMe, h. h. Bdueänuut^a, 
HücöHut^a je CRpalkeno oa uücaoHwi^a , 

10. ca ' na npeoMe c^ory h ca"^ Ha Apyrone, h. n. udcmöjffuuay 

11. ca "" na npsoMe c^ory h ca'' na Apyrone, h n. Köaäpnut^ap 

12. ca ' na npBOMe c.AoryHca''HaTpe^eMy,H.n.3/A'3/^aHica, 



13. ca '' Ha npBOHe e^ory h ca '^ na TpekeMy , h. n. CMi- 

c^auffpd^a je c.i09KeH0 (h noHce 6hth a^ npBH aicqeHaT 
H ae Tpeöa) , 

14. ca ' Ha ApyroHe cjiory h ca^Ha xpelteHy , h. n. aaed" 

IV. Oa HCT cjioroBa, h to 

1. ca ' na npsoBie ciory, oBaROsa pRJen HHa caiio jeAHa: 
Jidmoe^eem^ , 

2. ca "" Ha npBome ciory , h oBaKOBa HMa caHO je^Ha : 
Hücaenuf^a , 

3. ca ' Ha npBOHe cjiory, h. n. jäcMKosuna ^ 

4. ca '' Ha npBOMe cjiory, h. h. A^cuomoeuna, 
6. ca ' Ha Apyrome c^ory , h. h. ffeadKonut^a , 

6. ca ' na Apyrome cjiory, h. n. cupöMaviut^a ^ 

7. ca ' Ha TpeteMy cjiory , h. n. ffyAoaduimuHa , 

8. ca ' na xpeteaiy ciory , h. n. eoee^äpuua , 

9. ca ' Ha npBOMe cjiory h ca "" na Apyrosie , OBaKa pHJen 
HHa caMO )6AHa : öHdjaoeut^ , 

10. ca '' Ha npBOHe cjiory h ca "" na Apyrone , h OBaKa Hna 
caMOJeAHa: Käuaäpoeut^a, 

11. ca '' na npsone caory h ca "" na Tpebeny, h osaKa HHa 
cano je^na: Höp^api{fHut^a, 

12. ca "" na npBone ciory h ca ^ na neTBpTOHe , oBaRe 
HMajy cano A^RJe : ^ymypunäpKa, Uflpuzpa^äuKa, 

13. ca ' na Apyrone cjiory h ca ^ na Tpel&eHy , h. n. Pa/fo- 
eämnut^a» 

14. ca ' na Apyi'one cjiory h ca "" na HeTBpTone , OBaROBa 
HHa cano jeAna: so^enuHäpKa, 

ndpatMücapa je ciosReno h saApHcajio cBOJe npse 
aRii^eHTe ; 

V. Oa mecT c^oroBa , h to 

1. ca' na npBone cjiory, h. n. öcKopymoeaua , 

2. ca ' na Apyrone cjiory , h. h. KJioKöHUKoeuHa , 

3. ca ' Ha TpelteHy cjiory , OBane nnajy cano TpH : aoSo- 

tudpeeutfa, me^fae^dpeeut^y ^enepdaoeut^a , 

7* 



4. ca ' Ha HeTBpiOHe cjiory , oBasa na eaMo je^Ra : Ho^ 
eouaaäp^tga, 

5. ca ' na HeTBpToaie c^ory , h. n. KoMeM^ujämuifa , 

6. ca ' Ha npeoMe c^ory h ca "" Ha /^pyroMe , OBane pK|e v 
HM ajy caMO ^BHJe : öuäj^eeoeut^ , äpän^ejiceut^a , 

7. ca ' Ha npBOMe c^ory h ca "" na Tpekewy , osaKa rata 
caMOJeAHa: upöeuaypoeut^a , 

HiiauMyKoaxii^a npHJe 6h ce Mor^o pefcH a» cy AB^J^ 
pHJeHH , a roTOBO xaRO h uäpaKOJHtMäeKa ; 

VI. Oft, ceAaBf cjioroBa , h to ca ' Ha npBOHe c^ry, OBaRa 
pHJCH HMa caMO jcAHa : öffopaa^Mauoeut^. 

GaA A^ BHAHMO peAOM obc pRJeHH RaRO hm ce axi^cHTR 
MHJeH»ajy RaA ce cR^a&ajy h RaA A^^y npeA h»hx npeAJioan. 3a 
ROJH ce roA naAesR HspHJeKOM mro ne pew, y OHOMe ctojh 
aRi^enaT nao h y hm. jeA* 3a nomjbefl,ihU cjior poA* jeA. R mh., 
ROJH cBarAa HMa \ ne tie ce noMHftaTH. 

I. PHJe^i OA A^a cjiora 

1. Ca ' Ha npBOMe ojiory , y sBax. jeA- cbc MHJeH>ajy ' na \ 
H. n. eüjia: eÜJio, eöcua: eöcuo, ^ytua: Ayuio, uyMa: tcpMa, 
MöSa: MöSo, upüja: upüjo, pyna: pyico, cndma: enäuiQ, me- 
ma : memo , HTA« 

HeRoaHKO OBHJex pHJeHH H y bhh. jeA* HHJe&ajy ' na ''; cbo 
Hx: eöjcxa: eöfcxy, eadea: iJiäey^ ejidefba: daäemy^ epäna: 
BpäHy,epeAa: epe^y, ^yuia: ^ymy.aüMa: aüJHy,uema: uemy, 
pyna: pyny , epe^a (hct. = cpuje^aj : cpe^y C= cp^f^^yX 
cmpdna: cmpäny» 

Epd^a (hhhh mh ce a») Rwa öpa^y h Spä^y, epSai epgy 
H q^öy, uji^uai KAyuy h KJiyuy , cmena (hct. = cmujena): 
cmeny {cmujeny) h cmeny {cmiijeny), 

OBaKO ce MHJe&a aKu^enaT h y a^t jca- y OBHJex pHJe™ : 
ejidea: aaäeu, ^yma: ^yviu, pyna: pyt^u. 32i mhcjihm a^ ^R ^^ 
oeaKO y obomc naAeacy aKuenaT npoMHJCHRO y cBHJy pHJe« y ko- 
JHJex ce y bhh. OBano MHJe&a , caMO dito ce one ocTa^e pn- 
jeTKO roBope y OBOMe naAenry. 

PHJeHH Roje OBaKO y bhh. jca- MHJeftajy ' Ha % MRJe&ajy h 
y HM.MH., h. h. e^äee, apäne, cmeue (== cmitjene), hta« 
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A^H Ena HeK0.inK0 pHJev ko je y hm. bih. BHJeibajy ' na % 
a y BHH. je^. ne mHJeftajy; eBO hx: eüaa muiy: «üae, iyja 
^Ufl/' ^Ui^» jejia jejiy: jeae, xyaa Kyay: xyae, MynM Myny : 
Myn»€y6et^a öet^y: östpe, ceüfba ceüfby: ceüfhe, cadnacadHy: 
caänsy cayea cayzy: cayee, cpua cpny: cpuey cmpeaa (hct. 
= cmpt^ejia) cmpejiy (cmpvjeay^ : cmpejie {cmp^feaey, 
möpff'a möpßy: möpße, mpdea mpäey: mpäee. 

y po^. Mfl. KaA ce me^y ^Ba cyr^cHa cjioBa yueTHe a, 
OH/^a ce'c npBora cjiora npemjecTH na oho a, u. n. eaäetha: 
eaaedfbä, öet^a: oedt^, möpSa: mopd6äy ht^« 

^Ka H cjiyia Ka^ ce y po^. mh. cBpmyjy ua y , OH^a 
npoMJe&yjy 'na': pyKy, cayey, a KaA ce CBpmyjy Ha a, 
OH^a aKi^eHxa ne npoMJe&yjy, Hero HMajy Kao h ocTajiepnjeHH: 
pyxä, cayeä. 

ÜHa pnjeHH KOJe y ^aT. mh. MHJeftajy ' Ha ' ; eso hx : dpa- 
^a: ßpä^oJHa, iadefha: daäeihOMay epdua: epänetMay ayxa: 
ayKOMay öet^a: det^oMay pyKa: pyKaMUy ceüfha: ceüHtMM, 
cayia: cayeoMa, cmena (cmufena): cmenoMa (^cnKjeua- 
Ma)y cmpdna: cmpänoMay cmpeaa (^cmpvjejia): cmpeAOMa. 
Mome 6hth a^ be ce na^ jom Koja OBana pHJen, a^ ja sa ca^ 
BHme He SHam. 

y BHH. MH. aRqeHaT ce MHJe&a Kao y hm. mh. , y sBaT« 
MH. Kao y 3BaT. je^. , a y xBop. h CRas. mh. Kao y ^aT. mh. 

KaA pHjen npoMHJeHH ' na % na npe^ H>y A^^c npeA^or, 
oH^a npeAJior Aoönja '\ h to , aKO je ofl, ABa ciora , AO^HJa ra 
Ha npBOMe , h. h. nä eöjcKy , y djiäey , 8ä aV^V » ^ J»y«»» 
nä öet^e, aä ceimey aä cayee, nüaa cmpänyy nüaa cmene 
(omii/eHeJ, hta« 

Hnaie npcAJior ctojh 6es aKu^eHTa , 6ho oa jeAHora cjiora 
HJiH OA A^a, H. H. Ha eöJct^Uy o eadeu, 6ea aV^^* ^^ aüMU, 
nacmpdnUy upejaa eJidßUy eumeKyaä, ucuoApyfce, ffea py* 
Kä, ßeapyxy y ko^ oedtfä, uo pyKOMa, hta* 

2. Ca "" Ha npBOMe ciory. y oBHJeM ce pHJeiHMa MHje&a 
aKiJ^CHal* caMO y poA* mh. KaA ce Mei^y ABa cyr.iacHa cjiosa 
yMeTHe a: aKi^enaT "^ c npBora cjiora npnje^ na obo yMCTHyTo 
a, na MAa Ha iq^ cjior ao^ '\ h. n. 6äHua: ffänäKä, ffüpna: 



SüpäKäy eaüHma: eaüHämä, ipüsua: gpüsäuä, ^öJKa: ^öJäKä, 
mipua: neüpäKä, Käpma: Käpämä, MäJKa: MCQäKäj uaoeKa: 
uadeäKä, uyJKa: u^änä^ cöjna: cöjäKä^ mpMKa: mpMOKäy 
Kypna: ß,ypäKä, uäexa: näeäKä, nrß,. 

Hsiajy TpH pHJeHH Koje npiiMHBinH y po^. mh. ä me^y ABa 
cyr^acHa c^oBa, ne MHJe&ajy aKi^eHTa na npBOMe c^ory; eso 
HX: KJiemsa: KJiemäßä, upümKa: upümäKä, ^pKea: t^pKäsä* 

KaA pHJeH aKi^eHxa He npoHHJenH, naK npe^ H»y pifi%^ 
npeAJior, OH^a npe^^or A^ÖHJe \ h to, aKo öy/^e oa A^a 
caora , A^ÖHJe ra Ha nomjbeAH»eMy , h. n. ßea upäe^e , nä upä- 
e^u, aä upäe^y 9 üa aä^e, y aäfu, nä aäfy , üa ^pKee, y 
tfpKßUy y t^pKey, upe^ t^pneoM, uaä t^pKee y eutue t^pKee, 
upeKötfpKeey upeMä tfpKßu, mumö ^pKßy, hta* 

AaR^e npeA^or HMa APyKiHJH aRi^enaT KaA ctojh npeA 
pHJeiH ca "" Roja h y hm. jeA- HMa "* , nero RaA ctojh npeA P^- 
jeHH ca'' ROJa y hm. jca HMa ', h. n. HpKsat^pKsy: yvpKey, 
MUMö t^pKey , — eadea eaäßy : y eaäey , jhümo eaäsy ! 

KaA ce ' npoMMJenn na "" , nan a^^^ npeA^^or , OHAa pRJen 
HsryÖH c npBora c^ora "" a npeA^ior AOÖHJe \ h to , aRO je oa 
ABa c^ora, a^M^ Ha nom^eAHieMy , h. h. a^ AojäKä, 04 mu- 
päKäy 04 Kapämä, 6ea MajäKä^ ö^ ujioeäKä, 04 uyjäKä, ^/^ 
KypäKä, uanä/^ /fojäKä, iicuö^ ^ojäKä^ uaä KypäKä, hta* 

3« Ca ' na npBOMe c^ory. GBe OBane pHJeiH y sBaT. jeA. 
npoHJeftyly ' na ""j h. n. eö^a: eö^o, eöpa: eöpo, ^'etfa: 4/Vtfo, 
Hce^^a: 3He.jhOyHteHa: JKäuo^aMüfa: ajKiyOyadpa: aöpo^pfa: pfo, 
cecmpa: cecmpo, hta* 

OBaRO MCTO H y bhh. jeA- neRO^HRO pHJeHH npoMJe&yje ' Ha''; 

eBO HX: eäj^a: e^f^y, eo^a.« eö^y, iJiöffa: zMßy^ zopa: zöpy^ 
^äcna: ^äcny , 4fet^: AJ^V* ^Ma: me^hy^ aeM.Mi: aeM^y, 
aöpa: aöpy^ üeaa: üBJiy, üepa: üepy, jdeJKa: jädMy , Köca: 
Köcy , adaa: aday, Moeaa: Moejiy, Me^a: Me^y, Meaa: Mi* 
ay , JHemaa: Mimay , pfa: pfy, pöca: pocy, cjndaa: cmö- 
ay, cöxa: cöxy, udxa: Höxy. 

H OBAJe 8a Tpn pHJenH Mory HoysAano pefcn fl,2i OBaRO mh- 
|eH»ajy aRi^enaT h y a^t., cbo hx: eö^a: eöAu, 4fet^: ^'i^u, 
aeMJba: aejH Jbu. OoTZM je TeiURO ^th y OBOwe naA^any. 
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Koje pHJe^H OBaKO MHje&ajy aKu^eHax y bhh. jefl,. ose ra 
CBe HCTO OBaKO MHJeH»ajy h y hm. mh., h. n. eö^ey eöpe, ^äc- 
Ke , aeM*4»e, üejie, nöee, ht/^. 

A OCHM H>HX HMa HX JODI HCKO-AHKO KOJe OBaKO MHJeH»ajy 

aKueHaT y mw. mh. , a y bhh. jefl,. ne jnHJe&ajy ra ; eBO h ii>hx : 
ffyxa 6yxy: ffyxe, aMyja aMüjy: aMüje, Myxa Myxy: Myxe , 
näema udemy: uäemey cnäxa cudxy : cnäxe^ cyaa cyay: cyae^ 
nejia nejiy : ueae, 

OBaMO HAe h pHJei nä^ee (Roja y a^t. mia näKeaMa 

HTA.) 

y poA. MH. CBe pHJeHH oBora peAa MHJeH>ajy ' na ' , h. n. 
äea : äeä, ffyxa: ßyxä, ed^a : eö^ä, meua: ^euä, aMÜja: aMüjä, 
Köaa : Köaä, uävia : udtuä, uejia : neJiä, HTA* 

Höia KaA y poA- mh. H3^a3H sa a OHAa npoMJe&yje ' sa \ 
Kao H ocTa^e pHJenn : nözä y a KaA nsjiasH na y oHAa npoMJe- 
ftyje ^ Ha "" : nödy. 

KaA ce y poA* mh. Mei^y ab» cyrjiacna yMCTne a , OHAa na 
npBOMe cjiory neMa aKi^eHxa , nero na obo a AO^e ' , h. n. 
^dcKa : ^acaKä, aeMJba : aeMa^^ä , üejia : mdad , Kad/^Hta : Kjia- 
^dfbäy MdcKa : MacdKd (*)f MemJia: Memdjidy udema: uaed- 

mä(**J, cduMa: canaMd C**J» cecmpa: cecmdpa, HTA. OBaMO 
HAy H ndßee : fia^deä f****J>« 

flflKM pHJeHH ca ^ Ha npBOMe caory h one ca ' na npBOMe 
caory HMajy y poA- mh. jeAHaKe aKi^eHTe (ochm OHora na y) : 
eadea: eaded, aMvja: aMvjdi öet^a: oedt^d, ^dcica: ^acdna. 

y BHH. mh. aKi^enaT ce MHJe&a Kao y hm. mh. , y ssaT. mh , 
Kao y 3BaT. jeA* 

KaA ce ' npoMHJeHH na '\ naK fl^o^e npcA^or , OHAa oh ao- 
ÖHJe "" , H To , aKO 6yAe oa a»» caora , na npsoMe , a pnjei 



(*) Chjiho 6jiaro , nyHo nei Macana — 
(**) H Ha Äoj je TpH^eccT uasama — 
(***) y nyiui^R je ABanaecx caHOMa — 
(****) IIonHiue HaM h3 6a*iaBa uhbo, 
floje^ome h3 uaKaea hjihbo -r. 
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ocTane ca cBHJeN 6e3 aRi^eHTa, h. n. eö^a eo^y: nüa eo^y , 
löpa zöpy: y zopy^ mumo zopyy AJ^H^AJ^HV'^^ AJ^HV^ aeMOta 
aeMJby : nä QeMJhy, Kpöaa aeMJby, aöpa aöpy : upe^ aopy^ uöea 
Höee : nä Hoee, ht/^. 

IIpeA poA- MH. Höey upefl,ÄOT ^oÖHJa \ h to , aKO je 04 
ABa cjiora , Ha noin^e^&eMy , a pHjen cajua ocTane 6e3 ^, h. n. 
Kö^ uoey, ucuöA noey. 

y ocTa^'em Aorai^aJHMa npeA^ior cTOJn 6e3 aKu^esTa , 6ho 

OA je^Hora c^ora h.ih Ofl, ^Ba , h. n. o^ me^e , uo pdcu , aa JKe- 
Hy y ca cecmpoMy ucuo^ aeMJbi; o^ aMtfjä, oko menä^ o^ 
^acaKäy 6ea mdjiäy ucuo^ ^acdKä, oko cecmdpä, JUTfl,. 

4. Ca '' Ha npBOMe c^ory. Ose pnjeHH y poA- mh. MHJe- 
Kajy ^' na , h. n. zjbüoa: z^üeä, iwu^a: euü^ä, Aim^a: ^ü- 
n»ä , mäßa: Hcäffä, ^tmaa: müaä, miiii^a: jküi^, Ky>üea: mbü- 
däy Kpäea: xpäeä, KyKa: nyKäy umütfa umm^y pänai pänäy 

viJbUea : nubiisä 9 HT^* 

Jäcupe wiiSLJäcnpü. 

KaA ce y OBome na^eHcy Me^y flfi2i cyr^acHa caoBa ymebe 
a, oH^a na npBome c^ory ocTaje '\ a obo a ^oönja '', h. h. 
ffäuea: ffänäsäy ffpä^ea: Spä^äeäy ffyKoa: ffyKäeäyßäJupa: sä- 
mäpä, ßütwMta : eütuäfhä , epäff*^e: apäö'äJbä, eycKa: dycduäy 
^uujie: ^iindjidy jäcae: jdcoJid, KduJta: KduoJbdy Kpötwfhe: 
KpötuäHtä, KpyviKa: KpytudKd, aemea: Jiemäeäy Jiümpa: Jiü- 
mäpäy uämpa: nämdpdy u^'ecjna: ujecoMd, uyiuKa: uyiuäKä, 
cäöfJba : cäß'äJbd y cMÖKsa: CMÖKäeäy müKea: müKäed, mpe- 
tufba : mpetud'Mid , HTA« 

AaRae pnjenH ca '' na npsome caory h one ca "" Ha npBOMe 
caory Hsiajy y po^. mh. jeAHaKe aKi;eHTe : upäJta : updJbä , 
KHfüea: KHüeä; Kypna: KypdKdy eycxa z^cäKd» 

KaA pHJen nposrajeHH "" na " , na A^^e npeA^or npcA H»y , 

OHAa npcA^or AOÖHJe \ h to , aKO je oa ab» caora , Ha no- 

nLS»eAH»eMy, n.n.z^iieaijbüed: ö^ z^AMsäy iidiJia ncüJidiffea ^kü- 
Jiä, Kpäea Kpäeä: oko Kpäea , tujbfiea m^üeä: ucuö^ tujbüeä, 

HTA. 

OBaKO ÖHBa H y ocTajiHJeM Aorai^aJHMa , caMO niTO OHAa 
pHJeH c npBora cjiora Hsryön '\ h. n. ö^ Ky^e, y KyKu , aä 
Ky^y, upe^Ky^oM, eutue Kyfie, ucupe^ KyKiy ö/^ muKäeäy 
ucuö^ ffyKäeäy hta* 



4aKJie iipeA«Aor HMa ApyK^HJH aRi^enaT Ka^ ctojh npe^ pH- 
jeHB ca '' Koja h y hm. je^. HMa '' nero Ka^ ctojh npe^ pn- 

jeHH ca '' KOJa y hm. je^* HMa ^ , h. u. eämpa eämpy : nä ßa- 
mpy 9 — eo^a eö^y : nä eo^y ! 
n. PnjeHH OA TpH c^ora 

1. €a ' Ha npBOMe cjiory. Obc pnjeHH hc MHje&ajy aRi^CH- 
xa Hnr^a , caMO y poA* mh. AOÖHJajy Ha ^pyroMe cjiory \ h. n. 
Spännt^ : Spdnii^ä 9 edpnutfa: eäpHV/u^^ ndjctya: Käjcüjä» 

Mel^y OBHJeM pqeHHMa HMajy caMO HCKOJiHKe y KOJHJex Ha 
Rpajy HSMci^y ABa caMor^acna cjiOBa cTOJe A^a cyrjiacna , na 
ce H OHe y mh. 6p. Bp^o pnjeTKO roeope (h« n. adeauKn^a, ad- 
ujesKa, udpeASa) ; HO tomc He Mory ynpaBO RasaTH RaRO 6h y 
poA* mh. cTaja^H aRi^CHTH RaA 6h ce (no npaBH.«y) Me^y A^a 
cyrjiacHa c^OBa MeTHyao a ; aan oneT mhcahm a^ ^^Aa ne 6h 
na APyroMe caory cTaja.AO '^ ^ nero Ha OBOMe yMexHyTOM a. 

IIpeA OBHJeM pHJeHHMa npeA-^or ctojh 6^3 aRC^eHTa , 6ho 
OA jeAHOra c^ora h.ih oa A^a, h. h. o/^ ndaoze, y sd^pyauy 
y adjiogy , uaa udae^e , HTA* 

2. Ca '^ Ha npBOMe cjiory. Hh ose pnjeHH aKi^eHTa hc mh- 
jeftajy , nero h one caMO y poA- mh. Ao6HJajy na ApyroMe cjio- 

ry , H. H. JKÜpHut^: ^KÜpHüiß, Hö}Kutpe: Hömit^, caäMHU" 
t^ : caäMHUi{ä 9 HTA- 

Me^y OBHJeM pHJeHHMa HMa caMO jeAna ca A^a cyrjiacna 
cjioBa npeA nom.fiieAH»HJeM a , h to je tßaopKa ; RaA 6h ce y 
poA* mh. HSMe^y p lä k MCTHyao a , Bajba a^ 6h h OBAJe aRi^e- 
HaT ^ pfimSiO na obo yMCTHyTO a , a ne na APyi'H cior : i^iitao- 

pÜKä. 

üpcA^or npeA OBHJeM pnjeHHMa Ao6HJa \ h to , ano je 
OA ABa cjiora , na nonLi>eAH»CMy ^ n. u. üa aäaipKe , 6^ dpönu- 
t^e, ad f^pKout^y, y xäpaut^u, uad IJ^epHut^e9 hta. 

3. Ca ^ Ha npBOMe cjiory. Obc phjchh caMo y poA* mh. mh- 
jeH»ajy aRij^enaT , h to na npBOMe caory npoMJeH>y jy ^ na '\ 
H na APy^OMe A^^HJajy , h. n. Gdmuna: ffämünä, ffyn^eea: 
ffyH^e0ä9 eepme : eepüeä^ zpdßyjbe: zpd6yjba9 Köupuaa: kÖ' 
upüeä, Mdcauna: Mäcjiünä, HTA* 
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KaA ce y OBome na^eHcy Me^y flfia cyraacna c^OBa na Kpa- 
jy jueTHe a , OH^a na npsome cjiory ocTa je \ a "" ao-^^sh na 

GBO yueTHyTO a , h. n. eiu^yviKe : eüJbyuiäKä , Könou^e: köho- 
näJbä, JKöaumea: Moaumäeäy uöipjetuKa : uöepjetuäKä, ndHuK' 
ee: flöHUKäeä, HT^. 

KaA ce y pHJenH ^ npOMHJeHH sa "" naK fifi%^ npe/v^or npe^ 
&y , OH^a OH flfifiJii]t \ H TO , aRO je oa a^^ c^ora , na no- 
lüwbeAHbeMy, a pnjen c npsora c^ora naryÖH am^eHaT ca cBHJeM , 

H. n. Sämuna ffämüHä: SeB Lamuna ^ ßyn^eea Syn/i^eeä: npenö 
ffyH^eeäy Köupuea Köupüeä: üaKoupüeä, uaä Koupüeä, Kyuu- 
He KyHÜnä: üa KyuüHä, ucuö^ KyHünä, näpaffe Käpä6ä:d/^ 

Kapäffäp oKÖKapäffä, HTA- 

y ocxa^eM Aorh%2L]imh npeA^or ctojh öes aKi^eHTa , 6ho 
OA jeAHora c jora BJiH OA ABa , h. n. ffea Kuemune, uo KueHcunu, 
y Kuemuny , ucuo/i gadeutfe , upexo daäeut^e , ßea uoepjemä" 
Kä, o^KÖHOuäJbä^ npeuo ITdHUKäeäy HTA* 

4. €a '' Ha npaoMe cjiory. Ose pHJeHH He MHJe&ajy aKij^en- 
ta , caMO y poA. mh. AOÖHJajy " H na APyroMe caory , h. n. Ja- 
6'yKa: JäffyKä, jäeo^a: jäeö/^äy Köput^e: Köpüt^, Jbicui^a: 
a^ecüt^, uöuy^e: uöny^äy HTA* 

OsHJex pHJeHH HMa mhofo , aJl« caMO Tpn HMajy ca A^a 
cyraacHa CiXOsa npeA nom^eAH^HJeM a: Aänut^Ka^ adaptuKa, 
cypymKa , na ce H one y mh. 6p. fotobo h ne roBope , sa to 
He sfory KasaTH KaKO 6h aKi^OHTH craja^H KaA 6h ce y poA* mh. 
Mei^y AB^ cyraacna cjiOBa HCTHy^o a. — EüjejiKa (= ffiJiKd) , 
epüjetuKa {= epeiuKa) H ne HAy OBamo. A näicap^e (y ByKOBy 
pjeHHHKy) HiTamnapcKa je norpjeuiKa MJecTO Hmapa^e. 

KaA npeA«Aor AO^e npcA OBaKy pHJei , OHAa OHa H3ry6H '\ 
a npeA^or Ao6HJe \ h to , aKO je oa ABa c^ora , na nouij^eA- 
H>eHy , H. n. d/fjaßyxe, ucuö^Jaffyxä, üa noa^peä, ^ uouge- 
py, näocmaey^ 04 aompeffe 9 nä upecaui^y , nä upo^qfy, 

«» VA^fy * HTA. 

5. Ca ' Hai ApyroMe| c^ory. Oa obhjox pnjeiH snaM cano 
ABHJe KOJe y sBaT. jeA* MHJe&ajy aKi^enaT: o/^üea: ö^üeo, 
memüea ' memüeo. OcTajie ce y obomo naAOHcy MOHce 6hth hh- 
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r^a H He roBope, h. n. na^u^ay Me^dea , upeupeaifha , cep- 

y ocTaaHJeM na^eHCHMa aKi^eHTH ce He MHjeH»ajy. 

IIpeA HiHMa CTOJH npe^aor 6e3 aioiieHTa 6ho ofl, je^Hora 
caora H^H o/\ AfiB. , H. n. o^ xa^u^e, ucuo^ memüee, ht/^. 

6. Ca ' na APyroMe cjiory. Ose pnjeHH y sBax. je^. Mje^ 

CTO ' Ha APyroMe caory Hsiajy na npsome '^ , h. n. oiKAdxa : 

ctm^asco, 6y/i^äJia: 6yfl,aJio^ eocuö^a: eöcuo^o, zpß,6Sa: zpA^- 
Soy ^oßpöma: ^öSjpomo, Kpacöma: upäcomo , Jbeuom.a: ^uo- 
mo , po^Suna .* pö^ffuno , pyz66a : pyzo6o ^ comöna: cömono , 

cmapüHa: cmäptino, maa^üna: mäaßuuo, wrfl,. 

OsaKo ce y neRHJex pHJeMH MHJeiba ani^eHaT h y bhh. jca* ; 
eBO y ROJHJex caM to onasHo: ßpaüua: ßpauuy, eucüna: eücu- 
wy, spy^üna: spyKuuy, ^a^üna: ^ä^uHy, ^ydima: A^ßuny, 
jHymiHa: ^ymuny, ^Kueüna: ^üeuny, ae^üua: ae^uny, ^euö^ 
ma: Okeuomy, uauHüna: naäHUHy,paeHÜHa:päeHUHy,py^üua: 
py^unyy cpcuHoma: cpoMomy, cmu^uö^a: cmü^HoKyyUucmü' 

na: Hücmuny , viupüna: müpuny. 

Oa Kpueüna BfOHce ce nyTH n npueiiny H Kpüeuny^ Ofi, 

cupöma H cupömy H cüpoaiy, Ofl, maaSüna H maaSüny H 
mäaffuHy. 

PHjeiH KOJe y bhh. je^. OBaKO aKi^enaT MHJeH>ajy , mhjc- 
H»ajy ra H y hm. mh., h. n. eücune , epyKune , ^yffune , uaduu- 
He,pdeHUHe, ht^. A ciymao casi h oa moadaa y hm. mh. flfi 
ce roBopH möuoae. 

OBaMO H^e h pHJen npeune {upeünd, apeünoMa, hta). 

y poA- mh. cbc pHJeHH OBora pe^a MHJeH>ajy ' na ^ , h. n. 
amfidxai amfldxäyßy^daa: ^y^djui, eucüna: eucüna ^ ^yßu- 
na: ^yffünä, Kpmüna: Kpmünä, Mexdna: Mexdnä, ujianüna: 

uaanünd, mouöaa : moudaä, ht^. 

Bhh. je mh. Rao h hm. mh., a y sBaT. mh. MHJe&ace aKi^e« 
HaT Kao y sBax. jeA- 

MjecTO ^ Ha APyroMe c^ory KaA pHJen AoGnje na npBOMC, 
naK npcAa H>y AO^e npeAJior, OHAa pnjen HsryÖH aKu^enaT ca 
CBHJCM , na npcA^or AoÖHJe ^ ^ h to , aKO je oa a^^ c^ora , na 
npBOMe , H. h. ffpaüna ßpauny : nd ffpauny, ducüna eücuny: ^ 



108 

eucuHj/, ^yßüna AV^'^^^V ^ if AV^'^^V^ 4j^^i^« : Mä^j/^UH^, aV' 
mina aV^^^^'^V • y AV^'^^y * *^euöuia Jbeuomy : nä ^^enomy , 
naanüna uaanuHy: y uaaHuuy, uiia uaaHuny , xpöa ujiauuHy, 
MüMo uaanuHy, cpoMövia cpobMouay : nä cpoMomy, cmuA- 
HöKa cmiiAHoKy: nä cmuAHo^y, uucmüna uücmuny: nä huc- 

muuyy viupüna viüpuny: y mupuny^ HT^. 

ÜHaie npeA^or npeA OBHJeH pHJeiHMa ctojh öes aioiieHTa, 
6ro oa je^Hora cjiora hjih oa ^sa , h. n. 04 spy^uue, uo epy- 
ßüHU, ua Mexäne, y Mexänu, üb naanüne, na naanünu , na 
paenüt^Uf oa epjexöme , na eocuöAy» Ba eocuöAOM» oa ^yA^' 
aäy^ ua Ay^'^'^^9 uaaeocuöA^, upeKo vaanüne, ucuoa moaö^ 

* 7. Ca ' Ha npBOMe cjory h ca "" na Apyrome. y oBHJeH ce 
pnjeHUMa ani^eHTH ne MHJenajy ocem j poA- mh. Ka^ He^y ^Ba 
cyraacHa fl,ö1^e a , h OH^a '^ c APyrora caora fl,o^e Ha obo y- 
MeTHyTO a, h. n. Jä^pänna: Ja^anäKä ^ hta* 
npeAJi03H npeA H>HMa cToje 6e3 aRi^eHTa. 

8. Ca ^ na npBOMe caory h ca "^ na APyrome. Ose pHJenH 
aKi^eHTa He MHjeftajy , canf a3^^^3^^ 1 ^^^'^' )^A* ^ "ih. MHJe- 
na Ha '' : aj^^^J^^ » aJ^^^J^^- 

y poA- MH. KaA ce Me^y ^Ba cyraacna c^osa MeTne a, 
OH^a "^ c Apyrora caora npeaasH na yMexHyTO a , h. n. AJe^öj- 
Ka : AJ^^ojäKä , eeefhKa : eeefhäKä, KatUHeuma: KaüMenäaiä, 
KöKötuKa : KÖKotuäKä, ay^äpA^ : JiyS'apäAä, MäcaÜHKa : Mäcau- 
Häxä, ueuypKa: ueuypäKä, ueaeuKa: neMuäKä WTft,. 

IIpeAJi03H npeA OBHJeM pHJe^HMa cTOJe öes anij^eHTa. 

9. Ca "" Ha npBOMe caory h ca "^ Ha APyrome. Hh ose pn- 
jeHH aKi^eHTa ne MHJe&ajy. 

Camo KaA npeAJior npeA h>hx AO^e OHAa ryöe "" na na npeA- 

•lOr flfO^e y H. n. &pi^aHKa: öA^pfäuKe, KyeäpKa: 6a Kyeäpxe, 
UflUäHKa: ÖA U,mäuKe, HTA* 

in. PnjeHH OA HeTHpH caora 

1. Ca ' Ha npBOMe cjiory. OBe pnjeHH aKi^eHTa ne MHJe- 
ftajy, CaMO y poA* mh. Aoßnjajy na xpeteMy caory \ h. n. 
eämaaut^a: zdm.(umt^y adßpA'H»aHa: adßpA^äHä yJiTfl,. 

Mei^y OBBJeM pHJeiHMa neMa hh jeAne ca ABa cyrjiacHa 



cjioBa npeA wmAeftfMqfin a , sa to oe ne H09Re mmiTa pefaH 
Rano 6h ain^eHTH cTaja^H RaA 6h ce y pop,. mh. ve^j ^Ba cy- 
r^acHa cjiOBa ymeTHyjio a. 

üpeA^osH npeA OBHJeM pHjeHHMa cTOJe 6e3 aRi^eHTa. 

2. Ca ^ Ha npBosie cjiory. Hh OBe pnjeHH ne MHJe&ajy 
aKi^eHTa, ochm ihto y po^. mh. p,o6iii}a}y h one na xpe^eMy 
caory , H. n. Jempeut^' Jempsüt^^fUTfl,, 

OBaKOBHJex pHJeiH HMa caMO nex , eßo hx : öäuoeut^a , 
fimpsut^, KäpjiosKWHM , Mäjcmoput^a, uäJiotuuna. Mei^y 
OBHjeH pnjeiHMa nena hh je^ne ca ^Ba cyraacna cjiOBa npe^ 
nouLS>eAH»HJeBf a , da to ce hh sa h»hx ne MOHce pe^H Rano 6h 
aRoieHTH cTaja^H na/i 6h ce nei^y A^a cyrjiacna cjiOBa y po^. 
mh. ymeray^o a. 

PaAH OBane Maanne OBHJex pnjeHH ne Mory Hoys^aHO pe- 
fcn HH npe/^aor ^a ^h npe^ H»HMa Ao6HJa ^ h^h ctojh 6ed aKi^en- 
xa ; CBe mh ce hhhh a^ 6h ce peRJio : kö/i, Mäjcmoput^, 

3. €a ^ Ha npsoMe caory. Hh OBe pnjeHH ani^eHxa ne mh- 
jeH»ajy , caMO y po^. mh. Ao6HJajy h one na xpefceMy cjiory "", 
H n. ffecnocjiut^a: ßecuocMLt^» HX^. 

OBRjex pHJe^TO HMa mhofo , aan Me^y &HMa Hma caMO je^- 
Ha ca ABa cyraacna c^OBa npe^ no ji^beA^HjeM a : ^päaeusatuKa, 
H OHa y poA- mh. HMa /fpcMcueatuäHä. 

üpeA^osH npeA OBHJeM pHjeHHMa cxoje 6ed aRi^enxa. 

4. Ca '' na npBOMe c^ory. Hh ose pnjeHH aRi^enxa He mh- 
jeH»ajy , caMO y po^. mh. h one Ao6HJajy "" na xpebeny c^ory , 
h. h. ö6p0u^a: ö6peüuä,ViTff,. 

H OBHJex pHJeHH HMa MHoro , aan mei^y H»HMa nena hh je^- 
He ca ABa cyrjiacna cjioBa npe^ noniAeAH»HJeM a. 

KaA npeA ose pnjeHH Aoi^e npeA-^or , OH^a one ry6e '' na 
^ A^^MJe npeA^or, h. n. Mümpoeutfa: üa Mumpoeut^e, y Mu- 
mpoßut^u, y Mumpo€m^y,Jiii!fl,. Ajan ce npe^ MHornjeM pHJeHHMa 
MOHce npe^jior lyxH h 6e3 anu^eHxa a pnjeHH ca cBOJHJeM '\ 

3a CBe ocxa^e pHJeHH sa^a caMO HanoMenyxH fl,h y po^. 
MH. Ha ApyroMe CÄory cacxpar Hwajy '^ , ochm oHHJex Roje y 
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HM. jeA. Ha TOMe e^ory miajy ' h^h \ h. n. gopö0Mu^a: ^apös- 

HÜi^äf ßepäHut^: ffepdnü'ifä, 6'dHßäHHUtfa: 6'dHßäHHÜt^, köiU' 
jaypnuna: KdmmypHüt^,yaä0nut^' ^aäenüt^, upujame^ut^: 

upujame^ütfä , ^uume^eeut^a : yunme^^eeuifä , HT^. Koje 

naK Ha noHenyTOMe cjiory imajy ' , OHe hh y obomo na^ency 

aKi^eHTa He MHJe&a jy , h. n. aaamexa : auamexä. A Roje Ha 

Tome cjiory HMajy ^ , one y poA- mh. BiHJe&ajy ' na % h. n. 

ßapymäna: ffapymdnäy ceucdna: ceucduä, HT^. 

3aHCTa je BpHJe/^HO HanomeHyTH /^a ocHMpHJeHH Apudymna 
HO Asa cyr^acHa cjiOBa npe^ nomvBe/^H»HJeBf a HMajy caMO one 
pHJeMH KOJe Ha flpyroMe cjiory cacTpar HMajy '^ , h to cae 
OCHM TpH (dpeSenäota , ajiouöeaefa, uopö^üjba). Apudytaxa 
HMa y fOfl,. MH. ApudymäKä ; a y ocTa^HJeM pnjeHHMa Ra^ ce 
y poA* MH. Mei^y pfia. cyr^iacna c^oea yneTHe a , ^ npe^asH na 
OBO yneTHyTO a (Rao h ^Ofl, MaH>HJex OBaROBHJex pHJenH) , h. n. 
Xept^eeöeKa: Xept^eeoedKä y mymdeö^Ka: SKymößOM^Kä^ 
IfyHöeöpKä: IfynöeopäKä, ht^* A^h Off, aaeönSuiKa H upuud- 
eifuKa {upuuöevjemKo) hhhh mh ce fffl. ce BHme roBopn aaeö- 
Hemduä, upuuöee^äKä {upuudeuJe/^äKä). 

üpeA^osH npeA cBJena OBHJeM pHJeHHMa cxoje öea aRii^eH- 
Ta , 9ijm 6h ce roa OHHJex oa nex cjioroBa Hoje Ha npsoMe cjio- 
ry HMajy '* , Morao nyxH h. h. h ö^jaeopoeune, a roa ohhjcx 
ROJe na npBOMe caory HMajy "" Morao 6h ce nyxH h. h ud hü- 
caoHut^y, 

ApyrnjeM pnjeHHMa APyrn nyx. 



Vffl. 

Wspomnienie historyczne z podrozy po Wegrzech. 
Przez Stanislawa SiotwiAskiego. 

I coraz chy2dj i chyzdj plynie tratew nfioja, i coraz to 

daldj i daM] do mojdj Polski , i coraz dusziiidj i ciez^j na 
piersi , coraz to rzewniej, zaioijnidj w sercu. A przeciez to 
lud pobratyraczy, co mnie tu otacza — ta sama przyroda 
CO u nas — piekna , wielka , urocza — przemawia swymi 
cudami. Ale ta przyroda nie gra mdj duszy nuta rodzinna, 
j^j olbrzymie göry i skaly i lasy nie przemawiaja do mnie 
pomnikami dawndj ijwietnosci i chwaiy mojego narodu, 
jdj wzgdrza — to nie nasze ukraiAskie kurhany — j6j niwy 
nie zgnojone krwia naszych wrogdw; mieszkaäcy t^j ziemi 
— lo nie moi rodacy — oni mnie nie rozumia, ja przylgna6 
do nich nie möge. A Waga *) plynie i plynie — cicho, 
swobodnie, majestatycznie, jak zycie ludzi Mysli. 0, stokroc 
ona dla mnie piekniejsza, kiedy sie pieni i wre i huczy i 
kipi i pryska , kdy j^j baiwany to sie pietrza pod niebiosa, 
to leca w bezdenne otcbianie *). To mi to zycie — to zycie 
ludzi Gzynu. — A po obu^brzegach tysiaczne pieknosci natury 
smetnego witaja wedrowca. Tam i sam rozrzucone st^rcza 
olbrzymie göry i nagie skaly , jak piersi mezö w w obronie 
kraju; ale coraz rzadzieja, irozplywaja sie nakoniec wmale, 
skarlowaciale pagorki, jak boskie pomysly w ludzkie czyn- 
noscL Juz i one znikaja, a posepna, dlugaijednostajna, jak 
wiecznosc röwnina rozwija sie przed teskna zrzenica. Gzasem 
tylko ptaszyna przeleci i zaijwi^goce , czasem zblakana 
krdwka zadzwoni, lub zadzwieczy fujarka pastusza, i znowu 
cicho , sm^tno , ponuro. Ale coz to za olbrzym kamienny 
wznosi sie w tdj niezmierzon^j röwninie, i tlaczy lewy brzeg 
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Wagi , CO to za zamczysko usiadio sobie na jego szczycie, 
i pnie sie s'mialo ku niebu ? Wieki, zda sie, mineiy, runely 
narody, tysiace burz zawylo u jego podnoza, a on stoi 
dotad, wielkiy grozny, straszny, jak Mara Pöinocy, i depce 
despotycznie kraine peizajaca u stop swoich. — ,,€0 to za 
zamek?"" zagadnaiem Jurka, poczciwego szypra mojego. — 
„„Becko *) dobry pane."" — „A kto go zbudowaJ?" — cia- 
gnalem dal^j — „„Stibor."" — ^Scibor? zawolaiem radosnie 
i wszystkie tetna mdj duszy zadrgaly weselem — Seibor 
powtorzyiem raz j eszoze , ha ! to diwiek polskiego imienia 

— to duch mego przodka biaka sie po tych zwaliskach — 
patrzy na mnie z pod jakiego skaiy urwiska« I duch möj 
ulecial nad brzegi Wisly — w kraine wspomnieA i zyczeA 
i marzen, w czasy dawn^j ijwietnoäci i potegi mojego narodu 

— Zamyäliiem sie gleboko. 

Miodzieäczy wiek Seibora gruba dotad pokrywa zaslona 

— wieray tylko, ze sie urodzil w Seiborzyeaeh w Kra- 
kowskiem , ze pdini6] zostai dworzaninem wegierskiego 
Zygmunta , i odtad byi jego najwierniejszym towarzyszem 
i pomocnikiem we wszystkieh przygodaeh, a nieraz zbawca 
i pocieszycielem. Znany äwiatu Charakter Zygmunta. Zaraz 
po wstapieniu na tron znieeheeil sobie narod swa roz- 
rzutno/^eia i duma. Rozwiazlosc jego obyezajow, pogarda 
narodowo/^ei wegierskiej odstreezyla mu serea najgor- 
liwszyeh nawet stronnikow, nienasyeona eheiwoi^c dreezyla 
hid niemilosiernie. Pierwsze lata jego panowania niepokoil 
zwiazek znany pod nazwa: „trzydziestu dwöeh wojowniköw," 
ktdrzy nieuznajac jego wladzy, w zbro jny eh thimaeh walesaU 
sie po kraju. Udaio sie Zygmuntowi przytiumi^ zwiazek 
i zniszczyi jego przywodzcöw, ale okrucieüstwo, z jakiem 
sie pastwil nad pokonanymi, sprawiio oburzenie ogolne 
w narodzie *). Wkrötce potem po odniesion^j klesce pod 
Nikopolis znika Zygmunt. Nieprzyjaeiele krölewsey a na 
ich ezele Szezepan Laezek i Szczepan z Simontornyi 
korzystajac z usposobienia narodu, rozsiewaja wie/äci o jego 
skonie, oglaszaja bezkrdlewie, i powohija na tron osi^rociaiy 
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Wladyslawa NeapolitaAczyka , a dla t^m snadniejszego 
urzeczywistnienia swoich zamiaröw ukiadaja zwiazek mai- 
zeiiski Wiadysiawa z cdrka Bajazida , ktory sie jednak 
rozchwiai. Tymczasem zjawia sie Zygmunt. Rozjatrzony 
oporeiB i zmuszony poniekad okolioznoiäciami , zwoiuje 
sejm do Koros Udvarh^ly, i zapozywa przed niego Szczepana 
Laczka, obzalowanego o zbrodnia Stanu. Szczepan staje 
przed sadem, i dzielnie broni sw^j niewinno^ci , zostaje 
jednak uwieziony. Jego stronnicy tlumnie i zbrojno okrazaja 
izbe obrad , i krzykiem a straszliwemi gro^bami domagaja 
sie puszczenia na wolnoiJ6 ulubionego przywödzcy. Miasto 
odpowiedzi wyrzucono im przez okno ciaio Laczka, i^cietego 
tymczasem w wiezieniu. Tak okropne bezprawie nienawiijcia 
i zgroza przejmuje Wegrzynöw. Zapewne przekleilifttwa i 
groiby zniewazonego narodu nie dozwoliiy Zygmuntowi 
usypia6 spokojnie wsröd swoich poddanych — odj^zdza do 
Polski» Jagietto przyjmuje szwagra serdecznie i wspaniale. 
Przy turniejach odprawianych na czeijc jego sam kruszy 
niejedna kopje z rycerzamy polskimi. Nabiesiadowawszy 
sie do sytu w Polsce, powraca Zygmunt do Wegier, i 
zapowiada wielka wyprawe przeciw despocie boi^nijskiemu 
Harwojowi. Tymczasem po odjezdzie Zygmunta do Polski 
nie proznowali jego nieprzyjaciele. Juz to nie pewne 
stronnictwo ze samolubnymi moze celami; caly naröd 
powstaje przeciw niemu. Panowie wegierscy, pojmawszy 
kröla , osadzaja go w wiezieniu na zamku Wyszogrodzkim, &) 
przeprowadzaja go pö^ni^j do Syklos, i oddaja wieznia pod 
dozör M ikolajowi z Gary , ukrytemu stronnikowi krölew- 
skiemu« Stany Panstwa skladaja sejm w Topolczy, i po 
diugich obradach powoluja na tron Wladyslawa JagieUe. <) 
— W tak krytyczn^m dla Zygmunta polozeniu powstaje 
Seibor, dzielny juz podöwczas wojewoda; pod jego 
sztandary kupia sie stronnicy Zygmunta, ktorzy dotad 
otwarcie nie ijmieli wystapii^ — z nimi napada, obl^ga, 
i zdobywa Nitre , niszczy majetnos'ci rokoszan , i lubo po 
dwakroc ranny, bierzewmocswojazamkiSkaczany, Krupe 
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i Kralowän. Widzac zwyciezkie postepy oreza Seibora 
wchodzi Mikotaj zGary z rokoszanami w uklady; Zygmunt 
zaprzy siega podane sobie warunk 7) puszczenie wszystkiego 
w niepamieCy i wychodzi wreszcie z wiezienia, w ktörym 
osiemnascie lygodni przesiedzial. W nagrode okazanych 
zaslug iponiesionych trudow dla wydobycia krola z sromotndj 
niewoli , Seibor nasz liczne a wazne otrzymuje przywileje. 
W jednym z nich przyznaje Zygmunt wyraznie, ie on 
wla/jciwie byl jego wybawca. 

Nie najszcz^rsze byiy eheei Zygmunta, gdy zaprzysiegal 
uklad z rokoszanami. — Zaraz po uwolnieniu zaezai zndw 
grzeszy6, jak nigdy przedt^m. Wiezienia przepelnione byiy 
nieszezeiäliwemi oQarami jego zemsty lub podejrzliwoäci, 
kraj wyniszezony podalkami, skarb prözny, pijatykiihuezne 
zabawy wrzaly codziennie na dworze krdlewskim. Nie mogli 
tego /Jeierpiee Wegrzyni. Tlumy nieehetnych kupia sie kolo 
Wladyslawa neapolitanskiego, i obi^raja go krölem, Papiez 
Bonifacy wspi^ra go swem znaczeniem , wplywem i potega. 
Po diugiem wahaniu sie wkracza Wladysiaw do Dalmaeyi, 
i znosi do szczetu wojsko Pawia Bysena, bana Kroacyi. 
Ban Bo8nji; wybrzeza Dalmackie przechodza pod jego 
sztandary. Wkrdtce caly kraj po prawym brzegu Dunaju 
jest w jego mocy. Kardynai Florentyn w Jaurynie wklada 
mu na glowe korone S. Szczepana. Zygmunt tymczasem 
biesiaduje sobie w Gzechach. Po raz drugi staje Seibor w 
obronie kröla. Sprowadza hufce swoje Dunajem, napada 
i w ciezkim boju zdobywa Jauryn — zwraca sie potem na 
Wladyslawa i pod Sz^beszem na glowe go poraziwszy, bierze 
szturmem obdz , i zdobywa znaki krolewskie. Wladyslaw 
uchodzi do Dalmacyi. Seibor gromi jego stronniköw. Zyg- 
munt tymczasem z Gzech powrdcil i Strygon obl^gal. Seibor 
laczy swe hufce z krolewskiemi, zdobywa miasto szturmem, 
sam pierwszy na murach bezprzykladna odznacza sie 
walecznoijcia. Pierzchneli rokoszanie, a Seibor zniszczywszy 
do szczetu ich niedobitki, gasi zarzewie wojny domow<^j. 

Pözniej , niz wojenny^ rozpoczal sie zawöd polityczny 
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Seibora. Roku 1409 widziniy go w poselstwie Zygmunta 
do krzyzakdw« By}o to j^ czasie wojen Zakonu z Rzecza- 
pospolita. JagieUa , waleczny wojownik , lecz zly polityk, 
przez swoja niedol:eznoiJ6 a chytro/Jc Zygmunta i zabiegi 
krzyzaköw tracii wszystkie korzysci , ktore mu mestwo 
polskie w boju wywalczalo, Krzyiacy dumni, chciwi i 
chytrzy lupiezcy, ale waleczni i z poswieceniem dla sprawy 
swojdj, spostrzegli wkrotce, ze pozostawieni samym sobie, 
zjednoczonym siiom Polski i Litwy uledz by musieli. W 
ukrytym przeto nieprzyjacielu Jagieüy, naczelniku swieckim 
koijciota rzymskiego, — c^sarzu niemieckim — widzieli 
naturalnego swego sprzymierzeuca , w nim cale swoje 
pokiadali nadzieje. Zygmunt wreszcie, marnotrawca, chytry» 
przebiegiy , zdzierca swoich poddanych , siedzacy za- 
wsze po uszy w diugach, i marzacy o panowaniu nad ^wiatem, 
oszukiwaizardwno obydwie strony, uwazajac je liza proste 
narzedzia do urzeczywistnienia swoich marzydet , lub 
zaspokojenia dlugdw. W takim to stanie znajdowaiy sie 
rzeczy^gdy Seibor swoje odbywalposelstwo.Diugo tiumione 
a zazarte nieeheei pomiedzy Zakonem a Rzeeza pospolita 
grozily wybuehem nowdjwojny.Przed stareiem sie oreznem 
jednakze starano sie o zagodzenie wzajemnych zaj^6 i 
sporow za posrednietwem Zygmunta. JVIianowieie Jagieüo 
koiatai ciagle u dworu wegierskiego o przyprowadzenie do 
skutku obieeanego z Zakonem pokoju. Zygmunt, jak zwykle, 
zbywai go obietnicami , a tymczasem potajemnie na krzy- 
iakaeh (za popi^ranie zbrojno ieh sprawy przeciw krölowi 
polskiemu) wy targo wal ezt^rdzietiei tysieey zlotych reÄskieb. 
Pod pozorem wiec ukladania sie o poköj — rzeezywiäcie 
zaij po wyludzenie przyrzeezonyeh czt^rdziestu tysieey 
wyprawil w poselstwie do ZakonaMikolajaz Gary, wojewode 
wegierskiego, Seibora, wojewode podowezas siedmiogrodz- 
kiegoiGrzegorza Kerzdorf a Slazaka. Juz i nie bardzobiegli 
dyplomaei widzieli, ze sie do otwartego zerwania przyjazni 
Zygmunta z JagieUa zabi^ra. Polaey, bawiaey na dworze 
wegierskim, pomimo, ±e Zygmunt ponadawal im znaczne 
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dobra i godnosci, opuscili go,by stanac w obronie ojczyzny. 
Sam tylko Seibor pozostal przy nim. 

Tymczasem uplynai rozejm ; rycerstwo polskie w 
poblizuTorunia spaliio karczmy nad Wisla lezace, a poseist wo 
wegierskie ucztowaio sobie jeszcze w najlepsze z Mistrzem 
Ulrykiem w Malborgu — i dopiero pogorzeliska Nieszawy, 
Murzynowa i innych wiosek sasiednich przywröcilo im 
zmysly. Na wiest o wkroczeniu Polaköw Mistrz pienil sie 
ze ztoiäci, krzyczal i fukal; na poslöw i poselstwo; — ina 
dni dziesie6 zawieszono kroki wojenne. Podczas rozejmu 
przybyl od poselstwa wegierskiego do obozu polskiego 
niejaki Skoraczewski , i prosil Jagielle, by Mikoiajowi z 
Gary i Sciborowi dzieA do posluchania wyznaczyL Kr61 
tylekroi zawiedziony, przychyla sie do t6j prozby. Ale 
uplynai dzien wyznaczony , a poslow nie widac. Giagnie w 
pochöd rycerstwo polskie i znöw poczynaja sie, wedle 
zwyczaju owych czasöw , lupiestwa i mordy mieszkaAcöw, 
grabieze kobiet, ziem pustoszenia, swi^ca luny i pozogi. 
Reka Opatrznosci kieruje orezem polskim wszedzie zwy- 
ciezkim. W takim stanie rzeczy zjawiaja sie poslowie we- 
gierscy w obozie polskim pod J^zowem. Udana lagodnos'cia 
ujmuja kröla i robia wniosek pokoju. Kröl domaga sie tylko 
Zmudzi dla Litwy a ziemi Dobrzyhski^j dla Korony ; co do 
wynagrodzenia szkody zdaje sie na sad polubowny Zyg- 
munta. — 

Na wszystko pozornie przystaja poslowie, by nie 
dotrzymat niczego ; rozpatrzyli sie juz bowiem po obozie, 
obliczyli sily polskie i ich stanowiska, poznali ozywiajacego 
je ducha — a to bylo wlasnie glownym ich wyprawy celem. 
I znowu wojska wyruszyly przeciw sobie. Jeszcze raz 
poczciwy JagieUo wyprawia do poselstwa wegierskiego 
Piotra Korchoga z oredziem pokoju. Poslowie , zlozywszy 
miedzy soba rade, udaja sie do Mistrza. U niego zastaU 
zgromadzonych juz komendatorow. Jedni byli za, drudzy 
przeciw wojnie. Najglupsi i najwieksi tchorze przechwal- 
kami potegi Zakonu w radzie chcieli zagluszyc postrach 
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polskiego oreza. Najgorliwi^j przeciw wojnie wystepowa} 
Seibor« Znajac potege krolewska i wrodzona waleczno^c 
swoich rodakdw wystawia} Mistrzowi, ze na pewna zagube 
prowadzi swoje zastepy. VVysmiano jego obawy , a Mistrz 
otwarcie mu zarzucil, ze jest Polakiem z Krakowskiego, 
przelo Zakon na rade jego zwazac nie moze. Uchwalono 
wojne na radzie krzyiackiej. Poslowie wegierscy zawiadomili 
Korchoga o postanowieniu Zakonu i odprawili go z nadzieja, 
ze im sie przecie moze uda , przyprowadzic do zgody po- 
waijnione strony. Po uplywie dni kilku przyby} do obozu 
Jagieüy pod Wysoka Slazak Frycz Repczyc od posldw 
wegierskich, narzekat na Niemcöw, i zaklinai sie na dusze 
i cialo, ze wszelkie usilowania poselstwa do przyprowadzenia 
do skutku pokoju byly nadaremne. Krzyzacy uporczywie 
obstaja przy wojnie i samnawelZygmunt, jako zwierzchnik 
Zakonu widzi sie zniewolonym , wypowiedziec (choc na 
pozör tylko) wojne Jagielle Niecbaj sie jednak kröl polski 
bynajmnidj tem nie troska ; wojsku wypowiedzenie wojny 
ze strony c^sarza moze by6 zatajon^m^ a samemu Zy- 
gmuntowi chodzi tylko o wykidzenie czt^rdzieslu tysiecy 
zlotych reAskich, ktöre zakon w poJowie juz wyplacil, a z 
reszty niebawem w Gdaäsku sie zis'ci ; potem moga Krzyzacy 
czeka6 , nim dotrzyma obietnicy. Radzii nakoniec krolowi, 
aby tylko uderzyl, a pewne odniesie zwycieztwo. Na tem 
skoäczyly sie ukiady , i polityczny zawod Seibora , a orez 
polski na polaeb Grunwaldzkich rozstrzygnal wkrdtee 
wszelkie zawilos'ci dyplomatyczne. Po odniesion^m przez 
naszych zwyeieztwie przebywal Seibor jeszeze u Mistrza w 
Malborgu , wiemy nawet , ze go wiese o niem moeno 
ucieszyla, rdwnie jak orszak jego polski; ukrywai jednak 
radoiJ6y i plakal zarazem z Niemeami« 

Jeszeze raz pojawia sie Seibor w dziejaeh ojezystyeh, 
w czarnyeh atoli koloraeh. Bylo to w ezasie , gdy oslabieni 
dhigiem a ueiazliwem prowadzeniem wojny,Polaey i Krzyiaey 
w pomniejszyeh utarczkaeh i wiekszyeb potyezkaeh zuzyli 
do szczetu swe si}y. Wtedy to Zygmunt, wziawszy czt^r-- 
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dziesci tysiecy zlotych r^Askich od Krzyzaköw , a chcac sie 
tanim kosztem z zaciagnionego wycofac zobowiazania , 
zamierzy} najecha«^ Polske. Ale Wegrzyni uwazali przymierze 
z Rzecza pospolita za swiete i nietykalne, i odmöwili posilköw. 
Musiano wiec zakoiata6 gdzie indzi^j, i wkrötce z najemn^j 
hoioty czeski^j , morawski^j i austryacki^j utworzono 
dwanaijcie choragwi, i oddano w dowddztwo Sciborowi, 
ktdry nie wzdryga} sie topic mordercze zelazo w piersi 
rodaköw. Widzackraj zwojska ogoloconym (Polacy bowiem 
nie mogac sie doczeka6 zaczepki ze sirony Wegier poroz- 
jezdzali do domöw) wkroczy} wojewoda Siedmiogrodzki z 
wojskiem przez Szramowice do Sacza, bez najmniejszego 
oporu spalil: Stare Miasto i kilka wsi pobliskich , a potem 
przez Poprad cofal sie miedzy gorami. Tymczasem Seibor, 
biskup agryjski z bratem i z kilku panami polskimi, ruszyli 
za nim az za Bardjdw. Przyszlo do spotkania sie na ostre, ale 
rozwaiywszy przemoc w liczbie, ucieka6 zaczeli Polacy — 
pierzchajace jednak pulki wstrzymali Kasper Bochenek i 
Dalibör. Przy powtörnem natarciu zbito do szczetu wojsko 
najezdnicze , sam Seibor zaledwie uszed} z niedobitkami i 
schronil sie w Bardjowie przed natarczywoi^cia polskiego 
oreza. 

Reszte dni zycia spedzil Seibor na zamku swoim Beczku, 
czas dzielac pomiedzy }owy , rycerskie . zabawy i pijatyke. 
By} srogim dla poddanych, dotad o okrucieAstwach jego 
kraia wieiici miedzy gminem. Jak i kiedy umarl? — nie- 
wiadomo. Lud utrzymuje, ze pewnego razu podchmieliwszy 
sobie z Polakami jadacymi w poselslwie do Budzynia, zasnal 
na urwisku skaly i spadiszy z ni6j , zywot burzliwy dmier- 
cia zakoÄczyl okropna. ^) 

Przed trybunalem dzisiejszych poje6 , zasad i dazno- 
gci zostsdby Seibor zbrodniarzem. Najezdnik swej ziemi, 
podly najemnik nikczemnego ciemiezcy , tyran swoich 
poddanych, oto wyrazy, klöremiby pietnowano pamie6 
jego. Jezeli sie jednak cofniemy myi^la az do wieku, w ktörym 
nasz wojownik zyl i dziaM, zlagodzimy znacznie nasz vvyrok. 
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Seibor zy} w czasach, kiedy rycerskoij6 zachodnio-euro- 
pejska (chevalerie) krzewi6 sie zaczynala po Polsce* Wylegla 
yv krajach feodainych, pod obc^m niebem, läröd wplywöw 
odmiennych dlugo nadaremnic usiiowala zaszczepiiS swe 
zasady w iycie i instytucye przodköw naszych, w klrfrych 
pierwiastek siowiaAsko-gminowiadny tak silnie przewazaL 
Z koilcem dopi^ro czt^rnastego a poczatkiem pietnastego 
wieku przez zwiazki z Wegrami, z feodalna Litwa , przez 
stosunki z Niemcami, Gzechami a mianowicie z wystawnym 
dworeinZygmunta,kt6ry slynaizrycerskotici, zaczeia coraz 
Tvieksz^j nabieraö wzietoi^ci, cho6 System feodalny, pomimo 
licznych zabiegöw, zaprowadzic sie nie dal. W tych to 
czasachzyl: Seibor. W miodoscijeszcze zostawszy dworzaiii- 
nem Zygmunta, gdy sie tenze o korone polska ubiegal, 
zaszczycony od niego laskami , ktorych rozrzutny kröl nie 
szczedzil, przenarodowil siewkrötce. Nadworze Zygmunta 
poznai dwa bozyszcza rycerstwa swojego wieku: Honor i 
Slawe. Odtad Honor sta} sie dlaä'hasiem dokazdego czynu; 
a Siawa gwiazda polarna, okolo ktor^j krazyia ciagle sfera 
jego dziaialnoijci. Nie dziw wiec, ze przy taki6j moraln^j 
podstawie czesto gesto wpadal na bezdroza. — Byly to 
atoli raczdj bledy wieku , w ktörym zyl i kasty, do ktör^ 
nalezal) anizeli rozmyiälne zepsucie nioralne i upadek cha« 
rakteru. 

Tak pomytililem sobie — i dusza nie jednöm dzisia 
miotana eierpieniem, uspokoiia sie nieco. Noc juz rozwinela 
swa czarna choragiew — a gwiazd miljony liäniiy na niebie, 
jak zwiastuny lepsz^j przyszio^ci« Jurko przybil do brzegu, 
a sen biogi wkrotce mi skleil znuzone powieki. 



Przypiski. 

1) Waga, jedna z najinteressowniejszych rzek Wf- 
gier. Na Krzywanie z malego jeziora Zeleno pleso wypiywa 
biaia Waga (Wazec) — Krölewska zafii göra (kralowa hora) 
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wys^la z dwöch zrodel czarna Wage, ktora przy wiosce 
Lehote polaczywszy sie z biala nazwe Wagi przybi^ra. Po 
prawie czt^rdziestomilowym biegu wpiywa do Dunaju pod 
ivsia Guta w stolicy (komitacie) komarnskidj. Srednia chy- 
'ioäc strumienia wynosi 7 V^ stop na Sekunde — przewyzsza 
zatem szybkoiJ6 Dunaju o IV^ stopy: shisznie wiec nadano 
j^j nazwe rwiacdj. Gleboko86 strumienia jest rozmaita , i 
ma sie w odwrotnym stosunkudo szerokosci koryta. Srednia 
gtebokoijc wynosi trzy stopy — przeto t^z tratwy tylko 
d:^wiga6 moze. Skoro sni^g na wiosne ztaje , albo ciagle 
ulewy w jesieni zwieksza masse wody, odrywa Waga 
sasiednich skai odlamy — i wlecze je z soba, dopoki rozbite 
o twardsze pzedmioty nie rozsypia sie w piasek, ktörym 
rozjuszony strumieiä zyga na kazda piedz ziemi, ktora tylko 
dosiegnac zdoia. (SdnDer» unb S}6lf erfunbe — 9Xalertfd)e Steife 
auf bem 2BaagfIuf Don 2Clotg $rei()etrn t>on SXebnpanSfp — 3en« 
mo'S ^anbbu4) für JÄeifenbe im öj}erretciS)ifciS)en Äaiferjlaate^ — 

Palkovic: Znämost wlasti«) 

2) Mieszkancy wyzszych Wegier wiele przysiowidw 
i porownaii wzgledem niestatecznosci rzeczy ludzkich 
wzieli od burzliw^j i niestateczn^j Wagi. Stare kroniki 
opowiadaja o nazwie t^j rzeki : kiedy Stwörca rozporzadzai 
wodami, bieg i kierunek im dajac, rzeka ta pozno nadeszia, 
zkazana wiec zostaia na biakanie sie ciagle bez stalego 
koryta ; stad : flumen Vagus, rzeka biakajaca sie. 

3) Nie na samem Beczku ograniczaiy sie posiadioäci 
Seibora. Wielka czesc pölnocno-zachodnidj czesci Wegier 
obsadzona byla jego majatkami — obydwa brzegi Wagi 
obsypane jego wiosciamiizamkanji. Dia tego i&l za swojich 
czasow siynal tylko pod imieniem Pana Wagi. Roku 1398 
zatwierdza Zygmunt wszystkie dawniejsze nadania Scibo- 
rowi, jako to: Beezko, Gzeithe, Verbo, Jokö, Vittenez, 
SzenisZy zamek Vinares, miasto Szokolcza, miasteczka: 
Yinares, Szaszvar, Peteria, Detrekhel z zamkami : Detr6- 
vana , Korlatfakö , Hesko , Maniga , Szent Vid , Bory, wies 
UJTar^ Szavar, Modor, Samonya-Nemes-Dios i Dioszegh. 
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Pröcz tegoposiadaljeszcze Seibor zamek Podgrodzie, miasto 
Lewocz ze slawnym miodem Lewockim , Pofleedia , Bolog^ 
Trebicza, Nussdorf , Trebichava i bardzo wiele innych 
pomniejszych wloj^ci. 

4) Dzialo sie to roku P. 1393. Na czele powstaiicöw 
stai Szczepan Könth, znakomity bohat^r z czasöw kröla 
Ludwika. Na rozkaz krölewski J^rzy Wajdafi poiapa} i 
uwiezil powstaÄcöw w willi Kara. Wkrötce potem odwiözi 
icb do Budzynia, i przedstawil krölowi. Nie zginajac kolana, 
nie pozdrowiwszy nawet Zygmunta staneli przed nim. Kröl 
rozjatrzony ich mestwem i szlachetna duma na placu S. 
J^rzego w Budzyniu poijcinac ich kazai. Gdy przyszla kol^j 
na Kontha, rzeki: „Zawsze i^miaio spogladalem smierci i 
dzisia przed nia nie ztchörze. I z najwieksza spokojnorfcia 
poiozyl na pieA glowe , okryta siwizna i licznemi bliznami. 
Na widok konania ukochanego pana Chöka, giermek Szcze- 
pana rzewnemi zalal sie izami. Zygmunt, jak niög}, kwilace 
pocieszai pachole i przyrzekai mu swoje iaski i wzgl^dy. 
Szyderskienii slowy odpario chiopie: 9,Ego tibi veint 
scrophae Bofaemicae serviturus ero nunquam. (Thurocz 
Chronica P.IV. Cap. 7). Natychmiast krew pacholecia zbluz- 
gaia nieskrzeply dotad kadhib pana. Wies<^ o tych okru- 
cie Astwach Zygmunta lotem blyskawicy przebiegla krajcaiy, 
i poruszyla lud do zywego. Pamie6 nieszcze^liwych ofjar 
zyje dotad w sercach ludu, w jego podaniach i piesniach. 
(Mailath: ®e^(l^iö)te bet SXagpaten. Palma: Notitia rerum 
Hungaricarum. Tom. 2.) 

5) w roku 1399, 1401 lub 1400, podhig rös&nych war- 
jantöw. 

6) Poczciwy Jagiefio nie tylko nie przyj^ o^arowan^j 
sobie przez Stany PaAstwa korony, ale zagrozi} nawet 
posiom wegierskim , ze przeciw rokoszanom sam zbrojno 
wystapi, i zmusi ich do puszczenia na wolnoiJ6 Zygmunta, 
i przywröcenia mu berla, jako swemu prawemu monarsze 
(Mailäth : ®e^d)i(I^U ber SkaQt)axen, 2 $8anbt Moraczewski 
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Dzieje Rzeczy pospolit^j Polski^j z pierwsz^j ptAowy XV. 
wieku.) 

7) Jakie to byiy te warunki zaprzysiezone rokosza- 
nom, nie dochowaly nam dzieje. 

8) Alojzy baron Mednyansky jeszcze w r. 1829 
przygotowywai do druku zbiör dokumentdw dotyczacych 
Seibora i jego potomkdw. Giekawe to dzieio , ile mi 
wiadomo, nie wyszio dotad na ijwiat. 



IX. 

HlsCorlscIie deiikmäler in den 
klöstern dem AUkom. 

Von JosefMüIler. 

Auf der kaum sechs meilen langen halbinsel des „Ha- 
gion Oros^' <) erheben sich, mehr festen schlossern als 
Wohnungen weltscheuer büsser gleichend, theils auf felsen 
am meere, theils im immergrünen walde zwanzig klöster 
und gegen dreihundert von ihnen abhängige sketen und 
kellien, die einen, von der übrigen weit abgesonderten 
und unabhängigen , durch einen ausschuss der klöster 
selbstständig regierten mönchslaat <) bilden, der seit mehr 
als einem Jahrtausende in allen seinen Verhältnissen un- 
verändert, eine Verwirklichung byzantinischer lebensan- 
schauung^ den fall Konstantinopels überdauert hat und 
noch heute, wie zu den Zeiten der mönchsfreundlichen 
Komnenen der grosse Wallfahrtsort der anatolischen Chri- 
stenheit ist. 

Die naturpracht des ortes, die läge und einrieb tung 
der klöster , so wie die Verwaltung der mönchsgemeine 



>) Dass die im alterthume Akte genannte halbinsel der »heilige 
berg" heissen solle, bestimmt kaiser Konstantin Monomachus 
durch eine goldbnlle v. j. 1083« 

*) ßlvai Atra» fila fuxQa, akV dgxmi ftokitsta fiovaxiK^. Job. Komn 
IlQoffHvv: Bukurest 1701 p. 104. Der versuch, einen mSncbstaat xu 
gründen, und „christliche entsagnng und betrachtende lebens- 
richtung als grundlage der gesellschafl festzustellen'' (Griese- 
bach I. p. 830) wurde im byzantinischen reiche öfter gemacht; (so 
wollte St. Christodulus, der gründer des klosters des h. Johan- 
nes auf Patmos alles weltliche von der insel verbannen, s. Ross, 
Reisen auf den gr. ins. IL p. 183 sqq«) gelang aber nur auf dem« 
von der übrigen weit gani abgeschiedenen heiligen berge. 



124 

ist von allen abendländischen besuchern der Athoshalb- 
insel ausführlich geschildert worden ^); ^inen bericht über 



Wir verweisen auf die berichte der abendlSndischen reisenden, 
von denen Belon den heiligen berg 1546 besuchte (seine treue 
Schilderung des Uosterinstitntes^ verglichen mit den neuesten 
beschreibungen, liefert den schlagendsten beweis für die stabili- 
tSt aller verhSltnisse in dem mSnchstaate) Paul Lucas 1705» 
Pococke 1740» Carlyle, Sibthorpe und Dr. Hunt 1794 (dessen 
bericht in Walpole's Memoirs relating to european und asiatic 
Turkey etc. London 1818 p. Iiy7 — S30); Clarke 1801 , Leake 
1806. (Travels in Northern Greece III. p. 115 — 157) Urquhart 
1830» Webber Smith 1836 (Journ. of the r. geograph. soc. of 
London 1837. bd. 7. p. 61 — 72.) Zachariae 1838 (Reise in den 
Orient. Heidelberg 1840 p« 218 — 275.) Grisebach» besonders 
In naturhistorischer beziehung 1839 (Reise durch Rumelien etc. 
Gottingen. 1841 1.p« 227 — 345)» und in demselben jähre Didron, 
der ihn in archäologischer hinsieht in einer reihe von aufsfitzen 
in den ^»Annales arch^ologiques'' bd. IV.^ V* und VII. erschöpfend 
beleuchtete» Fallmerayer^ welcher der erste einen geistreichen 
überblick der geschichte des Athos nach Urkunden gegeben» 
1841 (Fragmente. Stuttgart 1845 bd« IL). Für den slavischen le- 
ser fuhren wir an Uspenskij's »OnHcanie MOHacr&ipeH aeoHCKHxi 
8% 1845 — 6 roAax'b no BKTau'b (im Journal des russ. minister« 
der volksaufklär., 1848» bd.58p.55 -101 u. 111— 166) und Deme- 
ter Avraamovid: „CeeTa ropa ca CTpane eepe^ xy^oacecTBa a no- 
BecTHHi](e'' Belgrad 1848. und glauben kein anschaulicheres 
bild der reizenden halbinsel geben zu können , als in dem wir 
die Schilderung des »»von Gott auserwShlten ortes'' anfuhren» mit 
welcher Nikeforus Gregoras seine darstellung des hesychasten- 
streites einleitet : (libr. XIV« cap. 7. p. 714 — 717. ed. Bonn)» 
Ta t8 yaQ aXXa to OQog 6 "Advaq 'O'avfMx^Bff'&cu a^iov shcu doHßt 
jEcof , Ott ti nqoq aiqa xin^atou naw toi svqivmg xcä oti noXX^ tm 
xcd nartodüMri tif xXori xotTfUitcu, xal ffq>6dQa cptXottfjuog sinstf 
ix tov ^^(Ttov t<5v ivtvyjavovtiof trjv attT'&ritnv di^iovraiy xal 
troXX^ sv^g nQoßakXncu t^v tijg tiQ\f}8mg ^dopi^v. xcä ^<r ttop- 
taxo'&ef äoTtBQ ix ^ffavQtov to ts tvnvovp trjg odfAtjg xcci to tov 
av&ovg eSxQOVP' xcd xa&agttig to nXsi&tov ofiiXiitiXAg i^Xlov dxtiffr 
SivdQBffi t8 noXvBiditn xofi^ xal akttri xai XHfuSvag noixlXovg , egya 
XBtQeBf ap&Qnnivwf, nXovtMi: . xal yivBt namoUof o^i&np fiBQiij- 
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entstehung und wachsthum des eigenthümlichen Staa- 
tes nach urkundlichen Zeugnissen hahen aber erst die 



XBZtcu. xal fffirim^ luXittmv ixBt nsQttQixst ta ai^, xal ffgifiatof 
ÜQU nsQißofAßii' Hol ti^scig ttg nütXog insv^ew vcpoUpstai ^ifog 
ixMi avfAiuyrjg , ovx ffQog Ji^if fwpri , aXX' iv anarti xaiQip xal XQovtp, 
oiM^vyovmog aü tav tmv tsffffoQmv (dq<5v xvxXov ngog ofiolav trjf 
%&QW xal ridoviiv tmv av^Qmnlvmv ah'diftfiQlmf. xal iiaXur^' ot' ix 
fjtiffov tov aXffovg xal rdop qwtwv ixslfoav oQ^Qiog 17 trig dtjdovog 
TijyiiTaaa fAOVffixri trvf^doi totg ixsi fwvaCovffiv ebiePit xal (TvwfAfot 

top xvQtop xal afia nTjyaZg avroqwmv vdaroav xdoQog a^ÖBtai 

TB xal ftBQiavtXBttai noXXcetg . ^vaxBg oatoßXl^ovtBg aXXfy&Bp aXXoi 
liVQlwf ylvavtcu naZÖBg mjycavy xal aXXtjXoig ^qifia xal Xa&Qa, 
xX^roptBg StrnBQ tov dga/AOP, xoipovvrai to ^BVfia, olov ininjÖBg 
xal avtol cuoftmvtBg, xal tivog naidBlttg aur^avofjiivoig ofiolmg 
aptuioiovfABvoi, xal didortBg i^ovtriap fiaxgccv toig ixBT fiovcuTtcUg, 
a&OQvßov ßlov dpvovtag, rä ntBqa tr^g Bvxfjg iJö^X^ ngog 'O'BOf 
avattifjinBip, oti xal noXX^p ngog ^trvxlap fioQixsi rrjP svqwtap totg 
t^p ovQapiop ip yy futiipai i&iXovffi TZoXttBlap, xal nqog yB t^p 
XOQtiylap t(5p Big tgoqi^p naptolap ktvtTidBicog ixoptoap aqr&opov 
otxo&BP oixadB top aatapta xqopop noQi^Btai. xal ifia 'äaXaffffri 
fiaxQ^ <TtB(papovtai , TtoXXfiP mg ix xvxXov xofii^ovtr^ t^p x^''^ 
avt^ 9 naQa totrovtop firj prjtrop Bipai xa^dna^ avto ffvyxfoqovffri , 
TtaQotTOP iff&fi^ tipi fi'q avp Ttopqp xaQnovtr^cu xal tf/p S^m j^eofcii^ 
Big fiijxog afux xal nXdtog ijTtBiqop dldattn . xal anXdSg naptaxo&BP 
ixBt td tifg aQBtrjg (TvyxQOtsttai ypmqhiiata nqogtB trjg cpvffBiog 
nqog tB tf^g tmp olxovptatp d<Txi^<TBmg, ov yvpaloop oXmg ixBi ^pav" 
X(a, xal dxoXafftop ofifuz, xal xX^^tfa xo/ifimtix'^ , xal offa t^p 
dqxalap tov o(pBmg ofuXüxp ixBlpip^ Big iyxaiplmp tipd (TVpdyBi napr\-' 
yvqip xal fiaxqov xvxBmpog xal xXvdatpog top ßlop ifmlfmXrjtnp ' 
ovd* ifmoqlcu driiJiotnoi , xaldyoqaly xal dyoqapofioi, xal dixatrtwd 
ßriiiata , xal yXdttrig ^l^^^S^ ^^^ tvq}og dno di(pqov '&B(Tnl^mp td 
tijg oqi^BOig pofiiiia, ovdi dovXBla xal av&BPtia fiBqlCBi top ßiop 
ixBt, dXV iariyoqla y xal fiBtqiotrig q)qoprjfjMtog , xal i^'&ovg ffBfiPO- 
tfjg , xal dixaioffvprig BvyipBut ffxip^oßatBi xal fCBqixoqBVBi top X^Q^ 
ixBlpop y xal o(Ta njf bp&bop ip yg dtjfUOvqyBt noXvtBlaPy xa^ tifP 

mm 

optmg ip i/zv^ij qiiXo(To(plap iqyd^Btai. ov nXovtog ixBt xal dandpt] 
Xqflfidtmp xcd ßXaxBvovffa &qv\pig ifmoXitBVBtai. dXX' Smap ifftl 
dXiYd'cag (Tb/ipSp tB xal iXBvd'iqiop ij&og xal ig td trjg dqstfjg 
aiP€tMtoqa (msvdop, xal top Jtoqiop tqonop tog dXr^mg '^qfiofffAipop 
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* 

neuesten besucher gegeben, während die früheren reisen- 
den sich mit den fabelhaften angaben der mönche begnüg- 
ten , die den beginn ihres institutes in die ersten Jahrhun- 
derte des christenthums verlegen, und von auf bau der 
kloster durch Konstantin des grossen söhn, Konstans, durch 
Theodosius den Jüngern und die jungfräuliche Pulcheria 
erzählen. 

Es steht durch urkundliches zeugniss fest, dass 
im neunten Jahrhunderte noch keine klöster auf dem 
heiligen berge standen, sondern anachoreten zerstreut in 



tiQog tä HccXd. üatrav fikv yäg aito/iatoag sifietv xcä 6 x^Qog ixstvog 
oatoffTtivÖBi xal dfiayd'Sttai xaxlavy nmav d' sicnoui xal sitroixi^etcu 

aQBtriv ovtmg i§ aQjiilg ^ q)V(Ti,g igyatTTi^Qiof avto xarstrxsva- 

X6V aqeT^gy xal nartag SXxbi tiQog BQioxag avao'&Bv iavtov , fi'^fwvop 
oaoig tov trjg aQStrjg xal tfjg iqtrvx^ag ixshrig onoitmots yBvaaC'&ai 
fiiXitog i^tyivtto , dXXd xal otroig ÖC axo^g td ixsi (la&stf (TVfißij 
XQtitrra. m(Trs xal tmv dsl xal iiii%Qi tov vvv diip^sxmg oixritraptmf 
avto nsQißorjtovg fdv xa&l(Tti]<Tiv , offoi xa^aQOf ts xal dxccftriXev- 
rovy xal ^i^aviov navtog ä/iiykg xal iXev&sgov eig tiXog to tfig 
dgsTTJg dutiXsffav ffvvtriQovvtsg yBtoqyiov. i^oaxqaxi^Bi d^ av ixsZ&Bv 
xaJi oXaig itqtrh i^sXavvBi xal artoß-Bitm trif t<3v vnoxQitäv xal 
ßsßriXoov cvvolxti(Tiv, Eine beschreibung^ des beilig^en berges^ seiner 
kloster und ihrer heiligthümer findet sich auch in der für Wall- 
fahrer bestimmten sehrift des Job« Komnenus „IlQOtTxvnitdQiov tov 
äyiov oQovg tov'^A'ß-oavog^BukxLrest, 1701, wieder gedruckt in Vene- 
dig und mit lateinischer Übersetzung in Montfaucons Paläogr« gr« 
p. 441 — 499. Überdiess wären zu erwähnen die ,,Memoires 
pour servir ä l'histoire des monasteres du mont Athos par le 
pdre Braconnier, jesuite/' welche sich handschriftlich in der na- 
tionalbibliothek zu Paris unter den Villoisonischen papieren finden, 
der selbst mehrere monate auf dem Athos verweilte und darüber 
weitläufige, beinahe ganz unbenutzte Sammlungen , in derselben 
bibliothek befindlich, hinterlassen hat (s. Zachariae Reise* 
p. S28 — 230)^ und die handschriftliche reisebeschreibung des 
Grigorovic Barskij in russischer spräche« Ober diese siehe die 
letze anmerkung dieser einleitung. Eine vortrefiliche karte des 
Athos befindet sich in Zachariä's reise ; abbildungen des Athos 
und plane in Didron's aufsätzen. 
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der wildniss lebten i),in abhängigkeit Ton dem kloster des 
Johannes Kolovus (in der nähe von Hierissus) oft belästigt 
von den bewohnern der umgegend y die trift und wald be* 
nutzten und die biisser in ihren fromtnen Übungen stör- 
ten. Um diesen beunruhigungen ein ende zu machen, ver- 
bot kaiser Basilius Makedo durch eine Urkunde v. j. 885 
aUen weltleuten, die Athoseinsiedler zu belästigen , und 
als dieses kaiserlichen befehls ungeachtet die äbte des Ko- 
lovitenklosters den bewohnern der umgegend gestatteten, im 
heiligen walde holz zu fällen und vieh zu weiden , so er- 
klärte eine goldbulle kaiser Leo des Filosofen v. j. 911 die 
anachoreten für unabhängig von demKolovilenklostcr und 
sicherte ihnen dadurch wenigstens für so lange den frie- 
den, bis die Sarazenen , die nach ihrer festsetzung auf der 
insel Kreta alle griechischen meere beunruhigten, auch die 
bewohner des heiligen berges bedrängten und ihre ärmli- 
chen Wohnungen zerstörten , wie diess aus einer goldbulle 
des kaisers Romanus Lekapenus v. j. 924 ersichtlich ist, 
der das, „durch der Ismaeliten gewaltthätige hand^^ gänz- 
lich zerstörte kloster Xeropotamos, friiher „TotJ Xeificr^ 
Qov genannt, wiederherstellte, daselbst eine grosse kirche, 
Zellen für die mönche, kranken- und fremdenhaus erbau- 
te, mit schützenden mauern, hohen thürmen und schanzen 
umgab, dasselbe reichlich dotirte und in gegenwart des pa- 
triarchen einweihen Hess ^). Von einer schweren krankheit 
genesen , fugte der kaiser seinen früheren geschenken an 
gefässen aus edlem metall und reichen gewändern noch 
eine kostbare reliquie, nämlich ein stück des kreuzes Ghri- 



^) S. über die lebenswetse der Athoseinsiedler s. Fallmerayer 
fragm« II. p. 87. 

^) S. urk. I. Xeropotamus wird demnach der h. Lavra den rahm 
streitig machen« das erste Steinkloster auf dem Athos su sein; 
denn für steinbauten wird man wohl „vao9 nufAfUfi^ii ts hcU nB- 
QixaXkrl . . tüjri vyunmj xcd nvqyovq mü fiQOfMXiSvag^^ gelten 
lassen. 
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sti hinzu , welches sich bis dahin im kaiserlichen schätze 
befunden hatte und das er in begleitung von geistlichen 
und militärischen Würdenträgern dem kloster iibersandte, 
mit der bestimmung, dass dasselbe alle drei jähre am er- 
sten august mit eben solchem gepränge zur Verehrung 
nach Konstantinopel gebracht , nachher aber dem kloster 
zurückgestellt werden solle. Bei diesem anlasse sicherte er 
den mönchen zu ihrem unterhalte und zur beg'ehung dreier 
jährlicher feste ein solemnion von eintausend achthundert 
goldstücken jedes jähr und dem krankenhause die einkünf- 
te dreier metochien in Kons tantin opel. 

Um das jähr 963 kam der mann auf den Athos, wel- 
cher als der eigentliche begründer der mönchsrepublik und 
als erster gesetzgeber derselben betrachtet werden muss, St. 
Athanasius. In Trapezunt aus edlem geschlechte geboren, 
war der jüngling Avramius in Konstantinopel mit eifer den 
Studien obgelegen, und bald der wünsch in ihm erwacht, 
nach asketischer Vollkommenheit zu ringen. Er begab sich 
daher in das kloster auf dem berge Kyminas in Kleinasien, 
wo er den monchnamen Athanasius annahm, und sich der 
geistlichen leitung des damaligen abtes Michael Malinus 
unterwarf; später ging er auf den heiligen berg, setzte da- 
selbst seine strengen Übungen unter der aufsieht eines wür- 
digen greises fort, und erbaute endlich auf den wünsch des 
kaisers Nikeforus Fokas, mit dem er in vertrauten Verhältnis- 
sen stand und der selbst mit dem gedankeu umging, mönch 
zu werden, von dem golde, welches der kaiser ihm aus 
der den Sarazenen abgenommenen beute gab , das kloster 
Lavra am äussersten ende der halbinsel und regelte durch 
sein typikon vom j 969 die Verhältnisse der kloster und das 
leben der mönche ^)* 



O Ueber das leben des heil. Athanasius Athonites s. Acta SS. Jiili 5. 
p. S4[6 — 247« Die grfindun^ des kl. Lavra erwähnt eine hs. der 
franzosischen nationalbibliothek mit folgenden Worten: 'O d^oo- 
xäg rrip nQoqtoißatriv Haße naqä rov ayiov ^A-O-avaciov , tüv ovtog 
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Kurze zeit nachher erbaute der freund des heiligen Atha- 
nasius, Johannes der Iverer, das kloster ,,t(oi^ ^Ißrigmy^ und 
bald entstanden noch mehrere andere klöster; die mönche 
traten endhch zusammen, entwarfen ein typikon zur rege- 
lung ihrer inneren Verhältnisse, welches vom kaiser Konstan- 
tin Monomachus bestätigt wurde, und der mönchstaat gedieh 
von nun an schnell, wenn auch unter beständigem streite. 
Denn hatten gleich die frommen aller irdischen begier ent- 
sagt , so war ihnen doch die liebe zum besitze geblieben , 
und brachte hader und Verwirrung unter die heilige ge- 
meinde 1)« Die Unordnung nahm nach und nach auf dem 
berge dergestalt überhand, dass er in gefahr gerieth, gänz- 
lich verlassen zu werden. Dadurch sah sich kaiser Kon- 
stantin Monomachus veranlasst, den abt des klosters 
Tzintziluk in Konstantinopel nach dem Athos zu senden , 
um die Streitigkeiten zu schlichten und den frieden wie- 
der herzustellen, wie schon früher kaiser Johannes Tzimis- 
kes den abt des klosters Studiu aus gleichem anlasse auf 
den heiligen berg geschickt <) ; und es gelang, wenigstens 
fiir einige zeit die streitenden parteien zu versöhnen. 



slg to "jäyiov X^Qog , ou fiiXXn sig tiXog cXitrai tä nXi^'&rj tmv Sa- 
Qcanjvm xcd ixduS^ai avtovg ano tm oqlnof tijg *Pa}ficcl'x^g ^g, 
^Antik'd'm dh h t^ -^^17^ 0ioxäg xcd ffHvXBVffcig tovg "A^aßag , 
inB^xpB T$ ayli^ Ixavag XitQizg iqvcIov ix tmp Xaqwgmp, üa ol* 
xodofififfri iiovacTtiQiQv, Aoyw yaq bJxop a^^rjxtoify oti oftov av olxo» 
do[ii^(Tri 6 l/ä'&avatTiog, ixsitTB iva xaQ^ xal 6 4^mxäg xal (TwaTta^a' 
rjn fAit avrov^ Diese notiz theilt Hase in den anmerkungen su 
seiner ausgäbe des Leo Diakonus (not. ad libr. III. p. 426. ed. 
Bonn) mit dem beisatze mit : habes hie tempus , quo monaste- 
rium S. Laurae in Atho a S. Athanasio aedificatum ait, nempe 
paulo ante annum 983» quo Nicephorus imperium tenuit. 

Die erbitterung der mönche bei solchen besitzstreitigkeiten be- 
leuchten unsere urk. III. und IV., wo erzählt wird^wie die m5n- 
che des kl. Yatopedi, mit dem kl. Esfigmenu in streit wegen 
eines feldes, auf demselben die Ölbäume entwurzelten und die ge- 
bäude zerstörten oder in brand steckten. 

^) Siehe urk. XIY. 

9 



Zahl und reichthum der klöster wuchs trotz der feind- 
seligkeiten der monche untereinander durch die freigebig- 
keit der kaiser und frommer Privatpersonen, und die zeit 
der Komnenen, welche das mönchsthum vorzüglich be- 
günstigten, sollte auch den mönchen des Athos wichtige 
Privilegien bringen. Kaiser Alexius Komnenus erklärte den 
heiligen berg für unabhängig vom patriarchen zu Konstan- 
tinopely frei von allen abgaben und setzte fest^ dass die 
mönche dem protos, als ihrem alleinigen oberhaupte ge- 
horchen sollten 1), der nur darin beschränkt war, dass er 
zur weihe von hieromonachen und hierodiakonen die bi- 
schöfe der umgegend beiziehen musste, namentlich den 
von Hierissus, der auch den titel eines bischofs des heiligen 
berges führte und später, als die Unabhängigkeit des hei- 
igen berges vom patriarchate wieder aufgehoben wurde, 
in den besitz aller bischöflichen rechte über die klöster 
des Athos trat. Mochte auch die einsetzung eines solchen 
regenten der ganzen gemeinde Widerspruch von den Vor- 
stehern der einzelnen klöster erfahren, so war doch da- 
durch eben der heilige berg als eigentlicher mönchstaat 
konstituirt 

In die regierungszeit der Komnenen fällt die gründung 
des ersten slavischen klosters auf dem Athos durch den 
gross-iupan Stefan Nemanja, welcher, nachdem er die 
regierung seinem söhne Stefan abgetreten, sich hieher in 
die einsamkeit zurückzog <), das gänzlich zerstörte klöster 
Ghilantari ') wiederaufbaute, und in demselben unter dem 



Eines protos des heil, berges und vieler hegumenen erwfthnt 
schon das typikon des h* Athanasius , doch war derselbe noch 
vom Patriarchen abhängig« der anch die hegnmenen einsetzte, 
wie jetzt in den konobien. 

^) Er kam auf den Athos am 2. november des j. llSf7 an, s. die 
auszQge aus dem typikon des heil. Sava« bei Avraamovid p« 94. 

*) Die Stiftungsurkunde ist abgedruckt in Avraamovic früher an- 
gefahrter Schrift p. 40 — 45» und ein facsimile derselben dem 
werke beigegeben. 
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mönchsnamen Simeon bis an seinen tod, der am 13. febr. 
des j. 12(M) erfolgte, verblieb. Er hinterliess das kloster 
seinem söhne Sava , der schon vor ihm auf den Athos ge* 
kommen war und in dem kloster Vatopedi gelebt hatte i). 
Derselbe trat nun mit einem typikon als gesetzgeber für die 
slavischen mönche des berges auf, wie früher St. Athana* 
sius für die griechischen gethan. 

Die herrschaft der Lateiner, welche sich während die- 
ser zeit beinahe aller europäischen provinzen des by- 
zantinischen reiches bemächtigt hatten, ward auch dem 
mönchstaate des Athos verderblich. Schon unter kaiser Ale- 
xius Komnenus bestand ein lateinisches kloster, ^yXävMok- 
fp^vwv^^ ^) genannt, auf dem Athos , ein greuel in den äugen 
orthodoxer Romäer; kurz nachher aber brachte die fest- 
setzung eines „feindes gottes und der kirche'^, der sich mit 
seiner bände auf dem Athos verschanzte , plünderung und 
Verwüstung über die kloster, die ihrer kostbarkeiten an ed- 
lem metall und reichen gewändern beraubt wurden, und 
martern aller ar t über die mönche , von denen man , mit 
der beute nicht zufrieden, geständnisse verborgener schätze 
zu erpressen hoffte. In solcher noth wendeten sich die 
bedrängten mönche an den römischen bischof um hilfe, 
und ein schreiben papst Innocenz des III. vom j. 1204 nimmt 
den heiligen berg unter den schütz des Stuhles Petri '). 



Ueber die art , wie 8ava nionch g^eworden , siehe die legende 
bei Engel , geschichte von Serbien p. 209, anmerk. S. 

') Es. wurde später» da es verlassen war, mit dem kl. Lavra ver- 
einigt. 

') Siehe Urkunde II. Wir haben leider keine näheren nachrichten 
darüber , wer dieser grausame feind der mönche gewesen ; für 
die riehtigkeit des Faktums sprechen die werte des römischen 
bischofs deutlich genug. Eine spur des aufenthaltes fränkischer 
kaiser auf dem Athos glaubt Papety in einem gemälde in der 
kirche des kl. Lavra entdeckt zu haben > welches er mit 
folgenden werten beschreibt: (in seinem aufsatze: »»Les peintu- 
res byzantines et les couvens de T Athos'' in der Revue de deux 

9* 



Günstigere Verhältnisse traten (lirdie Athosklöster ein, 
als Michael Paläologus «ich Konstantinopels wieder bemäch- 
tigt hatte. Er und seine nachkommen bereicherten die klö- 
ster durch Schenkungen, und bestätigten die Urkunden j die 
früher zu gunsten derselben erflossen waren ; nur die Unab- 
hängigkeit der heiligen gemein^de vom konstantmopolitani- 
schen patriarchen hörte unter kaiser Andronikus auf, und ein 
sigill des patriarchen Nifon vomj. 1313 bestimmte, dass der 
protos des heiligen berges seine macht vom patriarchen 
zu Konstantinopel erhalte. Zugleich machte der bischof von 
Hierissus, dem die mönche sogar das betreten des heiligen 
bezirkes verwehrt hatten, seine rechte als bischof des hei- 
ligen berges wieder geltend, und erwirkte nach langem 
streite im j. 1368 ein sigill des patriarchen Filotheus, 
welches entschied, dass der bischof von Hierissus unbe- 
hindert den heiligen berg besuchen und daselbst alle bi- 
schöflichen rechte ausüben dürfe, ihm in Karyäs eine Woh- 
nung überlassen, seiner im kirchengebete vor dem protos 
gedacht werden und er die priester auf dem heiligen ber- 
ge weihen sollet). 

Alle stürme, die das byzantinische reich so tief er- 
schütterten und demselben nach und nach den Untergang 
bereiteten , berührten nur vorübergehend ,dsLs mönchsin- 
stitut auf dem Athos, das sich in seiner ursprünglichen form 
unverändert, ohne fortschritt und entwicklung erhielt; 



monde«. Juni 1847 p. 777) Vers le bas de la ^ande nef 4 gaa- 
che une peinture^ accompagn^e d*ane inseription presqne illi- 
sible, parait repr^senter un des princes fran9ais^ qui se fix^- 
rent en Grece ä leur retour des croisades. Le prinee a la coif- 
fore des rois m^rovingiens et porte une dalmatique^ orn6e de 
fleurs de lis, ainsi que sa couronne. II tient dans les mains la 
fa^ade d'une eglise , qu*il avait fait probablement 6riger ä ses 
frais* C'est ä mon sens^ un des plus curieux vestiges du passa- 
ges des nos anedtres en Orient, et un des monumens les plus 
interessans de notre glorieux pass6. 
*) S. urk. VIIL 
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wesshalb man wohl besser von Schicksalen des heili- 
gen berges , als von einer geschichte desselben in hö- 
herer auffassung , deren bedingung bewegung und fort 
schritt ist, spricht. Nur das element, welches am tief- 
sten und dauerndsten die ganze byzantinische well bewegte, 
der streit um dogmen, brachte auch einiges leben in den 
nrönchsstaat und spaltete die bewohner der zwanzig klöster 
in feindliche parteien. Besonders hatte die ketzerei der Bo- 
gomilen 1) , die in den nördlichen provinzen des byzantini- 
schen reiches im schwunge war , auch auf dem heiligen 
berge anhänger gefunden« In dem streite über die lehren 
dieser sekte machte sich der gegensatz der griechischen 
und slavischen mönche geltend und gab zu grossen reibun- 
gen anlass, die durch die Verhältnisse in Serbien noch ge- 
steigert wurden, als Stefan Duäan der starke, im j. 1352 
durch die geisüüchkeit seiner und der bulgarischen länder 



1) S. urk. VII. Die sekte der Bogomilen^ welche wegen fihnlieh- 
keit der lehrsätze mit dem namen der Massalianer oder Eoche- 
ten belegt wurde« entstand in Thrakien unter der regierang 
des kaisers Alexins Komnenus und erhielt sich sehr lange, 
obgleich dieser kaiser sie alsogleich heftig verfolgte und ihr 
haupt Basilius in Filippopolis verbrennen Hess. Siehe darüber 
die nachrichten des Euthymius Zingabenus, welcher in seiner« 
auf befehl des kaisers Alexius Komnenus verfassten ^yllavonXia, 
d(yfiULtmi** Terg. 1710. titX, xf. «ine darstellung ihrer lehren 
gibt^ und dabM auch die Shnlichkeit derselben mit jenen der Mas- 
salianer erwähnt: 'H t^v BoyofiHimv aiQitng av ttQo noXXov ttw- 
iiPtri %rig xa&' rifiag ysvs&g^ fiBQog ovffa trjg tmv McurtraXucmv xal 
ffVf/upBQOiiifri tä TtoXXa totg ixilvmv doyiicuTi, twa dl xeä «qoüB^tv^ 
Qwca Hoi t^v Xifiipf av^acura. duypfotT&ti di xata twg XQ^^S 
uAs^iov tov &80xvß6Qiri^ov ßa<TiXi(og '^fidSv, mg sitex^mg xal nam 
^avfAOurlmg tov i^otqxw avrijg &riQSV(Tag. BaalXBiog f^v ovrog o 
iatQogf av^Q oXi&Qiog {läXXov etc. Dass diese sekte auch auf 
dem Athos anhänger gefunden, sagt Nikeforns Gregoras 
(libr. XIV. e. 7. p. 714. ed. Bonn) : Top "A^m %o "ÖQog h toi- 
toig (sur seit des beginns der hesychastenstreitigkeit) kaXtoxotüiv 
MoffeaXuivm xai SojoiilXtov. 
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eine synode zu Serres halten Hess, und sich förmlich von 
dem kons tan tinopolitanischen patriarchen lossagte, ja alle 
griechischen priesteraus seinen ländern vertrieb i). Dafür 
wurde er und die gesammte geistlichkeit seiner lander vom 
patriarchen Kallistus in bann gethan und folgerecht den 
mönchen des heiligen berges verboten, von den Serben 
geweihte priester in ihre gemeinschaft aufzunehmen, was bei 
der grossen anzahl slavischer mönche auf dem Athos na- 
türlicherweise ein gegenständ hefligen Streites und gegen- 
seitiger anfeindung wurde , die so lange dauerte , bis die 
Wiedervereinigung der serbischen kirche mit der griechi- 
schen unter dem patriarchen Filotheus durch den fiirsten 
Lazar zu stände kam. 

Wahrend diese dogmatischen Streitigkeiten die mön- 
che entzweiten , hatte sich unter den anachoreten des hei- 
ligen berges eine mystische Schwärmerei freunde gemacht, 
die sich von dort bald nach Konstantinopel verbreitete, und 
die erbitterung der im ewigen streite liegenden parteien 
des byzantinischen reiches noch erhöhte. Abt Simeon 
lehrte auf dem heihgen berge einen quietismus, als dessen 
höchstes ziel das unmittelbare schauen gottes betrachtet 
wurde. In dunkler zelle eingeschlossen, den köpf auf die 
brüst gesenkt, richteten die beschauenden ihre blicke un- 
verwandt auf die nabelgegend, wodurch sie zuerst in einen 
betäubten, nach und nach aber in einen zustand der Ver- 
zückung gerieten , in welchem sie ein licht um den nabel 
erbUckten, dessen schauen sie mit unaussprechlicher Selig- 
keit erfüllte und das sie für einen unmittelbaren ausfluss 
der gottheit , für das licht erklärten , welches Jesum auf 
dem Thabor umleuchtet habe <). Unter den anhang'ern die- 



<) 8. Engel , geschichte von Serbien p. 235 ^ 886. 

') Da es unserem zwecke fern liegt« über den hesjfchatenstreit er- 
schöpfend zu handeln, und wir nur das verhalten der monche in 
diesem, vom heiligen berge ausgehenden dogmenstreite näher ins 
äuge fassen, so verweisen wir auf Nikeforus Gregoras und 
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ser Schwärmerei war auch der strenge asket und nachhe* 
rige erzbischof von Thessalonich, Gregorius Palamas, der 
als hauptvertCeiHIger Tür die lehren der hesychasten auf 
den Synoden in die schranken trat. 

Es befand sich damals ein gelehrter kalabriseher mönch, 
namens Barlaam, in Konstantinopel, der, als er von dieser 
Schwärmerei der mönche hörte, sich auf den Athos begab, 
und von einem hesychasten unterrichten Hess. Die lehre die- 
ser mystiker erschien ihm so auffallend und den dogmen der 
kirche so entgegen, dass er in wort und schrift dagegen auf- 
trat, besonders in Thessalonich, wo sich damals Gregorius Pa- 
lamas aufhielt, und als haupt der hesychasten eine bedeu- 
tende partei von mönchen um sich hatte. Angeeifert durch 
dieselbe und seine genossen auf dem Athos, trat Palamas dem 
Barlaam entgegen i) und suchte denselben von der Über- 
einstimmung der lehren der hesychasten mit den höchsten 
autoritäten der kirche zu überzeugen. Es gelang jedoch 
nicht, den kalabrischen mönch zum stillschweigen zu bewe- 
gen; ja dieser brachte selbst die angelegenheit vor den 
Patriarchen, und in Konstantinopel wurde 1341 eine sy- 
node (die erste im hesychastenstreite) zur beilegung der 
zwistigkeit abgehalten. Da glaubten die mönche des Athos 
für die in ihrem bezirke entstandene lehre in die schran- 
ken treten zu müssen, und schickten durch eine g'e- 
sandtschaft von mönchen ^), an der sich auch der nach- 



Kantakusenns aU qnellenschriftsteller ^ aaf Leo AUatins und 
Engelhardts monogräfie: >^die Arsenianer and Heiychaaten. ein 
beitrag inr geachichte der griechischen kirche im 13. und 14. 
jahrh.'^ in IllgeDS leitschrift für historische theologie* Leipz. 
18Sa bd. 8. p. 48 — 135. 

Barlaami contentione et convieiia irritati monachi montii Atho 
Ghregoriam ei Palamam objieianU s. Petavius. De Iheol. dog. 
p. 77. 

^) Dieser gesandachaft der mönche thut patriarch Isidor in seinem 
teatamente mit folgenden Worten erwühnung: 'EttBi de Big fio- 
MiXO«^ itil96U top ila<pi^tato9 sov Kugiov ßatr^aiae ivyov, 
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malige patriarch Isidor , derzeit mönch auf dem Athos , 
betheiligte, einen „tomus apologeticus^^ an die synode, 
welcher eine genaue darstellung der hesychastenlchre 
enthielt und nachweisen sollte, wie die lehren der ,,be- 
schaulichen'^ vollkommen mit den höchsten kirchlichen 
autoritäten übereinstimmten i). Diess wurde auch vom 



dft^Qa fiiv tfjg QsffffaXopixtjg ^ to di didaffxaXstw tmv iiwaffSv^ fo 

tiiq uQBtTJg sQyaffTi^QioVy tov ayuotätav jä&m, xoftctXafißavto r§ rov 

'&apatov fuXitri ixdovg ifiaviop, xai Utouti t^p ifMrfP TtoXnetc» oi 

ovQapoiMi^xsig ixiipoi^ naq olg iqioltijffa xal tä fiopa^w iteXta^ijp, 

mg wdspog tmp inl yijg äya&(OP im&v[iti<Ta • . . slx^ fup ifii to 

"uiyiop "ÖQog ' a(pp<o dk t^ rov Qeov ixxX'qaiq, noXsfiog i^Quyij ßcc^^ 

tatog. tffcuTt Ttdptsg t^p a&sontdrrip rov KaXaßqov BagXaafA aiQi- 

(TIP, fip ixBiPog fup iyipptjasp , 'jixlpövpog de i^Q^paio xata rov 

^mptog @iov öiipotara xal ßovXtvffdfUPog xal dumQcc^dfiipog. 

xaX^rtai dk 6 Ugmatog QsffffaXoplxtjg naqd tov tors natqioQisv^ 

traptog trjp iiBydXrjP noXip xataXaßsip xal r^ SaQXctdfi nqotrßaXiSp 

xtd Big Xoyovg iX&stP ixs(p^ y nsgl &p neupotOfuSp f^p xdi xatd tijg 

dXij&Blag fMUPOfABPog. Tip dti rotovrtp i$Qtotdtfp 0B(T(TaXopiinj'g nQo^ 

H^W ^S BvaeßBÜzg xazactdpti noQa Qbov aifAfiaxop xcä avtog 

ifuxvrop nagicjop * xod xo^p^ fist aitov tB xod tijg ffVPoSicig tmp 

ifiwp ddsXqi^p Tcoy ts tijg odoinogiccg xafuztcup '^pBtrxpfiB^a xai xatd 

tfjp noXip yBPOfiBPoi top tB dyapa tijg dixrjg diriyotipifffiB^a xal tfjp 

pixfotrap iXdßofiBP , 0eov tavtrjp ßqaßBvoptog xal ßaaiXioiP dvotp 

xort tov tots natquiQiovptog xal naptog tov ibqov ixBipov nXijQ<i' 

lAOtog. Msc. Vind. hist. gr, Nr. 47. fol. 126. 

') 8. urk. V. Diesen tomus apdlogeticus erwähnen Nikefoms Gre- 

goras und Kantakuzenus in ihren darstellungen des hesjfcha- 

stenstreites. Kantak. libr. IL p. 552. ed. Bonn : 'Eftl tovtotg de 

(nachdem Paltoas vor der sjnode die Zeugnisse der kirchenväter 

für das unerschaffene Thaborlicht vorgebracht) xal top vno 

ttop xatd top A'&to ocrifop dpdq^p avptB&Bfiipop naqijyB to^iop , og 

aittp füv ffVpfjyo^Bi a>g td ura totg dyioig qr&ByyoiUpov y BoQXccdfA 

di ßXcurq)i]fiiap xal xaxodo^ütp xwttfyoQBi noXXi^, Nikef. Gri^g« 

lib. XIV. p. 718. ed. Bonn : Eipoi yB [irip td tmp ixBipcop fivaoQd 

xal dxd&agta Soyfiata (hier spricht der erbitterte gegner der 

hesjfchasten) qtrifflp 6 Big to tmp Bv^aptlmp Uqop xo/uff&Blg ovp^ 

iÖQiof tijg avtmv dcBßBlag tofiog nqog tmp ^BWfoQWP tov '^Oqovg 
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palriarchen und der sytiode anerkannt und Kantakuze- 
nus bewog Barlaam zu widerrufen , was dieser jedoch 
nur aus furcht vor strafe that, bald darauf aber Konstan- 
tinopel verliess und in Italien wieder zur römischen Kir- 
che übertrat. 

Der tod des kaisers Andronikus (f 15. Juni 1341) gab 
dem streite, den nach Barlaams entweichen sein schaler 
Gregorius Akindynus fortsetzte, eine unvorhergesehene 
Wendung i), indem die kaiserin Anna und ihr rathgeber, 
der patriarch Johannes Kalekas, den palamitischen lehr- 
Sätzen feind, sich nicht nur fiir Akindynus erklärten, son* 
dern auch dem Palamas geboten, sich des Streites zu be- 
geben, und als er dessenungeachtet fortfuhr, zu lehren, 



avÖQmVf ta %b SlXa^ Stra fuji' axofi trmqiQontp alQOfiivmv (pigsiv 
sJtM ^4^Mf Mal ou tag ^eiag Xd^ga <TVPtQ(ßoptsg xataxahvffw 
sixavag. . tag nAna dw^uop iut^qfidrfp, ttfp (rqpcof fftt(kwwBi xaxla» 
totg ftatQ^aQX^^^*S iyysyqafiivog xmdi^i, 
*) Diesen nmschwung der dinge erifthlt Nikef . Greg« bd. IL lib. XV« 
p. 780 — 781. ed. Bonn : 'E^otav yoQ "Apva ^ ßaaiXig t^r kavtrig ftQog 
KamcutaviilP09 i^mokifiuoffs pwfitjv^ trvfSQytp ts afia xcumfftinat^ 
ixiffirfto t^ natQuÜQXH ^ovtip trvußovXtp ngog a navta xgvq^a xcei 
8ig tovfA^pkg ÖQmfUva rfv, xai vvv füp avtri tilg ixslvov yvdfirjg 
oXotTXBQmg i^QzrirOy vvv di tfjg iavt^g i^agtdiisvov bJ^bv ixstvov' 
xal üvvBXovti (fdvcUf (pQonnut tv dfiqiotiQOtg ijv h anaci totg t$ 
aXXoig dtiXccdfi xal oig 6 IlaXafAäg idoyfuiti^B xa^potigoig xal m^$m 
fiaw t^ tov Qbov ixxXfjffüf xai ^siyfM tov Xoyav <ra(pig , a toüg 
top ^av^MP h "A&na t^ "Oqbi ßlop aexovffip imfinsp avt^ 
yQoiiAfiata ^vp yi ttp üatgiaQX'Q xatätov naXa^iä^ 
ta te oixBta tavti^g 99/fU, xal oaa 6 tavtijg viog 'Imappijg 6 ßatri- 
XBvg in avttjg ngofftattofiipog lygatpsp. oig ta re aXXa hByiyqanto 
xcä dri xal mg {jxurta XQtjpai pofAi^siPy BiqxtaZg xtä (pQOVQOig ivi- 
XBC&cu TlaXa^iap dia yB d'^ t<p Kaptaxov^r^<p trip ypta^ti» ti&i<r&€u, 
Ott fiii ÖM to ^vp ovöbpI xofffiuj^ fiBQUopta ^iottittav aHtitrtmp 
dtddaxBip äfiBiQaxig caiBlQ»p iafiop, xat dXXrjXmp düatajdpufip {bIpcu 
yoQffitfii tag fth vTtiQxeiiidpotg xal potftag* tag di vt^ijdpag xal 
OQOftag) xtii totavta ätta ßXeurqyiHAOVPta avyy[fip xal taQattBip t^r 
tov QwV'kuxhfTÜaf. 
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ihn gefangen setzten. Darüber glaubte sowol die kaiserin 
als der patriarch an die mönche des heiligen berges be- 
richten KU müssen, und wir besitzen ein schreiben des 
Patriarchen Johannes Kalekas^), worinnen er nicht nur die 
entscheidungen der synode den mönchen mittheilt , son- 
dern sich weitläufig' darüber verbreitet, wie dem Palamas 
unter androhung des bannes eingeschärft worden , über 
die streitigen punkte weder zu schreiben noch zu spre- 
chen , damit er nicht in die kirche noch grössere Ver- 
wirrung bringe; wie er aber nichts desto weniger mit 
beidem fortgefahren und stellen des tomus gegen die 
Überlieferung der kirche ausgelegt habe, wie er, zur 
rechtfertigung vor die synode gefordert , nach Heraklea 
entflohen und daselbst ebenfalls schriftlich und münd- 
hch aufgetreten sei, bis er endlich, nach nochmaliger 
auflforderungy mit genehmigung der kaiserin und des Se- 
nats festgenommen worden, damit man ihn verhindere, mit 
dem Volke zu verkehren , bevor er Unterwürfigkeit un- 
ter den ausspruch des patriarchen zugesagt. Am Schlüs- 
se des Schreibens werden die inonche des Athos noch auf- 
gefordert, ermahnend an Palamas zu schreiben und ihn 
zum gehorsame zu bewegen. 

Bald darauf erfolgte die absetzung des patriarchen Jo- 
hannes Kalekas und es trat für die Palamiten eine günstige- 
re läge ein durch die thronbesteigung des kaiser^ Johannes 
Kantakttzenus , der, ein fireund der hesychastischen lehren, 
und den mönchen des Athos noch besonders verpflichtet für 
den beistand, den sie ihm in dem kämpfe gegen die kai- 
serin Anna geleistet ^), abermals eine synode berief, deren 



') B. nrk. VI. 

') Die monehe des Athos hatten nSmlich, um dem kämpfe zwi- 
schen ihm nnd der kaiserin Anna ein ende sn machen, auf 
Kantaknsenns bitte eine gesandschaft nach Konstantinopel ge- 
sehikty wie t^r selbst erzdhit: (lib. III. p. M9 ed. Bonn ) '7\p' ov 
di jiQOvov ÜBQi'd-KOQWV iftoXioQxsi, (6 Äa pttoww f iy»og) » n^g tovQ 



139 



beschlüsse dem unseligen streite , nachdem er gerade zehn 
jähre gedauert hatte y (1341 — 1351) einende machten i). 
Wahrend das byzantinische reich , durch innere Zer- 
rüttung und Spaltung unfähig geworden, dem andrang sei- 
ner feinde zu widerstehen, mit schnellen schritten seinem 



^i' "A&m 7<p '^Oqsi t(Sv aXXmv aQStfi TtQoijpvtaq yQaxjjag fwva^orttoVf 
idstto xal avtmv jüi) TtSQiogäv to roSv i^uTtcavifimv aJfia xsofuvov 
6(n[ii8Q€Uy dXXa ^rjXop dXrj&siag vTtodvtrafiivovg TtQog Bv^dvtiov 
a(piMi<r&ai xal ßamXida dida^cu trjy t<Sv TtQatrofiivmp atontav y 
si ntog nsi&ofiifti yovv cevtotg , r^ vsfwfiiinip rfjv ^PonfMttcDp riy^fio- 
via» fpXoya xataffßiffji ^ i^ ovösfiicig TfQOfpcursiog aXti&ovg, aiX'iao 
ffvxoipartkig xai dtaßoX^g xsxivijfAipipf, avtop yoQ iniXBi^tTapta 
;ioXXdxig rimfxivat nXiov ovdh, tmp trjp ^PcDficUmp ^Sfwpiap oqu 
diotxovptiop TtQog (MP tfip TtQsaßsiap fitidh dnox^iPoiUpiop ^ rovg 
TtgiirßBig di (aopop mfiorata Mxi^ofiipoDp xal nätrap noQOiplap ip" 
deiXPVfispmp nqog avtovg xal tsXsvtoiop h ÖBCiitotriQio^ xatByop- 
tmp vno xXoioXg^ a oi ip A^ao dpaypoptBg xal nQOffrjXovffap avtotg 
ttiP inlq rmp rotovtmv (movd^p xal jtQO&Vfilap olrj&^ptsg , oJa dfi 
vftiQ t^g xo^pfjg <oqfsXB(ag ^OfASprfP xal na^a^i^^aptsg dXXi^Xovg ^ 
ix napttop o,ti ÜQcSrog ixXiyiptsg 'Itradx^ dpffQ tlfuog xai 
ägatijg Big &xqop iXrihtxmg xal o t^g Aavqag '^yovfUPog Maxa- 
^log xai itBQOi t£p xatd to Oqog q>QOPti(TTriQioi)p ^yovfiipmp ovh 
oXiyoi * <Tvp xovtoig 61 xaX o XQOPfip vtrtBQOP tfjg ip Kaapfftaptipov' 
tioXbi ixxXijffütg TlatQioQyrig yByoptag^ Big rmp UgimpSti toxb yoQOP 
tBXtop KdXXifftog xal Haßdg, og nqog r^ BatOTiBÖlov fiopfi top 
dtTxtinxop fjpvB dgofioPf xal noXXovg vTtiQ dgei^g xal &avfiaff(ovg 
irtBÖBi^ato dympag sig Bv^dptiop d(plxopto etc. 
1) Auf den sjnoden im hesychastenstreite wurden von den geg- 
nern der beschaulichen die ^obsten schm&hungen gegen die 
monche des Athos vorgebracht, besonders von Akindynos auf 
der Bweiten synode, der ihnen auch den Maasalianismus vorwarf^ 
wie Kantakuzenus erzählt : (lib. IV. p. 173. ed« Bonn.) '^EnBita 
inl tovg iMpajpvg tqanofiBPog^ noXXd xal ÖBipd xatrijoQBi avtovg , 
ov fiopop McuTcraXucpovg xal tibqI td oQ&d doyfMtta dmqf&agiiipovg 
XiymPy dXXd xal nBql notovg xal olpoqiXvylag dxQUtBtg, yyiff&lovcri 
yoQ^* ^fvflip yyvnsQ lolqovg xal nlpovcip iniq iXiqiaptag • ifiBiddp 
Hl* dpapi^mtn tijg noXXijg (li&rjg, fivfftrjgia 0bov Bidipai SmtBlpoP' 
t€u Kol fiBQl fulXoftmp ftQOiptftWOVtrL^* 
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untergange entgegen ging , blieben die klöster des heiligen 
berges in ihrem Wohlstände und ihre anzahl vermehrte sich, 
da 1363 despot Johanne« UgleS das kloster Simonpetra und 
kaiser Alexius Komnenus Uh von Trapezunt 1375 das klo- 
ster St. Dionys erbaute. Eine synode im j. 1394 auf dem 
berge unter ^dem Vorsitze des metropoliten von Thessa- 
lonich, Gabriel, abgehalten, setzte das verhältniss der ein- 
zelnen klöster zum protos fest^ noch der drittletzte kai- 
ser der Romäer, Manuel Paläologus, nahm auf die mön- 
che bedacht, als die Türken schon beinahe unter den 
mauern Konstantinopels lagerten, und erliess für dieselben 
ein typikon , ja selbst die letzten kaiiser , nur mehr auf 
den besitz der hauptstadt beschränkt , bestätigten die be- 
sitzungen der mönche, die klüger, als die übrigen unter* 
thanen der Paläologen, den unvermeidlichen Untergang 
des orthodoxen imperiums vorhersehend, eine gesandt- 
Schaft an den türkischen eroberer nach Brussa abordne- 
ten und sich dadurch ihre rechte und freiheiten , so wie 
d;:n ungeschmälerten besitz ihrer guter und liegenden 
gründe sicherten. 

Hatten schon in den letzten zwei Jahrhunderten die 
slavischen beherrscher der Donauländer ihre frömmigkeit 
durch reiche gaben an die manche des Athos bethätigt, 
so traten sie nach der eroberung Konstantinopels ganz an 
die stelle der byzantinischen kaiser und blieben von nun an 
die hauptwohlthäter des mönchstaates* In dem urkunden- 
verzeichnisse begegnen wir fast allen herrschern Serbiens, 
Bulgariens, der Moldau und Valachei, später auch Russ- 
land's , indem sie klöster und kirchen des heiligen berges 
durch gaben an land und geld bereicherten, die von den Tür- 
ken confiscirten guter auslösten und so oft ein elementar- 
ereigniss ein kloster des heiligen berges zerstörte, dasselbe 
wieder aufbauten, bis endlich eine beinahe völlige restau- 
ration der klöster durch die slavischen fürsten erfolgte. 

Selbst die neuen beherrscher der siebenhügelstadt am 
Bosporus schonten, ja begünstigten den mönchstaat, wie 
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diess ein Hattscherif des wüthrichs Sultan Selim ^) beweiset, 
durch welchen er das durch einen brand zerstörte klo- 
ster Xeropotamus auf bitten der mönche, die sich an ihn 
nach Aegypten gewandt hatten, mit kaiserlichem gelde 
wieder herstellte, die einkünfte von siebenzig Werkstätten 
in Siderokavsia *) dem kloster schenkte, die mönche, 
so lange sie im bezirke des heiUgen waldes weilten, von 
allen abgaben und steuern befreite, allen muselmannern 
verbot, das kloster zu betreten , und diesem noch ander- 
weitige^ Vorrechte zugestand *). Nur einmal sollen die Tür- 
ken ihre milde gegen die mönche vergessen und im jähre 
1534, dem 14ten regierungsjahre des grossen Suleiman,die 
kloster geplündert haben, die sich von diesem schlage je- 
doch durch die oben angedeutete freigebigkeit der slavi- 
schen fursten bald wieder erholten, bis jetzt noch ihr 
ansehen als Wohnorte der tugend bei allen orthodoxen 
behaupten und als ein denkmal vergangener Jahrhunder- 
te in unsere zeit hineinragen , eine wichtige erscheinung 
für den denkenden freund der geschichte, ein lebendiges 
zeugniss der lebensanschauung eines volkes, das längst 
von der weltbühne abgetreten, und nur noch in spärli- 
chen, durch fremde nationen stark vermischten resten 
fortlebt« 



<) Sultan Selim soll selbst^ von seinem ersten feldsuge gegen 
seine brüder und neffen zurückkehrend» den Atho« besucht ha- 
ben, s. V. Hammer's geschichte des osm. reiches« I. p. 700. 

*) lieber die eigenthfimliche Verfassung des bergwerksbezirkes 
Chalkidike s. Urquhart, Geist des Orients deutsch von Bück. 
Stuttg. 1839. hd. II. p. 79 — 85*Leake. Travels in North. Gr. III. 
p. 139. 

^) 8. urk. Xni. Im Urkundenverzeichnisse finden wir noch von 
türkischen Urkunden ein „ßaxovcpiov^* vom j. 1582, einen Hatt- 
scherif V. j. 1775 und ein „ßcuriXwov ngofftayiia" v. j. 1780« Wir 
erwähnen bei dieser gelegenheit die kurze heschreihung des 
heiligen berges von dem grossen türkischen geografen und bi- 
bliografen Hag'i Chalfa^ in dessen Rumeli und Bosna. aus d. t. 
fibersetst v. Hammer. Wien 1812. p. 81. 



Während gläubige seilen noch heute, wie einst, zu 
diesen Wohnsitzen der frdmmigkeit in andacht waUen, hat 
der ruf literarischer schätze den fuss manches europäi- 
schen forschers in die heiUge wildniss geleitet, um nach 
Überresten des klassischen alterthums zu suchen. Doch 
haben die genauesten Untersuchungen, unter denen die 
Carlyle's den ersten platz einnehmen, zur geniige darge- 
than, dass für die kenntniss des griechischen alterthums 
wenigstens keine bedeutende ausbeute aus den bücher- 
kammern der Athosklöster zu holen sei. Anders verhält 
es sich in bezug auf kirchliche und slavische literatur^ so 
wie in bezug auf die geschichte aller länder Süd- Ost Eu- 
ropas. In jedem kloster finden sich ausgezeichnete hand- 
schriften der bibel und kirchcnväter in griechischer so- 
wohl, als in slavischer spräche, und — worauf wir unsere 
vorzügliche aufmerksamkeit richten — dokumente für die 
geschichte aller provinzen Süd-Ost Europas. 

Beinahe alle klöster der vier östlichen patriarchate 
besitzen Sammlungen von Urkunden i), nirgends finden sie 
sich aber in so grosser anzahl, als in denen des heiligen 
berges ; in verborgenen gemächern bewahren dort die mön- 
che mit eif ersucht historische schätze,^ — Urkunden fast 
aller kaiser von Byzanz und der herrscher Serbiens, 
Bulgariens, der Moldau und Valachei — deren Wichtigkeit 
jedem einleuchten muss, der die beschaffenheit der quel- 
len der byzantinischen geschichte, wo man ganze Jahr- 
hunderte nur an der band der magersten chronisten 



1) Von einigten solchen Urkundensammlungen in klöstern haben 
wir beglaubigte nachrlcht. So besitzt das kloster des heiligen 
Johannnes auf der insel Patmos etwa 50 alte Urkunden s. Ross. 
reisen auf den gr. inseln«II. p. 123» Oekonomos in Athen veröf- 
fentlichte Urkunden aus dem kloster Megaspiläon imPeloponnes ; 
die k. hofbibliothek in Wien besitzt eine sammluug von Urkun- 
den des nun verschwundenen klosters „tov u^^fcj^ov^' bei Smyrna, 
auf welche wir bei einer andern gelegenheit zurückkommen 
werden. 
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durchwandert, und zugleich das eigenthümliche verhall* 
nits von Staat und kirche im oströmischen reiche bedenkt. 
Der byzantinische Staat lebte hauptsächlich in seinen 
klöstern, sie sind der einzige Überrest eines nunmehr aus 
der geschichte verschwundenen reiches, und nur in ihnen ha- 
ben sich trotz aller Verwüstungen der asiatischen barbaren 
gleichzeitige dokumente erhalten i). Man hat seit demauf- 
schwunge der byzantinischen Studien vielfältig auf die 
wichligkeit byzantinischer Urkunden hingewiesen, und 
Fallmerayer gebührt das verdienst^ zuerst auf den reich thum 
und die bedeutung der Athosarchive aufmerksam ge- 
macht zuhaben» Kürze des aufenthaltes und argwöhn der 
mönche machten es aber unmöglich, die schätze erschö- 
pfend zu benutzen, und erst einem rechtgläubigen, dem 
archimandriten Porfyr Uspenskij ^ der sich in den j. 1845 
— 1846 über acht monate auf dem Athos aufhielt, gelang es, 
alle Urkunden des Athos zu sehen und zu verzeichnen. 
Aus diesem Verzeichnisse , das er im Journal des russ. mi- 
nisteriums der volksaufklärung, 1847 bd. 35 p. 36 — 74 und 
169 — 200 mitgetheilt hat, können wir reichhalligkeit und 
Wichtigkeit der auf dem Athos aufbewahrten Urkunden be- 
messen*).Vom neunten Jahrhunderte an istbeinahe jedes jähr 
durch eine gleichzeitige Urkunde eines byzantinischen kaisers 
oder eines slavenfiirsten belegt, und wenn auch die restau* 
ration eines klosters oder Schenkungen an dasselbe haupt^ 
grund der ausstellung dieser dokumente sind, so enthalten 
sie doch zugleich die wichtigsten angaben über die inneren 
Verhältnisse des Staates^ Von gleich grossem interesse sind 



*) Im byzantinischen Staate war die kirche der Staat und das poli- 
tische faktum ganz im kultus aufgegangen. Sakristei - und han- 
delscomptoir sind hier die einzigen archive der Weltgeschichte. 
Fallmerayer fragm. II . p. 139. 

*) Eine erhebliche lücke findet sich im Urkundenverzeichnisse nur 
«wischen 1192 — 1259» während die Lateiner alle europäischen 
Provinzen des byzantinischen reiches besetzten. 
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die chrysobuUen der kaiser und herrscher , die juridi- 
schen aktenstücke und die auf grundbesilz bezügli- 
chen Urkunden , die bei weitem die mehrzahl bilden. Be- 
sonders von den letztern haben wir die bedeutendsten er- 
weiterungen unserer kenntniss der mittelalterlichen geo- 
grafie aller jener länder zu erwarten, in welchen die Athos- 
klöster besitzungen hatten, — auf den chersonesen und 
dem festlande der Chalkidike, in Makedonien , Thrakien , 
der Moldau und Valachei, so wie auf den inseln des ägäi- 
schen meeres ^), — denn diese Urkunden bieten uns, statt 
spärlicher angaben, wie sie in den byzantinischen geschieht- 
Schreibern sich zerstreut vorfinden, die genauesten topo- 
grafischen aufnahmen <). 

Um den blick der freunde der geschichte Südost- 
Europas von neuem auf diese reichen schätze histori- 
schen Wissens, „deren vollständige Sammlung 
und bekanntmachung eine epoche in der Wis- 
senschaft begründen würde^^*) hinzuleiten , und 
dem künftigen besucher des Athos, dem die gunst der 
Verhältnisse einen längeren aufenlhalt in den klöstern ge- 
stattet, einen leitfaden der forschungen in die band zu ge- 
ben, haben wir das von Uspenskij mitgetheilte verzeich- 
niss übersetzt, die Urkunden chronologisch geordnet und 
durch jene vermehrt , die dem gelehrten archimandriten 
entgangen, aber von Avraamoviö in seiner schrift über 
den heiligen berg angeführt sind ^}. 



^) Eine vollständige aufzShlang der noch gegenwärtig dem Athos 
gehörigen besitzangen gibt Uspenskij in seinem aufsatse : Ona- 
canie MOHacTupen AeoHCKBX'b Bb l8tö — 6 ro^axi« journ. d. 
russ. minist* der volksaufkl, 1848, bd. 58. p. 76 — 93. 

») S. urk. IX. 

^) Uspenskij's einleitung zu seinem Urkundenverzeichnisse, deutsch 
in Erman's Archiv für wissenschaftliche künde von Russland* 

Bd« YII. heft I. p. 5. 
*") Bei der geringen Verbreitung der kenntniss der russischen sprä- 
che unter den gelehrten Europas wird das unternehmen kaum 
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Um aber unsererseits einen kleinen Beitrag zur ur- 
kundlichen geschichte von Byzanz zu geben, theilen wir 
im anhange eine anzahl auf den Athos bezüglicher Ur- 
kunden aus handtchriften mit: und zwar sind die I. 
und XIIl. Urkunde aus einer handschriftlichen reise des 
Gregorovic Barskij i) gezogen, der im jnhre 1744 den Athos 
besuchte , die iibrigen aus handschriften der k. hofbib- 
liothek in Wien, nämlich: der ^^Ayi^ogei^rixog xofiog;^ aus 
dem codex jurid. gr. nr« 7, welcher ausserdem noch einige 
interessante aktenstücke fiir die geschichte des hesycha- 
stenstreites enthält, die anderen aber aus den ^^Kiadmioig 
ovvodiUfav naqaoif]fui(aat(av^' (2 bände in foLcodex bist. gr. / 



«iner enUchuldi^ang bedürfen. Wir glaubten bei unserer über- 
setsung zu besserer iibersicht die streng chronologische Ord- 
nung festhalten zu müssen^ haben die jähre der weit, die Us- 
penskij meist allein angibt , auf jähre n. Chr. g. reducirt, und 
das byzantinische jähr inparenthese beigefügt, bei jeder Urkun- 
de aber die Seitenzahl von Uspenskij's ausgäbe C^^P*) und bei je- 
nen Urkunden, die sich auch bei Avraamovic finden und aus sei- 
nem werke aufgenommen sind, auch die seilenzahl dieser schrift 
(Abr.) beigefügt. Die übrigen im urkundenverzeichniss gebrauch- 
ten aMireviaturen bedürfen kaum einer erklärung. 

^) Die handschriftliche beschreibung dieser reise befindet sich nun 
in den bänden eines jüngeren herrn Grigorovic, professors in 
Kasan , der im jähre 18^4 ebenfalls den Athos besuchte und 
für die geschichte der slavenapostel forsch ungen anstellte. In 
einem aufsatze im Journal des russ. minist, der volksaufklärung 
1847. Nr« I. (deutsch in Ermans archiv. B« VI. 1848, p. 35S 
sqq.) berichtet er, dass er auf dem Athos 445 slavische und 
8800 griechische hss. gesehen, und schliesst mit folgenden Wor- 
ten über die wissenschaftliche bedeutung der Athoskloster : „Die 
gelehrten werden sich noch zu denselben, als zu reichen quel- 
len der griechischen und slavischen literatur zu wenden haben, 
und die bekanntmachung der dortigen Schriften 
wird auch namentlich über die byzantinische ge- 
schichte ein ganz neues licht Terbreiten/' 

10 
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nr 47 et 48), in welchen alle Verhandlungen der konstan- 
tinopolitanischen synode von den zeiten des palriarchea 
Johann Glykya bU auf Matthäus (vom j. 1315 — 1401) 
eingetragen wurden, und die durch Auger von Busbeck's 
qemühungen in die Sammlung der k. hofbibliothek ge- 
langten* 



Terzelctaiiiss 

der in den Athosklöstern aufbewahrten 

Urkunden. 

9. Jahrhundert. Zwei alte Urkunden thessalonischer 
richter iiber die grenzen der den mönchen des Athos und 
den einwohnern von Hierissus] gehörigen hesitzungen. der 
ort der aufhewahrung ist nicht angegehen. Usp. p. 56. (diese 
Urkunde beleuchtet die geschichte des Athos bis in die zeit 
des k. Basilius Makedo.) 

vor SS& (639B) 2^yiXUov des kaisers Basilius Makedo, 
welches allen weltlichen verbietet, die Athos einsiedler 
zu beunruhigen. Inc. Tovg roviQfifUXov ßlov ikofjidvovg etc. 
Im Protaton. Usp. p. 40. 

vor 911 (6il9) SvylXXiov des k. Leo des Filosofen, 
welches die abhängigkeit der Athose ins i edler von 
dem grossen kloster des Johannes Kolovus aufhebt Inc. 
IlAorjg TtaQBvox^rioeoig etc. Im Protaton. Usp. p. 40. 

919 (6427) 28. apriL Alte davische Urkunde, die die 
grenzen der hesitzungen des kkZografu genau angibt. Inc. 
. B^B AHH i^apcTsa aiBa npendAparo etc. Im kl. Zograf. Usp. p. 
179. Abr. p. 169 i). 

92A: (6432). Zwei chrysobuUen des k. Romanus Leka- 
penus über die Wiederherstellung des kl. Xeropotamus und 
Schenkung von reliquien an dasselbe. Im kl, Xerop. Usp. p. 52. 

vor 945 (6453). <)Ghrysob. der k. Romanus Lekapenus 
und Konstantin, welches die älteren 2i^yi}^w bestätigt. Inc. 

^) Als Dnian auf dem Athos war und sah , dass das kl. Chilantari 
an holemangel leide ^ gab er demselben einen theil ües eigen* 
thumes des kl. Zografa, welches er durch 8 dorfer entschädlgtis. 
Desshalb schnitt er aus der alten Urkunde die stellen » welche 
die grenibestimmangen enthielten, heraus und fügte die neuere 
grenzbestimmung ein ; auch versah er das dokument mit seiner 
Unterschrift und goldsiegel s. Abr. p. 169. 

^) V^P« e^^^ august. ind. 7. Die dem j. 6453 (945) nAchstvorherge- 
hende 7. indiktion f&llt auf das j. 644S (934). 

10» 
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T6 %oSq dya&aig ngd^eatv imxxoXov&eiv etc. Im Protaton. 
Usp^ p. 40 

916 (6454). Chrysob. des k. Konstantin VI. , gege- 
ben dem kl. ^ycov dylov ÜQodgofiov*'^ in Thessalonich. Im 
kL Ivir.Usp. p. 41. 

958 (6466). Chrysob. des k. Konstantin VI. über die 
besitzungen des klosters Iviron. Im kl. Ivir. Usp. p. 41. 

960 (6468). Chrysob. des k. Romanus II. des jünge- 
ren, gegeben dem Athoskloster des Johannes Kolovus über 
40 paröken. Im kl. Ivir. Usp. p. 41. (diese Urkunde erwähnt 
eine kolonie slavo-bulgaren in Hierissus.) 

969 (6477). Juxzvnoiaig des h. Athanasius des Atho- 
niten. Zwei Urkunden. Die erste beginnt: ÜariQBg xol 
adeXfol . ♦ ineidri iy^ ^ taituvoq etc. , die zweite : TvnvKov 
n]Xoi, navovvaov etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 37. 

970 (6478) mai. ind. 13. Chrysob. des k. Nikeforus 
Fokas*), durch welches er dem kloster Lavra zwei reliquien 
schenkt, nämlich ein stuck des kreuzes Christi und das 
haupt des h. Basilius. Inc. £2g %ov ntgl %&q rov a[inekdivog 
aQx^S etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 41. 

97Ä (6480). TvmxoVy entworfen von den mönchen des 
Athos und bestätigt von k. Johannes Tzimiskes. Inc. X^rj" 
vai TOiyoQovv inukritfaiuv ^ cig äye äga %i avfißalrj deofie" 
vov imdiOQ&daBiog etc. Im Protaton. Usp. p. 36. 

980 (6488). Chrysob. des k. Basilius H. Porfyroge- 
nitus über die Vereinigung der bewohner des kl. Leontias 
in Thessalonichy des kl. des Johannes Kolovus in Hierissus 
und des kl. des h. Klemens auf dem Athos im kl. Iviron. 
Im kl, Ivir. Usp. p. 41 . 

98!2 (6490) juni» ind. 10. Vergleich zwischen Johannes 
^em Iverer, dem gründer des kl. Iviron, und den bewohnern 
von Hierissus iiber ein dem kl. gehöriges grundstück , be- 
stätigt von Nikolaus^ XißeXXlou)g von Thessalonich. fragm. 



<) Als tode^jahr des k. Nikeforus wird das jähr 969 # (11. de- 
cember) angegeben. 
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Im kl. Ivir. Usp. p. 56. (Diese Urkunde hat eine Unter- 
schrift; des p. Georg in Hierissus mit glagolitischer schrift) 

984 (6493) december. ind. 13. JtoQea des h. Athanasius 
Athonites. Er schenkt seinem freunde Johannes dem Iverer 
ein chrysob. des k. Basilius , welches von dem rechte , ein 
schiff zu haben , handelt. Inc. Idd'avaoiog 6 evtekrig fAo-- 
vaxog xal rffavfuvoq etc. Im kl. Ivir Usp. p. 71. 

995 (6504) december. ^YnofivTjfia des the^salonischen 
richters und protospatharius Nikolaus über, eine besitzung 
des kl. des Johannes Kolovus. fragm. Im kl. Ivir. Usp. p. 57. 

997 (6505) ind. 10. Ilixx&^iov des k. Basilius IL an 
den protospatharius und richter von Thessalonich , Niko-* 
lauSy in folge einer klage Johannes des Iverers über einen 
grundbesitz des kl. Iviron in Polygiro. Inc. (/ evXaßioxaxoq 
fiovaxpq ^IcDavvTjg 6 "IßriQ etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 39. 

997 (6505) ^Ynoorifieiwaig des thessalonischen rich- 
ters und protospatharius Nikolaus über ein dem kl. Ivi- 
ron gehöriges grundstück bei Poligyro auf dem wege 
nach dem Athos. Inc. ^0 evXaßiazatog .... m^taxiov 
xov xQaTaiov xal dyiov rj(i(Sv ßaaiXdwg. Im kl. Ivir. Usp. 
p» 57. 

997 (6505) Jv(o äyuQCiycMä nQaxTixa, durch wel* 
che noch bei lebzeiten des h. Athanasius dem kl. Lavra 
die kl. Moroxilita und Plati geschenkt werden. Im kl. 
Lavra. Usp. p 71. 

1002 (6510) 22. mai. ind. 15. EidUches zeugniss 
einiger personen über ein dem archidiakon Konstantin Vse- 
zeljev gehöriges feld. Inc. : ^Ev ovofwxv tov natQog . . 
^ifieig ol nqoavatftqofuvoiy ore Uavkog UonXaßk^rig xod 
*/aidwij5 Ilomn&g 6 JS^eadk^rig etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 57. 
(von slaven ausgestellte Urkunde.) 

1011 (6519) JCnXrj dvoQed. Eustratius, der hegu- 
menps der Lavra, schenkt dem kl. Vumvtir (ByBiBTiipiHCROH 
oÖHTeoH) auf dem Athos ein ^^fiovvdqiov^* auf der iiisel 
Skyros. Inc. jEv ov&fiaxi xov naxqfog. . .Evoxqaxiog ikiu 
0eov Taituvhg iiovaxog etc. Im kl. Lavra, Usp. p. 7L 
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1030 (tfS^) februar. ind. 13. "AatfiUuz. Der mönch 
Georgias übergibt einem andern mönche das ^^fiovvdqiov^^ 
Pithira auf (lern Athos. Inc. '£v ovoficcti tov nargog . . . 
reÜQyog fiovaxog etc. Im kl. Lavra. üsp. p. 71. 

1034 (85^) december. ind. 3. JubtQaoig. Die mön- 
che Germanus und Petrus verkaufen dem kl. Esfigmenu 
ein grundstück um 30 helioselinaten. Inc. ^Ev ovo/iwci na^ 
TQog . . . Feg/iavog fiovaxog tccci ^fiyovfuvog etc. Im kl. 
Esfig. Usp. p. 71. 

1037 (6546) September, ind. 6. 'Ynofivrnuz des spa- 
tharius Konstantin Kandidatus iiber ein grundstück des kl. 
Dochiariu in der nähe des ortes Perigardiki Inc. : T6 
firidefdav ox^rjoiv etc. Im kl. Doch. Usp. p. 58. 

vor 1041 (6549) Chrysob. des k. Michael Paflago, 
gegeben „rtj fiovrj xov "ji&o} f^xot xwv ^Ißriqmf^ über ver- 
schiedene besitzungen dieses klosters. Im kl. Ivir. Usp. p.4]. 

1045 (6554) September, ind. 14. Tvnmov des heiligen 
berges, virelches von k.^ Konstantin Monomachus bestätigt 
ist. Inc. : Avxoii^aiTo^i,%i]g rcj> ovri xae d-^lag %av ßaaüuxüh- 
tixtfi ff^tvog etc. Im Protat. Usp. p. 36. 

1046 (6554) Das kLFilotheus verkauft dem kl. Lavra 
das ^jfjLOvidgi^v tov äyiov 7cüCfvi/ov," Im kl. Filoth. Usp. p. 72. 

1046 r6554) Chrysob. des k. Konstantin Monoma- 
chus, welches das zweite rvmxov des heiligen berges be- 
stätigt. Der anfang der Urkunde fehlt ... 62g ro cevro 
üTaaid^ovTog xai rijv fiXtiv elQrvriv etc. Im Protaton. Usp. 
p. 41. 

105!2 (6560). juni. ind. 5. X()t;ao/3ot;Uoy oiyiXXiov des 
k. Konstantin Monomachus, welches einen kaiserl. beam« 
ten „TiQamooixov im tov TCoiTwvog xoi ijü tov TtavMkeiov^* 
zum kurator des kl. Lavra ernennt. Inc. Km « • . evXaßeOTd- 
T(ov fiovaxdiv etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 42. 

1057 (6565). jänner. ind. 10. Chrysob. des k. Mi- 
chael VI. Stratiotikus über die geldmittel des kl. Lavra. 
Inc. Ol TOV rfwxi'My OTaoiodQOfiovvTeg ity^va etc. Im kl. 
Lavra. Usp. p. 42. 
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1060 (6568). juli. Chrysob. des k. Konstantin X. Du- 
kas, welches das kl. Lavra von allen steuern und abgaben 
befreit. Inc. KaLov fiev xal t6 triv (il^ccy fVTevOM tov a- 
yad-ov etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 42. 

1063 (6571) februar. ind* 1. Urkunde, ausgestellt von 
Theodor, TiQoedQog von Thessalonich» Serres etc. über 
das dem kl. Iviron gehörige metochion Melissurgion. Inc. 
Elxe fiev Tj fJLovTj tcSv ^IßtiQotv etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 58. 

1069 (6577). Urkunde, ausgestellt von dem k. notar 
Johannes Asykritis über die grenzen des ortes St Demeter 
Fuskulis auf Kassandra. Inc. ^Ifaawrfi jiovxQirrig (sie) ßa- 
oikifXog voraQiog xal äva/Qaqmvg yaXriQov (sie) SxQVfio^ 
yog etc. Im kl. Russ« Usp. p. 55. 

vor 1071 (6579). Si^yHltov des k. Romanus IV. Dio- 
genes für das kl. Karakallu. fragm. Im kl. Karak« Usp. p. 42. 

1071 (6570) august. ind. 9. Urkunde über die ab- 
grenzung der dem kl. Iviron gehörigen besitzung Melin- 
zian, bestätigt durch Stefan, den metropoliten von Ser- 
res. Im kl. Ivir. Usp* p. 55. 

1078 (6586) juli. ind. 1. Ghrysob. de$ k. Nikeforus 
Botoniates über die besitzungen des kl. Iviron. Der an- 
fang der urk. fehlt . . . (pQovziOTriQiov Uqov xara ro 
lUya ''Oqog etc. Im kl. Ivir. Usp. p* 42. 

1081 (6589) märz. ind. 4. XqvooßovlXog xQc^fr^ 
desselben k. Er entscheidet zu gunsten des kl. Lavra 
in einem streite mit Theodor Äichmalotus „7re(>t tiv(ov 
imfidxoiv.'' Inc. . . ttv iv GeoaaXovixrj dovxiXTiv duinev 
ciQX"^^ etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 42. 

1081—1118 (6589-6626) mtTÄxiov des k. 
Alexius Komnenus an den patriarchen Nikolaus über die 
Unabhängigkeit des heiligen berges von der macht des 
Patriarchen. Inc. IlaTSQ ayu xal olxovfievi^xi noTQtaQxa. 
oi^ag otv ivcoXriv idiauev 6 Oeog etc. 

IIiTX&%tov desselben k. , welches den heiligen 
berg fiir unabhängig und frei von allen abgaben an die 
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geistliche und weltliche macht erklärt Ine« GeOTti^ofUv toi- 
VW xal i^fJMQy elvM to "Ayiov ''OQog S^&bqov etc. 

HiVTdmtfv desselben k. an den patriarchen Ni* 
kolaus in betreflf der Zurechtweisung einiger mönche, 
welche die Athosklöster au£iuwiegeln versuchten. Inc. 
2%(m6g iti&fi tfj olxovfiivri etc. 

IIiTX&%iov desselben k. an den protos des h. 
herges , Hilarion , welches bestimmt , dass ohne sein vor- 
wissen die Athosmönche nicht nach Konstantinopel gehen 
sollen. Inc. X^Qig Mriaewg aov etc. 

ÜiTxainov desselben k. über die geistliche be* 
deutung des heiligen berges. Inc. JJtxriQeg äyto$ . . oldcezB, 
oxi TtaS-dnei) i] KiovOTavrtvovnoXig xal ßaaiXufOa xäv tco* 
Xtiav etc. 

Üixxaxiov desselben k. an den protos des 
heiligen berges, Gabriel, darüber, dass zur weihe der 
hieromonachen und hierodiakonen auf dem Athos die bi- 
schöfe der umgegend zugezogen werden sollen. Inc. jivay- 
nalov ioxiylva y\ ikev&eQia tov "^Ogovg etc. Alle im kl. Ivir. 
Usp. p. 39. 40. 

10S3 (6591) juli. ind. 6. Urkunde über die Wieder- 
herstellung des kl. Xenofu durch Stefan , den grossdrun- 
garius des Nikeforus Botoniates. Inc. IlqoOBOxi xolg iv ev^ 
oeßei^ ßaoiXevat etc. Im kl. Xenofu. Usp. p. 72. 

1087 (6595) april. ind. 10. Ghrysob. des k. Alexius 
Komnenus , gegeben dem magister Leo Kefalias liber den 
besitz von Mesolimni nahe bei Thessalonich. Inc. "Etfd-aOBv 
ri ßaoiXeia fiov etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 43. 

1087 (6595) august. ind. 10. XofftiSov 'önofivr^fia des 
protos des heiligen berges, Sava, und der hegumenen der 
kiöster über die skete Chalda. Inc. EIxov fiev ol ohag x^ 
d'BfS ohei,(o&evtBg etc. Im kl. Filoth. Usp. p. 72. 

1090 (0598) august. ind. 13. XQvooßovXXog ygatpri 
des k. Alexius Komnenus iiber die besitzungen des kl. 
Lavra. Inc. Trjg xmkq twv Uqäv q>QoyTMJTif}Qi(ov U^ag nqo^ 
inri&eiag etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 43. 
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109% (6000). Jiata^^g des Neofyt, hegumenos des kl. 
Dochiariu« Inc. "Oviov ri /(^rfjtia 6 d-dvazog [xal fiiya rolg 
av&Qdnoig nQog rä TtgeirTfü etc. Im kl. Doch. Usp. p. 38. 

1095 (0803) august« ind. 3. Urkunde, ausgestellt von 
Eufemius, protokuropalates von Thessalonich, ^yHgiTov rov 
ßi^Xov nQcuxcDQltap xal avaYqatfitac^' über das dem kl. Esfig-- 
mcnu gehörige ^yTiQoaOTBi^ov^^ Portarsi. fragm. Im kl. Es* 
figm. Usp. p. 58. 

1098 (6607) november. ind. 7. Testament der xaJlo- 
ygaux Maria , bestätigt von Niketas Kenfilinos. (ein fiir die 
kenntniss des zustandes der Industrie interessantes akten- 
stiick.J Inc. Jixmov ioxi xal Xlav aqfiodiov etc. Im kl. 
Ivir. Usp. p. 58. 

12. jhrhdrt. Chrysob. des gross-zupan Stefan Nemanja 
(f 13. febr. 1200) über die gründung des kl. Ghilantari. Inc. 
HCKOHH cbTBopH öofB He6o H 8eM.»D H ^OB^KU Ha HeH etc. Im kl. 
Chil. Usp. p. 169 und Abr. p. 40 — 45 , wo die Urkunde 
vollständig abgedruckt ist. 

110!2 (6610) ind. 10. Olxuo^f^Xkq ygafi/m des hegu- 
menos Damian über die Übergabe seines kl. Kalafata an das 
kl. Lavra. Inc. 'Ev ovofiati . . . Jafuavog fiovaxog etc. Im kl. 
Lavra. Usp. p. 72. 

vor 1104 (6612). august. Üqaxxvxov des Androni- 
kus (?) über die besitzungen des kl. Iviron. fragm. Im kl. 
Ivir. Usp. p. 53. 

1104 (6612) jänner. Kopie eines nqaxrixov des Joh. 
sevastos Komnenus Ober die besitzungen des kl. Iviron, 
mit dem original verglichen durch den ^^vnaxog ziSv (fiko- 
a6<po)v.'' fragm. Im kl. Ivir. Usp. p. 53. 

1 IIA (6620) febr uar. Urkunde über den verkauf ei- 
ner besitzung. Inc. 'JBv ovofiaxi toxi naxQog . . . Evdoxia i^ 
yvfioia d-vyazriQ etc. Im kl, Dochiar. Usp. p. 58. / 

1117 (6626) december. ind. 10. UvrakXarri. Das kl. 
Dochiariu vertauscht seine buden in Thessalonich gegen 
ein grundstück, „Russon^^ genannt, auf wünsch des besit- 
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zers dieses grundstückes , niagister Vurzov. fragm. Im 
kl. Doch. Usp. p. 59. 

1118 (6626) februar und 25. märz. ind. 11. Zwei 
kaiserl. mrraxm an den thessalonischen richter Xifilinus 
über die besitzungen des kl. Docfaiariu« Das I. beginnt: Ei 
x<d imxtvdvpevov oi fiovaxol etc. das II. Ugviriv fiiv 71^60- 
Ta^iv de^dfievoi. etc. Im kl. Doch. Usp. p. 40. 

1143 (6651) 14. december ind. 7. rQcififia über die 
Xilurgus genannte besitzung des kLRussiko, Inc^EnidrifiT' 
aavteg iv ttj fAovfj Trjg vntQaylaq etc. Im kl. Russ. Usp. p. 72. 

1169(6677) august. ind. 2. Urkunde über die Über- 
gabe des klosters „rot; UavreXerifMvog^' in Thessalonich an 
die russischen mönche. Inc. Ol Tovg iv xoig ßuotixoig nqay- 
lutoi anovdmozeQovg etc. Im kl. Russ. Usp. p. 72. 

119Ä (6700) 2. februar. Ind. 10. Chrysob. des Kaü- 
man Asani. slavisch. fragm. Im kLZograf. Usp. p. 180« Abr. 
p* 170. 

1193 (6701) iud. 11. Urkunde über den kauf zweier 
kellien in Karyäs durch den h. Sava. fragm. Im kl. Ghil. 
Usp, p. 177. 

1259 (6767) Jänner, ind. 2. Chrysob. des k. Michael VIII. 
Dukas Angelus Komnenus Paläologus über die besitzungen 
des kl. Lavra. Inc. Kai roig äXXoig fiav naoi etc. Im kl. 
Lavra. Usp. p. 43. 

1265 (6773). Urkunde über die Übergabe des melo- 
chion des h. Klemens in Thessalonich an Nikolaus Kamudiv 
durch Neofyt, den hegumenos de? kl. Iviron. Im kl. I vir. 
Usp. p. 59. 

1267 (6776) September, ind. W.rQ&fifm des sakellarius 
der diöcese Thessalonich , diakon Nikolaus Mallia und des 
myyiiQvrig Alexius Dukas Neostongon über die dem kl. Zo- 
grafu gehörigen felder in der nähe von Hierissus. Im kl. 
Zograf. Usp. p. 59. 

1275 (6784) december. ind. 4. Chrysob. des k. Mi- 
chael des VIII. Paläologus über die besitzungen des kl. 
Xeropotamus. Der anfang der Urkunde fehlt .... nalXivU 
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%mf TeaooQiixovTa o^ra» n(og imxeKkrjfiivri etc. Im kL Xe- 
rop. Usp. p. 43. 

1S83 (6791) juni. ind. 11. Chrysob. des k. Androni- 
kus II. des älteren über die besitzungen des kl. Iviron. Inc. 
T6 iier6xiov to MeXtooovQydov etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 44. 

t^Si (6792) juIi. ind. 12. Chrysob. desselben k. 
Er schenkt dem kl. Filotheus die rechte band des h. Jo- 
hannes Chrysostomus. Inc. Uäideg ^EkXrivarp äaeßeig. Im kl. 
Filoth. Usp. p. W. 

1S87 (6795) april. ind. 15. Chrysob. desselben k. 
iiber die besitzungen des kl. Filotheus auf der insel Tha- 
sus. Inc. Uäg fikv ooxig xal nQoadyeiv d-eXrfleie roxi 0eov 
xal Xoyov etc. Im kl. Filoth« Usp. p. 44. 

i;2S7 (6795) april. ind. 15. Chrysob. desselben k. iiber 
die besitzungen des kl. der h. Jungfrau Maria ^jTXbqI xä J^rri" 
Xdgux.'^ Im kl. Filoth. Usp. p. 44. 

1!289 (6797) august. ind 2. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Zografu. fragm. Inc. ^Enei- 
dri xal vvv ol iv rrj xora ro "Ayiov ''OQog etc. Im kl. Zo- 
graf. Usp. p. 44. 

1295 (6803) HgoxTinov über die besitzungen des kl. 
Iviron. fragm. Im kl. Ivir. Usp. p. 53. 

1298 (6806) juli. Chrysob. des k. Andronikus II. des 
älteren über die besitzungen des kl.Lavra. Inc/Edevfiev xovg 
xoOfiov TB xal iv %(§ yioofMf jjroif^iaai^ag etc. Im kl. Lavra. 
Usp. p. 44. 

1300 (6808) märz. ind. 13. HaQadori^Qi^ov yQafifia 
des thessalonischen richters sevastos . . über die besitzun- 
gen des kl. Xenofu. Inc. El di xal XQ^^ov nXrjS-og räv vn 
avTov yeyoviT(av etc. Im kl. Xenof. Usp. p. 59. 

1300 (6808) ÜQixxnxov des sevastos . . . über die be- 
sitzungen des kl. Xenofu. Im kl. Xenof. Usp. p. 54. 

1301 (6809) märz. ind. 14. H^aaig. Urkunde über 
den kauf des hauses des hieromonachus Isaak Kadona in 
Serres. Im kl. Esfig. Usp. p. 59, 
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1301 (6809) juIi. ind. 14. JuhtQaaig. Ein gewisser 
Manuel verkauft dem kl. Esfigmenu ein feld von 23 mo- 
dien. Im kl. Esfigm. Usp. p. 59. 

130% (6810) Juli. ind. 15. Ghrysob. des k. Androni- 
kus IL des älteren über die besitzungen des kl. Vatopedi. 
Inc. Kai xoiq [üv rce nQm:a ßd&Qa nri^afiivoig etc. Im kl. 
Vatop. Usp. p. 44. 

130% (6810) august. ind. 15. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Xeropotamus. Inc. T(Sv oaa rj) 
Tov nQÜxxovoq etc. Im kl. Xeropot. Usp. p. 44. 

130% (6810) ind. 15. Argyrobullon des kral Stefan 
Urod. Unterschrift : Bb xpHCTa 6ora öaaroBlipiiH CTe^aHb 
yponib Kpaab etc. Im kl. Chilant. feblt bei Usp. Abr. p. 46. 

1309 (6818). december. ^Atfi^(>(aTri(fiov yqafAfia. Geor- 
gius Kondostefanus und seine ehefrau Irene vermachen 
dem kl. Iviron einen theil ihrer besitzung in der nähe von 
Melenik. Inc. 'JEv ovoiiaxi xov ncergog.. x^yai FeciQyiog etc. 
Im kl. Ivir. Usp. p. 59. 

1310 (6818) august. ind. 8. Chrysob. des Michael 
Komnenus Paläologus (?) über die besitzungen des kl. Ivi- 
ron. Inc. Kai ßaoiXel di aqa etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 45. 

1311 (6820) September. Chrysob. des k. Andronikus IL 
des älteren, über die besitzungen des kl. Russiko. Inc. Ol 
iv Tfj %axa xh lAyiov '^O^og diaxei[iivrj oeßaafjU(fti3v Paaoiv 
fjbovfj etc. Im kl. Russ. Usp. p. 45. 

* 131% (6821) november. ind. 11. Chrysob. dessel« 
ben k. bestimmt das verhältniss des protos des hei- 
ligen berges zu dem patriarchen von Konstantinopel. Inc. 
Ildari fikv votirij urioH xai aia&rixrl etc. Im kl. Ivir. 
Usp. p. 36. 

1313 (6821) 2iyilXiov des patriarchen Nifon darüber, 
dass der jedesmalige prolos des heiligen berges seine 
macht vom patriarchen erhalte Inc. Mi) xXiveiv elg de^id 
xcä dg äQiateQdfi^ ixxXivef,v. etc. Im kl.Lavra. Usp. p. 64. (seit 
diesem jähre fingen die patriarchen an, einfluss auf die 
angelegenheiten des heiligen berges zu nehmen.) 
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1316 (((824) mai. ind. 14. Uvrallarri rtj? BavitCctg 
fU Tov nXriaiov Bcezonediov dyQ6>. Inc. EIxb füv i^ diivfiiAo- 
ve'ÖTwv Twv XQ^v(ov etc. Im kl. Esfigro. Usp. p. 72. 

1318 (6826) 26. märz. Urkunde des gospod Kon- 
stantin » ausgestellt in Stip. Unterschrift: Bb xpHCTa 6ora 
rocnoAb ROCTaAHHb. Im kl. Russ. fehlt bei Usp. Abr. p. 143. 

V 

1321 (6829) ^AtfitQwtiMv^ Peter Cerni vermacht dem 
kl. Zografu die von ihm erbaute Kirche „rot; aqx^YT^ov^^ 
Im kl. Zograf. Usp. p. 59. 

1322 (6830) februar. ind. 5. Ghrysob. des k. Androni- 
kus II. des älteren, über die besitzungen des kl. Aly pius 
auf dem Athos. Kopie im kl. Kutlum. Usp. p. 45. 

1324 (6832) februar. ind. 7. Urkunde über die Über- 
gabe des kellions Exipolita an das kl. Karakallu. Inc. ^H 
xov Ka^ooi&XXov aeßacfda fiovri etc. Imkl.Karak. Usp. p. 72. 

1324 (6832; ind. 7. Ghrysob. des k. Andronikus II. 
des altern über die Unabhängigkeit des klosters j^rov ayiov 
IlQodQofiov^^ in der Stadt Berrhoea , welches von dem seva-» 
stos Theodor Sarandinus erbaut und mit jenen besitzun- 
gen dotirt wurde 9 welche derselbe als belohnung für 
geleistete dienste vom kaiser erhalten. Inc. To TtQofpriTi,^ 
x6v ixdvo X6yiov etc. Im kl. Vatop. Usp. p. 45. 

1325 (6833) juni. ind. 8. Ghrysob. Andronikus III. Pa- 
läologus des Jüngern über eine besitzung des kl. Zografu am 
Strymon» genannt Pravista. Inc. ^Enel 6 'ötpriXoTaTog ßaair 
Xevg Tüiv BovXyaQCDv . • M^/cei]X 6 IdadvTjg etc« Im kl. Zo- 
graf. Usp. p. 4t5. 

1325 (6834) September, ind. 9. Chrysob. desselben 
k. über die metochien des kl. Zografu. Inc. *0 t;i^i]X6raro$ 
ßaaiXevg rdiv BovXyaQtov . . . iWi/aijX o Idadvrig etc. Im kl. 
Zograf. Usp. p. 45. 

1326 (6835) Oktober, ind. 10. Ghrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Filotheus. Inc. *EnA 6 7tB(fir' 
no&fjTog dvexfjiog Tr]s ßaoCXdag iiov etc. Im kl. Filoth. 
Usp. p.45. 
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13!S7 (6835) märz. ind. 10. JuhiQaotg. Die drei brä- 
der Kalomari verkaufen dem kl. Zografu ihr haus in Tbes* 
salonich um 250 hyperpyren. fragm. Im kl. Zograf. Usp. p, 00, 

13!S7 (6835) 9. juni. Chrysob. des L Stefan von Ser- 
bien. Unterschrift : CTe«aHB ÖJiaroBftpHH xpajiB hc^xb cpb6- 
CKHXb H noHopcKKO» seiuB. Im kL Chilant. fehlt bei Usp. 
Abr. p. 48. 

1327 (6836) september. ind. 11. Chrysob. des k. An- 
dronikus III. Paläologus des jüngeren über die besitzungen 
des kl. Zografu. Inc. ^0 ßaaiXevg %äv ßovXydQ(av M^x^ri^ 
6 ^Ao&vriq etc. Im kl. Zograf Usp. p. 46. 

132S (6836) märz. ind. 11. Chrysob. desselben k« über 
verschiedene besitzungen des kl. Zografu. fragm. Im kl. 
Zograf. Usp. p. 45* 

1329 (6837) ^ jänner. ind. 12. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Lavra. Inc. Ol zovg tpd'a^o'dg 
xal ovdevog ä^iovg etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 46. 

1329 (6837) mai. ind. 12. Chrysob. desselben k. über 
verschiedene besitzungen des kl. Vatopedi. Inc. El <f äga 
T(5v füv aXXiav dri ^vfinävT(ov etc. Im kl. Vatop. Usp. p. 46. 

1330 (6838) ÜQäaig. Die ^^vaxrf^ Xenia Indanina 
Sarandina und ihre schvirester, die ,^fiovaxrf^ Sofrosyne Sa- 
randina verkaufen dem kl. Zografu ein grundstück am 
Strymon um 500 vofdofiaza. Im kl. Zograf. Usp. p. 60. 

1332 (6840) 13. juni. ind. 15. Urkunde über die 
kellien des h. Sava in Karyäs. Inc. IIOHKHce 6jiaraaro Kopene 
Aoöpaa OTbpaciB etc. Im kl. Chilant. Usp. p. 177. 

133& (6842) juli ind. 2. Urkunde über die Übergabe 
des kl. Filadelfus an. das kl. Kutlumusi. Inc. ^H aeßaofiia 
zov KovTkovfiovarj fiovri etc. Im kl. KutL Usp. p. 73. 

1342 (6850) ind. 10. Chrysob. Alexanders , Fürsten 
von Bulgarien. Im kl. Zografu. fehlt bei Usp. Abr. p. 170. 

1342 (6850) ind. 10. Chrysob. des k. Stefans von 
Serbien , mit der Unterschrift : CTe^aHB Bb xpHCTa 6ora 

B-bpHB Kpa.lb BCbXB Cpb6CRLD[B E nOMOpCBHXB deiub ctc. Im kk 

Chilant. fehlt bei Usp« Abr.p. 48. 
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134!S (6850) jänner. ind. 10. Ghrysob. des k. Johan- 
nes I. Paläologus über das dorf Ghandake. Inc. ^Enetöiq nQo 
okiyov i^rjTrjiJaTo etc. Im kl. Zograf. Usp. p. 46. 

1348 (6850) jänner. ind. 10. Chrysob. desselben k. 
über alle besitzungen des kl. Zografii. fragm. Im kl. Zo- 
graf. Usp. p. 46. 

134!S(6851) december. ind. 11. Ghrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kL Lavra. Inc. IIoXXolyey6vaoiT(3v 
Tov aioTfJQog ivroktSv nXriQcoOTal etc. Im kl. Lavra. Usp. 
p. 46. 

1343 (685t) mai. ind. 11. Ghrysob. desselben k. über 
die besitzungen des kK Dochiariu. Inc. ^Eneid^ ol fiovaxol 
Trfi iv %^ ^Ayifp ''Ogei tov "jiS-o) etc. Im kl, Dochiar. Usp* 
p. 46. 

1344 (6852) august. ind. 12. Ghrysob. desselben k. 
über das dem kl. Vatopedi gehörige metochion Prosfo- 
rion. Inc. ^Enel ol fiovaxol %rß Ttazä to "Ayi^ov '^Ogog etc. Im 
kl. Vatop. Usp. p. 14. 

1344 (6853) Oktober, ind. 13. Ghrysob. des k. Johannes 
Paläologus über das dorfMarmarina am Strymon, welches 
Stratimir ,,6 myxeQvrjg xov ßaoiXiwg zdiv BovXydgwv^^ dem kl. 
Zografu geschenkt hatte. Inc. ^Enel 6 myxegvrjg tov 'öxfJtjXotct- 
Tov ßaaiXiwg xtSv BovXyägwv etc. Im kl. Zograf. Usp. p. 47. 

1344 (6853) november. Ghrysob. desselben k., durch 
welches er seinen treuen stratopedarchen Johannes Chum- 
nus und dessen erben das dorf Zichnae schenkt. Im kl. 
Filoth. Usp. p. 47. 

1345 (6853) ind. 13. Ghrysob. Stefan DuSans des star- 
ken, kaisers der Serben, über die Schenkung einer besit- 
zung an das kl. Gliilantari, bei gelegenheit, als er den 
Athos mit seiner g'emahlin besuchte. Inc. ^^CTOtito- 
HO H AoöpOA^Teji'HO H öoropaeäMHO Bcer/^a caasS etc. Im kl. 
Chilant. Usp. p. 170. 

1345 (6853) juni^ ind. 13. Urkunde über den loskauf 
von 4 Athosmönchcn aus den händen der Seeräuber um 
500 moneten» Im kL Dochiar» Usp. p« 73« 
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13&6 (0854) jänner. ind. 14. Chrysob. Stefan Du^an 
Uros IV. des starken, k. der Serben über eine besitzung des 
kl. Iviron , genannt Radoliva. Inc. IQotuq to avanniv etc. 
Im kL Ivir. Usp. p. 170. 

1346 (6854) april. ind. 14. Chrysob. desselben k.über 
die besitzungen des kl. Iviron. Inc. ^Enel ol iv Tf\ ticttä th 
lAyiov "^OQog tov "Ad'm etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 170. 

1346(6854) april. ind. 14. Chrysob. desselben k. über 
die besitzungen des kl. Filotheus. Inc. ^H ßaaiXela [lov Tfi 
Tov Geov ;fa()er^. etc. Im kl. Filoth. Usp. p. 170. 

1346 (6854) april. ind. 14. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Zografu. fragm. Im kl. Zo- 
graf. Usp. p. 170. 

1346 (6854) mai. ind. 14. Chrysob. desselben Lüber 
die besitzungen des kl. Vatopedi. Inc. Kou Tolg [ih za nQU' 
xa ßd&Qa etc. Im kl. Vatoped. Usp. p. 171. 

1346 (6854) august. ind. 14. Chrysob. des k. Johannes I. 
Paläologus über die besitzungen des kl. Lavra. Inc. ^Enai ol 
[lovaxol etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 47. 

1346 (6855) december. ind. 15. Chrysob. des k. Stefan 
Dusan Uros IV. über die besitzungen des kl. Esfigmenu. 
Inc. KaXrl fih xal OTQatiayc^xri (pdlMy^ etc. Im kl. Esfigm. 
Usp. p. 171. 

1347 (6855) jänner. ind. 15. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Russiko. Inc. BaoiXei Tuot^ 
xal d-eo^iXei etc. Im kl. Russ. Usp. p. 171. 

1347 (6855) jänner. ind. 15. Chrysob. desselben k. 
Er schenkt dem kl. Russiko den köpf des h. Panteleemon. 
fragm. im kl. Russ. Usp. p. 171. 

1347(6856). december. ind. 1. Chrysob desselben k., 
welches das kl. Lavra von allen abgaben befreit. Inc. Mnßff 
äkXf} %iq ßaoiXel ngoorixovaa aperi) etc» Im kl. Lavra. Usp. 
p. 171. 

1347 (6856). 1. december. ind. 1. Chrysob. des herr- 
Sehers von Bulgarien, Johann, iiber die dorfer und begün- 
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stigungen des kl. St Nikolaus in Orechov. fragnu Inc. U^ap- 
CTBÖ MH TenjiXA J11060BI1 mulsm etc. Im kl. Ghilant. Usp. p. 180. 

1348 (6856; ind. 1. Chrysob. des k. Stefan DuJan 
Uro§ IV.9 ausgestellt Bb BejinKOMb c^aBH-^Mb rpa^S npHa'bn^. 
Unterschrift: cre^aHb Bb ^pBCTa 6ora 6;LaroB'bpHb i^apb Hca- 
mofifihJKBf» opb6aeMb h rpbKonb , noMopflio h aanaAHon CTpaHU. 
Im kl. Chilant. fehlt bei Usp. Abr. p« 48. 

1349 (6857) december. ind. 2. Chrysob. desselben k. 
Unterschrift: ,,Bb YPii^^i'ä ^^^^ öjiaroB'bpHbiH CTe^aHb o^apb 
cpb6;LeMb H rpbKOMb.'^ Im kl. Chilant. fehlt bei Usp. Abr. 

p. 4»- 

1349 (6857) ind. 2. Ghi^sob. desselben k. Er schenkt 
der h. Jungfrau Maria in Archiljev einige dorfer. Inc. rocno- 
flfl öoxce MOE, BejiBKOe h neHenoB'b/^iiMoe TBöe MiiJiocpb/^e etc. 
Im kl. Chilant. Usp. p. 171. Abr. p. 49. 

1349 (6857) märz. ind. 2. Chrysob. desselben k. über 
das dem kl« Dochiariu gehörige dorf Aravenikia. Inc. ^EtuI 
TtQoevB^izriaev ri ßaaiXeia fiov etc. Im kl. Doch. Usp. p. 171. 

1349 (6857) juni. ind. 2. Chrysob. desselben k. über die 
besitzungen des kl. Russiko. Inc. ö.iaro'^CTHO h Be.iHKO.^I'JtoHO 
H AOCTO^JibHCBO etc. Im kl. Russ. Usp. p. 171. Abr. p. 143 
gibt den 12. juni an. In demselben kloster befindet sich 
auch eine kopie dieser Urkunde auf papier. 

1349 (6858) Oktober, ind. 3. Chrysob. des k. Johannes I. 
Paläologus, mittelst welches er die einkiinfte des dorfes 
Ermylia dem Demeter Devlizin schenkt. Inc. '£;rel id(o^r^ 
aato ri ßaaiXdafiov etc. Im kl. Doch. Usp. p. 47. 

1350(6858). SiyiXXtov des patriarchen Kallistos, wel- 
ches dem kl. Alypius auf dem Athos ^^OTav^Ttrjj^uzxä di* 
xaia^' verleiht. Im kl Kutlum. Usp. p. 64. 

1351 (6859) jänner. Chrysob. des k. Johannes I. Pa- 
läologuSy mittelst welches er dem fieyccg ddvovfiuzozrjg Ka- 
zara ein grundstück von 2400 modien, „Patrikon" genannt» 
schenkt. Im kl. Doch. Usp. p. 47. 

1351 (6859) juni. ind. 4. ChrVsob. des k, Johannes 
Kantakuzenus. Im kl. Ivir. Usp. p. 47^ 

11 
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1351 (6859) juli. ind. 4. Chrysob. des k. Johannes Kan- 
takuzenus über verschiedene besitzungen des kl. Iviron. 
Inc. ^EtuI ol iv TT) Kopcä t6 "Ayiov TOpog TotJ u^^oi etc. Im kl. 
Ivir. Usp. p. 47. 

1353 (6861) ind. 6. Chrysob. des k. Stefan Duian 
Uros IV. von Serbien. Er übergibt dem metropoliten von 
Serres , Jakob, auf lebenszeit die kirche des h. Nikolaus in 
PSini. Im k. Russ. Usp. p. 172. 

1353 (6861) april. ind. 6. Urkunde der regierung des 
heiügen berges über die Übergabe eines kelhons in der 
skete Glossia an das kl. Lavra. Inc. ^H/mg dia rriv ovfißä^ 
oav Z(Sv ä&ia^v Tovqxcdp inid-toiv etc. Im kl. Lavra. Usp. 
p. 73. 

1354 (6862). Kopie eines chrysob. des k. Johannes I. 
Paläologus über die besitzungen des kl. Russiko. Inc. ^H ix 
0eov ßaaiXeia [lov etc. Im kU Russ. Usp. p. 48. 

1355 (6863) mai. ind. 8. Chrysob. desselben k. über 
eine besitzungdes kl. Filotheus auf Lemnus. Inc. BaoiUKr\g 
aqa xol anovdffi iitaivovfUvriq xal naXäg ixovorig axirffecng 
etc. Im kl. Filoth. Usp. p. 48* 

1355 (6863) juni. ind. 8. Chrysob. d es k. Stefan D u* 
ian Uros IV. über das dem kl. Chilantari gehörige dorf 
KarbinCa. Inc. HMa ]|fi"^HHK h iiose.i'bBa oiapcTBO mh etc. Im 
kl. Chilant. Usp. p. 172. 

1355 (6864) September, ind. 9. Chrysob. des k* Johan- 
nes I. Paläologus über die besitzungen des kLDochiariu. Inc. 
Ovdkv ovTiüQ idifOv ndipvTte elvcci. Im kl. Doch. Usp. p. 48. 

1356 (6864). Zwei chrysob. desselben k. iiber das kl. 
Kalligrafus auf dem Athos. Im kl. Dochiariu. Usp. p. 52. 

1356 (6864). Kopie eines chrysob. desselben k. iiber 
die besitzungen des kl. Karakallu. Im kl. Karak. Usp. p« 48. 

1356 (6865) 8. september.ind.lO.X()i;aoi3oi;Uo? oquj- 
flog desselben k. , welcher dem kl. Vatopedi das recht er- 
theilt y ein schiff von 700 modien zu haben. Inc. ^H ßaoir- 
Xc/a fiov xov naqovxa xQ'^ooßovXXov ogiofiov avTfjg änoXvei 
etc. Im kl. Valop. Usp. p. 48. 
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1356 (6865) 8. september. ind. 10. Chrysob. desselben 
k. über verschiedene besitzungen des kl. Vatopedi. fragm 
Im kl. Vatop. Usp. p. ^. 

1367 (6865) ind. 10. Chrysob. des k. UroS V., be- 
stätigt der Kesariza, ehefrau des Kesar Preliub eine be- 
Sitzung. Inc. ce hto ^oöpo num hto KpacHO etc. Im kl. 
Lavra. Usp. p. 172. 

1357 (6865) april. ind. 10. Chrysob des k. Johannes I. 
Paläologus für das kL „Tcoy ^Paßdovxonv^' auf dem Athos. 
Im kl. Pantokr.Usp. 48. 

1357 (6865) august. ind. 10. Chrysob. desselben k. über 
eine besitzung das kl. Esfigmenu auf Longos. Inc. ^EtuI ol 
ivaOKovfAevoir iv Tri naxa tov ''Ad-cj etc. Im kl. Esfig. Usp. p. 48. 

1357 (6865) 25. august. ind. 10. Chrysob. desselben k. 
über die besitzungen des kl. Iviron. Im kl. Ivir. Usp. p. 48. 

1358 (6866). Aifieqiaxmov. Die ^^myxdQVLoaa^^ Anna 
Tomikina vermacht die hälfte ihrer besitzung im dorfe 
Yelzista in der nähe des Athos dem kl. j^tov SiorrJQog X()t* 
OTot;." fragm. im kl. Russ. Usp. p. 60. 

1358 (6866) februar. ind. 11. F^dfifia des bischofs Mat- 
thäus von Stephaniakus (EnHCKOna EsHBCKaro h GTe^amaH- 
CKaro) an das kl. Esfigmenu über das metochion des h. Georg 
am Strymon. Inc. Meya ayad'ov ayanri etc. Im kl. Esfigm. 
Usp. p. 60. 

1359(6868) december. ind. 13. Fgafifia des metropo- 
liten von Serres, Jakob, an das kl. Esfigmenu über dassel- 
be metochion. Inc. ^Enel 6 TifuciTOfCog xad'tiyovfievog etc. Im 
kl. Esfigm. Usp. p. 60. 

1361 (6869) ind. 14. Chrysob. des k. Stefan Uroä V. 
über die besitzungen des kl. Chilantari. Inc. ce huh» 
MTO Ao6po H HTO KpacHO etc. Im kl. Chilant. Usp. p. 172. 

1363 (6871). Testament des Jakob Prikari, hegume- 
nos der Lavra. Im kl. Lavra. Usp. p. 38. 

1363 (6871) Testament des ,j[ieyag nqififiiyiriQiog Jo- 
hannes, gründers desSi kl. Pantokratoros. Inc. '0 fih nagciv 
xaiQog i^yaoiag ioxiv etc. Im kl. Pantokr. Usp, p. 63. 

11 * 
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1363 (6871) april ind. 1. Urkunde über die Über- 
gabe des kL Kazari an das kL Russiko. Inc. ^Enet$ri diä 
tr\v yevofiivriv q>d'OQav xol dTKoXeuiv etc. Im kl. Ku$& 
Usp. p. 73« 

1363 (6872) oktober. ind. 2. Ghrysob. des despoten 
Johann UgleiS über die gründung des kJL Sin»oiipelra» Inc. '0 
ßaoiXevg rdSv ßaaiXevovTCDV etc. Nebst einer serbischen über« 
Setzung im kl. Simonpetra. Usp* p. 172. 

1364 (6873) december.ind.3.:&j^tUM)vdes k.AlejJAis 
Komnenus III. von Trapezunt , gegeben dem kL der heii 
Jungfrau Maria auf dem berge Sumelas bei Trapezuni. Inc. 
H&owy dg To naQov rifmv evoeßig inideiTtvvxcu oiyiÜMv 
Im kl. Lavra. Usp. p. 48. (Abgedruckt, übersetzt und erläu- 
tert von Fallmerayer s. ^^Originalfragmente, Urkunden etc. 
zur geschichte des kaiserthums Trapezunt^' in den abhandl. 
der k. bayer. akad. der wiss. histor. cl. bd. III. abth. 3. 

1365 (6873) 11. märz. ind. 3. Ghrysob. des k. Stefan 
Uros von Serbien. Unterschrift : cxe^Hb äpoiui» BJbpHB ^ap^ 
cpBÖaeuB H rpbKOMb, dann folgt : noBea^HHKMb roenoAHHa CBer* 
Tara i;apa jioro^eTb jnjtwsb nplbpSHH ^ npHi|jHHib Mlbcei^a MapTa 
äi ABHb. Im kl. Ghilant. fehlt bei Usp. Abr. p. 49. 

1365 (6873) august. ind. 3. Jixaioycr^Qiov yQoifJLfia des 
metropoliten von Serrea über ein metocbion des kl. Esfig- 
menu im dorfe Zinzi. fragm. Inc. ÜQOTiad'e^ofAivov xov 
TUüvayuüTarov deanirov rifuSv^ Im kl. Esfig. Usp. p. 60. 

1366 (6874) august. ind. 4. Chrysob. des k. Johannes L 
Paläologus , gegeben dem kloster ^y%ov UQodQOfiov^' baige- 
nannt j,vea IHtqo^^ auf dem Athos über besitzungen auf 
der insel Lemnus. Im ki.St. Dion.Usp. p. 49. 

1367 (6875) februar. ind. 5. JSiyiXUov des patriarchen 
Filotheus. Er übergibt dem kl. Lavra das metocbion „Trg 
^umTtotov 'itt\yr\g''*' in Konstantinopel. Inc. Ktii xoü; füv aXXoig 
n&aiv ayloig etc. Im kU Lavra. Usp. p. 64. 

1367 (6876) december. ind. 6. SiytXUAdtg ygafiiia 
des nf^yag xc^QTovkdg^og'^ über ein grundstück des grossdo- 
mestikus Alexius Laskaris Metochita in der nähe vonThes* 
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salonich. Inc. 'EtcbI idcagriacteo 6 xQataiag etc. Im kl Vatop. 
üsp» p. 61* 

1369 (6877) februar. ind* 7. Ghrysob. des despoten 
Johann Ugles. Er entscheidet in einem streite des kL Zo-* 
grafu mit dem bischof Jakob von Hierissus über ein feld» 
Inc. Il^h oU/yov dvreHQid'riöap etc« Im kl. Zograf. Usp. p. 173. 

1369 (6877) apriL ind. 7. Chrysob. desselben des- 
poten» Er schenkt dem kl. Kullumusi das dorf Neochori. 
Inc. oe 86o hto Ao6po A%ao 6oroBH npHKTHO etc. Im kl. Kutlum. 
Usp. p. 173. 

1369 (6877) juni. ind 7. 'A^te^orciTiov yqiAfjbfka. Der 
grossdomestikus Alexius Laskaris Metochita vermacht sein 
grundstück in der nähe von Thessalonich dem kl. Vatope- 
di. Inc. Kai zf] jtahua ixeivri etc. Im kl. Vatop. Usp* p. 61. 

1373 (6881) august ind. 11. 'AnXrj jtQaaig. Urkunde 
über den verkauf der besitzung Marianna an das kL Do» 
chiariu. Inc. M^yaXri dofieoTiXiOoa Kavraxov^rivri etc. Im 
kl. Doch. Usp. p. 61. 

1375 (6883) A^ieQWCinov. Alexius Paläologus über* 
iässt das ihm gehörige dorf Anzista dem kl. Russiko. Inc. 
^Eneidri antkvd'ri d'eiog xal ßaaikixpg ÖQiOfioq etc. Im kl. 
Russ. Usp. p, 61. 

1375 (6883) September, ind. 13. Chrysob. des k. Ale- 
xius Komnenus III. von Trapezunt über die gründung des 
kl. St. Dionys* Inc. ^Ev ovofiaxi xov naxqoq xai tov vloü 
etc. Im kl. St. Dionys.Usp. p. 49. (Diese Urkunde ist abge- 
druckt, übersetzt und erläutert von Fallmerayer s. „Origi- 
nalfragmente, Urkunden etc. zur geschichle des kaiserthums 
Trapezunt" in den abhandl. der k. bayer. akad. der wiss. 
bist. cl. bd. in. abthl. 3.) 

1376 (6885) december. ind. 15. L^ytepöirtxoj/ y^dfifia. 
Theodora Paläologina vermacht dem kl. Filotheus das in 
der nähe von Serres gelegene dorf St. Georg mit den tei- 
chen und Viehweiden. Im kU Filoth. Usp. p. 63* 

1377 (6885) ind. Ift. Chrysob. des de&poten Johann 
Dragasa über die besitzungen des kl. Russiko. Inc. nonflCife 
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86o MBOTTHX'h H BeMHMX'h fl,hpoB'b etc. Im kl. Ru8s. Usp. 
p. 17a Abr. p. 144. 

1377 (6885) 1. juni. ind. 15. Chrysob. desselben des- 
poten über die besitzungen des kl. Ghilantari. fragm. Im 
kL Ghilant. Usp. p. 173. 

1378 (6887) november. ind. 2. Chrysob. des Androni- 
kus Paläologus, durch welches er dem Radoslav mid dessen 
kindern die zwei in der nähe von Thessalonich gelegenen 
dörfer Avramita und Neochori schenkt. Inc. 'E^rel JSafjmiag 
6 PadSoXaßog dviipeQev etc. Im kl. St. PauL Usp. p. 49. 

1379 (6887) ind. 4. Urkunde des despoten Konstan- 
tin mit der Unterschrift : Bb ^pncTa 6ora öaaroB'bpHH rocno- 
pflEh KivHCTaAHHb. hierauf folgt: ,,f nOBeji^HHKMb rocnorK 
np'^BHcoKK E^apHEie cpbncRK Kypa eB/voRHK h rocnoAHHa ro- 
CTaHAHHa , M . . . AHBiHTpb HHoaxb ^ rpa^V CTpSmiip f .^* Im kl. 
Ghilant. fehlt bei Usp. Abr. p. 50. 

1381 (6889) ind. 4. Chrysob. des knez Stefan Lazar. 
Er schenkt dem kl. Russiko die kirche des allerh. erlösers 
In Chvosno. Inc. BHmHl^io caasä ^ji^heth aKe^aH)i];e etc. Im 
kl. Russ. Usp. p. 173. Abr. p. 144. 

1381 (6889) ind. 4. Chrysob. des knez Stefan Lazar 
über 2 besitzungen des kl. Russiko. Inc. no HenapeneHHOMl} 
H^0B'bR0JiH)6iH) Baa/^biRH Moepo xpHCTa etc. Im kl. Russ. Usp« 
p. 173. 

1381 (6889) ind. 4. Zwei Urkunden desselben knez, 
mit der Unterschrift: Bb xpHCTa 6ora 6.iaroB%pHH cTe^aHb 
RHesb aasapb cpb6aKMb h noA^HaBiio etc. wachssiegel. Im kl. 
Russ. fehlen bei Usp. Abr. p. 144. 

1381 (6890) 27. oktober. ind. 5. Uq>ieQ0)nx6v. Der 
mönch Symeon vermacht sein haus in Thessalonich dem 
kl. Dochiariu. Im kl. Doch. Usp. p. 61. 

1382 (6890) märz. ind. 5. F^dfifia Über die erbauung 
eines klosters in DrenCa durch den eremiten Dorotheus 
Inc. e.iHE^ fffixoMi» öcHdoifb boaidih c8Tb etc. Im kl. Russ. 
Usp. p. 177. 
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1384 (6892) Drei aktenstücke über eine dem Ma- 
nuel Devlizin gehörige Besitzung. Im kl. Dochiar. Usp. p. 61. 

13S5 (6893). UaQadotriQiov eyyqatpov. Nikolaus Pa- 
gasi Balduin , Schwiegersohn des Radoslav Chlapen , 
übergibt sein vom vater ererbtes kloster „öorOMaTepH 
cpe^oocTpoBCKOH*' dem kl. St. Paul, fragm. Im kl. St. Paul. 
Usp. p. 61. 

1385 (6893) Chrysob. Konstantins, gegeben seinem 
bruder, dem vojevoden Demeter, über den besitz der von 

V 

ihm erbauten Voznesenskischen kirche in Stip. fragm. 
Im kl. Russ. Usp. p. 173. 

1385 (6893) 9. jänner. Fgafifia des patriarchen Ser- 
biens und der küstenländer über die erbauung einer kir- 
che in Ibar. Inc. noneffie S6o .... uromS h 6.iaroMy cbmo- 
TpeHUO ÖGHCHio H np-^cBeTaro a^X^ öjiaroAaTHio etc. Im kl. 
Chilant. Usp. p. 177. 

1386 (6895) Oktober, ind. 10. 2iylXXLov des patriarchen 
Nilus über die besitzungen des kl. Kutlumusi. fragm. Im 
kl. Rutl. Usp. p. 64. 

1387 (6895) mai. ind. 10. JtnamxriQiov yQdfifux des 
logotheten von Serres, Xenofon über das metochion 
St. Georg am Strymon. Im kl. Esfigm. Usp. p. 61. 

139!S (6901) 21. november. Chrysob. Vuks , des soh- 
nes des sevastokrators Branka. Er schenkt dem kl. Chi- 
lantari 200 zechinen i). Inc. nnuiS fl,?L k B-bAOMO BcaKOm^ 
KaKO caoHCHXb mnpb c T8pii,H etc. Im kl. Chilant. Usp. p. 174. 

1393 (6901) februar. Kgloecog ygäfifia des metro- 
politen von Serres, Matthaeus, über das dorf Achiara am 
Strymon. fragm. Im kl. Esfigm. Usp. p. 62. 

1393 (6901) ind. 1. Chrysob. des Vuk Brankovic, ho- 
spodars von Serbien. Unterschrift: Bb xpHcxa 6ora ÖJia- 
roB^pHUH BJibKb 6paHK0BHKb POcnoAapb cpböjiesib h no/v^naio 
etc. Im kl. Chilant. fehlt bei Usp. Abr. p. 50. 



i) Usp. schreibt yHrosi. 
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1394 (6902) jänner. ind 2. Ghrysob. des k. Manuel 
Paläologus über verschiedene besitzungen des kl. Panto- 
kratoros. fragm. Inc. Ol iv ti] xazä ^o^Aytov ''Ogog, Im kl. 
Pantok. Usp. p. 49* 

1394 (6902) mai. ind. 2. Tvmxov, welches das ver- 
hältniss der einzelnen klöster des heiligen berges zu dem 
protos festsetzt , entworfen von einer synode , welche un- 
ter Vorsitz des metropoliten von Thessalonich 3 Gabriel^ 
auf dem Athos abgehalten wurde. Bestätigt ist diese Ur- 
kunde von dem patriarchen Antonius. Inc. Tv/imrcpcoi 
nopcigeg , ol tr\v ayyiU%rv noXiTeiav d^ayovreg etc. Im Pro- 
taton. Usp. p. 36* 

1395 (6903) ind. 3. Chrysob* des knez Stefan (Laza- 
revic), sohnes der „/lovaxrf' Eugenia, mittelst welchem 
die metochien des kl. Lavra von allen abgaben befreit 
werden. Inc. BiucxbHHMb ob'^tomb osapHBOiH ch Mbicjui öl^A^n^a 
iipodp'bme npopon^H etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 174. 

1396 (6903) juni. ind. 3. Siyl^i^v des patriarchen 
Antonius. Er verleiht dem kl. Kutlumusi „ü*€avqonrffUCKc 
dixaia.'' Im kl. Kutl. Usp. p. 6i. 

1395 (6905) 8. juni. Chrysob, der ^,fiovaxrf^ Eugenia 
ihres sohnes knez Stefan (Lazareviö) und ihres bruders 
Vuk über die besitzungen des kL Russiko. Inc. Bunmio eAaeä 
I^jiShbth Hce^iajon^e etc. Im kl. Russ. Usp. p. 174. 

1396 (6904) ind. 4. Zeugniss der mönche des kl. 
Russiko darüber 9 wie der forsten Lazar, Stefan und Vuk 
und der fürstin Eugenia im gebetc gedacht werden solle. 
Im kl. Russ. Usp. p. 177. 

1396 (6904) jänner. ind. 4. Chrysob. des k. Manuel 
Paläologus über eine besitzung des kl. Pantokratoros auf 
Lemnus. lnc.'£n:e^^ olfiovaxol. Im kl. Pantokr. Usp. p. 49. 

1396 (6904) februar ind. 4. Kopie eines SiyiXXiovdes 
patriarchen Antonius über die besitzungen des kl. Panto- 
kratoros. Inc. Kcu vam [liv xaTaoxeval etc. Im kl. Pantokr. 
Usp^ p. 65. 
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1S98 (6906) l.august.ind.6. Ghrysob. der „jiiov«;tif 
Eugenia, durch welches sie dem, kl» Lavra mehrere gratid- 
stücke schenkt. Inc. nucobHHiEb cB'bTOiiib esapHBiiiH ch mucjib 
etc. Im kl. Layra. Usp. l74. 

1399 (6907) mai. Evvd^mg ygAfifia über das kl. Li- 
vadogeni auf dem Athos. fragm. Im kl. Dochiar. Usp. p. 73. 

1403 (6912) September, ind. 12. SiyiXXiov des patriar- 
chen Mathäus über die abgrenzung der besitzungen von 
St. Paul und St. Dionys. Inc. 4>d'dvovac nQ6 XiviäV r^dr\ XQo- 
vcDv. Im kl. St. Paul. Usp. p. 65. 

140& (6912) august. ind. 12. Chrysob. des L Johannes 
Paläologus n. des Jüngern. Als seine gemahlin das kl. 
Lavra besucht , befreit er einige besitzungen dieses kl. von 
der entrichtung des zehents. Inc. ^Enel fiev an ägx'f]? cTi^()6t 
rov vlov %r\v ivi:okr\v avd-qianoq. Im kl. Lavra* Usp* p. 49. 

14:05 (6913) 1. juni. ind. 13. Idg^iegaytinov. Radoslav. 
Sabia vermacht dem kl. St Paul die hälfte der einkünfte 
seiner dörfer Avramita und Neochori. Im kl. St. Paul. 
Usp. p. 62. 

14:05 (6913) juni« ind. 13. Chrysob. des k. Johannes 
Paläologus II. des Jüngern über die von Radoslav dem kl. St. 
Paul geschenkten dörfer Avramita nnd Neochori. Im kL 
St. Paul. üsp. p; 50. 

1406 (6914) junL ind. 14. Tvjt^xov, welches k. Manuel 
den Athosmönchen gab. Inc. Kai laTQol de aqa Xoifiov xolg 
öcb/ucaiv imoxrixpavTeg etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 37. 

1407 (6915) Chrysob. des k. Manuel Paläologus über 
das kl. Skamandrina auf dem Athos. Im kl. Kastamonitu. 
üsp. p. 53. 

1407 (6915) ÜQoötayfia des despoten Andronikus (?) 
über ein grundstück des kl. Russiko auf der insel Lemnus. 
Inc. Ol }iVQLoi xf^g ßaaiXeiag fiov etc. Im kl. Russiko. üsp. 
p. 50. 

1407 (6915) 5. jänner. ind. 15. Chrysob. des despoten 
von Serbien^ Stefan Lazarevid ' Er schenkt dem kl. LaTra 
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mehrere dörfer. Inc. CB^Tjioe oy6w H BceHHpHoe cbCTaiMiCHie 
Hce etc. Im kl. Lavra. Usp* p. 174. 

1407 (6915) februar. ind. 15. Chrysob. des k. Jo- 
hannes n. Paläologus. Er ertheilt den 5 klöstern: Pantokra- 
toros in Konstantinopel , Lavra, Vatopedi, Xeropotamus 
und St. Paul das recht, den zehent von den kaiserlichen 
besitzungen auf Kassandra zu erheben. Inc. ^0 TÜg fuya- 
Xtjg n6Xe(og ägxfov okog ayad'cig wv, idtjfUO'iQyriaev äv- 
&Q(imov dg a&dva^oy etc. In 4 exemplaren in den ge- 
nannten klöstern. Usp. p. 50. 

1407 (6915) juni. ind. 15. Ghrysob.| desselben k. 
über die dem kl. St. Paul gehörige besitzung Palaeochori 
auf Kassandra. Inc. ^E7teidr\ ngo xaiQov xivog idwQrioaTo 
1^ ßaatkeia fiov etc. Im kl. St. Paul. Usp. p. 50. 

1407 (6915) juni. ind. 15. Urkunde über die abgren- 
zung eines dem kl. Russiko gehörigen grundstückes auf 
Lemnus , vorgenommen von Georg Janupi und Anton Ka- 
lothetus. Im kl. Russ. Usp. p. 55. 

1408 (6916) august. ind. 1. Chrysob. des k. Johan- 
nes IL Paläologus über ein metochion des kl. St. Dionys. 
Inc. ^Enel ol elg ro fiovvÖQiov tov tivqIov Jiovvaiov etc. Im 
kl. St. Dionys. Usp. p. 50. 

1409 (6917) BaoiXiKov ngoarayiuc über eine auf Kas- 
sandra gelegene besitzung des kl. St. Paul. Inc. Ol ivaaxov- 
fiepoi TT] xarä ro "Ayiov'^OQog etc. Im kl. St. Paul. Usp.p. 50. 

1409 (6917) mai. iud. 2. IlQaxTixov des Paul 

und Georg .... über die besitzungen des kl. Dochiarin« 
Im kl. Doch. Usp. p. 54. 

1411 (6920) 13. Oktober. Chrysob. des despoten Georg. 
Im kl. St. Paul, fehlt bei Usp. Abr. p. 118. 

1413 (6922) 3. Oktober Chrysob. des Stefan Gregor. 
Er schenkt dem kl. St. Paul ein dorf. Inc. HHce OTb He6u- 
Tia Bb 6uTie Bbca npHBe^iH etc. Im kl. St. Paul. Usp. p. 174. 

1413 (6922) 15. november. Chrysob. des despoten 
Stefan Lazarevic. Er schenkt dem kl. St. Paul ein dorf. 
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Inc. HSKe OTB He6uTia bb öuTie BBca npHBeAiH etc. Im kl. 
St. Paul. üsp. p. 175. 

1414 (6922) august ind. 7. Ghrysob. des k. Manuel 
Paläologus über die dem kl. Yatopedi gehörige besitzung 
Chavili auf der insel Lemnus. Inc. ^0 xijAU&taxoq iv 
(lovaxolg tivq Id&avaaiog. Im kl. Vatpped» Usp. p. 50. 

1414 (6923) 3. Oktober. Ghrysob. des despoten Georg, 
mit seiner gemahlin und seinen söhnen Stefan, Georg und 
Lazar. Im kl. St. PauU fehlt bei Usp. Abr. p. 120. 

1414 (6923) 14. november. Ghrysob. des despoten Ge- 
org, ohne Unterschrift und siegeK Im kl. St« Paul, fehlt 
bei Usp. Abr. p. 118. 

1414 (6923) december. ind. 8. ÜQooxayfMt iiber die 
dem kL Dochiariu gehörige besitzung Amariana. Inc. Ol 
ivaaxovfAevOi rf] oeßaa/iuf fiorrj tov JoxeuxQiov etc. Im 
kl. Doch. Usp. p» 51. 

1415 (6923) Ghrysob» des despoten von Serbien, 
Georg Lazarevic über die besitzungen des kl. Lavra. Inc. 
MHOH) oiapie oiapcTBSiOTb etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 175. 

1418 (6927) december. ind. 12. F^dfifia des Stefan 
Dukas Rendinus und Johannes Rendinus iiber ein dem kl. 
Dochiariu gehöriges metochion in Perigardiki. Ine* Ol iv 
ttj %axa To "Ayiov "O^oq tov "jid-io etc. Im kl. Doch. Usp. 
p. 63. 

1419(6927) mai. ind. 12. Grenzbestimmungsiirkunde 
iiber ein dem kl. Russiko gehöriges grundstiick auf Kas- 
sandra , bestätigt von Stefan Dukas Rendinus. Im kl. Russ. 
Usp. p. 56. 

1419 (6928) September, ind. 13. IlQoatayfAa des de- 
spoten Johannes über die dem kl. St. Paul gehörigen besit- 
zungen Avramita und Neochori. Im kl. St. Paul. Usp. p. 51. 

1419 (6928) december. ind. 13* jiq>ieQaycvx6v ygafifM. 
Theodora , die ehefrau des komes Bartholomaeus, vermacht 
dem kl. Dochiariu ein feld bei dem dorfe Ermylia. Inc. 
V av^vyog t^ lUQiovti ägxovti etc. Im kl. Doch. Usp. p. 62. 
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1422 (6980) Urkunde des Stefan Dukas Sarandinus 
und Konstantin Paläologus über die abgrenzung eines dem 
kl. St Dionys gehörigen grundstückes auf Kassandra. Inc. 
'ETteidri xarct ro uiy$ov lOpog etc. Im kl. St. Dionys. Üsp. 
p. 56. 

1427 (69S5) 80. jänner. ind. &. Chrysob. des despo- 
ten von Serbien , Stefan LazareTic. Er opfert im kl. Lavra 
2 silberne leuchter, 90 litren schwer. Ine« mboh) i^pie u^ap** 
ctbSiot'l etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 175. 

1428 (6936) Der grossöelnik Radio schenkt dem kl. 
Kastamonitu 20 litren silber von sieben seiner dörfer. Im 
kl. Kastam. Usp. p. 175. 

1428 (6936) mai. JSiylXXiov des patriarehen Josef 
über die Vereinigung des kl. Alypius mit dem kl. Kutlumu-* 
si. fragm. Im kl. Kutlum. Usp. p. 65. 

1429 (6937). Chrysob. des despoten Georg Branko- 
vic. Er schenkt dem grossöelnik Radic mehrere dörfer. 
Im kl. Kastam. Usp. p. 175. Abr. p. 162. 

1429 (6937) 9. februar. Chrysob. Alexanders, voje- 
voden der Moldau. Er schenkt seiner gern ahlin das unter 
dem hegumenos Kyprian stehende kl. in ViSneviz, damit 
sie und ihre kinder die einkünfte dieses kl. beziehen. Inc. 
^Uhicjmjm ecMM AO^poio nameio mhcjihr) etc. Im kl. Zograf. 
Usp. p. 181. 

1429 (6938) 11. September. Chrysob. des despoten 
Georg Brankovic von Serbien. Er verpflichtet sich zu einer 
jährlichen abgäbe von 20 litren silber an das kl. Esfigme- 
nu. Inc. no HeHspeneHHOH^ MHaocpbAiio etc. Im kl. Esfigm. 
üsp. p. 175. 

1430 (6938) Chrysob. desselben despoten über die 
besitzungen des grossöelnik Radid. ffagm. im kl. Kasta^ 
non« Usp. p. 175. 

1430 (6938). Chrysob. zar Johann des guten. Im 
kl. St. Paul, fehlt bei Usp. ohne nähere angäbe bei Abr. 
p. 119. . 
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1430 (6039). 11. iseptember. Ghrysob. des despoten 
G^org. Er und seine gemahlin Irene schenken dem kl. Si* 
meon 20 litren siiben Ausgestellt: V naTpiapxiH t$ wsvhb, 
Unterschrift: muocthh) 6oTiima rociioAHH» cpi^^eub A^cnoTi> 
FiOprK Im kl. Sim. fehlt bei Usp. Abr« p. 58« 

1430 (6939) ind. 9. Urkunde des despoten Georg» 
mit wachssiagel. Im kl. Kastamonitu. fehlt bei Usp« ohne 
nähere angäbe bei Abr< p. 163, YfO er auch noch eine 
Urkunde des grosscelnik Radie vom Jahre 1431 erwähnt. 

1433 (6941) 9. fehruar« Ghrj'sob. Alexanders , voje- 
voden „tJfjg OvyygoßXaxiccg''^ Er schenkt dem kl. Zografu 
3000 aspern. Im kl. Zograf. Usp. p. 181. 

1433 (6941) 33. mai ind 11. Der grossCelnik Radii 
schenkt dem kl. Kastamonitu 20 litren silber. Im kl. Ka^ 
stam* Usp« p* 175. Ahn p, 163. 

1436 (6945) September, ind. 15. Chrysob. des k. Jo- 
hannes IL Paläologus i^er die besitzungen des kL St. Paul 
auf der insel Lemnus. Inc. AI Hata r^ "Ayioy "^ÖQog aeßaa- 
fjbUa (iov(U etc. Im kl St. Paul. Usp. p. 51. 

1441 (6950) 20. September, ind^ 5. Aipu^tormov. Die 
,yfkovaxrf* Agathia vermacht dem kl. Xeropotamus einen 
theil ihrer in der nähe des Athos gelegenen besitzungen. 
fragm. im kl. Xeropot. Usp, p. 63. 

144ft (6938) Urkunde des knez Stefan, ausgestellt 
^,$ nOBOsu» 6phftlS'^ unteracVift : ,,bb xpHcxa 6ora ÖJiaroBtpa 
BHedb cxe^aHb^' worauf die bestfiligung" und Unterschrift 
des. metropolitea mit griiner färbe folgt. Im kL Russiko. 
fehlt bei Usp. Abr. p, 145. 

145. (695). Ghrysob. des vojevoden ,iTr)S O'öyyQoß)^- 
xi'C^^^ Johann Bessaraba. Inc. b'b aaROHli QOBea'B roofiOA^ 
6orb cbiHOifB icpaHaeBOH'B etc. Im kL Kutlumusi. Uisp. 182. 

145% (6960) 16. februar. ind. 15. Ghrysob. Georg l 
BrankoviCy despoten von Serbien. Er tauscJit ein. dorf des 
kl. Lavra gegen 120 litren silber. Im kl. Lavra. Usp^ p. 176. 

145& Ghrysob. Alfons , König von Arragonien^ Sici- 
lien, Valencia, Jerusalem etc. gegeben dem kl. Vatopedi und 



174 

den übrigen klöstern des heiligen berges. Die rede ist von 
Seeräubern. Inc. Alphonsus, Dei gratia Rex Arragoniae, 
Siciliae etc. Im kl. Vatop. Usp. p. 51. 

1457 (6965) 12. juni. Chrysob. des vojevoden Johann 
Vlad, ausgestellt in Tergoviza. Im kl. Russ. fehlt bei 
Usp. Abr. p. 145. 

1457 (6966) 6. december. Chrysob. des despoten 
Georg und seines sohnes Läzar« ausgestellt in Smederevo. 
Im kl. St. Paul, fehlt bei Usp. Abr. p. 119.! 

146!2 (6970) juli. ind. 10. UgoOTayfJLa des despoten 
Demetrius Paläologus über die aufhebung der auf einer 
besitzung des kl. St. Paul in Lemnus befindUchen schenke 
Inc. ^Eneidr] ol iv rrj oeßaofiuf fiovi] tov ^Ayiov üa'ükov etc. 
Im kl. St. Paul. Usp. p. 51, 

1466 (6974) 10. juni. Chrysob. des vojevoden der 
Moldau , Stefan, sohnes des Usurpators Bogdan. Er schenkt 
dem kl. Zografu 100 dukaten. Im kl. Zograf. Usp. p. 182. 

1487 (6995) 12. juni. Chrysob. Vlad's V. , sohnes 
RadulDrakuls, vojevoden „Tr)5 Oi5yypo/SX,a/tag." Er schenkt 
dem kl. Russiko 6000 aspern. Im kl. Russ. Usp. p. 182. 

1490 (6998) ind. 8. r^^a/ijtta des patriarchen Dio- 
nysius an den metropoliten von Berrhoea, Methodius, über 
seine weihe. Im kl. Vatop. Usp. p. 65. 

149Ä (7000) 29. april. Chrysob. Vlad's V. Er schenkt 
dem von seinem vater Kosmas, protos des heiligen berges, 
erbauten kellion des h. Elias 10000 aspern. Inc. BiHJiocTioBiB 
ÖGHUCMb Iiv. BJiaAB BoeBO/^a etc« Im kl. Kutlum. Usp. p 182. 

1493 (7001). Chrysob. Peter (Aarons?) vojevoden der 
Moldau. Er schenkt dem kl. Kastamonitu 5000 aspern. Im 
kl. Kastam. Usp. p. 183« 

1495 (7003) ind. 6. Chrysob. des krals von Serbien, 
Stefan Uros. Unterschrift: Bb xpHCTa 6ora ÖJiaroB^pHH CTe- 
^aHb t^pomb Kpa^ BclMb cpbÖJiKMb. Im kl. Russ. fehlt bei 
Usp« abr. p. 1^. 

1495 (7004) 3. november. Chrysob. des despoten Jo- 
hannes und der füi*stinn Angehna. Sie machen dem kl* St« 
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Paul ein jährliches geschenk von 500 goidgulden. Inc. 6jia- 
rocaoBeHb roenoAb 6on OThujb Hamiutb etc. Im kl. St. Paul 
Usp* p. 176. 

1496 (7004) 30. . . Chrysob. Raduls, sohnes des Jo- 
hann Kalogerus , vojevoden der Valachei. Er schenkt dem 
kl. Russiko 3000 aspern. Ine« exBBfÄ pfixowb 6oniiiH'B bo^h- 
hh c8tb. Im kl. Russ. Usp. p. 183. Abr. p. 145. 

1496 (7005) 3. november. Chrysob. der fiirstin Ange- 
lina und ihrer söhne ^ der despoten Georg und Johannes, 
ausgestellt in Kupin- Im kl. St. Paul, fehlt bei Usp. Abr. p. 119. 

1497 (7005) 5. april. Urkunde des logotheten Niko- 
laus. Im kl. Kastam. fehlt bei Usp. ohne nähere angäbe bei 
Abr. p. 163. 

1499 (7007) 23. juli. Chrysob. der fürstin Angeliha 
über die fortdauer des vom despoten Georg dem kl. Es- 
figmenu versprochenen jährlichen geschenkes. Inc. no 
HeHspeneHHOMl) MH.iocpbAiio etc. Im kl. Esfigm. Usp. p. 176. 

1500 (7007) 23. juli. Chrysob. Raduls, sohnes des 
Johannes Kalogerus ,^vojevoden der Valachei. Er schenkt 
dem kl. Kapriulev auf dem Athos 2000 aspern. Im kl. Zo- 
graf. Usp. p. 183. 

1501 (7009) 28. jänner. Die zupane Barbul Dan, 
Dancul Komis und Radul schenken dem kl. St Paul 
2000 aspern. Ine« b'b saROH^ noBe.i% roenoAB 6orb etc. Im 
kl. St. Paul. Usp. p. 176. Abr. 120. 

1502 (7010) febr. ind. 5. Chrysob. Raduls, sohnes 
des Johannes Kalogerus, vojevoden der Valachei. Er schenkt 
dem kl. Russiko 4000 aspern. Im kl. Russ. Usp. p. 183. 

1502 (7010) 11. juni. Urkunde der despotiza Helene, 
ausgestellt ,,ä Boy/^mä^^ Unterschrift: f bb )^HCTa 6ora 
öjiaroB^pHa roenoru eaena mh.iocthm) öcHcieio A^cnoTm^a cpb- 
öjieHB etc. Im kl. Chilant fehlt bei Usp. Abr. p. 51. 

15128(7036) augustind. 1. SvfiqxovriTtTihv ygafAfuz des 
bischofs von Hierissus, M akarius , über das dem kl. Esfig- 
menu gehörige metochion Terone auf Longus. Inc. Ol in 
%wv d'dmv fkovm etc« Im kl. Esfigm. Usp« p. 62. 
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1533 (7041) 13. jänner. Chry&ob. Radub, vojevoden 
der Valachei. Er schenkt dem kL Lavra 10,000 aspern« Inc. 
e^Hi^H A^xoMT» 6omiawb bo^hmh etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 183. 

153är (70M) 27. april. Chrysob. Vintilas, tojevoden 
„T^g OvyyifoßXaxl'Cig.*^ Er schenkt dem kl. ChiUntari 10,000 
üfipern , und fiir das krankenhaus daselbst 800 aspern. Inc. 
as'b HHce B'B xpHCTa 6ora . » . aKejiame b»ca6«^^^oiI'b xrb Bce* 
MecTHOMS etc. Im kl. Chilant Usp. p 183. 

1537 (7046) September, ind. 11. Sigill des patriarchen 
JeremiaB, bestätigt die dem kl. Pantokratoros vom patriar* 
chen Antonius verliehenen ^yatavgoTtriyuma dixaiaJ'^ Inc. 

^Eiteidri y^&fifka Tifuov na^QioQx^^^ ^^^* ^^ l^I* S^« Paul. 
Üsp. p. 65. 

1539 (70%7). Urkunde über die abgränsumg zweier 
benachbarter Felder, deren eines dem kl. St Paul, das 
andere dem kl. Xenofu gehörig, unterschrieben von 
Theon, metropoliten von Thessalonich. Im kl. St. Paul. 
Usp. p. 56. 

1543 (7052) Oktober, ind. 2. Urkunde, die dem kl. Sta- 
vronikita das recht zugesteht, in einem zum Protaton 
gehörigen theile des waldes holz zu fällen« Im kl. Stavro- 
nikita« Usp. p. 73. 

vor 1546 (7054). Testament des konstantinopolitani* 
sehen patriarchen Jeremias zu gunsten des von ihm er- 
bauten kl. Stavronikita. Inc. Kccl f^h rotg akXoi^ fiiv naoi/y 
dyioig etc. Im kl. Stavron. Usp, p. 38* 

1566 (7074) juli. ind.9. F^afifkades erzbischofs von 
Achrida in prima Justiniana und von ^anz Serbien, Bulga- 
rien etc. Paisips, an den bischof Timotheus, wodurch er ihn 
zum metropoliten von ganz Italien, Apulien, Ambrakien, Va- 
silikata, Kalabrien, Sicilien, Malta, Dalmatien und des gan- 
zen Westen , mit dem rechte eines exarchen aller dieser 
gegenden ernennt. Inc. V ^erpiorijg i]/4Cüv «rijv TCQoOtaaiav 
xi\q xa^oXixi^? inxkrjaias XqiO'cov etc. 

rgdfiiia desselben erzbischofes an denselben metro- 
politen über die Verpflichtungen im bezuge auf die geist- 
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lichkeit der erwähnten eparckie, so wie über ausübung 
der kirchlichen rechte in allen obengenannten gegenden. 
Inc. V fiergiorTigrifmv iv ffqovxidi ovaa etc. 

Fg^fifia desselben an denselben darüber, dass kein 
priester seiner eparchie in einer andern geweiht werden 
solle, fragm. 

r^afifia desselben an denselben über das recht, kirch- 
liche Versammlungen zu berufen. Alle 4 im kl. Zograf. Usp. 
p. 180—181. 

1568 (976 derhegVa). Baxovfiov über eine besitzung 
des kl. Grigoriu, aus dem türkischen ins griechische über- 
setzt. Im kl. Grigor. Usp. p. 55« 

1568 (976 der heg'ra)« Baxovfiov über eine besit- 
zung des kl* Russiko , aus dem türkischen ins griechische 
iibersetzt. Im kl. Russiko. Usp. p. 55. 

1570 (7078). Urkunde über die einlosung einer be- 
utzung des kl. St. Dionys und bezahlung der schulden 
dieses kl. durch die fürstin Roxandra. Im kl. St. Dionys. 
Usp. p. 73. 

1570 (7078)august. ind. 13. Urkunde über eine glei- 
che wohlthätigkeit derselben fiirstin gegen das kl. Dochia- 
riu. Inc. ^Ev iret ^o/ iv ixeivifi T(f xo^^q! etc. Im kl. Doch. 
Usp. p. 74. 

1571 (7079). märz. r^d/ifuz Ivan Vasiljevi^ des 
schrecklichen. Er schenkt dem kl. Chilantari einen meier- 
hof mit gebäuden in der neuen Stadt Kitaj, nahe am 
meierhofe Ustjug. Im kl. Ghilant. Usp. p. 196. 

1574(7083) September, ind. 3. Tvmxov, entworfen von 
einer synode , welche auf dem heil, berge unter vorsitz des 
Patriarchen von Alexandrien , Silvester, abgehalten wurde, 
und bestätigt von konstantinopolitanischen patriarchen Je- 
remias. Inc. ^EneUfri trjg ^fuSv fjLeTQi6ttif;og %Ty ngog dvoiv 
etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 37. 

1575 (7083) 1. juni. Ghrysob. des vojevoden Peter. 
Er schenkt dem kl. Zografu 100 ungarische dukaten. Im 

12 
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kl. Zograf. Usp. p. 183. (Nach Engel, G. d. Valachei p. 2S3. 
regiert von 1568 — 1577 Peters bruder, Alexander.) 

1577 (7085) 28. april. Chrysob. des vojevoden der 
Moldau, Peter des lahmen. Er schenkt dem kl. St. Dionys 
6000 aspern. Inc. b'b hm^ OTs^a h cuna Tpom^'B cBflTaa e^H- 
HOCbD^Haa* Im kl. St. Dionys. Usp. p. 184. 

1579 (7087) 20. februar. Chrysob. desselben vojevo* 
den. Er schenkt dem kl. Lavra 6000 aspern. Inc. B'B mrb 
OTi^a H cbiHa . . . ce as'b paö'B etc. Im kl. Lavra. Usp. p. 184. 

1581 (7089) mal. ind. 9« Sigill des patriarchen Jere-' 
mias über die aufnähme der mönche des kl. Simonpetra 
in das kl. Xenofu nach dem brande des erstem kl. fragm. 
Im kl. Simonp. Usp. p. 65. 

1581 (7089) mai. ind. 9. Sigill des patriarchen Jere- 
mias , bestätigt die grenzen, kellien und metochien des kl. 
Simonpetra nach dem brande desselben« fragm. Im kl. Si- 
monp. Usp. p. 65. 

158!2. BaKO'6(pioVf aus dem türkischen ins griechische 
iibersetzt« Im kl. Esfig. Usp. p. 54. 

1588 (7097) September. Fgafifia des zar Theodor 
Ivanovic. Er erlaubt den mönchen des kL Vatopedi, in Mos- 
kau almosen zu sammeln. Im kl. Vatoped. Usp. p. 194. 

1589 (7097) 8. februar. Ghrysob. Michnes, vojevoden 
y/crlg Ovyygoßkaxiag.^^ Er schenkt dem kl. Ghilantari 15,000 
aspern. Inr. BcecBflTOHy h öoxcecTBHOMy nocafe Ay^iip mca- 
Hie etc. Im kl. Chilant. Usp. p. 184. 

1590 (7098) märz. Sigill des patriarchen Jeremias 
über die von der frau Kapha dem kl. Simonpetra vermach- 
ten besitzungen in den dörfern Sfur£e§ti, Dragomireiti etc., 
bestätigt durch die chrysob. der vojevoden der Valachei , 
Peter , Alexander und Michael. Ine« IlokXol nakai xüv «v- 
oeßdiv etc. Im kU Simonp« Usp. p. 65. 

1591 (7099) 6. mai. rQdfifia des russischen patriar- 
chen Hieb, durch welches er alle rechtgläubigen Christen zu 
milden gaben an die russischen mönche auf dem Athos auf- 
fordert. Im kl. Russ. Usp. p. 196. 
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lyanoviS. Er erlaubt den mönchen des kL Russiko kraft 
der von Iran Vasiljeyi£ ausgestellten Urkunde nach Moskau 
um eine milde gäbe zu schicken. Im kl. Russ. Usp. p« 195. 

1591 (7100) 5* Oktober. Sigill des patriarchen Jere- 
mias, gesteht dem, dem kL Simonpetra gehörigen meto- 
chion des h. Nikolaus in der Valachei yjO'cavQonriyuiliii dlnaunf^ 
zu. Inc. ^Efuü Tolvw ci^g ^ifmv fjbevifiaTKfcog etc. Im kl. Si- 
monp. Usp. p. 66. 

1598(7106). Ghrysob. Jeremias Mogilas^ vojevoden 
der Moldau. Er schenkt dem kl. Lavra 6000 aspern. Im kl. 
Larra. Usp. p. 184. 

1598 (7106) 14. märz. Chrysob. desselben yojevoden. 
Er schenkt dem kl. Zografu 100 ungarische dukaten. Im 
kl. Zograftu Usp. p. 184. 

1599(7107) 28. august Ghrysob. Michaels , TojeYO-- 

den j,rrig OvyyQoßkaxi(X9>^' Er schenkt dem kl. Simonpetra 

^mehrere besitzungen. Inc. as'b B^b xpMcxa 6ora ÖJiarOB'bpHin . « . 

ÖJitronpossBOJUJX'b rocnoACTBO mh etc. Im kl. Simonpet. Usp. 

p. 184. Ausgestellt in Bukurest Abr. p. 152. 

1606 (7114). Schenkungsurkunde der (urstin Anna 
Coli. Sie übergibt dem kl. Vatopedi- die Voznesenskische 
kirche in Jassy. Im kl. Vatop. Usp. p. 184. 

1606 (7114) 30. märz. Chrysob. Jeremias Mogila s, 
yojevoden der Moldau, welcher die Schenkungsurkunde der 
fiirstin Anna Coli bestätigt. Inc. bumocthio 6o»deio höh Iw. 
epeiofl « . . BHaHeHHTOVB HUinii» cnn joctowb Hauunrs etc. 
Im kl. Vatop. Usp. p. 185. 

1607 (7115) 3. august. Kopie eines chrysob. des voje- 
voden Radul Serbans (aus der familie der Bessaraba«) Er 
schenkt dem kl. Xenofu 9000 aspem und die dorfer Raz- 
ka und Silista. Im kl. Xenofu. Usp. p. 185. 

1608 (7116) jänner. Testament des ^^Uqifiwaxoq und 
7tim)iiaitixog^^ Makarius zu gunsten eines dem kl. Lavra ge- 
hörigen kelUons im bezirke von Kar}'äs. In der skete d. 
h. Elias. Usp. p. 38. 

12 * 
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1614 (7122) juli ind. 12. SigiU des patriarchen Timo- 
theus über fiinf dem kl. Stavronikita gehörige mühlen in 
des eparchie von Serres. Im kl. Stavron. Usp. p. 66. 

1616 (7125) 6. december. Si^ill des patriarchen Timo- 
iheus, bestätig die dem kl. St Dionys vom patriarchen 
Antonius verliehenen ^yOtavQonriyiaxa dUma.^' Im kl. St. 
Dionys. Usp. p. 66. 

1618 (7127) 3. September. Ghrysob. Gabriel Mogila s, 
vojevoden „Ttjg CWyy()o/93la;fiag." Er schenkt dem kl. Lavra 
15,000 aspern. Inc. vh RHHSib MOHceoB^ ÖHTeHCTta liHmeTB etc. 
Im kl. Lavra. Usp. p. 185 (nach Engel G. d. Valachei p. 283 
regiert 1618 Radul, Michnes söhn, da Gabriel bald nach 
seiner einsetzung im j. 1617 wieder abgesetzt wurde.) 

1618 (7127) 8. december. Ghrysob. Gabriel Mogila's, 
vojevoden „tri^g Oi5yy()o/Mla/iag" über verschiedene besitzun- 
gen des kl. Kutlumusi. Inc. b'b saROHib rocno^HHa 6ora etc. 
Im kl. Kutlum. Usp. p. 185. 

162% (7130). Sigill des patriarchen KyriUus über die * 
beitrage zum Wiederaufbau des durch brand zerstörten kl. 
Simonpetra, fragm. Im kl. Simonp. Usp. p. 66. 

1622 (7130) april.ind. 5. Sigill desselben patriarchen 
iiber das dem kl. Vatopedi gehörige metochion Prosforion. 
Im kl. Vatop. Usp. p. 66. 

1623 (7131). Sigill desselben patriarchen, in welchem 
die griechische iibersetzung des chrysobuUons des despoten 
Johann Ugled , wiedererbauers des kl. Simonpetra , enthal- 
ten ist. Inc. lA^tov fikv iorl xol iiuay^ftinf etc. Im kl. Simonp. 
UspJ p. 66. 

162& (7133). Ghrysob. Alexanders , (des sohnes Ra- 
duls) , vojevoden „Ttjg OvyyQoßXaxiag.*' Er schenkt dem kl. 
Kutlumusi das kl. Klokoöovul. Inc. MHjiocTiio 6o»cieio . . . 
AaeaT'b. Im kl. Kutlum. Usp. p. 185. 

1626 (7134) 11. Jänner, rgtififia des zar Michael 
Theodorovi£. Er erlaubt den mönchen des kl. Vatopedi, 
jedes Vierteljahr um eine milde gäbe nach Moskau zu kom- 
men. Im kl. Vatop. Usp. p. 195. <' 



181 

1626 (7134) 23. juIi. rQÄfj^Aa desselben zars. Er er- 
laubt den mönchen des kl. Russiko, um eine milde gäbe 
nach Moskau zu kommen. Im kl. Russ. Usp. p. 196. 

1630 (7138). Sigill des patriarchen KyriUus über die 
grenzen der besitzungen der kl. St. Paul und St. Dionys. 
fragm. Im kl. St. Dionys. Usp. p. 66. 

1631(7140) 8. Oktober. Kopie eines chrysob. desvoje- 
voden „TTjg Ovyygo^Mxidg^* Matthäus über die besitzungen 
der skete Zdrali (S^paaBCKaro), zum kl. Xenofu gehörig. Im 
kl. Xenof. Usp. p. 185. (Nach Engel G. d. Val. p. 285 regiert 
in der Valachei von 1630 — 1633 der vojevode Leo Stefan.) 

163!2 (7140) augusLind.l5.Sigill des patriarchen Ky- 
riUus^ bestätigt die Urkunden über die Wiederherstellung 
des niedergebrannten kl. Stavronikita. fragm. Im kl. Stav- 
ron. Usp. p. 67. 

1633 (7141) 25. märz. ind. 1. Fgafifia des erzbischof 
von Ipek und ganz Serbien und Bulgarien über die freiwil- 
ligen gaben zum Wiederaufbau des kl.Esfigmenu. Inc. CM'B- 
peme Moe nHineTb HHce no Bcoy^oy o6p%Taion;iiMb ce Bc%wb 
npaBOC^aBiuiiMb etc. Im kl. Esfig. Usp p. 178. 

1633 december. ind. 2. Sigill des patriarchen KyriUus 
über die Übergabe des kl CauiS in Thessalonich an das 
kl. Iviron. fragm. Im kl. Ivir. Usp. p. 67. 

1633 märz. Urkunde des patriarchen Paisios , ausge- 
stellt in Kossovo. Unterschrift: naycen HH.«ocTiio öomfen ap- 
xienHCKSnb neKCKH n bcI^xb cpb6jib h 6.«brapb naTpiapxb. Im 
kl. Sim. fehlt bei Usp. Abr. p. 58. 

1635 17. juni ind. 3. Sig-ill des patriarchen KyriUus 
über das kl. Cauä in Thessalonich. Inc. Kai triv negi^ri^ 
fiov niikiv QeööaXovUrjv etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 67. 

1636 (7144). Kopie eines chrysob. des vojevoden „rtj? 
OvyyQoßXaxiag^^ Alexander über die besitzungen Razka und 
Silista. Ueberdiess schenkt er dem kl. Xenofu 10,000 asp. 
Im kl. Xenof. Usp. p. 185. Diese Urkunde bestätigt die chry- 
sob. des vojevoden Johann Bessaraba v. j. 1520 (7028), Vlad's 
V. j. 1526 (7634), Radul's v. j. 1528 (7036), Vlad's v. j. 
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1535 (7043), Radul's v. j. 1532 (7040), Alexander s v. j. 1577 
(7085), Michne 8 v. j. 1595 (7103), Symeon's v. j. 1008 (7 110), 
Johann Radul Bessaraba's y. j. 1012(7120), welche alle ver- 
loren gegangen sind. 

1637 (7140) 4. Oktober. Chrysob. des vojevoden Mat- 
thäus Bessaraba über die besitzungen der skete Zdrali. Im 
kl. Xenof. Usp. p. 185. 

1639 (7148) 3. Oktober, r^afifia Bolvir^lag ßkdx^xov 
(sie) des vojevoden Matthäus Bessaraba, welcher den mön- 
chen der skete Zdrali erlaubt, ^^agolnovg^ zu erwerben, 
im kl. Xenof. Usp. p. 180. 

1640 (7148) 20. februar. Chrysob. des vojevoden Mat- 
thäus Bessaraba. Er schenkt dem kI.St.Dionys 4000 aspern. 
Inc. ea]I^H fl!6xowb öohoüm'b boaidihi 9 ciH c8Tb cbiHOBe 6o3Kih 
etc. Im kl. St* Dionys. Usp. p. 180. 

1641 (7149) 8. juni. Chrysob. desselben vojevoden , 
welches die besitzungen des kL Kutlumusi bestätigt Inc. 
HnbceBHAD^i^ h iip%6.iaroM8 HHce enb TpoH^H cjtaBiniS etc. Im kl, 
Kutlumusi. Usp.p. 185. 

1641 (7150) 25. november. rqafkfM des zar Michael 
TheodoroviC. Er erlaubt den mönchen des kl. Filotheus, 
jedes siebente oder achte jähr um eine milde gäbe nach 
Moskau zu kommen. Usp. p. 195. 

164% (7150) 5. mai. r^afifut des vojevoden Matthäus 
Bessaraba. Er erlässt der skete Zdrali verschiedene abga- 
ben. Im kl. Xenof. Usp. p. 180. 

1642 (7150). Chrysob. desselben vojevoden iiber 
eine mühle der skete Zdrah in Plopa. Im kL Xenof. 
Usp. p. 187. 

1648* juni. ind. 1. Kopie eines rundschreibens des 
Patriarchen Joannikius über die y^atav^onrffHKKa diauKUz,^* 
welche er dem metochion des h. Nikolaus in Ismail, dem kl. 
Karakallu gehörig, verliehen hat* Im kl. Karak. Usp. p. 07. 

1650 (7158) 11. juni. S&fhu des vojevoden Matthäus 
Bessaraba iiber einen weinberg und das dorf Kaiuleit, wel-v 
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che das kl. Xenofu als metochien gekauft hat. Im kl. Xenof. 
*llsp. 187. 

1651 (7159) 26. märz. Chrysob. des Basilius Lupul, 
vojevoden der Moldau. Er schenkt dem kl. Zografu das kl. 
Dobrovez mit allen seinen besitzungen. Inc. bi» hma OTXifi 
H cBiHa. ce as'B paöi» etc. Im kl. Zograf. Usp. p. 187. 

165!2 (7161) September. F^dfifia des zar Alexius Mi- 
chaelovic über die Schenkung eines meierhofes in der neuen 
Stadt Kita] an das kl. Ghilantari. Auf der rückseite dieses 
diploms ist unter der Jahreszahl 1684 (7192) bemerkt, dass 
diese Schenkung in die von 100 rubeln verwandelt wurde. 
Im kl. Ghilant. Usp. p. 196. 

1654 (7162) 13. mai. Fgafifia des vojevoden Konstan- 
tin Serbak. Er ertheilt der skete Robais das recht, „7m()o/- 
xoi^S" zu erwerben. Im kl. Xenof. Usp. p. 186, 

16&5 (7164) 3. Oktober. Fyafifia des zar Alexius Mi* 
chaelovic. Er erlaubt den mönchen des kL Esfigmenu, 
jedes fiinfte jähr um eine milde gäbe nach Moskau zu 
kommen. Im kl. Esfig. Usp. p. 195. 

1655 (7163). rqafifAa desselben zars. Er »chenkt 
dem kl. Vatopedi eine reiche gäbe für die durch monche 
dieses kl. nach Moskau gebrachten reliquien , nämlich ein 
stück des kreuzes Christi und den köpf des h. Johannes 
Ghrysostomus. Im kl. Vatop. Usp. p. 195. 

1658 (7166). rgd/ifia desselben zars über die an- 
kunft der Lavrioten in Moskau, um die vierteljährige mil- 
de gäbe in empfang zu nehmen. Im kl. Lavra. Usp. p. 194. 

1658 (7166) L mai. Chrysob. des vojevoden Michael. 
Er schenkt dem kl. Xenofu 10,000 aspern und bestätigt 
ihm]|den besitz der dörfer Razka und SiÜsta.Im kl. Xenof. 
Usp p. 187. 

1658 (7166) 3. juni. F^dfifia des zar Alexius Mi- 
chaelovic über die ankunfifc der mönche des kl. Chilantari 
in Moskau im siebenten jähre, um eine milde gäbe zu em- 
pfangen. Auf der rückseite ist diese Urkunde von Johann 
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und Peter Alexievi£ im j. 1683 (7192) 7. november bestä- 
tigt. Im kl Chilant Usp. p. 196 — 197. 

1660 (7168) 29. februar. FgafAfia desselben zars. Er 
erlaubt den mönchen des klosters Russiko, jedes vierte 
oder fünfte jähr um eine milde gäbe nach Moskau zu kom- 
men. Im kl. Russ. Usp. p. 196. 

1669 (7177). Entscheidung des patriarchen von Ipek, 
Maximus , gegeben dem „ieQOfiovaxog^^ Azarius. Im kl. Chi- 
lant. Usp. p. 178. 

1669 (7177) 19. mai. rgdfifia des zar Alexius Mi- 
chaelovic. Er übergibt dem kl. Iviron das kloster des 
h. Nikolaus in Moskau. Im kl. Ivir. Usp. p. 194. 

1671* februar. Sigill des patriarchen Methodius über 
die y,a'cavQ0Jtriyiaxä dinauxf^ des von herrn Sauh in der nähe 
von Jassy erbauten^ und von ihm dem kl. Xeropotamüs 
vermachten kl. „trijg itylaq TQiadog/^ Inc. ^EneUtri roiyoQovv 
6 ivrifieiratog etc. Usp. p. 67. 

167!2* r^&fifia über die Übergabe eines kellions an 
das kl. Lavra. Im kl. Lavra. Usp« p. 74. 

1674k (7182)11. apriLChrysob* des vojevoden Johann 
Radukan (?). Er bestätigt , dass die skete Robais zu dem 
kL Xenofu gehöre. Im kl. Xenof. Usp. p. 187. 

168/2. Sigill des patriarchen Dionysfus. Er verleiht 
dem kl. Xeropotamüs ^fixav^onrffwxa dlxauL^^ fragm. Im 
kl. Xerop^ Usp, p* 97. 

168!2. 15. Oktober. Ghrysob. des vojevoden yytr\g Ovy^ 
yQoßkaxitxg^^ Johann Serban Kantakuzenus. Er vereinigt 
das von ihm befestigte kl. KotraÖan mit den zwanzig Athos- 
klöstern , damit diese dessen einkünfte beziehen. Inc. "Ott 
fiiv Ttdvra rä ov%a ix tilg d-eiag ngovoiag etc. Im kl. Lavra. 
Usp. p. 193. 

16S7* 26. September. Fgafifia des patriarchen Diony- 
sius über den glückUchen zustand der skete der heil Anna, 
in der skete der h. Anna. Usp» p. 67. 

1688 (7196)16. rnivz. r^dfAfia Johann s , Peters und 
Sofiens. Da die mönche von Vatopedi die nach Moskau 
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gebrachten reliquien daselbst gelassen haben, so wird ih- 
nen dafiir erlaubt, jedes Vierteljahr eine milde gäbe abzu- 
holen. Im kl. Vatoped. Usp. p. 195^ 

1690 (7198) 31. mai. r^afi/m Johann's und Peters 
Alexievic. Sie bestätigen die zu gunsten des kl. Hussiko er- 
folgte Urkunde ihres vaters. Im kl. Russ. Usp. p. 196. 

1694(7203) l.december. Fgafiiia derselben über die 
ankunft der Lavrioten in Moskau, um die vierteljährige 
milde gäbe in empfang zu nehmen. Im kl. Lavra. Usp. 
p. 194. 

1696(7204). Chrysob. Konstantin Brankovans, voje- 
voden „Ttjg OvyygoßXaxlaS*' über die geldmittel des kl. 
St. Dionys. In valach. spr. Im kl. St. Dionys. Usp. p. 187. 

1699 (7207) 30. jänner. Chrysob. des vojevoden der 
Moldau, Antiochus Kantemir. Ervereinigt das kl. desh. Ky- 
prian in Bessarabien mit dem kl. Zografu. Inc. Bi» hma 
OTs^a H cuHa . . . etc. Im kl. Zograf. Usp. p. 188. 

1703 (7212) 2. Oktober. Fgccfifia des vojevoden der 
Valachei, Konstantin Brankovan. Er bestätigt der skete 
Robais den besitz der dörfer Zdrjala und KaCuIeSt. Im 
kl. Xenofu. Usp. p. 188. 

1703 (7212) 30. Oktober. Chrysob. desselben vojevo- 
den. Er erlässt der skete Robais verschiedene abgaben. 
Im kl, Xenofii. Usp. p. 188. 

1707. 29. juni. Urkunde über die Übergabe eines 
kellions an das kl. Karakallu. Im kl. Karak. Usp. p. 74. 

1713 (7221). 28. jänner. Chrysob. des vojevoden der 
Moldau , Nikolaus Mavrokordato. Er bestätigt dem kl* Xe- 
ropotamus den besitz des kl. Danka in Jassy. In valach« 
spr. Im kl. Xerop. Usp. p. 188. 

1713 (7221) 6. februar. Chrysob. Konstantin Bran*^ 
kovan's , vojevoden „Ttjg OvyygoßXaxiccg.^^ Er schenkt dem 
kl. St. Dionys 120 aspern. In valach. spr. Im kl. St. Dionys. 
Usp. p. 188. 

1714 (7223). december. Chrysob. des vojevoden 
^ytrjg OvyyQoßfkaxU^'^ Stefan Kantakuzenus. Er schenkt dem 
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kl. St Dionys 8000 aspern. In valach. spr. Im kl. St. Dio- 
nys. Usp. p. 188. 

1716 (7224) mai. Chrysob. des vojevoden „rijff Ovy- 
ygoßk^xiag y^^ Nikolaus Mavrokordato. Er schenkt dem kl. 
St. Dionys 120 aspern. In valach. sp. Im kl. St. Dionys. 
Usp. p. 188. 

1717 (7225) 20. märz. Chrysob. des vojevoden „rijg 
OvyygoßkaxUig'^ Alexander Mavrokordato. Er schenkt dem 
kl. St. Dionys 8000 aspern. In valach. spr. Im kl. St. Dio- 
nys. Usp. p. 188: 

1717 (1225) 20. märz. Chrysob, Johanns, vojevoden 
der Moldau. Er schenkt dem kl. St. Dionys 8000 aspern. 
In valach. spr. Im kl. St. Dionys. Usp. p. 188, (Nach Engel. 
G. d. Moldau p. 296. regiert die 11 jähre von 1716 — 1727 
Michael Rakoviza zum drittenmal.) 

1734. Sigill des patriarchen Serafin darüber, dass 
das metochion des h. Nikolaus in Komitissa dem kL Iviron, 
und nicht dem kl. Vatopedi gehöre. Im kl. Ivir. Usp. p. 67. 

1734* Bittschrift des kl. Karakallu an alle rechtgläu* 
bigen Christen, fragm. Im kl. Karak. Usp. p. 179. 

1734* 13* august. Rundschreiben des metropoliten 
von Samokov , Simeon , über die milden gaben an das kl. 
Karakallu. fragm. Im kl. Karak. Usp. p. 178. 

1737. Chrysob. Gregor Ghika's, vojevoden der Mol- 
dau und Valachei über die geldmittel des kl. Russiko. Im 
kl. Russ. Usp. p. 189. 

1740. Sigill des Patriarchen Paisios darüber, dass 
den hegumenen der Athosklöster das recht zustehe, in 
ihren klöstern „ävayvdotag rc aq>Qayl^etv xai TtvevfiaziKotjg 
nad'löxäv,^^ Im kl. Lavra. Usp. p. 68. 

1744. Juli. Chrysob, des vojevoden der Moldau und 
Valachei , Nikolaus Mavrokordato , über die geldmittel des 
kl. Russiko. in valach. spr. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1744. 8. november. Sigill des patriarchen Paisios, 
durch welches die selten Vorrechte des W. Lavra erneuert 
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werden. Inc. Hgot QyuziTatov ytal avayuaiorarov TtQo ;tav- 
ttav etc. Im kl. Lavra. Üsp. p. 68. 

1747. Chrysob. des vojevoden der Moldau und Va- 
lachei, Nikolaus Mavrokordato über die geldmitlel des 
kl. Russiko. in valacb. spr. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1750- 3. august. Chrysob. des vojevoden der Moldau 
und Valachei, Konstantin Gehan Rakoviza, über die geld- 
mittel des kl. Russiko. in valacb. sp. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1753. Chrysob. desselben vojevoden über denselben 
gegenständ. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1753. Juli. Sigill des patriarchen Kyrillus über die Ord- 
nung in der skete der h. Anna. In der sk. d. h. Anna. 
Usp, p» 68. 

1754* april. Chrysob. des vojevoden der Moldau und 
Valachei, Matthaeus Ghika, über die Geldmittel des kl. 
Russiko. in valacb. spr. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1754 (7262). 13. mai. rQafifia der kaiserin EUsabeth 
Petrovna darüber, dass die mönche des kl. St. Paul nach 
Moskau gekommen sind, um die milde gäbe in empfang 
zu nehmen. Im kl. St. PauL Usp. p. 197. 

1756* 8. november. Chrysob. des vojevoden Konstan- 
tin Rakoviza. Er schenkt dem kl. Lavra 7000 aspern. 
in valacb. spr. Im kl. Lavra. Usp. p. 189. 

1758* Oktober. Chrysob. des vojevoden der Moldau 
und Valachei, Johann Kallimachi. Er schenkt dem kl. Rus- 
siko 150 moldauische groschen. Im kl. Russ. Usp. p. 189. 

1759. 15. juli. Tvmxov der vom kl. Vatopedi abhän- 
gigen skete des h. Demeter. Inc. ^H ivrog reSv oqmv xov 
Bceronediov. In d. skete d. h. Demeter. Usp. p. 37. 

1759. 80. Oktober. Urkunde der bojaren Konstantin 
und Radukan Slotinian. Sie schenken dem kl. Xeropota« 
mu8 eine ihrer besitzungen. in gr. sp. Im kl. Xeropot. 
Usp. p. 189. 

1759. 7. december. der polkovnik (obrist) Konstan- 
tin schenkt dem kl. Xeropotamus eine seiner besitzungen. 
In griech. spr. Im kl. Xeropot. üsp. p. 189. 
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1700« Chrysob. des vojevoden der Moldau, Theodor. 
Er schenkt dem kl. Russiko die den vojevoden der Moldau 
gehörige kirche des h. Nikolaus in Konstantinopel mit den 
dazu gehörigen gebäuden. Im kl. Russ. Usp. p. 190. (Nach 
Engel G. d. Mold. p. 302 regiert in der Moldau von 1758 
— 1761 Johann Kallimachi.) 

1760. Februar. Chrysob. Gregor Ghikas, vojevoden 
„rije OvyyQoßXaxiag^' Er schenkt dem kl. Xeropotamus 
5000. groschen. in gr. spr. fragm. im kL Xerop, Usp. 
p. 190. 

1760. 9. märz. Schenkungsurkunde. Der postelnik 
Johann schenkt dem kl. Xeropotamus eine besitzung. Im 
kl. Xerop. Usp. p. 189. 

1760* 30. mai. Herr FiUppeskul schenkt dem kl. Xe- 
ropotamus 30 pfund weisses wachs. Im kl. Xeropot. 
Usp. p. 190. 

176!2« Chrysob. des vojevoden der Moldau, Gregor 
Kallimachi, sohnes Johannes. Er schenkt dem kL Russiko 
150 groschen. Im kl. Russ. Usp. p. 190. 

1763- Chrysob. des vojevoden Konstantin Rakoviza, 
sohnes des vojev. Michael Rakoviza, iiber die der skete Ro- 
bais gehörige besitzung Alopa. Im kl. Xenofu. Usp. p. 190. 

1763* IS. februar. Urkunde der heiUgen russischen 
synode, welche bestätigt^ dass die mönche des kL St, Dio- 
nys im sechsten jähre gekommen sind , um die milde gäbe 
jährlicher 35 rubel in empfang zu nehmen. Im kL St. 
Dionys. Usp. p. 197. 

1763* april. ind. 15. Urkunde über die Verminderung 
der abgaben des kl. Dochiariu, wegen gänzlicher Verar- 
mung desselben. Inc. ^Enl e'covg ccx^^ • • • iX&ovteg ol 
JoxMiQVcca etc. Im kl. Doch. Usp. p. 74 . 

1764* 20. mai. Chrysob. Stefan Rakoviza's, hospo- 
dars der Valachei. In valach. spr. Im kl. Rüss. Usp. p. 190. 

1764« September. Chrysob. des vojevoden der Mol- 
dau y Gregor Ghikas« Er schenkt dem kl. Russiko 150 gro- 
schen. Im kl. Russ. Usp« p. 190. 
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1765. april. Ghrysob. desselben vojevoden über die 
an das kl. Russiko geschenkte kirche des h. Nikolaus in 
Konstantinopel. Im kl. Russ. Usp. p* 190. 

1766. 17. juli. Kopie eines kaiserlichen ukases über 
das griechische kl. des h. Nikolaus in Moskau, ausgefertigt 
auf befehl der h. russischen synode. Im kLIvir. Usp. p. 194. 

1766* 16. november. Ghrysob. des vojevoden der 
Moldau, Gregor KalUmachi. Er schenkt dem kl. Xenofu 
3 aspern von jedem fass wein^ welches auf einer seiner 
besitzungen ,,b'b Kaflfljoarb ByAreficROMi^^^ erzeugt wird. Im 
kl. Xenof. Usp. p. 191. (Uspenskij hat in seinem Verzeich- 
nisse: Skarlat Gregor Ghika. Vom jähre 1764 bis 1779 
regierte Gregor Kallimachi zum zweitenmale , und wurde 
den 29. juni 1769 in Konstantinopel enthauptet, weil er 
verdächtig war^ in freundUchen Verhältnissen mit den 
Russen zu stehen, s. Engel. Gesch. der Moldau, p. 303.) 

1769. 23. februar. Ghrysob. desselben vojevoden 
über denselben gegenständ. Im kl« Xenof. Usp. p. 191. 

177!2. Sigill des patriarchen Theodosius. Inc. 06Ofi- 
Xiazcere iniaxone ^leQUfOov etc« In der skete der h. Anna. 
Usp. p. 68. 

1775* december. MerdfQaaig %ov Xat: - OBQv^iov ^ 
ixdo&ivrog iv hei 1775 firivl dene/ißQl^ über die dem kl. 
Esfigmenu gehörigen besitzungen Achiana und Patriki. 
Ine. ^Evdo^ozäze xcä ooqxiiraTe etc Im kl. Esfigm. Usp. p. 52. 

1775* december. Sigill des patriarchen Sofronius 
über die grenzen des kL Grigoriu. Im kl« Grigor. Usp. p. 68. 

1776' mai. Sigill des metropoliten ,,Trt]g Ovj^j^Qoßka- 
xl^* über die Übergabe der auf den besitzungen dieses me- 
tropoliten gelegenen kirche des h. Spyridion mit den zu 
ihr gehörigen Weingärten an das kl. Grigoriu. Im kl. Gri- 
gor. Usp. p. 191. 

1776* 9. juni. Sigill des patriarchen Sofronius. Inc. 
Ol r^ TLod^ rifiäq anoeroXixä elc. In der skete der h. Anna. 
Usp. p. 68. 
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1776* 8. juli. Chrysob. des vojevoden Alexander Tp- 
ailanti über die Schenkung der 2 aspern von jedem fass 
wein an das kl. Xenöfu. Im kl. Xenof. Usp. p. 19L 

1776* Oktober. Sigill des patriarchen Sofranius über 
die grenzen des kl. Grigoriu. Im kl. Grigor« Usp. p. 68. 

1777* .15* jänner. Chrysob. des TOJeYoden der Mol- 
dau, Gregor Ghika's. Er bestätigt dem kl. Grigoriu den be- 
sitz des metochions Byzantion mit seinen pertinenzeo« 
Inc. JfjXonoioviiep dia tov nccQovtog rffuSv etc. Im kU 
Grigor. Usp. p. 191. 

1778. Chrysob. Demeter Murusi's. Er schenkt dem 
kl« Russiko 150 groschen und wein. Im kl. Russ. 
Usp. p. 192. 

• 1778. Chrysob. des vojevoden jyXrjg Ovy/(foß3^axiag j^* 
Alexander Tpsilanti. Er schenkt dem kl. Grigoriu 
500 groschen. Im kL Grigor. Usp. p. 191. 

1778. 30. jänner. Chrysob. desselben vojevoden über 
das dem kl. Grigoriu gehörige metochion Byzantion. Im 
kU Grigor, Usp. p. 191. 

1778. 1. Juni. Chrysob. desselben vojevoden über die 
besitzungen der skete Robais. Im kl. Xenofu. Usp. p. 191. 

1778. august. ind. 11« Sigill des patriarchen Sofro- 
nius über das dem kl. Karakallu gehörige metochion des 
h. Nikolaus in Ismail. Im kl. Karak. Usp. p. 68. 

1780. (1194 der heg'ira). BaoiXixdv utQoüTayfAa ano- 
Xv&iv xora tro 1194 erog über die besitzungen des kl. 
Esfigmenu. Im kl* Esfigm. Usp. p. 52. 

1780. juli. Chrysob. Konstantin Murusi's» Er schenkt 
dem kl. Russiko 150 groschen und wein. Im kl. Russ« 
Usp. p. 192. 

1783* TvnvKov für die Athosmönche, gegeben von 
dein patriarchen Gabriel. Inc. ^ExQrjv fiev jt£Uci\[CBd'eiad*M 
xai ixxexQlad'ai oQovg etc. Im kl. Ivir. Usp. p. 37. 

1784* december. ind. 3. Sigill des patriarchen Ga- 
briel darüber , dass das kl. Xenofu ein ,yXoi,voßi4XKQV^^ sein 
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solle. Inc. ^Avdyxti näaa, oaa a^ivuy oaa rifua etc. Im kl. 
Xenof. Usp. p. 69. 

1786. Chrysob. Alexander Mavrokordato's. Er schenkt 
diem kl. Russiko 200 fässer wein. Im kl. Russ. Usp. p. 192. 

179!2* Chrysob. Alexander Murusi's, des sohnes 
Konstantin Murusi's» Er schenkt dem kl. Xenofu salz. 
Im kl. Xenof. Usp. p. 192« 

1793. Chrysob. des vojevoden der Moldau, Michael 
Sutzos. er schenkt dem kL Russiko 200 fässer wein. Im 
kl. Russ. Usp. p. 192. 

1794. mai. Sigill des patriarchen Gerasimus über 
die grenzen des kl. Grigoriu. Im kl« Grigor. Usp. p. 69» 

1795* Juli. Chrysob. des vojevoden der Moldau, Ale- 
xander Kallimachi. Er bestätigt dem kl. Russiko den be- 
sitz der kirche des h» Nikolaus in KonstantinopeL Im kl« 
Russ. Usp. p. 192. 

1795- Oktober. Chrysob. desselben vojevoden. Er 
schenkt deip kl. Russiko 250 groschen. Im kl. Russ. 
Usp. p. 192. 

1796» Chrysob. desselben vojevoden. Er schenkt 
dem kl. Xenofu salz. Im kL Xenof. Usp. p. 192« 

1797. decemberind. 1. Sigill des patriarchen Gregor 
iiber das auf der insel Lemnus gelegene und dem kl. 
Simonpetra gehörige metochion Trigi. Im kl. Simonpetr. 
Usp. p« 69. 

1798. jänner ind« 1. Sigill desselben patriarchen 
über denselben gegenständ. Im kl. Simonpetr. Usp. p. 69. 

1798. Sigill des patriarchen Gerasimus iiber die 
grenzen des kL Grigoriu. Im kl. Grigor. Usp. p. 69. 

1800. Chrysob. des vojevoden der Moldau, Alexander 
Ypsilanti. Er schenkt dem kl. Xenofu salz. Im kL Xenof. 
Usp. p. 192. 

1800. 11. jänner« Chrysob. des vojevoden Alexander 
Murusi. Er bestätigt dem kl. Xenofu die früheren chrysob. 
über die Schenkungen von geld und v^ein« Im kl. Xenof« 
Usp. p. 192. 
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1801. december. ind. 5« Sigill des patriarchen Kalli- 
nikus, welches bestimmt, dass das kL Simonpetra ein 
^yXoivoßiaxov^' sein solle. Inc. Zrlk(fi rqi TtQog tot d-üa axtj- 
vfoficcTa etc. Im kl. Simon p. Usp. p. 69. 

1803« Der vojevode Skarlat Kallimachi schenkt dem 
kl. Xenofu salz. Im kK Xenofu. Usp. p. 193. 

1803* Chrysob. des vojevoden Alescander Murusi. Er 
schenkt dem kl« Xenofu salz. Im kl. Xenof. Usp« p. 192. 

1803« 9« august« Sigill des patriarchen Kallinikus, 
welches bestimmt, dass das kl. Russiko ein y^xoivoßiaxov^^ 
sein solle. Inc. ZriX(p rqi TtQog zä d-da axrivdfuxza etc. 
Im kl. Russ. Usp. p. 69. 

1805. September, ind. 9. Sigill desselben patriarchen, 
welches die pflichten der bewohner der sketen auf dem 
Athos bestimmt. In der skete der h. Anna. Usp. p« 69. 

1806. Konstantin Tpsilanti, söhn Alexanders, schenkt 
dem kl. Russiko salz, in valach. spr. Im kl. Russ. Usp. p. 193. 

1813* 14. mai. Chrysob. des vojevoden Johann Ka- 
raca. Er bestätigt dem kl. Xenofu die früheren Schen- 
kungen an geld und wein, und schenkt demselben kl. 
200 groschen von dem karavanserai in Bukurest. Im kl. 
Xenof. Usp. p. 193. 

1813« 2. September. Sigill des patriarchen Kyrillus, 
welches bestimmt, dass das kl. Karakallu ein „xoivo/Surxov^^ 
sein solle. Inc. Elal fjbkv xal alXa nolXa rä tri^v nazQiaQ* 
;fixi5v etc. Im kl. Karak. Usp. p. 69. 

181^1:« Chrysob. des vojevoden Skarlat Kallimachi 
über die dem kl. Russiko gehörige kirche des h« Nikolaus 
in Konstantinopel. Im kl« Russ. Usp« p. 193. 

181^1:. 2. juni. Sigill des patriarchen Kyrillus iiber 
das dem kl. Esfigmenu gehörige metochion Floreäti in 
der Moldau, und darüber, dass das metochion ein 
yyOxavQonTffia'Kov^^ sei. Inc. Twv iino ;(povaiv reXoiJyTaiv. 
Im kl. Esfigm. Usp. p« 69. 

1819. 7. mai« Sigill des patriarchen Gregor, wel- 
ches die auf das metochion Flore^ti bezügUchen urkun- 
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den bestätigt. Inc. AifjUvä fikv a(oq>Qoavvrig im7i6v(og ava- 
fijmy etc* Im kl. Esfigm. Usp. p. 70. 

1819* 21. mai. Chrysob. des vojevoden Alexander Su- 
tzos, bestätigt die friiheren abgaben ,der skete Robais. Im 
kl. Xenofu. Usp. p. 193. 

1819. Juli* Sigill des patriarchen Gregorius auf die ori- 
ginal Urkunden des kl. Stavronikita bezüglich, fragm. Im 
kl. Stavronikita. Usp. p. 70. 

1820. Chrysob. des vojevoden Michael. Er schenkt 
dem kl. Xenofu salz. Im kl. Xenof. Usp. p, 193. 

1820. 8. april. Sigill des patriarchen Gregorius über 
ein dem kl. Russiko gehöriges feld bei]Karyäs. Inc. "Oaa 
TCüv nQOfVTOfAivcDv ivdix^Tai ttiv fivrifiriv diatfvyovta etc* Im 
kl. Russ Usp. p. 70. 

1833. 0. märz. Sigill des patriarchen Konstantin, durch 
welches er bestätigt, dass das kl. Russiko ein j^nowoßia- 
xov" sei und den weihmönch Gerasimus zum hegmnenos 
desselben ernennt. Inc. Tä xaXwg neu ooiiog elg /c6 eivai 
TtQOTtexdDQrjTto'ca etc. Im kl. Russ. üsp^ p. 70. 

1S39. 26. august. Tvniiiov des skete des h. Elias. Inc. JfZoX- 
Xanig xal Idvaixiqmg etc. In der skete des h. Elias. Usp. p. 37. 

1843. april. Tvmnov der skete der h. Anna , bestä- 
tigt durch den patriarchen Germanus. In der skete der 
h. Anna. Usp. p. 37* 

Ausser den aufgeführten Urkunden finden sich noch 
folgende undatirte diplome in den Athosklöstern : 

In einem kellion in Karyäs ein tvninov. 
Usp. p. 38. (Avr. p. 80 erwähnt daselbst ein typikon 
von J. 1199 mit grünem wachssiegel und des h. Savas 
Unterschrift : Bc^xb nocA:bAHiH caBa rp^niHUH.) 

I. Im kl. Lavra. 

1) ...Fragment eines chrysob. des k.Nikeforus Fokas 
über die erste würde im Lavrakloster, in dem testamente 
des h. Athanasius befindlich. Inc. JeöTto^eo&ai /led*^ rifioig 
triv toiavtriv Aavqav etc. Usp. p. 41. 

13 
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2)».. april. ind. 15. XQvaoßovXXov oiyiXXioVy welches das 
testament des mönches Athanasius , durch das er sein in 
Kalamadia bei Thessalonich gelegenes kL dem kl. Lavra 
auf dem Athos schenkt, bestätiget. Inc. £2 di azQtnu&Tfig 
onXoig 7ieQiq>Qa^d(ievog iavtov etc. Usp. p. 51« 

3) • . . Chrysob. des k« Konstantin M onomachus , wel- 
ches bestimmt, dass der Athos ,,heiliger berg^' genannt wer- 
den solle. Usp. p. 42. 

4) • . . Zwei chrysob. des k. Alexius Komnenus und 
seines sohnes Johannes über das lateinische kloster Amalfi 
(twv MoLffiviSv) auf dem Athos. Usp. p. 43 (Usp. fuhrt an, 
dass dessen ruinen noch jetzt sichtbar seien.) 

5) . . november ind. 15. Chrysob. des k. von Serbien» 
IJroä. Er schenkt das von seiner mutter erbaute kl. „aller 
heiligen'^ mit allen seinen besitzungen dem kl. Lavra. Inc. 
noHKHce H»ce cBaT-^H rop'^ aeona etc. Usp. p. 172. 

6) . . . august. ind. 15. Urkunde der regierung des hei- 
ligen berges, durchweiche das verlassene lateinische klo- 
ster y^xiüv MoX(pivwi/^^ dem kl. Lavra übergeben wird. Ine 
^Enel 7] T(Sv Mok(fiviSv fiovri xccva/iekri&elaa etc. Usp. p. 73. 

7) . . Despot Georg von Serbien, schenkt dem kl. 
Lavra 60 litren silber. Inc. noHK»ce BbcaKOMä caoBecbHOMä 
KCTbCTBoy etc* Im kl. Lavra. Usp. p. 176. 

II. Im kl. Vatopedi: 

. . . Chrysob. des despoten Georg von Serbien. Er 
macht dem kl. Vatopedi ein jährliches geschenk von 60 
litren silber. Inc. BiHOio i^apie i^apcTB!$H)Tb. etc. Usp. p. 176. 

III. Im kl. Iviron: 

1) . . . april. ind. 12. "^EyYqaifov eines richters (dessen 
name unleserlich) in welchen die chrysob. vom j. 946 
(6454), 958 (6466), 960 (6468) 980 (6488) und das chry- 
sob. des k. Michael Paflago erwähnt werden. Inc. "H^novv 
Trj evaytoxaxTi fiovtj xäv 7/Jijpoiv etc. Usp. p. 57. 

2) . . . Ili/CTaxiov des patriarchen Nikolaus an den k. 
Alexius Komnenus darüber, dass konstantinopolitanische 
mönche unfähig seien, auf dem h. berge zu leben. Incr^orov 
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eotm öoi, dianoxa, ou ol xak6yriQoi xrig nöXemg etc. Usp.p. 64. 

3) . . . IZtrraxiot' desselben patriarchen an diebewoh- 
ner des berges Athos. Inc. Zxloiiaxa aal TtaQaovvaymyäg 
i^xo^fOafAev yevio&av etc. Usp. p. 64. 

4) . . IIvTTaxioy desselben patriarchen an den k. Ale- 
xius Komnenus über die bewohner des berges Athos. Inc. 
KaXäg elnagy dionoxa [lov äyiey oxv av 6 l;f(üv rijV i^ovaiav 
etc. Usp. p. 63. 

5) . . Avoig des patriarchen Ghariton darüber , dass 
die mönche des heiligen berges dem protos desselben ge- 
horchen sollen. Inc. ^H fiexQtoxrig rffidiv xrfg orfg 'önofivri' 
aecDg inaxovoaxo etc. Usp. p. 64. 

6) . . . april. Ind. 7. Ilqaiixvxov des nqaycoxvvriYog Jo- 
hannes Vatatzes über die besitzungen des kl« Iviron. Usp. 
p. 53. 

7) . . . Zwei andere Ttgaxxixa aus der zeit des k. 
Alexius Komnenus über die besitzungen dieses kl. Usp 
p. 53. 

8) . . jänner. ind. 14. ÜQaxxixov des sevastos Tryfon 
Kedrenus, des orfanotrofos, über die besitzungen desselben 
kl. Usp. p. 53« 

Ausserdem noch einige andere y^ngaxxixct^^ über die 
besitzungen dieses kl. aus verschiedenen zeiten, ausgestellt 
von Leo Kalognom os , pretosevastos Pergaminus etc. 
IV. Im kl. St. Dionys. 

• . r^dfifuz des zar Michael Theodorovic über diean- 
kunft der mönche dieses kl. in Moskau im sechsten jähre, 
um eine milde gäbe in empfang zu nehmen^ Usp. p. 197. 
V* Im kl. Xeropotamus. 

. . . SiyiXXioy des sevastokrators Nikeforus Komne- 
nus über die besitzungen dieses kl. in der nähe von Hie- 
rissus. Usp. p. 52. 
VI. Im kL Ghilantari: 

1) Das xvTtixov des h. Sava. Usp« p. 38. Avraamovic 
p« 23 — 32 hat den anfang und die Überschriften der ein- 
zelnen kapitel mitgetheilt, es ist wohl aus dem j. 1198. 

13* 
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2). «Chrysob. der k. Stefan Uroä 111. über die besitzun- 
gen dieses kl. Inc. Rpa^KCTBO mh bb xpHCOBoaii apxienHCRO- 
noB^xir etc, Usp. p, 170. 

3) . . Ghrysob. des k« Stefan Uroä IV Er schenkt dem 
kl. Chilantari das dorf Slovinia. Usp. p. 170. 

4) . . Chrysob. des k. Vladislav, sohnes Stefan Nema- 
njas IV., gegeben dem kl. „rr^g ^cojiwjTopog" in Bistriza. 
Usp. p. 169. 

5) • . Chrysob. Stefan UroS V. über verschiedene be- 
sitzungen des kl. Chilantari. Inc. Bb npocxpaHCT^ 6oHce- 
CTBHbiK CH.U1I HeöecRaro pasäna etc. Usp« p. 172. 

6) . . Drei Urkunden des despoten Stefan, mit der 
unters chrift : mhjioctIm) 6omeio rocnoAHHb bc^mb cpb6.iKHb h 
nOMOpHH) A^cnoTb cxe^aHb. zwei davon mit silbersiegel. feh- 
len bei Usp. Abr. p. 51. 

7) . . Urkunde des knez Stefan und seines bruders 
Vuk. Unterschrift : Bb xpHcxa 6ora öaaroB'fepHiii rocnoAb KHesb 
CTe^aHb H öpaTb mA roenoAb BjibKb. fehlt bei Usp. Abr. 
p. 51. 

8) . . Zwei chrysob. des kral Stefan UroS mit der Un- 
terschrift: f cxe^aHb Sponn» no mh.iocth öcHoaeH Rpa.u» h 
cb öoroMb caMOApb»cb^b Bc^xb cpböcRHXb semab -f « auf der 
rückseite beider: f cafia no mh.iocth öoHCHeH apxHKiiHCRonb 
BC^Xb cpböcKbiXb 8eMJU>. f fehlen bei Usp. Abr. p. 46. 47. 

9) . . Noch drei andere Urkunden des kral Stefan mit 
der Unterschrift: cxe^aBb Bb xpHCTa 6ora ÖJiaroB'^pHbi Rpa.u» 

H CaM0Apb3Kb^b BC^Xb CpbÖCRHXb 3eH.U» H HOMOpCRblXb. 

fehlen bei Usp. Abr. p. 47. 

10) . . . Chrysob. Konstantin Asanis , herrschers von 
Bulgarien, gegeben dem kl. des h. Georg, der anfang der 
Urkunde fehlt. Usp* p. 180. 

11) . . november. ind. 14. ÜQaxuxov des praktors Ti- 
kimin. (TbRbMHHa) Usp. p. 179. 

12) . . . Schreiben der mönche des kl. Chilantari an 
den zar Ivan VasilieviC. Usp. p. 179. 
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Vn. Im kl. Esfigmenu: 

1) .... September ind. 12. Ugoorayfia über ein diesem 
kl. gehöriges grundstück von 2000 modien in der nähe von 
Rendina. Inc. ^EjieidTl ol [lovaxol rij'g xarä ro ^Ayiov "^Ogog 
diaxeifidvrig öeßaofiiag fiovrlg etc. Usp. p. 52. 

2) . . . februar. ind. 11. ^Vfiqxovlag ygdfifia des Gre- 
gor Anatavlas mit dem kl. Esfigmenu über ein grundstück 
im dorfe Portarea. Inc. FedQyLog 6 IdvaravXäg ro Ttaqov Tiijg 
avii(pü}viag ygafifia etc. Usp. p. 62. 

3) . . JS'expfir^xij eyyQdq>og diayvtaoig xal anoipaaig 
des metropoliten von Apro, Josef, über ein dem kl. 
Esfigmenu gehöriges grundstück in der nähe von Rendi- 
na. Usp. p. 62. 

4) 67 . . (12 . .) Chrysob. des k. Michael Dukas Ange- 
lus Komnenus über die besitzungen des kl. Esfigmenu* Inc. 
i^aXi] iikv nah öZQaTuortXT^ qxxXay^ etc. Im kl.Esfigm. Usp. p.43. 

6) 68 . . (13 . .) Chrysob. des k. Stefan von Serbien 
über die metochien des kl. Esfigmenu. Inc. ^Em ol iv xi] 
TiEql x6 "jiyiov ''Oqog, Usp. p. 171. 

6) . . Üqoxayfia der kral Vladislav. Er übergibt die 
nxrixoqiMa dinaia^ die er auf das kl. Esfigmenu hat, seinem 
söhne Stefan. Inc. ^Enu i^ijxrjOav X7\v ßaOiXeiav fiov etc^ 
Usp. p. 169. 

7) . . Fragment eines praktikons des Konstantin se- 
vastos Pergaminus und fragmente 5 anderer praktika. 

VIII. Im kl. Russiko: 

1),. Chrysob. des despoten Konstantin Dragasa über 
verschiedene besitzungen dieses kl. Inc. noHeme S6o kctb 
HecTHO H d^ao öoroBn npiKTHO etc. Usp. p. 176. 

2) . . Despot Georg von Serbien schenkt dem kl. Russiko 
ein metochion. Inc. mhoh) ^apie i^apcTB^iOTb etc. Usp. p* 177. 

3) . « rgdfifia des patriarchen ganz Serbiens und der kü- 
stenländer Daniel über die Schenkungen, welche die ^^fiova- 
;fi}^*Eugeniaund ihr söhn, der fürst Stefan dem kL^Toi) ji*c- 
yaXov (laQxvQog UavxeXeTJiJtovog'^ gemacht. Inc. HSBMeHieMb 
TpHCHciHaro 6o»cecTBa etc. Usp. p. 178. 
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4) . . FQafifia der mönche des kl. Russiko an den 
despoten Stefan^ wodurch ihm erlaubt wird, seinen auf ent- 
halt in diesem kl. zu nehmen. Usp. p. 178. 

5) . . . Fgafifia des serbischen patriarchen Spyridion. 
fehlt bei Usp. Abr. p. 143. 

IX. Im kL Dochiariu: 

1) . . . Bitte des patriarchen Kallistus an den kaiser, 
dass der eteriarch Trachaniotes dem kl. Dochiariu die be- 
sitzung in Ermylia, die dasselbe von der Sirmurina gekauft, 
nicht wegnehmen solle. Inc. KqaxiOTBj d-eocenre, ^eo^o|ötra- 
rc, &eo7tQ6ßXriTe etc. Usp. p. 70. 

2) . . ^ mai. ind. 8. rgdfi/ia des Johannes Dukas ,yTov 
fieydXov dioixritov^^ über die Übergabe des dorfesAtulva in 
der nähe von Revenikia an das kl. Dochiariu. Inc. ^EjCBidrj 
ide^dfjtriv d'dov xal nQoaxvvrirov TtQoorayfia etc. Usp. p. 63. 

3) . • . märz. ind. 12. ^iyiXXKÜdeg j^QÜfifia des . . .<) und 
orfanotrofos über ein grundstück des kl. Dochiariu« Inc. *Ev 
Tijl Ttoielv fie TTV d7ioyQaq>ixriv e^la(omv etc. Usp. p. 63. 

4) . . . mai, ind. 6. SiyikXtdideg ygafi/jux über die dem 
kL Dochiariu gehörigen dörfer Diavolokampus und Rus- 
seon. Inc. ^ETceidrj id^l^afiriv d^dov xai nQoo%wri%6v nqoa- 
rayfia^ Usp. p. 63. 

5) . . . februar ind. 13. UQoOTayfia über die besitzung 
Amariana, welche der grossdomestikus Demetrius Paläo- 
logus dem kl. Dochiariu um 600 hyperpyren verkauft hat» 
Inc. ^Enel dvrivexS"rj xf\ ßaatkel^ fiov etc. Usp, p. 52. 

6) . . . april. ind. 12« Kopien zweier nixzdxia dem kl. 
Dochiariu gegeben von Kenfilinus , dem richter des Vole- 
rischen bezirks. Inc. "/aa roSv rifiimv xal nqooxvvifizwv nvc- 
raxiiov etc. Usp» p. 58. 

7) 12 . 1 (67 ♦ .) Chrysob. des Michael Dukas Angelus 
Komnenus, gegeben dem Demetrius Murinus über die dör- 
fer Ermylia, Kravvata, Antigonia etc. in der nähe von Thes- 
salonich. Usp. p. 43. 



*') Usp. K^eccHHa h op4»aHOTpo^a. 
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8) . . . septemb. ind. 13. Fga^ri des protovestiarlus 
« . über eine besitzung des kl. Dochiariu. Inc. ''Eq^&aaev 6 
XaQeyrjg iv rclJ noetv etc. Usp. p. 62. 
X. Im kL Zografu: 

1) . . . Chrysob. Sismans, des sohnes des k. Johannes 
Alexander über ein in Vitolia befindliches kl. fragm. Usp. 
p. 180. 

2) . . « Zwei praktika des Pergaminus und Fariseus 
über die besitzungen des kl. Zografu. Usp. p. 55. 

XL Im kl. Xenofu: 

68 . . (13 . .) Chrysob. des k. Andronikus des jungem 
über die besitzungen des kl. Xenofu. Inc. Ilavxl T^ ahovv- 
Tt didSvoa, etc. Usp. p. 46. 

Ausserdem befinden sich im kl. Xenofu noch 22 Ur- 
kunden in valachischer spräche, von denen Uspenskji nichts 
näheres angibt 

XII. Im kl. Karakallu: 

13 . . (68 . .) Kopie eines chrysob. des k. Androni- 
kus III. über die besitzungen dieses kl. fragm. Usp. p. 46. 
XIU. Im kl. Filotheus. 

. . . Chrysob. des vojevoden „Tijg OvyyQoßXaxlcc?^^ 
Vlad. Er schenkt dem kl. Filotheus 4000 aspern. Usp. p. 182. 
XIV- Im kl. St. Paul. 

12 « . (67 . .) Chrysob. des k. Michael Dukas Ange- 
lus Komnenus über die besitzungen dieses kl. Inc. Kak'q 
fiiv xal aTQatioyaxiil yakay^ etc. Usp. p. 43. 



AnmerlLang. 

In der Übersetzung des Urkundenverzeichnisses sind bei den na- 
men der griechischen kaiser und besonders der fürsten von Serbien, 
Bulgarien 5 der Moldau und Valachei genauere bestimmungen einge- 
treten , als im russischen originale der fall ist^ da diess zu 
genauer Unterscheidung gleithnanifg($r herrscher von Wichtigkeit 
schien. Wo in der regentenreihe Uspenskijs angaben mit denen in 
Engel's geschichte der ungarischen nebenländer , auf die man sich 
noch immer als hauptquelle für diesen theil der geschichte beziehen 
muss^ nicht übereinstimmten» ist die abweichung mit verweis auf das 
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letztere werk an^e^eben, stillschweigend sind nor die falschen indik- 
tioDszahlen nach Pilgrams calendarium und Leo Allacci's dissertatio 
de dominicis et hebdomadibus recentiorum graecorum berichtigt. . 

Bei manchen Urkunden hat der Verfasser des verzeicbnissea 
bemerkt, dass sie von ihm abgeschrieben oder facsimilirt worden 
seien. Eis ist zu wünschen, dass durch den tod Uspenskijs, der im 
laufe des Jahres 1850 zu Jerusalem erfolgte, diese dokumente der 
gelehrten weit nicht verloren seien, sondern bald durch den druck 
möchten veröffentlicht werden, um wenigstens einiges von diesen 
schätzen zu besitzen , bis es möglich wird eine vollständige Samm- 
lung und herausgäbe derselben zu stände zu bringen. 

Obwol es wünschenswerth geschienen, sowol das urkundenver- 
zeichniss, als die folgenden Urkunden mit erläuterungen zu beglei- 
ten, müssen wir uns doch, im räume beschränkt, begnügen, dem le- 
ser einige der hauptwerke anzuführen, aus welchen in zweifelhaf- 
ten fällen belehrung zu holen. Vor allen sind für wort- und sach- 
erklärung die Schriften von Ducange zu benützen, besonders sein glos- 
sarium mediae et infimae graecitatis und die Constantinopolis chri- 
stiana, in geografischen fragen aber die, bei byzantinischen Studien 
unentbehrlichen genauen Untersuchungen Th. L. F. Tafeis (De via 
militari Romanorum Egnatia, De Thessalon ica ejusque agro, Constan- 
tinus Porphyrogenitus de provinciis regni Byzantini, Symbolarum 
criticarum geographiam Byzantinam spectantium part. II.); die gerade 
die landstriche am ausführlichsten behandeln, in denen die hauptbe- 
sitzungen der Athosklöster lagen ; ferner die berichte der reisenden, 
besonders der in den noten der einleitung genannten, die auch über 
denAthos gehandelt haben, so wie einige der schätzbaren anmerkungen, , 
die Fallmerayer seinen Originalfragmenten, Urkunden etc. zur gesch. 
des kaiserth. Trapezunt beigegeben; Ami Boue, La Turquie del'Eu- 
rope etc. Paris 18404. voK Gavrilovie, geografisch-statistisches Wör- 
terbuch von Serbien, Belgrad 1846 in serb. spr. und Kantemirs be- 
schreibung der Moldau; endlich die karte der europäischen Türkei in 
21 blättern, herausgegeben von k. k. generalquartiermeisterstabe. 

Zu den in der einleitung angeführten berichten europäischer 
reisenden über die Athosklöster ist noch hinzuzufügen eine stelle 
aus der beschreibung der inseln des archipels von Buondelmonti, der 
um das jähr 1422 die griechischen inseln besuchte, und demnach der 
erste reisende war, der des Athos und seiner vielen klöster, (deren 
einrichtung er ziemlich genau zu kennen scheint, da er des Unter- 
schiedes der disciplin in den einzelnen klöstern gedenkt) erwähnung 
thut und der einzige, der von dem klosterinstitute noch während des 
bestandes des oströmischen reiches spricht* (s. Christophori Bondel- 
montii Florentini librum insularum archipelagi ed. G.K. L. Sinner. 
Lipsiae et Berol. 1824 p. 127 — 129.) 



Urkunden. 



I. 

Goldbulle des kaisers Romanus 

Lekapenus. 

Eig to ofOfia tov natqbg aal tov vlov Hcä tov ayiov nvsvfiatog, 
'Poofuxvog nuTtog ßamXsvg xal avtoxQatcoQ 'Pcofiaimv, 



f ^0 navTODv xißv dyaS-wv naqaox^vq xal rrg oparrjg xal 
aoqaxov xrioetogtexvovQyog Y,a% aq^aq enXaoe tov ävS-Qionov 
(og d&dvaTov avTog ydg 6%ovr(^ axoTTog, Iv ovrog, avvd-erog 
coi/, iv 6fioi(p TcSv dnXovOTiQcov dyyekcDv evgiaxrjTaL xal do^d- 
^rj TOV evBQyeTriVj ovx oTi döfijg 6 7tkdoTif\g ideiTo naqd tov 
nkdofiaTog^ dvevderjg ydg , d)X Iva to nXdofia do^av 6(peiXo- 
fievrjv imTQenov toJ nXdoTrj , dmalag nXriQw&rj do^rjgytalTolg 
dyy£koig ofiotov yevrjTai ' dlX ineidri Trjg ovQaviov dvTvyog i- 
TTCTtrcüXct 6 7tQ(OT(ogdri[iiovQyrid'eigj oTiiogTtjdnXoTTiTLx^l'Q^^y 
oi5x dviaxBTo ßXinetv Ttj avTÜ] dnXoTriTi aefivvveod'ai tov 
äv&Q(07tov xal nXaodfievog dvTiOTQocpovg ahlag vTtoxfJi&vQLOag 
avTov yeviad'ai 0e6v dtd tov ^vXov Tr\g yvdaecog , vnooxeXi" 
oag eQ^irpev eig y7\v xal 6 neacov iXeetvov exeiTo 7tT(Sfia xal 
Xvnrig ä^iov ov Ofiixqag, dg TovTi^ firiTe dvvafiig tjv inavoQ- 
d-iüoecig TtoTB' TQi(Sv yaQ idelTo fiiaiov ikd-eiv eig to 71Q(5tov 
d^iwfia, Tanei^vwoetog fiev dvrv TtQOTeQaiag dXa^oveiagy "önaxorig 
de ndXiv dvri jtgoTeQaiag naQaxorjgy xal TeXevTaiov tov d-a- 
velv iToifi(ag ^öneQ tov yivovg, xa^* oi ngoTeQov avTog d- 
naTTid-elg eTiga^ev 6 dk ÖQav ov fiovov ai5ra, dXX^ ov^ d- 
TtoüTrjvai Trjg äfiaQTlag r\dvvaTo • dioneq 6 xaT a();fa? av- 
TOV nXdoag 0e6g TQiovnoOTaTog ndXiv avTov iq vOTeqov 
ifjbvrjfiövevoe xal xaTeX&wv avTog 6 tov Oeov fiovoyevtjg 
vlog ix T(3v naTQixdiv dneQiyQanTmv xoXmav inkg dvSrQ(an(av 
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äv&Q(onog yiveraij ^ xol nctvTi rtS evoeßovvn XQ^^9 ioxkv 
anaQcdrrizov ri]v hzrQevriMriv anovifk^iv ngoaxvvfioivxai Ttop- 
Toicug afmßeo&ai dmQeaig mcpca dvvofuv oxofMxzi xol '^fvxr] 
neu xaQdic^ ' ardfjuxzi füv 6örifji4Qa$ Tuzi moivrj xol Ufi^ ifuiv y 
evXoyüv xcä do^d^eiv ri)v nQog t6 av&gdineiov ^vkov fuxKQo- 
&vfjUctp %E xol xridefioviav , y^xf} ^^ Tovrov dduzkBiTtTwg mg 
0e6v Xargeveiv xal xaQdi(f to xaXXufToVy cSv ix^ ^^ rifucti- 
TOToVj avT^ avTOTCQoaiQ&caig nQoadyeiv , f&g trciJv aya&div d- 
nävaav fiovi^ ahU^ xcu x^9'^YV * ^^ xoiko X(u 6 ooq>og rov 
nakailoqar^ ekeye vofiod-eTrig' „iy %^ oroiAcczi aov xcuivrfj 
xaqdia aov xcu iv xaig x^Q^^ ^^'^^^ ^^ naUv y^cig ix nQooci- 
nov Tov 0BOV ovx 6q>&riOYi ivcimov [lov xev6g^\ *) drjXmv 
dgduiTovTwv avayxifixov 0eov do^a^aaS'ai , inel xol tovtodv 
avTog fjbovog äkd&rjrog i^&cao'üi^g * roiyoQovv äneQ rovri/pc- 
og evaeßdoiv anaoiv anaqaixrixov^ noXX(S [lakXov rolg di av- 
Tov ßeßaoiXevxooiy X(u xavxa dvolv ivexa , rm fiev f&g noXv- 
nXaolovg oipeiXovOL ;f aptro? r^J XfSv ojiavxmv deOTtoTti , äxe 
xal xwv cAXwv dg nXdxog noQ avrov xifAovfiivoigy r^ de xal 
(hg x(Sv o^Xav ioofiivoLg dQerrjg xavoveg xal evaeßeiag ino- 
yQafAfioi ' xoig avxoigde xai tri^v avxov {mBqdyvov firi%iQaxal 
TcaQd-ivov xriv d'Boxoxov MoQuxv xifmod-ai XQ^^^y ^S ndvxwv 
oiaav TCQÖ^evov acaxriQlag, dXXd di] xal fiet" avxriv xo xov f wo- 
Ttoiov axavqov Tiavaeßdofjuov ^vXov xifitjxiov xe xtu tiqoöxv- 
vrixeov • neQl xovxov xcu ydg fpvfiiv 6 nQOftjxdva^ Javtd „x- 
tfjovxe KvQiov xov 0e6v 'öfiwv xal ngooxvvelxe x^ inonodltjf 
XfSv nodiSv avxov , oxi ayi^v ioxiv^^ **). 

Jid xavxa (Jij xal ij evoeßrig BaatXeia [lov , xridoiu- 
vrj xov vnaxoov xal X(ov negl avxriv dndvxwv nou>v[ievri 
ngovoiav , inel vofiog "EXXrivi, xal ßaQßdg(f navxl fJi^XQ^ ^'' 
fiaxog 'ÖTceg xwv 6[iofvX(ov dyiovl^ea&ai , vofiog dk 0eov na- 
Xiv xovxov d-eoeidioxegog xcu Xa/ATiQoxeQog , Sxaoxov iavxov 
TiagaxeXevofABvog vnhq ixiqov didovcuy ijiJdoxtjaev -^ Baai- 
Xeia fjbov vneg xwv d^tcuxdxiov rtjg negl xm'jid'O} aeßaaiuag 
fjiovrlg XTfi doidifiov ßaaiXidog üovXxBQlag xrg nagS-e- 



♦) Bxod. XXIII. 16. XXXIV. 20. **) Psalm. XCVIU. 5* 
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vov ävavB(6oaaS'm tä Tsix^i * xai yaQ efiQov avTiijv tooovrov 
xcn:r}daq>iOfJbhfrjv xal ndvctj diaXekvfiivriv ^ dg rä iv vdaat 
reix^i tfoivofieva • xoiovxt] ttc r\v xal r %iav d^vooinxiav dd-Xri- 
rcov äyifav [wv TsaaaQomowa aeßaofiia fiovrjy ij ^x nakai 
fjUv xov XetfiaQQov^ vvv de SrjQOTtotdfiov inixa- 
Xovfiivriy (Sare firide ofioUofia teixovg q>aivea&ai^ ngog xffi 
TtaXafivaiag ;f6t()og ^Ioiia7]Xl%idog* dXeinTrj de xal ovvegyfp 
elg Tovro xQ'^^^f^^V ''O ^W BaatXeia x^ 'önaxt^ rcüv 
(piXoaoqxov JJavXif %(S ooiaycdtif imXeyo(iiv(fi Sri^OTtoxa- 
firjv^ 0eov awagoev xal x^Q^'^^ i^xodofirjoa vaov Ttafifieye- 
&ri xe xal neQiHaXXi] xal ivdvzag xQ'^oovq>dvxovg xal noXXd 
XQVoonaaxa dfnpia xtu legd xaXvfifiaxa xal ix xQvoov äyuz 
diOHonotriQa iv avx^ dnexccQUjdfirjv * xai negl avxov oinovg 
evfisyid-eig , ^evdivag driXadr\ Ttal TCQaßßaxoaxQciaia did xovg 
elOBQXOf^vovg j ext di xal xelxt} 'öxfJiTtexrj xai nvQyovg xai 
ngofiaxdivag noXXovg y ovti iv ofioiif xäv ndXat , dXXd noXv 
ßeXxiovaxtu d'avfiaouAxeQa y woxe elvav fiovaxoig xal evaeßeovv 
dvdgdoiv döfdXeiay fieyaXoTtQBTtt] fiev xf\ ^€«, x^ dk dxorj dxe- 
Xvdig jfapi^orara did xr\v iv avxolg evdoxtfiovacev dgexriv fidv- 
dga xal yaQ Xqioxov ioxiv^ rß ol alo&rixol xai vorjxol X'dxov 
ddvvaxovoi OTtOQd^tu xdiv avxfj nqoßaxa^ vnb xov ^ri&iv- 
xog oouaxdxov HavXov fiovaxov xal itQeaßvxegov evaeßdig 
notfisvofieva xcä iiTto xr]g xov Xqioxov xov Oeov dvxiXri\pe(og 
avXi^ofieva elg xov leQov xa9^ ixiQav inißoXriv fieXtxxdiva , 
xovxov TteQißofißeiv ififieXioxaxa , xov xi\g dQexnifg iQyc^ofieva 
xaQTCov vTceQ fieXi yXvxd^ovxa xtu inX xd xrjg vneQovaiov &e6' 
XTjXog xQlfuxxa i^eyeiQofieva xal oaiag x^Q<^S ^^ *^^ ^^f * inai- 
Qovxa, x^Q^ iv&Vfirioecüp novrjQwv xal fuzxaicDv duxXoyvofJUov 
yjXovxovv xevovvxay xov vovv TtxeQovvxa , X(^ nvevfuxxt ^eovxa , 
TqJ KvQiif dovXevovxa , xfj iXnidi ;f cft()ovra , xfj d-Xixfjet vnofii- 
vovxa, xf\ TCQoaevxfi TtQoaxoQxeQovvxa, xcdg XQ^i'^^ '^^'^ dyieav 
xöivmvovvxa^ xrjv q>iXo^eviav dicixovxa'^ xaxd xd leQa Xoyia *). 
exv dk yr\Q0XQ0tfeia xe xai voooxofieta fiexd xal dvo xai ddxa naQ- 
exxXrflu5v avviaxrjoa xai dva&rifiaoi noXXolgy (og elxog xrv 



*) Epist ad Rom« XU* 12. 
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QfiS-elöav fiovrfp TTJg BaacXeiag fiov narenXovtcaa , äkXa 
xal fuxa 7caxQvaQx^^'i\g naggovaiag tov iyxaivuxafiov avTflg 
ido^aaa • ^EtcsI de fieta tov iyTtaLviaafiov xai tpv xad-Ugmaiv 
TOV äyiov vaov xal trjv inavodov rov ayuotarov HaxgiÄQ- 
Xov xvQov 0eo(pvXdxtov y Tio&eivotdTov vlov Trjg Baai- 
Xelag fiov xal xov Ttvevfiaxvxov fiov TtaxQog to %axä d^vfiov 
ixnXrjQdiaav evXoywg dievor^S'riv ^ ineidr\ xalg xoixov d'eo- 
neid-iocv evxccig ngoxgvxa vyuxod-riv xal xkivrigrig wv avika- 
ßov ifiavxov y 6 TiQo fiixQov xov ovdbv inißäg xov adov 
diexQLvaxo Ttocrjxiov, elorlkd-ov fiexd xcvtov xrjg ovyxXrjxov 
iv x(§ S-rioavQotpvXaxiif xrjg xQaxai£ig fiov Baoi^Xeiag 
xai x(ov xifiitov ^vX(ov xov C^onoiov axavQov x6 fUyioxov 
ndvxcDv xai d-avfiaxog ä^vov evQuiv (tpigei^ xai ydg doixi 
iv iavxtS xd xov deOTCoxixov ndd-ovg fivrjfioavva , fiiav x(Sv 
riXwv onriv, dtp Sv ij xeS-etofiivri adg^ xov KvqIov fiov TteQLe- 
ndqri xa\ x6 xa&dQOcov x(Sv äfiaQXidiv r\fi(av id(OQr\oaxo 
rixoi rj Xißdg xov navayiov xaxtxevmd-ri alfiaxog), vxpog ex(OP 
fiexd x(Sv iyxaQoicDv xai xov loxov (uoel ivog 7trjXB0)g xai 
fiidg 7taXaiaxr]gy nXdxog de (uoel ovo öaxxvXiov xoci ßdd-og 
wael ivog daxxvXoVy oXxtjv de x6 nav avxov (hoel dgax- 
fidg ixaxov xai dvd /ßtpag Xaßaiv xovxov xov ayiov S-ri- 
aavQoVy XY]V ffQixxr\v arjfiaiav xov ijtovQaviov ßaüiXioog, x6 
iv ovQavt^ (pavrjOofievov orifielov xov vlov xov dvd-QianoVy 
xov fieXXovxog eQxeod'at xQivai ^divxag xai vexQovgy xovxo 
dr>^ (x6)d'ei6xaxov ogyavov xrjg oiaxrjQlag vficSv evXaßwg ine- 
d-Yjxa xcäg xov oaimxdxov HavXov xov S'rjQonoxafirjvov 
dyiaig X^Q^^'^y oncjg elrjy etog dveXd-Yj KvQCogy dvatfaigexov dvd- 
d-Yjfia xrj Qrjd-eiari oeßaOficcDxdxrj fiovfj xrjg BaOiXeiag fiovy 
icpodidoavxeg avxo fiexd ixxXrjOiaoxixrjg xai oxgaxKoxixfg 
7iQ07iofi7ir]g, Iva dnod-eowoi xovxo iv xip xrg fiovrjg dyiij) ßi]- 
fiaxi TCQog dyiaofiov xai oxrjQcyfiov xrg avxoxQaxogixrjg i- 
fidSv fiov f ig • dXX^ ineidiq xovxov xdQvv Ixavwg rj di avyxXrj- 
xog xai anav x6 drjfioaiov ideexoy xavxrjg fir\ dnoxvx^lv 
xrjg jfßp^trog xrjg ovgaviov, idiÖQiaev rj BaovXela fwvy 
Iva xaxd näoav XQUxiav dnooxeXXtovxai naqd fievxfjg xqa- 
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Taiäg BaOiXeiag rciv ^PcDfiaimv dvo oexgeragiot *) fivoxi" 
Hol fierä xal ivog hcaxovxagx^'^y naga de Trjg avvodov xov 
olxovfievi^Hov HaQTQidgx^'^ ^^^ TtXrjQixoi , xai dfifiooLiog av- 
xo fieTaaT^Xeod-av fiezä OTQarKottxrlg dogvipogiag xal Ttgo- 
nofinr\g ovyxXri%bii(av agxovTcov nara tri^v Tcgcirriv xov av- 
yovOTov firivog nai fiexanifinBOd-av xovto (leza xal rcÜv iy- 
xgixcov [lovaxfüv tilg ^jqfi&cigag aeßaOfiiag fiovrjg xov Srigo- 
noxafiov ;f a()ti/ trtjg avxov ngoaxvvriOBiogxcu, nayxooiuov 
'6xp(6aB(ogy ald"^ ovx(o ovaxikXeOxtai xcu fiexaxofjbi^eoS'aif ngog 
XYiv grj&eloav iiovr\v [Asxct xrjg Tigoarjxovörig ngonofiTci]g xcu 
evXaßeiag. Tovxov xotgiv xtXtvBV x6 xgdxog rfjg BaoiXtlag 
fiov y dldood-m ixr\ovov aoXifiviov xoig ZrjgoTtoxafjbrjvolg 
naxgaoi vneg ^pvxf'Xfjg tj/kSv aoixrjgiag öidxr\vxo)vivovKovv' 
x(ov in dgexrj diaßeßorjfiiviov fiovax(Sv dajcdvrjv xmv dvay- 
xaicDV xwv TtaxegcDv ix xovxtav dno^civxtov el ydg xovg iv 
x(^ ^OXvfiTKf xal rc5 Kvfiiva xal treu» xov Adxgovg **) jtto- 
vaaxdg dvd xgvooßovXX(ov tj i/irj iXirjOe BaaiXeia^ noXX^ 
fiaXXov jfpccoatr^xeJg X(Sv olxeicDy evx^xoiiv elg del xr\v xride- 
fiovlav 7C0L7J0BV, od-sv xol XOV Ttagovxa ;f()t;ao/3ot;3lXoi/ Xo- 
yov imxogrjyel xal imßgaßevet xfj ^rjd-elari fiovrj, di ov ev- 
doxel xal d-eoni^eiy Iva xf\ xovxov ifKpaveia ol xf\g /lövrjg 
xavxrjg fiovaxol xov oonaxdxov HavXov xov Zr}go7toxafirjvov 
dvd x6 Tigovofiiov xov ^coonoiov xifuov ^vXov XafißdvcDOifV ix 
xov xa/ieiov xffi xgaxaiäg xmv ^PcDiiaioov ßaoiXeiag xaxd nav 
ixog dvd x^Xiovg oxxaxoalovg xg'^oovg xrjg i/irjg x^Q^YV? ? 
dcd XB xovg g7\d'ivxag ^evdSvag xal xd voaoxofieia xal did 
x6 iogxd^eiv navrjyvgvxwg [lexd (piXoxvfiiag xal navvvxov oxd- 
aetag xgeig ixrjoiovg iogxdg xd xrjg S-eoxoxov iv va(^ x^ vo/iix^ 
ayia eloodca (xXrjgog xal ydg avxfj ävcod-ev ido&ri x6 dyici- 
vvfiovogog)^ xr\v xrjgnayxoofiiov 'ötpciaecDg xov xi/iiov ^vXov 
xov navayiov oxavgov, oxi nagd xov xgdxovg xffi evoeßovg 



*) Grijj^oroviC abschrift hat: aexgenol^iot, **) Die beiden letzteren 
liefen in Kleinasien , in Jenem lebte St. Athana«iuä Athonites 
unter dem abte Malinus^ in diesem der h. Christodulus ^ ^runder 
des klosters des h« Johannes auf der Insel Patmos« 



tv^u)v Twv äyicDv d-eooinrcov fisyaXmv fUz^vQCDv fiov T^o- 
aaQaxovra ^ oxi ndvra tä xäv äyUov xovxmv aeßaofua Xei- 
xfjava iv rfj fiovfi ra'öxri dict xQ'^(^oßovXh>v XBd-rjaavQiotcu 
naqä zrg ngoiri^g xTijToQtaaijg ineivrig ri^g ctoidlfAov ßaoi" 
Xiaorig UovXx^Q^^? ^^S TtoQd-ivov , xa&* ov xQ^'^ov avzfj 
TT fMxnaqla ßaaCXidi v,a% ovaQ ol fJLeyakofjba^vQeg Xqioxov a- 
yvoi TeaoaQaxovTa ivBq>avia&i]oav * m^og xovxou; dh Ttgoaxe- 
xXrjQci&rjoav xoi d^uQoi&rioav dg adiaanaoxa fjiexSxia xol ol 
iv X7\ ßaoiXevovorj xäv noXacov evayetg xQüg olxoi^ oxe iv xt^ 
NecDQiq) ix ßad-gcov dveyBQ-d'Blg ayiog vaog xf\g 'CnBgayiag S'bO" 
xoxov Tiagä xrjg BaatXBiag (aov xol x6 avyxBLfiBvov avx^ na- 
Xaxiov fiov x6 naxQixov fiBxä xäv niqi^ iQyaaxrjgicDV xal xrg 
Xomflg JtBQiox'^? 9 ^*^^^ ^^ MvqiXcuov xol 6 iv Kiavoxccvxivwr 
vcäg nBQiciwiiog vaog x(Sv äyUuv (M)v TBOöaQaxovxa fuxa xcu 
x(Sv ivovxBidSv avxov 6onrixio)v xcu iqyaoxriQUav *) , Iva dBO- 
no^cDvxai xal xvQisvmvxat TtaQa xrjg OBßaofiiag fjißovfjg xi\g 
BaaiXBlag fiov ^ img 6 riXiog 'Ötisq yriv i(poQ^ * o'öxog xcu 
yag ix ndXai firiXQixov xxf\fMx t(V xov ooiiaxaxov HavXov xot 
nvBVfiaxixov naxQog xr]g BaaiXBiag fiov, vfoiJ jfpijjttor/- 
oavxog ixBivrig xr]g aoidlfiov avyovax7\g ü^oxonlag^ d-vya- 
xgog NtxrjfoQov xcä av^vyov Mixc^riX xdiv äBifivrjoxcDV xcu 
oQ&odo^cDv ßaaiXimv xdiv ngo rumv • ^0 xolvvv nBiQa&rioofiB' 
vog dvaxQixfJcu xrfv iv x^ naqovxi fiov ngä^iv xcä dnoaxBQr]- 
oai xov ^rjd'ivxog ooXBfAvlov xriv ifiriv (lovriv r\ xaxadriX(S' 
acu Tj vnoxd^at avxr\v xivl d^iiofiaxix^ 7tQoa(07i<^ r xal dito- 
^Bvdjöcu XYig QijS-Biarig fiovrlg rtjg BaoiXBiag /lov x6 tiqooxv- 
vrixov xcu navdyiov ^vXov xov ^ODoitoiov oxav^ov, x6 xov v- 
Qaviov ßaoiXitog ayiov "önoTtodiov, Big noQByyv^ t/kSv 6 tcqo- 
q>rixdva^ Javid ngoaxvvBiv XiycDv yyflaiX&wfiBV dg xd oxriviA- 
fiaxa avxov j nQoaxvvr\ao)iiBv Big xov xojtovy oi Boxrioav olno- 
rfeg awot;" **), 8 xoiovxog dg kQoövXog BVTtogrpaixo xr]gdo9'B' 
vBiag xoü KoHv xm xr\g rB^rf XinQag xal xrjg xov */oi5da dy- 



*) S. Ducange , Cpa* Christ. Hb. IV. p. 88« p. 159. sq. und 136. 
**) Psal. CXXXL. 7. EhaXwati/M&a ah td axfi¥iaf»ata avtov. etc. 
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X^vrig xal ri fieglg avxov fieza xäv atavQwaavrcDV xov Kv- 
Qu>v zrjg d6^rig . Tfj yovv loxvu xal iinpavel^ xov naqovxog 
XQvaoßovXXov Xoyov xrjg Baai,Xeiag (jlov otpeiXei^ Xafißor 
veiv dxwXvxaig V] driXoDxteioa aeßaüfiia fieyioxri fiovri xrjg B a- 
aiXeiag fiov i^ imxexXrifjUvri Sriqonoxäfiov ano xov 
vvv xal dg xb i^rjg x6 qrid-h ooXiiiviov naga xov xa/ieiov 
xrjg ugaxcuäg ßaaiXelag xdiv ^PoifuumVf Iva nocij Xeixovgyi- 
av nccxä n&v adßßaxov 'i)nkq rtjg (untagiag 'ifjvxfig xrjg [iga- 
Ofuoixdxrjg fioi doidifAov avyovaxrig ßaoiXloorig Oeoddgag, I- 
Xii dk xai xr^v deOTtoxelav , imxagmav xe xai näv eloodrjiJLa 
xäv Qtid-ivxcDv xQiiSv dyiwv nequayiüfimv vadSv dg Idm ai- 
xfg nxrifiaxa xal iiexoxvcc diaxriQovfiivri xa&dna^ ix navxog 
ßaaiUxov xe xol na^Quzgx''^^''^ "^ ^^ xoa/uxov d^uuiJiaxog 
dxeki^g xe xcä dvenrigiaoxog. 

Elg yovv fiovifiov xoü di/rjvexfj xriv daq>dXeiav xovxov 
iyivexo xcu 6 naqdv xQ'^^bßovXXog Xoyog xr^g evoeßovg r- 
fuSv BaovXeiag, dxoXov&elg xaxd iif]va (pevgovdgiov xrjg 
iviaxafjLivfjg Ivdixxf^vog xov hovg j;vXßf *) , iv ^ xai x6 rifie- 
xeQov evaeßkg xca d'eoTiQoßXrixov 'önearifjinfjvaxo xgdxog. f 

f ^Po)(iav6g iv XQiax(fi X(fi 0e^ Tti^axog ßaoi^Xevg 

xal avxoxgdxoiQ ^PmfiaicDv. f 



*) Im Jahre der weit 6432 > n. Chr. g^ 92%, Die Urkunde auf per^j^ament, 
mit i^oidsieji^el , die Unterschrift ,, dt iqv&q^v ygaf^fidtfav trj^ ßaa$- 



n. 



Schreiben papst Iiinocenz m. an die 

mönche des Athos/^ 



S. Athanasii ceterisque abbatibus et 
monachis montis sancti. 

« 

rlelalione illustrium et magnorum virorum nostro est 
apostolatui declaratum, quod iUe, qui est mons domus 
Domini praeparatus in vertice montium, ut ad eum con- 
fluant omnes gentes , sanctus videlicet sanctorum , qui 
ecclesiae fiindamenta in sanctis montibus collocavit, mon- 
tem vestrum super mare situm ad inhabitandum suis 
fidelibus praeelegit, qui effectum sui nominis et numinis 
in se habens, licet aridus sit et asper ac temporalis fer- 
tilitatis gratia destitutus, est tarnen inter alios mundi 
montes maxima spiritualium ubertate mirabiliter foecun- 
datus. Nam cum trecentis monasteriis ^) et gloriosa reli- 
giosorum virorum multitudine arctam et pauperem vitam 
ducentium decoretur, tanta usque modo refloruit excel- 
lentia honestatis , tanta religionis eximiae claritate refulsit, 
ut de ipso cum Jacob recte possit quis dicere admirando : 
Vere sanctus est iste locus^ quia hie est domus Dei et 
quaedam quodammodo porta coeli , ubi multitudo coelestis 
exercitus, tamquam castrorum acies ordinata et parata 



') S. Innocentii III. Romani pontificis Epistolae. ed. Steph. Balaze. 
Parisiis. 1682. tom. II. p. 829 — 830. 

') Kicht dreihandert kloster, sondern sketen und kellien, näm- 
lich eilf sketen und 290 kellien, siehe urk. XIV. und Fall- 
mayer. fra^m. II. p. 123. 
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suscitare leviatan , victoriose pugnat jugiter cum dracone, 
psallens domino sapienter. Propter quod cum jam dudum 
fama vestri nominis, quae fuerat effusa sicut oleum cir- 
cumquaque, multos populos ad se traxerit in odorem un- 
guentorum vestrorum , ipsos currere faciens a remotis , 
ecclesiarum praelatae et imperatores Constantinopolitani 
pluresque principes saeculares per privilegia sua multa 
olim tantae libertatis praeeminentia vos dotarunt, ut post 
Deum, cui vos volebant libere famulari^ nullius unquam 
essetis jurisdictioni subjecti. Ceterum peccatis exigentibus 
nunc ex parte has infregit mundana potentia libertates 
per quendam Dei et ecclesiae inimicum, qui latrunculis 
copgregatis in quodam castro , quod idem in monte vestro 
construxerat per auxilium brachii saecularis , non solum 
ecclesias vestras tamquam praedo sacrilegus et crudelis 
auro, argento et ornamentis omnibus spoliavit, verum 
etiam, ut pecuniam exhauriret, quam vos credebat ille 
perditionis filius congregasse, tamquam insanus carnifex 
atque tortor peremit crudeliter quosdam vestrum multi- 
plici genere tormentorum; sed tandem sua prava inten- 
tione frustratus, quam in camino cupiditatis ignis ava- 
ritiae succendebat, exinde justitia exigente per imperatoris 
potentiam est dejectus. Unde ne cujusquam praesumptoris 
audacia volentis jurisdictionem aliquam super vos sibi 
temere usurpare vestra pax et tranquillitas de cetero per- 
turbetur, nobis humiliter supplicastis, ut vestris vobis 
libertatibus confirmatis, sub beati Petri ac nostra prote- 
ctione vos suscipere dignaremur. Volentes igitur paci et 
quieti vestrae paterna soUicitudine providere, vestris justis 
postulationibus inclinati, personas et locum in quo divino 
estis obsequio mancipati, possessiones etiam et omnia 
bona vestra, quae in praesentiarum rationabiliter possidetis, 
vel in futurum justis modis dante Domino poteritis adipisci, 
sub beati Petri et nostra protectione suscipiamus. Liber- 
tates autem et immunitates rationabiles et antiquas ac 
etiam approbatas prout in vestris privilegiis dicitur conti- 
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neriy vobis et per vos monasteriis vertris auctoritate 
apostolica confirmamus et praesentis scripti patrocinio 
communimus. Nulli ergo etc. nostrae protectionis et con« 
firmationis etc. Si quis autem etc. 

Datum Laterani XVI. kl. februarii, pontificatus no- 
stri anno sextodecimo. i) 



1) d. i. den 17. jänner 1214. Von einer anderen bedrückong^ 
hatte papst Innoeenz die kloster schon darch ein früheres 
schreiben befreit, welches laatet, wie folgt (ed. Baluce. IL 
p. 4S4.): Heracleensi archiepiscopo et Cardiensi et Fermopi- 
lensi episcopis. Cum dilectus filius Benedictus titali sanctae 
8ttsannae presbyter cardinalis, tunc apostolicae sedis Itgatu«^ 
Sebastiensi episcopo salvo mandato nostro eustodiam n^ona«* 
steriorum montis sancti, quae ad sedem apostolicam immediate 
pertinere dicuntur, duxerit committendam et ipse illa multi- 
pliciter aggravarit, easque committat enormitates » quae non 
sunt dignae relatu , fraternitate vestrae per apostolica scripta 
praeeipiendo mandamus, quatenus ipsum a custodia monasterio- 
rum ipfiforum penitus ammoventes, ipsa monasteria cum consilio 
carissimae in Christo filiae nostrae Mariae, qüondam Constan« 
tinopolitanae Imperatricis illustris , quae Thessalonicensis regni 
ratione filii curam gerit, alicui personae discretae auctoritate 
nostra usque ad adventum legati nostri, quem in imperium 
Romaniae auctore Domino destinare proponimus, committatis. 
Quod si non omnes etc. düo vestrum etc. 

Datum Laterani lU. kl. april. anno tertiodecimo. 
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YnOMNHMAT£2JE2 rPAMMA 



des 
Patriarchen Johannes XIII. Glykys i). 



Tiopcovdkv itegoVy akX^i] ort dri nXrjOcd^ev %i\ xopc avzovg 
%oi,avxr\ iiovrij dg ivrevd-ev olofihcov ngoar\yiHv avtrjy 
äaze xai noXXriy dvev6xXriavv ncä im&eovv rovg iv rr xov 
^Eofi^yfiivov fiovi] ix rmv toiovtiov {)(flo%aoS'ai Baro- 
nedrivdiv' xavTevS-ev xcä elg oxaaiv xh ngayfia ;fa}pt]acft 
xal ficcX'^S '^^^ rSXfirjg igya xa% a^r^mv rovg fiovaxovg 
dianga^aad-ai y xairoi TtoXXaxi^ avrcSv dri toÜv BatoTte- 
dr\vdiv Ixaväg anoxqovod-ivxaiv diä xonixcHv xgiaewvTe 
xai i^eraaeiav* avrovg de ofieag ovdafimg r\QBfmv ^ aXXa 
TtQOTivog ridri xaiQov xalxivag ovx oXiyovg rciv Batone- 
dtivdivy na^ ovdh %o tilg evta^lag noiriaafihovg xaX6v, 
iv avTäig raig vriOTifioi^ tcSv r^fieQüiv inl rov äyQov dtäxTOjg 
inevexS-fivai rolg ^EoipiyfieviTaig fiovaxolg xal nXelaza 
(liv tcSv iv avT^ ixTefietv iXaixoÜv divdqiovy rtov ixäae dk 
olxi(Sv rag fih xaxaonaoai xcä xaxaßaXelv elg yrjv, rag de 
d'ia&aif Ttvgog nagavakcDfia • di^ ä xal aviifeQov ol rrj? rov 
^Eatpvy/iivov fiovrig xal ideriS'rjOav avvodvxr]g rifiwv dia- 
yviaaeiag , xr^v ^rjfiiav inißot&fievoi xal rd TtaXaiyevrj tovtcjv 
eyyqaifa xcä xd X(Sv XQLaevjv Orjfieiwficyca ^ exv ye fir\v xal 
xd inl xovxoig oenxd ßaavXvxd nqoaxdyiiaxa i/npavi^ovxeg • 
inel de edet Tcaqelvav xal dnoXoyelod-ai xal x6 fiigog xijg 
oeßaofiiag xov Baxonediov fiovrjg , nagrlv oxe xa&tiyov- 



<) Der anfaog der Urkunde fehlt in der handschrifl. 

14* 
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fievog avxiüv fielet xod Tivcav ix Trjg fiovr]g innQitoiv fiovaxdiy 
Ttal TiSv elQtifidvwv inaxQodfievog ikeyev fiiv xol avzogy 
ovxrn ravta ovfißrlvaif xal elg %boov TtQoeX&eU €a zrlg OTa- 
aecug, ov firv dk eldriaet xovxov r^ yvcifirj ra roiavTa 
yeread-aif , akXä oQfifj %ivi ix *cov rvxovcog xal angoonrov 
TiQaxO-rjvai ravrl naga zvSv elg xovxo oQfiri&ivTfav fJu^vaxfS^r 
ixi di IoxvqI^bto xai inl nXelov ra rrjg ataaemg 7r(>o;foi- 
Qrjaav, elye xal elg tro i^flg rov toiovtov dygov ol xov ^Ea- 
(piYliivov xaS-i^ovoiv anaixovfuvog dk 'öno Trjg "flfuSy 
MexQioxrixog xai el xi ne^\ xovxcdv ixei dvxaK&fiaxa ififaviöM, 
ovdev ovd^ oXfog eixev iTtodel^ai t] i[A(paviaai, elfiri fiovov 
iniq^egev, oxv nXriaia^ev^ iag dri xai avo)&ev unofiev, xfj 
xax avxovg xotavxrj fiovrj 6 aygog xal dia x6 eyyvoxa eivai 
xal ivovad-ai xolg dixaloig avxdSv afia xai ngoarixeiv avxi]* 
1] MexQioxrjg xoivvv ulfAdiv fiexa xdiv ne()l avxr\v leQmraxoiv 
a();ft€()€wi/, xov 'HgaxXeiag^ xov 2aq6eiav^ xov Nvxofirideiag , 
xov Move/ißaalag y xov HovxorjQaxXelag ^ xov IlQovar\g ^ xov 
UeQyaiioVy xov IlaXavdiv JJaxQfav ^ xov JEeg^eÜv , xov 4^ir- 
XiTiTKov j xov XQiaxovnoXewg , xov JvqqaxloVy xov Mvxv- 
Xr\vrig, xov Mrj&vfivrig, xov Jidvfioxeixov xai xaiv leQW- 
xaxo)v aQXf^Ti^oxoTKüv xoH^Bi^vfig, xov Kiov ^ xov ragek- 
Xijg xal xov BQvaeiog dveyvm xai ane(p'f]vaxo • ineidri XQ^~ 
vov TtaQTJikd'ov TtXeioxot xal elg xo äfivrifiovevxov oxedov 
ijxovxeg y i^ ov xov dygov ol iv xrj xov ^Eatpiyiievov fiovi] 
xaxelxov xe xai ivefiovxo xal TiaXatyevrj dixaiw/iaxa ivetpa-- 
vioav xoii oenxä ßaoiXixd nqooxayfiaxa xolg dix<U(afJbaah ig 
vaxeQov elg idgaofibv iTCaxoXovd-riaavxa , ßeßaiovvxa xfi 
(lovfj x6 xe inl x(^ dyQ(S navxdnaovv dvevoxXrjXov , m dk xai 
xriv xQ'fjoiv xrlg dQÖeiag xov ixeloe vdaxog avxi] dnovifiovxa 
xatd xtpf rjdri nqoßäaav negl xovxov xqIoiv ngoxegov xonir- 
xr^v , did xavxa dlxatov eivai xaxexevv xal vefieod-ac xal elg 
xo i^rjg xovg iv xrj ^ri&eiari fiovrj xov ^Eatpiyfievov xov 
xovovxov dygov xal [it] evqlaxeiv nagd xov fiegovg xrfg 
drjXüD&elarjg fjbovrlg xov Bax onedlov xovxov ivexev dv- 
vaaxeiav x^v xvxovoav i] dievoxXriovv , iir^xe in avxi] de 
xfj vofirj xal xaxoxjj xov dygov xai xrj dvexad^ev ' TteQioxrj 
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avroVy fjurjtB inl rfj XQV^^^ "^V^ agdeiag rov elQtifiivoi) 
vdaxoq* &ci dk avoixodofj/fjaat, tovg BazoTtedrivovg %a 
TCVQTtoXrjd'^VTa xal TtazaßkriS'ivTa olur^fiaxa naq avnov ^ 
rijy in avxoig nav xr^v äkXriv anaoav dnodovvat ^rjfiiavy 
Ka&(og av diayvolev xct neQi xrjg ^rjfilag ol xriv TteQt xovxov 
dvaxe^'ivxeg na^ rfiidiv TtovT^oaad-ai didyvioatv • ötpeiXovai 
yaQ iii^ayt^ofidvov xov nagovxog xrjg 7]fiMv MexQvoxrjxog 
'önofivujfiaxog ovvikevavv jioi/tjoaO'd'at xaxd rijV inl xotg 
xoiovxoig HQaxovaav iv x(^ ogev xd^ivxe xal owTJd-eiaVf 
oxe elg xiffv xov Hgdxov ivo^riv draxeS-rjOcfievog x(Sv iTteiae 
aeßaCfUCDV fiovtSv, dXXd di] yial ol Xocnol xifxmxaxov xa&ri- 
yovfievoi XfSv iv x^ avxä ogec OBfivoxeQiov fioviSv xai Xoinol 
nveg xmv ixBloe xiiiiiov aal nvevfjLaxifXcSv dvdqäv %al noin^^ 
oaod'ah (&g dvexa^dfjbed'a xi^v duiyvtaotv xal ixxifirjOiv xrjg 
iv X(p dyg^ yevoiidvrig nagd x(5v BaxonedrjvcSv ^rjfiiag 
xcu Ixavonovriaai xaijxfjv , ov elQYjxai, xqonov , nqog xo [leqog 
xrjg xov ^Eo(piy[iivov iiovrjg* nXr^v ovxmg [lev xr^v 
vtxciaav dXrifev ij xov ^Eatpiy fiivov fwvri %al xr^v de- 
anoxeiav ex^iv i\fjr]ipioxai xov dygov, exv de dnoXaßelv xal 
xr^v iv rqJ dyg^ yevofUvriv avxolg ^r]filav /na^d xwv Baxo- 
nedr\v(Sv, IdXV ineLdr^ dv&gcinovg ovxag xovg iv xalg elgr}- 
fjUvaig xov Baxonediov %ai xov ^Eoipiyfievov fwvalg 
ovöev dneixog xal ndXtv xv xcSv xoiovxcdv ix fiixQoyjvxl^ccg 
nM&eiv xal xovxo äea&e avfißaiveiv (og xd noXXd, inel xal 
q>vaei ngoxetgov tj xaxla xal noXvg inl xo x^^Q^^ ^ ^^tJg rj 
fiaXXov nXaxelaxigy evayyeXvxoÜg elnelv, ij elg avxi^v odog 
xal tvQvxcoQogy xal /pi} näai^v dvd-Qmnoig y fwvaxolg ye fi/f^v 
[idXcoxay äxe x6a[i(fi vexQvnd'eloi, xal xoofivxolg, firjdefAiav 
didovat x^ novriQ^ ndgoöov, dXXd naqovaav [lev bIqt^vtiv 
neQiineiVy dnovaav de dvaxaXeiaS'at ndarj anovörj xal 
ndvxa ^dxx(o riyeloQ-ai xrjg iv Xqiox(^ ofiovoiag^ xxr^/iaxdxe 
xal nQayfiaxa • inel oiiv ovxia xavxa xal ovdev ovxm neQt- 
noirixixov elg Sfiovoiav , (og xo neQuxiQela&ai xdg inoxeifievag 
xal iqed'i^ovoag elg xo xaxov dtpogfidg, deiv eyv(o xal did 
xovxo ij MexQtoxrig rjficSv , dadv ol tri] v elgrifidvrjv i^exaoiv 
xal IxdvdDOiv xax^evxeg noirjaai xlfuoL xcu nveviiaxLXol ay* 
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ÖQeg, 'ÖTCOfivujaavTeg rot)? iv afMfc/riQcaq rcäg fwvcug to Ttjg 
el^vrig oaov xoXov %cä oaov ai xoxov xo Ttjg TuQaxrjg t8 xak 
d^aördaeoDg xa^ n&otv olg dmog negi %ovxü)v nqhg avxovg 
XQrjoaiievov Xoyoigy näaav iTUfiiieiav noi/qoairco not anov* 
drv , (SatB ivl ye T(p rgomp elg xoroXXa;^«? avrovg ifAßißaotu 
xal Tijv elg ro i^rjg firriarevöav dgrivixi^v inl t<jJ ngay/iazi 
Tiardaraaiv xal jtelacti zovg roiovrovg , el dvvarov , tj n^doet 
ij xarakXayf] rrj nQenovarj xal ij av ol rov ^Edfiyfkivov 
äQeaxoivro rrjv inl %^ äyQ^ diaXvaw not/ijaao&ai rdiv oxhj- 
aecüv, xaTade^afih(ov drikovoTi^ roSv xov ^Eaq>iyfiivov rl 
7t(oXriaav ij ävrakXd^ai, TtQog zovg Barojtedrivovg tov 
xowikov ay^hv • cTteedij xai ol B at on ed fjvol ^ el ßovXotvro 
xov ^rjTovfiivov ini^TVxetv, ixavrj 6(peikovat, XQV^^^'^^ ^V 
ovyxataßdaeL y äare neiaca xcä ifeXxvaaa&ai Tovg iv ^fj 
xov ^Eotfiy fiivov fiovf\ ngod-vfimg ax^lv xoi avxoQ'ekäg 
nqhg 7^ rijv ngaaiv rl xr^v dvxakXayriv xav^dygov xoi xov 
qlxeiov avxolg iTCxa^Q^loai dixaiov • el S^ äga fjuii ovxo) xavxa 
TiQoßaieiy fji/q de Ttei&ofievoi, (paivoivxo inl xfj OVfißdoei ol 
xov ^EOfi^yfievoVy xoxe dr] ndvxiag i^ dvdyxrjg xaxd xo 
dlxaiov aT€(>;(^i2 (76Ta( xca diavefm in d[i(poxeQaig xai dg xo 
i^rjg xcäg fiovaig tj naXaid inl x^ dyQi^ vo/Jt/q xal ovvnjS'eia 
xal ovxe nagd trijV xoivriv xov oQovg xd^vv xal dtaxvmaohv 
ivegyi^covaiv ol xcSv d(Ji(poxdQ(ov fioveiv ngog dXXn/jXovg inl 
Xfp xocovx(p dyg(^ , (Saxe ij ^(5a ineiadyetv ij exegov xi Tcoieiv 
nagd xd xoivr\ xgaxrjaavxa xov ogovg e&ifJiMy ovxe finilv nagd 
xriv Idlav avxä avin]d*eiav rijV ^x naXamv X(Sv x^ovcdv iv 
avxolg XYjgrid'eioav diangd^ovxcdxt y dXXd fievovoi ngog 
dXXr{Xovg dngooxonoi xal dgxead^r^oovxai inl xolg iavxwv 
Idloig xal xaxtagoig dvnjxovOf^v avxolg y firidefuav xov Xomov 
ngoadyovxeg dtpogfufjvy inel xo (jn/jv ififiivov xovxoig i^ 
dfiipoxigcDv xmv fiegcuv xt] ngenovor] xad'vnaxS^oexa& 
^rifilcc xal ev&vvtf ßageicf "önoneöelxav nvevfiaxvxf^* xdSv 
ydg elgrjfievoDV jfaptv X(u trifg elg xo i^rjg diaiiovr\g avxtSv 
xe xai ßeßavmaecog xcä xo nagov 'önoiivrifiaxdideg yga/ifia 
xrg Tfmv Mexgwxrjxog ixxed'ev xcu xf\ i7toygaq>7J , xai 
Ofayidv avxrg nuJXfod-iv inedo&rj x^ fUgei xy^g oeßaOfdag 



tu 

ftaaükAXTig fJbovrjg rmi &eon6rov üoycriQog X^icftov r^g im- 
xeiikrjfJifhfrig rw *Eaq>iy(Aivov dg dirivexr( r'qv äa^aXeutv 
IM/rpfl lov%i(fi IvdiXTidivog iy'. -j* 

f £t;fa ij "ÖTtoygaqn^ ro* 7(oavvrig iXei^ Oeov ap- 
Xi^nlaxonog KiavotavxvvovnoX^tog viag 
^Pdfirig xal olxovfievixog natgi^aQxU^-'f^) 



Fragment eines synodalbeschlusses. 

f *£2g anoXoito i^ dv&Q(6nmv i/j tov nXelovog liptoig x«l 
i| jtqog aXXr{kovg oxaoig ij to fUya xal tlikiov ocÜfia XqiotoVy 
rovg i^ avTov drjkovori XgiOTovxal "ÖTt avr^ awagfioTtO' 
fiivovg xal xartofiivovg dcacgovoa xal diaxoTtrovaa utA xa 
oheta fiikri onaqaxxeiv TteiS'ovöa (6g äkXoxQva* otfroi yag 
av dQrjvri xo nagä navxtov inatvoifitvov äya&ovy 6 Mir- 
vdg dno Xqioxov xX^poj, x6 &eiov fieXexrjfAa xal xaXXi&mOfia 
iv änaoiv ixriQelxo xal ovtcoxb äTteXeinexo • ixQ''^'^ f*«^ oiv el- 
doxag OTtavxag dxQ^wg log Beov xal x(Sv d^eicov iyyvgy el di 
del x6 fiei^ov elneiv xai vlol Oeov , oooi x6 xrjg elQrjvrig xaXov 
aonä^ofuvov q>aivovxai, x^ de ivavxlt^ xrj oxdaei änex^arofievoi 
xal wg cZpij vtj xal äydnrj xal xä xoiavxa 6 0e6g rlfidSv ovöfid^exai 
ijfuv navxtag 7taQexo)v xal dvct xcHv ovofidxmv fiexajtoveio&ac 
xovxoDV xciv agextSv öxiQyeiv avxriv xai navxa iXdxxto xox 
xavxrig ayad^ov xiS-eoS-ai xal Xi5v [lev oxXrjQoiv xaxaq>QOvelv , 
xolg S* iv avxotg neQieQyiag xai xov noXvnQayfwvelv xolg ßovXo- 
fiivoi^g i^lcfxaa&al xai navxa xd xoiavxa dTtXoSg i^yeiad'ai 
xaxd xov &e[ov dnooxoXov axvßaXa, äaxe avxi^v dij trijv eZ- 



') Johann XIII. Glykys, welcher am 11. mai des jahres 1320 
die warde des patriarchen niederlegte. Die vorliegende Urkunde 
ist im jähre 1315 ausgestellt, , denn diesem jähre entspricht 
die 13. indiction. 
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ÖQegy 'ÖTtofin^aavTeg r:ovg iv äfAqxrciQcug rcäg fwvcug th Trjg 
d^vrig oaov xoXoi^ xcel ooov ai üokov xh rrjg raQaxrjg t8 xol 
dtaaTccaeiog xal n&otv olg elxhg ntqt Tovtwv ngbg avxovg 
Xgrioafievoi Xoyoigy naaav im/iikeiav novi^aaivro ncci ünov^ 
drv , (SoTB ivl yB r^ XQOTKf elg natockXayag ainroi)g ifAßißdotu 
xal rrjv elg to i^rjg fiVYjöTevacu dQrjvixi^v ijd t^ nqayfioxi 
xataaraöifV xal ndaai, tovg Toiovrovg , el dvvaxov y r^ ngaoei, 
^ TtarakXayf] rrj TtQenovOri xal ij av ol xov ^Eofftyfkivov 
oQionLoivxo T7JV iiil %tf dyQiS diakvaiv 7toi7]CfaoS'(U TtSv ojfXij- 
aecDv^ Ttarade^afiivcDV drikovort TtSv xov ^Eaq>iyfAivov ri 
Ttfokrjatu ij äyraXXd^tu TtQog rovg Baronedrivovg tov 
xoioikov ayqhv ' ineidrl ncä ol Baronedrjvol^el ßovkoivco 
tov ^rjTovfiivov invrvxBiv, ixavij otpeikovai jf()tjaacr^at xfj 
ovyxataßdoeL y cuatrs neiaat xal ifeXTivaaad'ai xovg iv xfj 
tov ^EO(fiy(iivov {lovfi n^od-vfimg oxbIv xai avTo&eXcSg 
TtQog 1} TijV TtQccaiv 1] rriv dvxaXXayriv zovMyQov xai rov 
qlxBVov avxolg ixxo^Q^oai dixcdov * el S^ äga fjn/i ovxia xaika 
TtQoßaiBty fj/ri de neiftofievoi (paivoivxo inl xrj ovfißdoet ol 
xov ^Eo(piyfievov, xoxe dr} navxmg i^ ävayxtjg xaxd xo 
dixmov ar€();if^i2 aetrort xca diavefiel in dfKpoxi^iug xal elg xo 
i^rjg xäig fiovaig t] naXaiä iTii X(^ dyQtp vo/iat] xal avvnj&eia 
xai ovxB Ttagd xrjv xoenjv xov oQovg xa^vv xal dtaxvmaoiv 
eveQyijaovatv ol xeiv äfJifoxeQfav fAovdSv ngog dXX7]Xovg inl 
Xfp xoiovxip äyqt^ , äoxe ij ^c5a ineiaayevv r^ ixeqov xi Tcoidv 
nccQct xd xoivr] xQaxrföavxa xov ogovg i&ifia ^ ovxe /i4} v nagd 
xriv Idiav avx(S avv7]&BUcv rijv ^x naXaiiSv xdiv jfpovwv iv 
avxoig xrjQrj&Biaav dianQa^ovxaixi y dXXd fjievovai^ ngog 
dXXii]Xovg dngooxonot xcu dQXBO&rloovxai inl xolg iavxiSv 
Idloig xai xa&aQ(Sg dvnjxovavv avxoig y firidefdav xov Xomov 
nQoadyovxeg dfOQfjm/jvy inei xo (inf}v ififiivov xovxoig i^ 
dfiffoxi^iav xmv fiBQdjv xrj ngenovotj xa&vnaxS^oexai 
^rifiicc xal Bv&vvrj ßaQBicf "önoneöeixat nvBVfMxxixf^' xdSv 
ydg elQrjfiivcDv /aptv xai xiifg elg xo i^rig diafiovr\g avxfSv 
xe xai ßeßav(6aB(og xal xh naQov 'önofivrjfiaxcideg yqdfifAa 
xrg TfMÜv Mexgioxrixog ixxed-h xai xf\ vnoyQafij , xai 
Ofayidv avxrg nufxtod'iv inedo&rj x^ fiiget trifg aeßaa/dag 



tl5 

paaüujtyig (Jtovrlg tüv &BOn6tov aoycriQog Xqiatov rifg im- 
xekXrifjdi^g xw *Eaq>ty(Aivov dg dirjvtxrl r^qv äa^aXeiav 
jtwjvl lovXiffi lydixrtmvog iy\ -j* 

XiBJtiaxonog KtovoravrtvovTtoXewg viag 
"Pfli/iijff xal olxoviievtxog IIatQifdQxUi''f^) 



Fragment eines synodalbeschlusses. 

f *JQ? änSXotto i^ dv&Q(6n(ov i/j tov nXelovog iq>eaig xal 
ij Ttgog dXX7]Xovg otdaig ij to ju^^ya xal xifAiov ocSfia XgiOToVy 
rovg i^ avxov drjXovoxi XQiorovxal tütt' avr^ ovvaQfiOTTO' 
fiivovg xal xaxxoiUvovg diaiQovaa xal dvaxoTtxovaa xcä xd 
olxeia fiikri anagdxxuv nei&ovOa (og dXXoxQia* ovxto ydg 
&v elQrjvri x6 naget navxtov inatvo'öfievov dya&ovy o xot- 
vog dno Xgtaxov xXrfgogy x6 &elov fieXexrjfia xal xaXXdmofia 
iv dnaoiv ixrigeixo xal ovnoxe dneXelnexo • ixg'^f^ p^v oiv d- 
doxag Scjtavxag dxgißwg cig Beov xal xmv d-eicav iyyvgy el di 
du x6 fuV^ov elneiv xac vlol Oeov , ocro^ x6 xrjg elgrjvrig xaXov 
danä^ofievoi (paivovxav^ x^ de ivavxit^ xij oxdaev drtexS'avofiBvo^ 
xal dg cZpi] V1J xal dydnrj xal xd xouxvxa 6 0e6g T^fiüSv ovo/id^exai 
ijfilv ndvxtag jtagex(ov xal did xcSv 6vofjLdx(üv fwcoTtOLeio&ai 
xovxüdv X(Sv dgextov axigyeiv avxriv xal ndvxa iXdxxto xox 
xavxrig dya&ov xi&eoS'M xal xcSv fiev oxXtjgäv xaxaq>govBlv , 
xolgff iv avxotg jtBgiBgyiag xtu xov noXvngayfwvBlv xolg ßovXo- 
fiivoig i^iaxaö&aL xal ndvxa xd xouxvxa dnXvSg T^yBiod^ai 
xaxd xov &Btov dnooxoXov öxvßaXa^ äöXB avxi^v dnj xriv eZ- 



Johann XIII. Glykys, welcher am 11. mai des jahres 1320 
die warde des patriarchen niederlegte. Die vorliegende Urkunde 
ist im jähre 1315 ausgestellt^ , denn diesem jähre entspricht 
die 13. Indiction. 
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pijVijv xcä dl avrrfg top ixelvrjg xXi](K)^<5ri]v xal jfopijyw 
xegörjaoi Xq^otov^ (ävrjaafiipovg navctoq %äv fun^äv nai 
(pd-OQrjOOfiivcav xa fieyaka xal jic/tj Xvofuva - iitel dk roüovzov 
ufxvOBv 6 Tov yivovg ijfmv an aQX'^g ^X^Q^? ijjimüv xcd Tto» 
Xifuogy olg avtog otaoidaai ToXfimjaag xcu 'önkq ri}V ä^iav aq- 
d-TJvM TQaxrjkvaoag ifovrj xativavri Oeov iictvrox^afcoQog 
aal Tiijg dvrvxetfAevrjg j^eviad-cu fioiQagj Soxb noXkovg rwv 
vvv Tui&etv ofiovoiag fUv xal %ov %avxr\g okiyfaQüv xoLkov , 
xov ff ivavriov , ^ x6 rifg otdoetng ovofia rcQoOBOxi tuqUx^" 

Od'CU , TO d^ ixi XOVXfOV deiVOXBQOV , OXl fAT} fiovov iv dv&Qt&' 

noig inxor\fuvoig mql xr^v xov xoöfiov xovöb axtjvriv xcu 
firjdh ix, Tifg cfcD neQinXavriaewg xavxo xoiko dieveQydVy 
dXV n^drj xal noXXolg xwv fwvax^iVj olg xoofiog xal xd iv xoo- 
fi(^ axavQovod'ai^ oqmXexai, , ddov r^fiag ixoifiovg elvai TiQog 
xdg avxov fie&oddag dvd-iaxao&ai xal ndvxag neid-uv /ahj 
xoig xovxov ooq>ioxvxolg dXioxea&ai deXedofiaai, - el di xig xqu, 
oxdaig ix fuxQoifJvxiag ovfißfjy xavxriv onovdodwg oxi^ fucXioxa 
dnoxid-ead-at , elQrjvriv de dvxCXaßdvHV xal rijV #x xavxrig 
evoxdd-eiav' olov ydq diil xal xolg xaxd x6 "jiyiov ^Oqog 
xov ^Ad-ia daxovfUvoig fwvaxolg iv xf\ aeßaa/utf ßaOiUxri 
[lovfi xrfg vTieQdyvov deanoivrig xal d-eofj^xoQog xal imxe^ 
xXrjfjdvrj xov Baxonediov avfißißrixev , dg xf\ rffMov MexQio^ 
xrixi TiQoxad-rifjLivri ovvodixcig ol iv xfj xax avxo Ötj x6 "A^ 
yiov "'ÖQog oeßaofiia ßaaiXixri fJLovfj xov deonoxov aoirif- 
Qog Xqioxov xal inixexXrifievri xov ^Ea q>yfiivov doxovfU" 
voi fiovaxol dQxicjg dviipeQov * dyQog xlg ioxiv iXciixog jiXrjaiov 
xrjg xov BaxoTtediov fiovrigj l| dfivrifiovevxiov XQ^vcav 
rjdri dv7]X(ov xrj xax avxovg xowlvtt^ [lovr]^ ii^ ov noXXdxi^ 
dfitfißoXiai xiveg xal disve^evg iq>&aoav yevia&ai^ fiera^v xcSv 
etgrjfiivtov ovo [lovoSv xal avvex^g ^yxXijae*?, nei^(0[j4va)v 
x(Sv fiovaxäv xifg aeßaofiiag (lovifg xov Baxonediov xaxa- 
oxeiv xov xoiovxov dyQov *) 



*) Der flchlnss der Urkunde, die, wie die frfihere , noch unter dem patriar- 
cbate Johann XIII. Giykys ausgeslellt ist, fehlt in der handschrifl. 



V. 

'AnOPEITIKOS T0M02 

VJIBQ tmv iBQ(3g fiavia^ovtmv dia tovg i^ idiag oTtBigsiag xal t^g nqog 

tovg aylovg OTtn^eiag a^stovvtag tag tov Ttv&ifiatog fivanxäg ivsgysiag, 

XQsktmv 6 Xoyog *), iv totg xatä Ttvsvfia ^m<nv ivBQyovfiivag xal dt eQy<09 

q)aysQovfiivag y aW ov diäXoymv cmodBixwfiivag. 

TafjLev aQTifog xa&cofiLkrjfieva xal xoivr] n&oiv iyvtoafiia xal 
naQ^rjoicc xriQvxxofiBva doyfiata tov diä Mataidng "ÖTtrJQx^ ^^" 
[Aov [ivOTrgiaytoigTtgofpriTaig fiovoig iv nvevfiati^ nQooogoiiJbe' 
va • ra S" inriyyeXfieva Tolg äyloig äya&ä xaxa tov aläva tov 
fiüXovra Tr ? xaTct t6 evayy£ki,ov noXvTeiag iOTi fivaT7\qia Toig 
dia TOV TivevfiaTog oq&v r\li(afiivoig xal Toiitrotg fi&CQiiag, dg iv 
aQQaßdivog fiigei didofieva re xal ngooQoifieva * ä)X ägneg d 
Tt? TOTE T(3v ^lovdaicDv fiTj fisT evkaßeiag dxovatv t(Sv tt^o- 
q>riT(Sv XeyovTiov Xoyov xal nvevfia 0eov ovvatdia Te xal 
7iQoai(avvay avviox^v av ra wt« , dox(Sv a7criyogev[iiv(ov a- 
xovuv TTJ evaeßeia (patvciv xal ri^g avcofioXoyrifiivrjg Tolg ev- 
oeßiai qxovrjg ivavTiwv drjkovoTi rtjg Xeyovarjg' KvQiog 6 
060g oov KvQiog dg iOTiv , ovTta xoü vvv T&xa av nä&oi Ti-ff, 
firi fier evXaßeiag dxovcov t(Sv fiovoig iyv(oafiev(ov Tolg <Jfc' d- 
QBTrv xexa&agfievoig (ivOTriglcDv tov nvBVfiaTog • akV ägneg 
avS-ig ri T(Sv ngoggriaeatv ixßaaig avfiqxova Toig q>aveQoig dvi- 
dei^e Tot TOTe fivoTi^QLa xal mOTevofiev vvv elg naTiqa xoü vlov 
xai ayiov nvevfiayd-eÖTriTaTQLavnoaTaTov^^voivfdaVy änXrjVy 
davv&BToVy äxTiOTov, dogaTov, dneQivorjTov^ ovtcj xal tov 
fiikXovTog aldlvog iv xaigolg Idloig d7ioxaXvq>&evTog xaTa ti]v 
atfQaOTov ex^avow tov iv tqloI Tekeiai^ vnoOT&OBöiv ivog 
0€ov avfiqxova Toig näaiv ix(pavr\OETai Toig q>aveQolg Tot fiv- 
OTriQia • del [levToi, xclxüvo öxoneiv , d xal Toig itiqaoi Ti]g 
yrg vötbqov i^eipdvri t6 TQcavnoOTaTov Trjg d-eoTriTog t^ X6- 
ya^ Trjg fAovagxt'Ccg iirfiafKag Xv/iaLvofievov , dXXd Tolg JtQoq>ri' 
tratg ixeivoig xal jiqo Tiijg ixßdaetog t(Sv ngay/Adriov dxQißoig ^- 
yivdoxeTo xal Toig avTolg TrjvtxavTa neid-ofievoig evnagd- 
daxTov TjV ' TOV loov aqa TQonov ovdi vvv Tovg Xoyovg Trjg 



*) cod. xqBtttOf r Xoyog, 
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S/ioXoyiag ayvoovfiev t(Sv t6 noQ^öüf xriQWCoiiivaiv %cu zfSv 
fivanndig iv nvtvfuxxi roüg aJ^lovs nQoqxuvoiiiponf' ol fiiu 
avxi] rrj TteiQa fufivrifjdvoi , oooi rr> r« rciJv XQVH^^^ xrtj- 
aei xal rfj xäv av&Qcintov do^ri xal rälg twv ötufidrcuv ov 
nakcäq ridovcäg dict ri]v evayyeXtxriv änetd^avro ^(otjv ov fio- 
vov de , äkXa xal rijv dnorayriv tavTrjv dia Trjg iiQog Tovg 
iv rfj xatä Xgufzov rjXi^xujc ngoi^xorrag ißeßaicDOav löno- 
rayrig, iavtolg yctQ xal x^ 0e^ di i^crv/tag dneQt/ieQifivtag 
aXoXdoavreg xal diä 7iQoaoxf\g dxgißovg xal iiQoaevxvg bU 
Xi/KQivovg "öneQ iavrovg yevofievoi xal yeyovoxeg iv Gm dict 
Tt)5 jtQog avTov fivanxrjg lönig vovv iveioecog rd iJjrip vovv 
i/ivrid-rjoav , ol di trj TtQog zovg zoiovrovg aldoi xal nlarei 
xal OTOQyrj , ovrm toIvvv xcä rifuig xov fjusydXov Jtowaiov 
Xiyovxog dxovovteg iv tt devriga ngog Fdiov imazoXrj' ro 
To V Oeov d^onoiov ddiQov S-eorriTa xal d'eaQx^'Ov xm dya&aQ^ 
xiav xal tov rr\v x^Q^^ xavxr\v xolg d^ioig naqixovxa Oeov, 
'ÖJteQ xavxriv ri)v d-eoxrixa nei^d-ofied-a , noXvnXaavaOfiov yaQ 
6 0e6g ov ndaxei^^ xav dvo Xeyri xigovxcu ^eoxrixag' dXXd 
xr\v d-eonoiov xavxrjv x^Q^^ ^^^ 0eov 6 d-elog Md^ifjtog Tiegl 
xov MeXx^BÖex ypdqxov äxxujxov eivai dnoqxuvexai xal del 
oiaav ix xov del ovxog Oeov , dXXaxov di noXXaxov , dyevri' 
xovxe xal ivvnooxaxov ywg, xoig d^ioig y rjvixa dv yivoivxo 
a^ioi , ffaveQovfievov , dXV ov xoxe yivofievov • xovxo xo ijxSg 
oixog xal ^(Sg ineqa^rixov do^rjg xal dyyeXatv xaS-agoxri" 
xa ovofid^ei * 6 de fieyag Maxdgiog xcä x(3v da(Ofidx(ov xgoq>riv 
xal XTfi ^eiag (pvaecug do^av xtu xov fieXXovxog aldivog xoX- 
XovriVy nvQ S-eiov xal inovqdviov , (ptSg aQgrixov xal voeqov , 
dg^aßwva nvevfwxog dylov , ayixtoxixov dyaXXidoefog iXavov ' 
xig oijv xovg xriv &eonoi6v xavxriv x^Q^^ '^^'^ Oeov axxioxov 
xai dyevrixov xal ivvnooxaxov Xeyovxag xolg MaaaaXuxvolg 
avvxdaaei xal ÖL&etxag xaXd; elneg aqaxigy ovxogloxfo xoig 
xov Oeov dyloig dvxixel[ievog xal xov xXtiQov xav aa^ofUvwv, 
el jEii) [lexafieXri^'eiriy iavxov ixßdXXtov xal avxog ixninxwv xov 
hog xal fiovov xcSv dyiwv q^voei Oeov' ooxig de niaxevcDv xai neir 
d'ofievog xal avfifd-eyyofievog xoig dyioig xal fA^fj nqotfaoiJCofAe- 
vog nQotpdoeig ivdfiaQxiaig xo fikv q>aveQ(3g XeyofjLevov ovxdno- 
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öeistavy dg ayvovSv (äyvoet de tov xqonov tov fivarriQlov) , jim) 
dna^iovTO) ^rjTelv xal fiav&Aveiv naQct t<Sv ddoTfov * elöezM 
yaQ (og ovdev ävanokov&ov rolg d-aloig Xoyoig xai jtQayfiaai 
xal ravT enl roSv dvayxatoTaTiov xal (Hv ävev ovdev ov- 
dafAcSg av avOTalri, ovre doy/ia %mv %a^ rjiiag datfaXeg , ovxe 
fivarrjQLov oXo)g d-eonqenig* oatig fiovti rf] [Ufirioev xe %ai 
axeoßi x^pi? xrjg d-eonoioi jfap^ro? xov nvevfwxog xt\v nqog 
TOV Geov reXeiav Svoomv dnotpalvexai xeXela&M xatä rovg 6- 
fAori&eig zal ayamafiivovg vn akXriLfov xai xr\v d'eoitoiov ;f «• 
qiv xov Oeov , i^iv xi]g Xoynii\g q>iae(og , did fi6vr\g fiifivoefag 
TiQooyivofiivriv , akV ovtc ekXafixpiv i7tegq>viij xal ano^qrfcov 
xal d-eiav iviQyevav ogcofiivriv doQaxojg xolg ri^Kafiivoig x«i 
voovfievrjv aneQivor\xtog , ovxog loxo) xrj x(Sv Maoaakiavdh 
(&g ovx oldev anaxr\ negmeociv • q>voei, yotQ iaxai naxa tt«- 
oav dvay%K]v Qeog 6 ^d^eovfievog , el xaxa q>vaiiir\v diivafuv 
ri &e(oaig eoxm xai xolg oQoig rijg (fvoeiag ifAnegtkafxßave-' 
a&<u niifvue • ]lm] xoivvv övtog xr\v oheiav neqixqonrv xolg 
aotfokfag ioxoHaiv imx^iQrixü) TCQoaxgirfßao&ei xai fmfwv 
xolg d(io)[irixoig xriv nlaxiv ineveyxelv , äkXd x6 (fQ6vr\fia na-- 
xaS-efuvog (lon^avixta naqd x(Sv neneiqaiUvoiv ij x&v vn 
inelvfov dedidayfieviov, wg äax^xog ioxi navxanaotv y\ xrjg d'ew^ 
ae(og x^9^?9 ^"^^ exovaa xriv olavovv dexxixTjV iavxrjg iv xfj 
ffvaei dvvafiiv , inel ovnixi x^Q^? ioxiv , akXa xrjg xaxä xriv 
yvatxiji/ dvva/uv ivegyeiag q>aviqo)Otg xal ovdi naqado^ov i* 
axcu x6 yevofievov, elytaxä $e%xi%i\v dvvafitv fvoemg ij d-ioi- 
oeotg eirjj q>voeoDg ydg av eh6xa)g eqyov, ä}X ov Oeov tfriJ- 
Qov ij d^iiaotg Är\ xai dvvr\oexai xal (fvoei Oeog 6 xoiovxog 
eivca xvqiiog ngoaayoQeveo&ai, • ovde ydq aXXo xi TLad^oxri^ 
Ttev 1] Ttaxä (fvotv xäv ovxwv ixdaxov dvvafiig r^ (pvoeog nqog 
eveqyeiav dnaqdßaxog xivrjoig' neig de xal i^ioxrioiv iav- 
xov xov d'eovfievov tj d-emohg , el xolg oqoig xiqg q>iLfae(og avxri 
neqielXenxatf ovveidelv ovx cjf w vneq tpvaiv xoivvv xal dqexrw 
xal yvwOLv ij xrjg d-ecioecog x^9^9 ^«^ än:eiq(üg xd xohav&^ a- 
navxa xaxd xov ayiov Md^ifiov xavxrjg dnodel • dqexri fiev 
ydg näaa xal tj eq>^ riidv xov Oeov fiifirioig nqog xriv d'eiav 
ivtMiv iniX'qdeiov TWtdtai xov xexxi^fjidvov , r dk x^Q^S ctv* 
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triv TBXeau)vgyei ri]v oTtd^^Tov ivwaiv di avtrlg yoQ oXog 

fUv oXoig %oiq ä^loig 6 0e6g negtx^Q^^ 9 ^^V ^^ ^^ neQ$x^^^ 
Qovaiv oXixcSg ol ayiot t^ 0e(^ oXov ävtiXaßovreg iavf^tSv xw 
0b6v neu TTJg TiQog avrov dvaßdaecDg olov ena&Xov avxov 
fiovov xTriodfievoi, tov Oeov, yfvxrjg ngog adifia neQi^q^vvrcc 
rgonoVy dg oheioi^ fiiktoi xctl h avz^ eivai xava^itiaavTa* 
Tig zovg iv Ttj xagdia rj t^ iyxe(pak(f Xiyovtag rov vovv iv- 
UfQva&M MaooaXutvovg elvai diiaxvQl^evcu y ovTog loTot, 
ncoi&g xoig ayioig ini^zt&dfjLevog * o (lev ydg fuyag 'Ä&avdoiog 
Tifi iyxayak(f t6 Xoytxov iveivat Trjg tpvxrjg yijöi, Maxd- 
Qiog de 6 trj [jbeyaXuorrjXi firidh ikXeincitv iv Tij xaQÖicf. 
cij j/ Tov vov ivdQyeiav • avv^dä de xovtotg ol ayioi ax^dov anav- 
reg' o yoQ q>rjOtv 6 Nvootig &eiog F^rffo^iog, oxi 6 vovg 
ovre ivcog ovTe ixTog tov aciftarog ioxiv 6 dodficpcogy ovn 
ivavcioikai Tolg dyloig ixeivoig , ivtog yaQ rov otifjbaxog ixel* 
vov Xeyovoi tov vovv, 0J5 avvrjfiiievov rovTff * xar äXXov Tolr- 
VW TQonov TovTo XiyovTeg , iqxiOTa ngog ixdvov duxq>eQov- 
Tcu • xaiyaQ ovdi T(f Xiyovri jlwj iv xonijf to d-dov elvM ij 
dadfiaTov dvrixeixcu 6 evdov yevea&av nore tov tov Oeov 
Xoyov Xeytav naQ&evvxrjg xal navafui[iov fiTJTQag ^ cig ixeC 
avvfiiiiidvov 'önig Xoyov t(^ xad-^ "»Ificig q>vQdfiaTV did tfiXav- 
d-gcaniav äq^arov Tig to iv 0aßo)Qi(f Tovg fka&riTag nequxr 
OTQayjav qxSg q>dafjba Xiyet xcu ovfißoXov toiovtov , otov ylve- 
ö&(U xcu dnoyiveo&aLy dXX^ ov xvQicug elvai xal ovxv^^Q ^d- 
oav vorjOiv y dXXd [;|fe/^a»/ voTJoecog iveQyeutv, oaqxSg dvTir- 
(p&iyyeToi Toig tcSv dyiatv do^cug* ovTot yaQ x^v Toig aOfiaai xqvy 
Toig avyyQdfifuxotv dnßQQtjTovy axTiOToVy dtdiov , axQovov ^ 
dnQooiTov , anXeTov y änevQov, dneQioQvOTov , dyyeXoig xcu ov- 
&Qcino ig d&iaTov, dgx^'^'^^ov xdXXog xcu dvcAXoioyvov ^ do- 
lav 0eov , dolav nvevfuzTog , dxTiva d-eoTrjTog xcu ra Toiav- 
T« TtQoaayoqevovoi^ yydo^d^ercu ydg "yijatv,, ij aapf dfjba 
rij TtQoaXrjyjei • xal do^a tov Oi&fjMTog '»] do^a rif ? Q-eo 
TfjTog yiveTai* dXX^ dq>avi/ig ijv tj <Jo|a ii^ tm (paivofiivtf 
,yO(OfiaTt Tolg jLH} xtaqovai Ta xal dyyeXoig d&eaTa ' fUTa/Aoo- 
yyifovTca ToivvVy ovx o ovx rfv jiQoaXaßofievog y ovde üg 
tJojUQ ovx TV fjLeraßaXXofievog y dXV oneg iqv Toig olxeioig lutr 
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jy&riTdig i[iq>(uv6iiePog xai duxvoiycav "üovtmv xa ofifiäta 
yjXal i%xvifk(5v iQya^ofievog ßXinovrag • fUviav yaQ avrog iv 
„TavroTTjr*, nago t6 n^\v iq>aivBTo vvv tolg [lad'rixäig itoga- 
tro q>aiv6fAevog ' avTog yotQ iarl t6 qxSg t6 äkrjd'ivoVy ro 
.^rij'g do^rig (ogaiafia ytal (6g 'qXiog ekXafiwev äfivÖQot lif 
yydxiaVy alX aiirix<xivov anaqaXdnxMg iv Trj nxioH to auxiO" 
yyxov ehovi^ea&M^^. rig äxxioxov tijV ovoiav [lovriv eivca W- 
YH xov Oeov^ äkXä fi^ xai rag aWlovg iveQyeiag avxov, 
€jv xal vneqix^i naawv dg x<Sv ivegyovfieviov änarxcav x6 
ivegyovvj xov dyiov axovadx(o Ma^ifiov Xeyovxog • „ra ä&d' 
j^vaxa navxa xal avxri rj ä&avaaUx xal xa ^(Svxa navxa xol 
„«iJttj iJ Canj nai xa ayut itavxa xai avrtj ij äyioxrig wd 
^yxä iragexa ndvxa xal avxri tj aQexrf xai xä dya&ä nav- 
„Ta xai avxri '*} dyad-oxifig ^^ "^^ ovxa ndvxa xai avxri ij 
,j6vx6xr\g 0eov ngod'^Xiog egya xvyx^^ovai/v , dXXd xd 
yyfiev xov alvai, ;|rpovtX(ü5 n^Qy/Uva^ rjv ydq noxe oxb ovx 
„i]v, xd di xov elvoL ;f()onx(ü5 ovx rQyfiiva^ ovn rfv yoQ 
yyTCoxe oxe ovx rjv dgexri xal dya&oxrjg xal dyioxrjg xal 
y^d&avaoia •" xal ndXiv „ij dya&oxrig xai näv Äxi dyad-o^ 
yfXrixog ifinegUx^xai Xoytf xal dnXüg naoa ^oni xal d&a- 
yjVaoia xcä dnXoxrig xal dxgexpia xal dnecgia xal ooa negl 
yyXov 0e6v ovoio}diSg d-ecogelxai, egya Oeov elol xal ovx 
y,7]Qyfieva ;fpoi'txc5g* ov ydg noxe nQeoßvxegog dgexrig '^^ 
„oi5x riv • ovdi xivog aXXov xdSv elQrjfiivcjv xqv xd fiexixoy" 
y/ca avxfSv , xar avxd rjgxxai xov %ivai xQovixoSg ' ävagxog 
„ydg naoa aperij fw) exovaa xov xQovov iavxrjg nQeoß'6^ 
yyXegoVy ola xov Geov exovoa xov elvai fiovcixaxov cid Mg 
yyyewTJxoQa ' ndvxtov de x(Sv ovxtav xal [lexexovxiov xal /«- 
yy&exx(Sv dnetgdxi^ dneigcog 6 0e6g i57r6()cjj]pijrat" • fiav&a-- 
vex(o xoivvv ix xovxoiVy dg ov ndvxa xd "öyeoxrixoxa ix 
Oeov xal vno xQovov elai' xal ydq iaxlv äxovxwv avagxA 
iaxi ' xal xä Xoyt^ xrjg fiovrjg dvdgxov q>voei, xal XQiadixrig 
fiovadog xal xrlg xax C5i5tij v 'öneQq>vovg d nXoxrjXog i^xioxa 
XviAaivexca^' xov avxov ydg xgonov xccl 6 vovg xax dfiv- 
dqdv elxova xrjg inegßaXXovarig ixeivrig d/iegeiag ovdafuSg 
did xdg ifiq^vxovg iavxov voroetg avvd'exog ioxiv ooxig 



%äg iparjfkuvofUpog t^ af&fiau TtvevfACPCuiäg dux&ioug cbro 
Tciv iv xi] yjvxfi "cdiv xatra 0e6v ngoxoT^ovra^v xix^usiioxoiv 
xov nvBVfMXfcag ov nagadix^^ ^<^ ^'i)^ ^ov Tio^rfcixov 
%a9^ i^tv viKQüiO^v aTtd&Biav q^tjOiv, dlXa /ii] ri^v iid va 
üQeivxci) xa&* l^iy iviQyeuxv oXixcüg ajteOTQafifiivov %a no- 
vriQa xol ineOTQafifiivov ngog rä nakä fig rag novrigäg 
i^ag dnoKtrjOOfjUvov xol xcäg äyad-äig nXovtr aavxog , o^- 
rog dxokov&mg xf\ rouz'iitij tf6|jj xal rijv iv caJ äf&a^tf 
zoiv 6vc(ov cädivt fAerd adfiarog ajtavcdvetiu duxymyii]V' d 
yccQ oviAfied-e^e^ %6x% xf\ ^pvxij x6 odifia xdiv a7io^qr\xo^v 
dya&div, xal vvv di^nov ovmud-i^u xaxd x6 iyx^Qovv trg 
XOffrffovfUvrig [Avoxi^xeSg xccl anoQQrixmg ino xov Qeov xdQixog 
T^ xena&aQfievifi v^ xal avx€^ xd &ela ndoBXtu xaraXX7]Xai^ 
iavxifi fAexaöxevaa&evxog xal äyiaa&ivxogy aXV ov xad-^ i^iy 
vexQCD&evxog xov ri^g yjvxrjg na&r}xixov xai d^^ iavxoüy xoi- 
vov ocifiaxog xe xal yjvxrjg 'ÖTtaQxovxog xdg xov am/iaxog 
dyid^ovxog dia&iaeig xe xal ivegy^iag' iTÜ ydg xwp dntik- 
Xayfiivojv X(Sv xov ßiov xakcSv d^d xriv iknida xdÜv fielXop- 
x(ov dya&(Sv xaxd xov ayiov diddoxov 6 vovg evQciaxoDg did 
Tijv dfUQifiviav xivovfMvog xrjg &eiag dg^xiog xQ'^^oxoxri- 
xog avxog incu^a&dvexai xal x^ Oiafiaxi xaxd x6 /jUxqov xrig 
iavxov ngoxonrjg xrjgolxeiag xQ'^oxoxrixog fisxadidioOLV' rj de 
xouxvxri iyyivofievr} jtapa xoxe xi] tpvx'fi xai x(^ adfiaxi^ 
'önofivriaig ioxt dnXavi\g xrjg dcp&dgxov ßLoxrjXog' dXX^ ov 
(lev ^(oxog 6 vovg^ ixigov de tj cia&riaig dvxikafißdvea&ca, 
nitfvxev ij juiv ydq alad-rjxov xal xd cdad-rixd t] ala&ri' 
xd deixvvovxog, xov dk vov (pdig iaxlv i] iv voi^fiaat xei^fievrj 
yvdiaig • ov xov avxov xoivvv (pcoxog oifjig xe xal vovg dvxi- 
Xafißdvead-ai TtetpvxaaiVy dXXd [leXQ^ ^^ ^^*^ olxeiav (pvoiv xal 
iv xolg xaxd q>voiv ivegyr] ixdxeQov avxcav* oxav di nvevfiaxixffi 
xcä iünegq>vovg ev/ioi^acDOi ;|fa^tTog xe xai dwafiecog, alo- 
•d'rjüei xe xai v(p xd vnkg näoav ciaS-rjOLv xai ndvxa vovv 
ol xaxri^i^(0[ievoi^ ßXdnovovv, Iva xaxd xov d-eoXoyov dnüi- 
fiev fUyav rQrjyoQiov' wg olde fiovog 6 0e6g xal ol xd 
xoiavxa iveqyoviievot. 
Tavxa ino xm yqa^f&v edid&x^'^l*^ j xavxa naqd xäv 



7Jfiet4Q(»if nati^mv nageXdßofi^^ tavra dia f^rjg pux^&g ip^na- 
IJtev n^lgag^ tavta xal rov iv iegofiovdxoig rifucirarov xol «- 
dektpov n^fihsQov xvQiov FqriYoqiov %6v UaXafißv 'önkg tdiy 
Uq^ i^ovxct^ovtimf övyyQa^afji^vov Idovreg not anode^dfu- 
voi cSg rcäg rdiv äyrnv axQi^ßdig ixofieva na^adodeoi ngog 
nXri^fOQiav^TfSv ivcvyx^^orciov "ÖTteyQayja/jLev. 



VI. 

Schreiben des patriarchen Johannes Ka- 
lekas an die mönche des Athos* 

f Tifudtaxoi iv [wvaxoig , iv dyitf nvevfiaxi ayanri%oi 
vloi Ti]g rifmv MfiTptotrijroff • X^9^? '^t^^ ^^^ ^^ ^ß^vri 
anoOeov' neQl rov Uakafia JygdyjaTe xal idrjXciaaTey oaa 
idrjXwaate y dtp &v dyvoelv in doxelte^xal negl xäv nengay- 
liivtav avvodvKiig xal o7i(og naQrjXoXovd^rjae Ta %ax avTov 
iv oiv firi did xovxo duodg öexoiievoi fiaraiag ixcpeQrjod'e 
Tov TtQoarpiQVTogf dijXcuaa^ delv eyviofiev ifuv (ag iv ß^ax^i 
Ti]i/. inod'Baiv' 6 HaXafiäg xal 6 Ba^Xadfi elxov (og elxov 
%tfLX aXXijXcüv xal Iva \Ji/r\ fMHQoXoyca/ieVy ycaxrivxriaav iv- 
rav&a , 6 fAev nQoregov 6 BagXadfi^ etxa dno iyxX7]Oe(og ai5- 
xov xal 6 UaXafiäg aal avvodov ovyxQorrj-d-eiorig nagovoitf 
xal xov doidifiov xal [laxagirov ßaoiXi(og^)xal xrjg avyxXij- 
xov TiQoexQdnri 6 BaQXadfi elneiv, ei %i elnetv exH xol dno- 
dü^aif xatd ToiUaXafiä* 6 de (oanegel rov TcqoxeifjUvov Xr^- 
d-if^v ^a^cüv doyfjMxmdg nqoexeivev dnogiag xal X'öaei^g inl 
Tovxoig ine^ijxev rlfidiv de ngoxQenovxcDv Xiyeiv avrov negl 
&v iyxXr\%evaeVy iviazdfievog tjv xiöv dnoqmv dngii ilexofJis^ 
vog' dveyvda&riaav ovv elg in'qxoov did xaüxa dno xäv 
legdiv xal d-eioav xavovoav ovtot ' „oi5 XQ^ Xaixov drjfiooitf 316- 
,^ov xivelv 71 diddoxeiv , d^mfia didaaxaUxov ivxev&ev tu- 
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j^ffMoiovfAevov , älX eluMv Tt) itoQa toi) Kv^iov Ttagado&ei- 
y,ari ta^u xal x6 otfg rolg ti]v x^9^^ '^^^ didaaxaU7io€ 
y^oyov Xaßovoi duxvolyei^v xal rä d-da naq avxdv ivd^ 
f^ddoxeo&cu * iv yaQ xfi [uä ixxXriaicc dia<poQa fjiikfi neTtoitj- 
„xev 6 0e6q xarct Ttjv tov anoOTokov ywKijv, iqv 6 •d'coXo- 
y^yog igfirjvevoDv FgrjyoQiog aa^digrrlviv rovzoiqTd^iv na^i- 
„aTtjOi^ Xiywv • ravrriv aldiofAe&a tij v ra^iv, adektfoi • trai;- 
„T7JV ^vkaxTiafuv^ 6 (lev eatio rig axorj, 6 de yXdiaoa, 6 
yydk x^^Q y o dk äkXo TV , 6 fiev öidaaxero) , 6 di fuivd-aviroi 
yyXai 6 [lavS-avatv iv evnud-tUf xal 6 x^QW^^ ^^ IXaQorrj'ci 
„xai 6 'önovQyäv iv ngo&vfAlcc , jtirij TrcoArcg yXwaoa z6 iroir- 
yyfioregoVf jLwj ;rai^r6g aTtodtroXot, jlwj Travreg TtgoqniTiu, /u^' 
„Tiavree disQfi/rivevüifuv^^ xal fierd Tiva • „ta aeavtov itotfAi- 
„ra Ttotetg nqoßarov äv ; tl yivrj XBq>aXrl novg rvyxdvcDv ; %L 
yOTQaTrjyeiv intx^iqdg Ter;ay[j4vog iv otqaxi&raig ; xca h:i- 
^yQOi&L ij oo^ia diaxeXe'ieTai' firj la&i, xaxvg iv Xoyoig^ jiwj 
y,avfinaQexTeivov nivrig cSj/ nXovolff, fiT] dk fijVw toüv oo- 
„ycoi/ ävm ooqx&teQog* el di ta? aX^ rov nagovra na^aoa- 
yjXeviüv xavova, inl r^fiegag aq>oQt^iad'(o reooaQdxavra.^^ xa- 
viav itegog i,&' Trg iv XaXxrjdovi' ,ydel xovg rfSv ^xxXi]- 
jyOiüiv nQoeOTciTag iv ndarj [liv i^fiigccy i^ai^Qhüpg di Tdlgxv- 
yjQiaxaig itdvxa rov xXiiJQov xal tov Xaov ixdiddaxeiv xovg 
j.TTJg evaeßelag Xoyovg ix Tijg &eiag yQctq>7Jg dvaXeyofidvovg 
„ra Tiijg aXtid-eiag vorniard tre xal ^fiaxa xal (Jin] nagaßatr- 
yyVQvrag xovg rldrj re&evxag oQovg ij rtjv ix zdiv d-eotpoQOiv 
y^azigcDv naqddooiVy dXXd xal el yQaq>Lx6g dvaxivri&eirj Xo- 
„yo5, fiTj äXXcog xovrov iqfji/t\vevi%(aoav tj aJg dv ol %r\g ix- 
yyxXrioiag qxoOTrjgeg xal diddaxaXoi did riov olxeitnv yQa/ifMx- 
yyTwv naqiS'evxo xdi [läXXov iv Tovxoig evSoxifAi^xatoav 
„ij Xoyovg olxeiovg avvrarxovxeg • eaxiv oze aTtoQiog ex^vceg 
yyTcqog xovxo , dnomnxoiev xov ngooi^xovxog" * did ydq xrjg 
Xiov nQoeiQrjfiivcDV naxigojv didaaxaXiag ol Xaol iv yvcioei 
yivofievoL xaiv xe OTtovdaicDv xal algexäv xal xdiv dav[i(p6' 
Q(ov xal dnoßX'qx(jDv xov ßiov fiexaQgv&fii^ovai jiQog xoßeX- 
xiov xal x(^ XTJg dyvoiag ovx äXloxovxai nd&ei^, dXXd ngoüi- 
Xovxeg xrj öidaaxaXia iavxovg ngog x6 /jinii xaxdSg nad'üv 
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naQad*riyovat xai q>6ß(fi TtSv inrjQTrjiievaiv TifMOQiwv ri)v 

awrrjQiav avTolg i^eQya^ovrcu. Tovtcdv dvayvoiad-evctov 

äneTQetfjafiev xar avTovg xal ruielg aal ovdev naQexoDQri' 

oa/iev Xeyuv r\ xivelv avxov %l n^qi doyfidTCDv • [irj rf' ovro) 

de avxov Tteifd-ofievov ngog xo TiQoxeifJbevov ikd-elv negl &v r^ 

i^ixaaigy TtQoexoiua&riaav inl xov fUoov y ag 6 BoQXaafi 

q>d'aoag inoir\aaxo dvatpoQag xaxä xov UakoLfia aal ove- 

yvtüO&riaav äycovovxcuv navxcav^ ofioUog naQr\x^riaav xal 

äveyvw&TjOav xal dno xdiv ovyyQafifidxoiv avxov ixetva^ iv 

olg eKeye xai iiegl xov anqooixov qxoxog xiijg fiexa/iogtpcüOecDg 

xov deonoxov awxfJQog r^fitiv ^Irioov Xqioxov neu x(Sv xrfg 

xov qxaxog xovxov &iag ri^Ko/iivcjy nqoTiqlxiav (uxd-rixciv 

avxov xal änooxSXcDv Xi^eovv avxcäg xdde* ^/co iv Qaßiaqit^ 

XafAtifav q>dig ovx auQooixov r\v , ovdk xax aXrid'Biav 'öniJQX^ 

ycJg ^coTijrog, ovde dyyiX(ov oXwg legdixeQov r\ S^eioxeQoVy 

äXXä xou x^iQov xai xaxdxeQov xai avxrjg xr]g ^^fiexigag 

voriOBiog • navra ydg xA xe vor]fAaxa xai xd voovfieva oefivo- 

XBQd,iaxt xov q^wxog ixeivov, cä? xf\ oyjei did xov digog 

TCQooninxovxog xal aia&rjxixfi dvvdfiei 'önomnxovxog xai 

alo9"i]xd fiova duxvivxog xolg oqdioiv* vXixov xe ovxog xal 

iaxrifiaxiQfievov xal iv xojcif xal iv XQ^'^V ^ct^voiUvov xal 

xov diga xQ^f^i^^^i^ovxog xai vvv fiiv ovvcoxafjuivov xal ifai- 

vofiivoVy vvv de diaXvofUvov xai elg x6 fir\ etvai x^Qovv- 

roj, axe q>avxaoxov, fuqiaxov xal neneQaOfi^vov dio xal 

oQcifAevov rjv 'öno x(5v axegrioiv naaxovxcov X(3v voeqöiv iveQ- 

yewMv, fiaXXov di (i/ridima xavxag oX(og xxrjOafievoDv xal exL 

dxa&dgxoiv ovxcuv xai dxeXdÜVy xal in avxrjg ixeivrig xiijg inl 

xov oQovg d-iag c5g firidinto d^iiod^ivxiov xrjg xciv d-eoeidtHv 

vor^oeiag* dvayofjbe&a di dno xov xoiovxov qxüxog inl vot]- 

[laxa xai d-etaqrniaxa a xgelxxo) ioxlv davyxQLXcjg xov (pw- 

xog ixeivov , xoiyaqovv 61 Xiyovxeg avxo vnig vovv xal dXrj" 

d'ivbv . xal dnQomxov xal xd xoiavxa , nenXavrjfievoi elal 

xaS'dna^ xal oidh xwv ifaivoiihmv xaXiHv ixprjXoxeQov eldo- 

xeg, doeßelg de did xovxo xal oXed-qitaxaxa doy/iaxa elg 

xriv ixxXrjoiav eladyovxeg' iXiyexe ofioiiag xo^ neql xrjg ev- 

Xrß xffi KvQie ^Irioov XQioxe vlk xov Oeov, ^irjoov jt*ß, 

15 
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xal iteQl avTr\g in avtcSv x(av X^eoiv oi^aaolv * iym TtdÜMv 
orrotv ä Tig av ejf oi dixcdcDg iyTCccksiv ra> rtjg roiavTfjg d^ 
daaxaXiag vq>rjyriTfjy ovöevog ika%xov rjyovfMU xcä rovf^o^ 
Sri Ta T(Sv ;|f()mTmvaii^ imx^i^v diä zäv danvoüv ava- 
xqinuv iivaxriQia, ovxoq>avTel xal Tovg ncezeQag (og ojtBQ 
vvv avxog ixdiddaxeiy %av%a x^xeivovg q>Qovrioavtag nqozs- 
Qov ifAßgorriTB x<u [ua^Sy xlg noinore ixeivoiv vrj\fßi,v xcii (pv- 
Xaxr]v xoQÖiag xal TiQoaoxriv xoiMvrriv regateiavy -ijy av 
nagadidiagy wvofiaoev; q>aol de tovzov vevofjbo&etrjxevca tolg 
(ivOTcug ev^rj ;|r()ijö5'at dm navzbg ovrwg ixovori' Kvqu 
^IrjOov XQioze vU tov Oeov iUrioov fw x^x xovxov oiv 
eoTi Gvvidsivy onolog r^v 6 rciv danvotav ctJperi]?* xo fikv 
yag nareq r\fi(jiv ^ ^ dLa^eQovrtog ol BoyofuXoi xQ^^^f ^^ 
vofio&ereiy diaxe yag ovt(o xavddrikog ioead-cu^ olg S^ofimg 
xav*cr\ Ttj fiixqa bvxt\ fiovrj did ßiov nQooavixeiv vnoxid-e- 
TcUy xovtoig tag ye äXkag ctndaag evx^g ßatxoXoyiag xoeca- 
Xifindveiv vo[il^eo&aiy olg d^ av&ig ndvroiv x^^^*^^"^^ ^'^ 
tavTrj TT] evx'f] "^ov Kvgiov i^fmv ^IriOovv Xqiotov xal &ebv 
i^fiwv xaXovvTOiVy ovTwg to 6 Oeog r^fmv elg ro vU Oeov 
fieTeiXifiq>e . xovxoig ro nav zrjg iavrov xaxodo^iag rifuv i^e- 
xdXvtfjey T^ yaQ ziSv Boyo/iiXopy axoXoV'd-fog doyfjiKXTi fieta- 
ßaXXei xai oixog ev zfj dQrjfJbevrj evxfj to 6 Oeog ^f^imv dg 
tro vlk OeoVy inel äXXriv ye ahiav, di r^v trtjv xoiavxriv ne- 
noifjxe (lexaßoXriv ovx av elneiv xig cjjot" • ix^id-rj xolyvv 
xal d[iq>6reQa Tavza rjyovv xai ro negl rov dnQoairov qxo- 
rog rrjg fierafioQqxäaeaig xal ro negl rYJg evxrjg ßXaaqyqfKag 
xal xaxod6^(ag elqfiod-ai naq avroVy dneXeyx^^i^ra dmifO" 
Qoig xai yqatfixoig qr^aeoh rdSv &eoq>6Qwv naregtav , dvayvo)- 
a&eiadiv xal avrSv iv inrjxot^y xdvrevS-ev xare^rjq>iod'rj 
naq iqfjiwv xoivr] xal ovvodixf] yßrjqx^ xal ov$i elg xarrjyo- 
qlav oXiag ixgid-rj dexrog- yijcrl ydg xal 6 riijg iv XaXxrido- 
VI TcrapTog xaveiv fierd riva* yyrovg {)n6 xarrjyoQiav nQo- 
^.Xaßovaav ovrag jtirj ngoreQov elvai dexrovg elg ini4Jx6no}v 
^yXarrjyoQLav ^^ ireQCJv xXrjQix(5vy nqlv av d&iüovg iavrovg 
yyrcSv inaxd-ivrojv avrolg dnodei^coacv iyxXififidnav^' • nXarvre- 
QOV $k rd neql rovrov du^eioiv 6 rrjvixavra ixred'elg ix- 



xXrioiaattTiog rofiogy dv ov xal hcixlfuov äfpoQiOfiov ina- 
veTeivdfied-a neu ccTiriyoQevaafiev di avTov xal aTtatQi^aiJbev 
wo%e firjdiva inadeiag Xoyov oXiog Mveiv 'önöS'ioefav roiov- 
T(ov xal voS-a Tcageiodyeiv elg zriv ixxkrjülav 0eov dhyfiotxa 
r\ -neu doyfiaxU^uv %okfiq,v • iraQrjveaafjiev di (6g ehog xal t^ 
UaXafjia wate firjdiv Tt tcbqI toiovt(jdv iJ yQaq>eLv t] XiyeiVy 
Iva firi d-oqvßov ifinoit] rrj ixxXriaia • (lad^ovctg S* tnura^ dg 
xal Tiäkiv Tolg avrolg incx^iQel xal (og evia xov ixTe9*evTog 
rofiov nageQfirivevei naqd Ttji/ jtaQadooiv xal xocvr]v evvoiav 
T(5v doyficcTwv TT,g ixxXrjoiag Xqioxov , dvefirjvvadfAe&a av- 
Tcji TCQog rifiag imaTrjvai im %t^ fia&eivp d xcdg äXtiS-eicu^ 
ovTiog exei • 6 de ovx olöafiev ornog 7ckr\v el fiiq iavTov nqo- 
xazeyvtoxtog riv, ovTe TJXd-ev elg rjfiag xai dnedqa elg xr\v 
^HQaxXeiav xal ndXtv anriyyiXrj {jfuv xolg avTÖlg avxhv 
x^xüae ;f()ij'ö^afc' ivex^elg ovv ixei&ev djirjTTj&r] xal zovg 
Xoyovg i[iq)aviaaij ovg i^ed-ero xaTa<pQovrioag rov dq)OQif 
Ofiov xai ofioXoyiav dovvar nenoirixe de ovdexeqov, dXXd xcä 
T(3v TCQOTegiov elx^To xal yQdcpwv ovx ikyiye' xal Iva xe- 
Xog zavTa Xdßtj noxey deov ixqld-ri xa\ xf\ xqaxiaxri xal dyia 
fiov deonolvr] *) xal xolg tpiXevQeßiöi xal (piXod'eoig apjfot;- 
oi xgaxrid'rjvai xovxov xal xüDXv^'r^vac ivxev&ev xov ju/rj xolg 
TioXXoig dpafilywod-ai y i(og dv nXrjQocpoQiav d^ xal dnodei- 
^iv evaqyt] (og ogd-ov exei xo ffQovrifia xai 'ÖTCoxayrj xcä ovxexi 
naqaxovar\ xrjg ixxXrjoiag 'önoxid-efievrig avx^ xd oioxrigia. 
KaX(Sg de TCoiTJoexe xal vfieig, el ygdyjavxeg av- 
X(p TiaQacvexixcSg dieyeLQrjxe ngog xovxo • inetdiil ydg iXaXr^- 
d'Tioav fih TCQoxeQov Tiegl aviov, oaa xai iXaXr^d-riöav , 
(iiqnia dk xovxcdv i^exaod'ivxMV ovxe xov Xeyeiv ovxe xov 
yqdffeiv inavoaxo xcu fiexd xrjv iTCtxlfirjOiVy fiiXQa xov d- 
q>oQiO[iov ifQovxioagj itpmQdd-rj de eueixa xai xiva xov to- 
liov TcageQ/irjveiKov xal Xiyojv xal ygdcpoDV nagd xdg S-eam- 
od-eiaagj (&g elgrixaiy xdiv dyitav nagadooeig xe xal qxovdg, 
^(Sg exei Xoyov doyaXeiag xal nXrjQo^oQiav x^Q^? dexif^r,- 
vai nagd xrig ixxXrjolag; deivov ydg xal deivov nega fid- 



^) Anna, die gemahlin Andronikus des Jüngern» 
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xov mvd'fovov * oTtBQ xal vimq %€ä nag Tvq akXoq ei q>Qovdiv 
ovx äXXiog iQel* t] x^Q'^ *^^'^ Oeov ettj fietä navtiov vfiäv. \ 



m 



AGQQ2IS TOY TIMinTJTOY ENIEPOMONAXOIS 

KYP NI^nNOS KAOOAIKns AnANTSlN 

SYMVHmSAMENnN APXIEPEnN. 

f "SloTieQ ioTLv oQ&v TiokXoKig Tcäg TiXiaxcäg axTlatv 
imOTCorovoav ofjbtxXriVy elxa q>cudQ6TeQov imXdfitifovrog tov 
rjXiov diaXvofiivrjv xad-dna^ t^ fJinrj dvvaa&ca, XafinQOTYira 
TTiv ixeid-ev vneveyxelv elg xikog, ovt(o Sr\ xal tpevdog 
imoxcd^ov earvv oxe donovv %f\ täyXrj Tijg dXri^eiag elg 
t6 [irjxeT elvai jfcüpd, x(z&d dij xal xaxd q>voiv ejj ov iaxlv^ 
elXixQvvdig imXafinovarigxai noQ^riaux^ofievrig Trjg aXtid-eiag' 
oTcoiov $ri %i avfißißrjxev dtexvfog xal im zov xifutataxov iv 
leQO[iovdxoig xvq Pflcpiova' nqo tivüdv, ydg rjöfi ;|r()oya>y, Tir- 
v(3v t(uv TOP adXov xal fiiogov 'önoxQivofiivojv iccXuiXortav 
diaq>6Qoig re xaxodo^iaig xal (Jt} xal ttj t(uv MaooaXiavwv 
algiaeiy e'öge&ipTCDv xal iXrjXeyfiiviov xaxd xo lAytov 
"Opog xov ji&(Of diavaaxdvxeg xiveg «tto ;|^at()6xaxot; 
yviofirig xal q>d'oveQdg dia&eoeiog, dnodruiov drjXovoxi xri- 
vixavxa ei)Qioxofievov xovde xov xvq Niffwvog^ ixivriaav 
oxi d7\d-ev 7\llov xovg xoiovxovg xal avxog eöxi, oxe xvßeQ- 
V7]ae(6g xivog, xdvxevd'ev fiiii'UJiv xtva xal dtaßoXriv inexei- 
QrjOav ovxo(favxix(jig xovxi^ nQooxQLifjaa&cu, * oxe di) xcu 
ijiaveX&ovxog xov xoiovxov xvq Pfiqxovog ixeiae xal yv(o- 
qioavxog xd Ttjg xoiavxrjg diaßoXrjg xal alxriaafievov yeve- 
o&oL i^exaocv elg innjxoov^ ovvad-gocod'ivxeg oxe xaxd xonov 



') Im j. d. w. 6853 n. Chr. g. 1345. 
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leQ(&TaTog a^jftepei)? ^leQ^aoov, akXä dri aal ol Tifuci- 
%a%oi xa&7iyov[Aevov tcSv iTteloe aeßaafiicov fwvwv xal anav^ 
reg axtdov ol ixelae %ax ä^exriv diangeTtovreg x<u i^erdoet 
anQißd dedioTioTeg %d %ov ngdyficpcog , e{)Qov ovdiv aXko xi 
ngoteivofAevov nagä raiv dgrjfieviüv , 7ikr\v o%i in dvakeififid- 

Twj/, ijma TtQooi^Qx^^^^ ^^^ *^ '^^^ ^^ avrov aeßaa/Aiav 
fiovriv i^yovfievevovxa, ixvßeQva avzovg (ög ngoacdtag nat 
ivdeetgy ov dr] Tial wg fir\ Xoyia&dvtog fitjde xgid-dvrog omo" 
oovv T^ Tore d^lov iyxkr][xaTog %ax avToVy are dr\ xai 
ax^dov 'ÖTto navxog xov ^Ayiov lOpot;? iveQyovfievov xv- 
ßeQvii]Oe(og rc5v toiovtcdv ofwliag d^vovfUviav ^ i^evulvexTai 
eyyQaq>og d7t6q>aaig dixaidaeüDg xal dd'(f(6oe(og tnkq avtov 
<JiJ xov TtfUoycccTov iv leQofiovdxotg xvq Niqxovog , inoyQa- 
ifoig nBnioxüifUvri tov navayuatdxov tI/kSv deonorov xov 
olxovfuvixov UaxQidgxov xrjvixavxa xd dixaia (psQovxog^ 
xiifg kQag dQXTI? ^^^ dioiXTioeüng xov Hgotxdxov, xov 
teQondxov fitjXQOTioXixov ^HgaxXeiag, ngoeögov x(Sv 'öneQxi- 
[Movy ^fa();fot; ndarjg ©p^xtj? xal Maxedoviag, nQoriyovfie- 
vov ovxog xrjg oeßaCfiiag xal legag Aavqag^ xov ^Ti&iv- 
xog leQüixdxov dQxi^Qi(og ^legioaov xal xdSv xvfU(axdx(ov 
xa&rjyovfievvDV , dXXd <Jij xal x(Sv avveXrjkv&oxcov ixiQWv 
ivaqixtav dvögciv^ xovg fiiv avxoffdvxag ixBivovg xekeov 
dnodumofATiovfiivri xe xal xaxadixd^ovaa^ avxov de xov xvq 
Nl(fiova dixaiovoa (hg eiQrjXai. 

Xqovov de xivog naQifX'^y^oxog xal xovde elg HqoSxov 
iyxaxaaxdvxog, nakiv 6 xax avxov (p&ovog dvdnxexai na- 
qd x(Sv fjiovaxfSv xrjg ixeloe evQioxofiivrjg x(3v 2iqßtav 
fM)vrig ' rfvixa dij xal ovveXd-ovxeg o xe legdxaxog [irjXQono- 
XixTjg OeooaXovixrjg j vniqxifiog xal e^agx^? ndorjg Qexxa- 
Xiag xaxd xvxrjv Ttagaxvxfov ixeioe xal ol drikio&evxeg xi- 
[udxaxoi xa&riyoijfievoi x(Sv ixelae aeßaofjiiiov fiovdSv, ngog 
$e xal änag (og elnelv x6 xov jiyiov "^Ogovg exxgixov xal 
TtQodx^v xax aQexrjV xal aijd^ig xd xi/Jg vno&iaewg noXv- 
TiQay/iov'^aavxeg xal i^exdoavxeg xal firidefiiav alxiav eigrj- 
xoxeg xaxd xov ^ri&evxog xvq Niqxovog xal ovxoi xaxd xov 
ofwlov XQonov avxov idixalioaav inel dk inedr\(irioev iv- 
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Tav&a xal avTog fiexa tov itavayKotaTov i^fmv deonotov 
xov olnovfuvvaov UcpcQiaQxov *) xal ovvi]v avr^ in oXiyov 
xiva xai^ov , ido^ev ^fuv ov/ißovXrjg Xoy^ eloriyriaaod'ai avztp 
dri r^ navayKozatff TJfidiv deonoTrj %^ olxovfieviTi^ Ha- 
XQicLQx^ ? €V %ivi rdSv %a%a xy\v S'eodo^aarov KfovoxcnrctvoV' 
TioXiv aeßaOfiLiov fwvaiv evgiaxeoS'm xov xoioixov nvQ M- 
qxova xai jlm) elg d^aiio alvat avtov* kxolfKaq ovv xa n^qü 
xovxov idixS-rj' inel firide tjv oXcjg dnoxeTayfievog inl rov- 
z(ff Ttaqa xov navayiioxdxov rj/juSv deanoxov xov ohovfievixov 
HaxQuxQX^'^ xarcJ: vovv ye fiY\ elXriqxag^ avxog dri 6 xvQ Pfi(p(ov^ 
firjTtoxe a(poQfAr\v ivxev&ev dQo^dfievoi^ olg igyov äkXo xv nqo 
xrjg äkrjd'eiag noieloS'ai, neigad-cjoiv dno dvoxQonov yveifirig 
XOiQTpai elg xr^v %ax avxov nqoxiQav duxßoXr\v xou cvxotfav- 
xiaVy xal dg elxogxrjg iavxov do^akeiag dvxmoiovfisvogj i^Y\- 
xifjoe yevdod^av avx(S xovxov ivexa ngä^iv xiva avvodvxiag jtag^ 
7]fA(Svy ov dr] x^Q^^ *^^ xaxd xavxo avvek&ovxeg diaifoQiag 
xal ovvedQiaoavxeg x(fi navaymxdxio r[i(Sv deöTioxrj x^ olxov- 
(jbevix^ üaxqidqx'^ JtQooxayrj xov xQaxloxov xal dyiov tj- 
fidiv avd'ivxov xal ßaotXi(og «) deiv ixQLvafjiev xd xaxd xtfv 
ino&eoi^v i^exdoai xe xal avvdiaaxeifjaa&ai • ev&evxoi, X(u xa- 
S^dneQ ixQ'f]^ noXvnQayfiovr\oavxBg xal disgevvriadfievoiy inei 
Bvqofuv dgidr\k(ag dno [idgxvQag xov xe navayimxdxov i^- 
fifSv deanoxov xov olxovfievixov UaxQi^dQxov xov xal did 
nXeiaxrjg &e[ievov imfiiXeiag xal dvix^evaavxog xal eiJpov- 
xog xovg xdg xoiavxag xaxodo^iag vevoarjxoxag xal ix xov 
fieöov noirioafievov , (og inl x(Sv eQycov eaxi xaxaq>aveg xoig 
iv X(S idylffi T) () 6 1 eigiaxofievoig xal xolg Xomolg^ xov dry- 
XcDd-evxog legoixdxov firixQonoXixov 'UqaxXelagj xov dno xrjg 
oeßaOfAiag xov Kd X, X € w g') fiovyfg xifiicoxdxov iv leqofiovd- 
Xoig xvQ QeodooloVy xov xifitcoxdxov iv leQOfwvdxoig dno 



^) Kallistus I. zum verständniss der Urkunde v^l. über denselben 
Niceph. Gregor. 1. XVIII. p. 871 sqq. ed. Bonn. 

^) K. Johannes Kantakuzenus. 

^) 8. Ducang, Cps. ehr. 1. IV. p« 153. 
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rr]5 öeßaüf/biag rov KaQandXXov fJLovrjg hvq ^laaax, tov 
f^ifUGitaTov TtQOTiyovfievov rtjf aeßaOfiiag rov Ba^coTtediov 
fiovrjg leQOfiovdxov tcvq Fgriyogiov , tov dno trfg aeßaOfiiag 
Ttal leQoig Aav ^ag xifjüoycarov tcvq ^loodvvov xov ^Hav^cc- 
öTov y Tov ano rrig avtijlg tov Baronediov TifutoxaTov 
iv fiovaxoig kvq IdS-avaaiov , JiQog de xal tcSv oheimv r(^ 
TiQaTioTifi ytal äyiip rifmv avS-evrji xai ßaaiXeiy xov re indq- 
xov xvQ FeoDQyiov xov ^loctgiy hvq NmoXaov rot Kaßdoi- 
ht xal xov KVQ Mdgxov [dyyikov xov BaQdc^rjy ot ötj 
TtaQTfiav im xrfg yeyovviag devxeQog i^exdaeotgy oxi ovde- 
fiia xi^ alxia e'ÖQrjxai xrjvixavxa xaxd xovde xov kvq 
Ni(p(ovog , x^vxev&ev idixaKo&rj narxekcSg xai rfS'f^dS'rj xa- 
xd xov dvayeygafifiivov xgonov, ElxofMv dv xaxd xov xov 
dixalov Xoyov d^xeod^r^vai xovxoig 'önkg xov xolovxov xi- 
fucjxdxov iv leQOfiovdxoig xvq NLqxovog xal fiY\6h xi fir}- 
dafmg nXeov im^r}xi]aai elg xr]v xrjg dXrjS'eiag dvevQeoiv xal 
negloxaoiv* nXelovog fiivxoi evexev daq>aXeiag xal xovnegi^ 
aiQed^vai näaav dnXdSg nQoifooiv, inel dtriyoQevxov xoig 
d'eioig xal legolg xavooiv iv xtp ixxed'evxi oQ(p xrjg dylag 
xal olxovfJievtX7]g avvodov xrg iv ^Eq)eo(fi o'&x(o nqog Xi- 
l^iv^^' yyOvveXd'ovxeg itf rjfidg ol evXaßiaxaxot xal d-eotfir- 
yyXioxaxoi inioxonoi OvaXeQtavog xal ldfi(fiX6xt^g xal axiipiv 
^^TtQo&ivxeg xo^vr^v neql xcSv Xeyofievcov iv xalg xrjg Hafi- 
^,(fvXiag fiegeot MeoaaXiavcSv eix" oijv Evxrixoiv i^yovv ^Ev- 
^^d'ovoiaoxcSv eixe oncDOovv rj fiiaQCDxdxr} xcjv iivrjfio- 
y^vevS'ivxcDV cägeöLg oaq>riviad'eir} ' rjfiwv de ÖLaoxeTtxovvxiov 
^^TtQoexofiioev 6 evXaßioxaxog xal d^eoifiXeoxaxog inioxonog 
„OvaXeQvavhg x^xQ'^l^ov ovvodixov ne^l xovxeov avxdSv^ avvxax- 
„d'ev iv xf\ fieydXrj KtavoxavxivovnoXev inl xov xrjg fiaxa- 
jQiag fiVTJfirjg Sialvvov, o xai dvayviaod-ev inl ndvxiov e- 
^do^ev eij neTtoirja&ai xal\ oQd-ag exeiv xai ovvrJQeoev ana- 
,otv 7]fuv xal xoig d'eoifiXeoxdxoig imaxonoig OvaXequxvd^ 
„xot *A(iq>iXoxi(p xcä näoi xoig xiSv üafKfvXiav xal Avxaovtav 



^) Die stelle findet sich nur lateinisch in ^en coneiliensamm- 
Inngen ; bei Mansi t. IV. p. 1477; bei Labbe t. III. p. 609. 
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^^iitaqx^^v evkaßeöTÄToig imanonoiq x6 iv rqJ ovvodva^ /«()- 
„r/^ tvnta^ivxa nqaxüv anavxa xca xora firidiva zQonov 
jjTtaQaßaivead'ai, avxa , ßeßalmv ovxtav drjXadri xai rtÜv ne^ 
^^TtQayfiivoiv iv jiXe^avÖQeia war« rovg ovrag xctta na- 
„(Xaj/ inoQx^^^ ^^^ MeaaaXiavdiv , r]yovv ^EvS-ovautordSv cd- 
j^giOBcag rj xal iv vrtoipiaig rrjg roiavxrig vooov yeyevrifii'' 
yyVovgy &/€€ xXi]()ixol bUp^ dre Xoixoiy fied-odevM&M xcu ava- 
^^S-efjLati^ovcag xaxa xa iv %^ fivrifiovevS'ivTi avvodoxfS dtt]- 
y^yogevfiiva iyygdfffpy fjUveiv xovg fiev xXrjgtxovg iv rt^ 
y^xXrjQ(fy rovg di Xdixovg iv rfj xoivcovuf rrjg ixxXrjoiag ' ava- 
„vevovcag de jtQog tovzo xai fjni} dvad-efupci^ovtag Tovg fiev 
^yUQeoßvxiQovg xai diaxovovg xcll Tovg ixiqoyg tiva ßaS'- 
yyfjbbv exovcag iv ixxXrioUf^ ixxonzuv xai xXriQov xai ßad-- 
jjfiov xai xoLVfoviagy rovg de Xoixovg dvad-efMzrl^eod'ai/^ 
ofpeiXofUvoig i^axoXovdifjaavreg xf\ rdiv avT(Sp legdv xai 
S-eiwv xavoviav diarayf\ dUyvwfiev dovvai avxov XißeXXov re 
xai iyygaiprjvov rrjg xar avxov evoeßeiag , ovriva dij xai 
dido)X€ (figovxa olxeioxeiQov avxov TtQozayrjV xai vTtora- 
yrjv avayvfaodrivxaelg ini^xoov navxiov rifmvxai aT€()/^^VTa 
ovvodiXiSg^ (ag evaeßwg xai oQ^-odo^cog ixre&etfiivcjv nag^ at5- 
rov' od-ev xai diä %avxa navta diiyvfafiev xca dne^rjvdfAe' 
d'a xoivfl avvodixfi ifjr,(p(fiy dveiregov eivai %6v drjXtoS'ivTa 
xifjbKoxaxov iv leQOfiovdxoig xvq Nliftova xr\g dvanXaod-eiorig 
xai xivrid-eiarig xa% avxov Toiavxrig ovxoifavxlag xai dia- 
ßoXrjg xai noXXrj tf\ xov dcxalov neqiovoUf riß-qtiofievoVj xai 
evijiaxeod-ai iv x(^ ßa^fitS xtjg legioavvrig avxov , xaS-wg ol 
avxol &elov xai leQol xavoveg xai 6 dtjXm&elg ogog xrjg ^tj- 
d'eiörjg olxovfASvixrjg avvodov diayoQevovatVy otpeiXovxwv 
x(Sv ßovXofiivcDv ddiaxdxx(og navxdnaoiv xai dvafiipißoXeag 
wg leget Qeov xovxa^ dr] x<5 xifinaxdxia iv legofiovdxoig xvq 
Nlifiavh ngoaegx^ad-ai xai dyia^ead-av vn avxoVy axe $r\ 
fiTjdevog ovxog xov riQoaioxafievov xe xai dneigyovxog , ov Öt) 
XQonov fiexd noXXriv xai dxQißrj xtjV i^exaoiv xad-agdig dve- 
(fdvif\ xai dnodideixxar xavd-^ ovxo) nag 7]fi(Sv diayvci^ 
aS-evxa xai dnofavS'ivxa x(p nagovxi neQieX^qffS-riaav yga/i- 
fiaxi, imdo&ivxL xü dtaXri^d-ivxi xi(U(oxdx(fi iv legofiovdxoig 
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xvQ Nlifiovh elg navtekrj adr(0(omv avxov xai acfifaXemv^ firi- 
vi ae7ttefiß()i(p IvdiiXTidivog reragtrig^). 

EIxb xal 'inoyqatf&g. 

f ^0 tareLvog firi^cgoTtoXlzrig Kv ^Ixov {mi^ifjißog nai 
e^oQx^S ndarig ^EklrjOnovrov ^Aqoiviog. f 

f '0 tanuvog fitiTQonokiTtig UovroriQaxXeiag xal 
vTtsQTifiog Me&odiog, f 

f '0 MeXevixov xal vneQtt^fiog xanuvog MrjTQo- 
favrjg. f 

f '0 fitixQonoXkrjg BBQ()oiag xcu 'önigrifiog Ji o- 
vvoio g. -f 

f '0 TaTteivog /j/rjrQOTioXiTrig XQiOTovnoXecag Ma- 
xaqiog. f 

f '0 fJbrY€Q07toXi%r\g ^Podov xal 'öniqxifwg '/(üawtjff.f 

f '0 iJn^TQonoXirrig J id Vfioreixov xai ^öneQTtfiog 
0e6Xri7C'€og. f 

•f'O xaneivog firjxQonoXiTrig "AnQia xal iniQxifiog 
raßQtiqX xat xov xonov inexfov xov jixcctxo)v. f 

f ^0 xaneLvog firixQonoXlrrig [dfiaoxQidog xal ineQ- 
Ti^fiog KaXXivixog.f 

"Ert xal oma&ev ixiqag inoyQatfag. 

f '0 xanevvog firjXQonoXixrig ^HgaxXeiag TiQoeÖQog 
x(Sv lüTiBQxificDV xal e^aQxog ndarig Ogaxrig xal Maxedoviag 
^PiXod'eog.f 

f'O OeöoaXovixrig maxovfievog, el xal voxbqov 
TiaQeyevofiriv. f 

Elxa xrjg naQovOYjg diayvobOecog i^evex^^l'Orig ^fijrij ^tj- 
aav nag vifidSv xaxd xo elxog did nXeiova xriv äipdXeiav xal 
iyYQaipoi fiaQxvQiai xov xe leQMxdxov fiv^xQOTioXixov 06 0- 
oaXovixrjg 'ÖTteQxifiov xal i^aQxov rtdarjg OexxaXiag 
n%nod"riiUvov xaxd nvevfjba rjfi(5v ddeXcpov xal ax^XXeixovQ- 
yov y aXXd dij xal xov xifiKoxdxov xa&rjyovfidvov xrjg le- 
Qag jiavQ ag hgofiovdxov xvQ^Iaxdßov xov Tq ixava, 
xüiv xai Tigoxegov i^exaodvxtjv dxQißdig xd xov TtQdyfiaxog, 



Im j. d. w. 6860 n. Chr. g. 1351. 
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c5v dr] Kcä yevofiivtov xal xofUO&eLadiv ivrav&a vvv^ xav- 
tev&ev naar\q ngocpdaeiog TteQiaiQBO&elorjg , ridtj imazco/is- 
d-a xal rjfieig rriv Toiavrr]v diayvcnoiv xcu rifuxiqaiq vno- 
yqatfaiq^ firivl lavovagl(f Ivdixxivivoq d^, 

f '0 tannvhq firiTQonoXitrig 4>i,Xad BXq>eiag vticq- 
Tifiog xal e^aQxog naarig Avdlag MaxdQiog.\ 

f '0 xanuvog fi7\XQonoXitrig UriytSv xai Hagiov xal 
vniqxifiog F tfoqyvog.^ 



vm. 



SiriAAlON Tn IEPJ2S0Y JIA T£IN EN T£i 

Ann OPEJ jiKJiaN aytoy. 

f ^iXo-d-Bog iXitp Qsov aQiiBnltTKonoQ KmvfftavtiPOV" 
TtoXsoag viag ^Poifiijg xal oixovfisvixog natQiaQxrig. -f 

Mijvi dnqiXXit^ rp/rij IvdixTicSvog ixrr\g nQoxaS-rjfu- 
J^'i]? rrjg rifiüip MBtqiorr^xog iv Tolg xeXXiovg atJrtjfg xoig iv 
Tolg de^iolg xaTtjx^'^f^^^^^''? '^'^? ayicDtaTrjg xov 0eov fu- 
yaXrjg ixxXrjoiagy ovvedQia^ovTCDv avTi] xai rdSv leQuoraTCDv 
ccQx^^Q^^^ xai 'ÖTCBQrifKüv xov Ka loaQelagy zov Kv^ i- 
xov diä yvcifirig ngog X7\v T^fiaiv MerQioxrjta, tov Xa X- 
xrjdovog, xov BL^vrjgf xal xov BQvaeiog diexofliad'ri- 
oav ävaq>oQal xov S'eoq)iXeaxdxov imaxonov ^legiaoovxal 
'Ayiov ''OQovg iyyQatpois SiaXafißavovdai omag evQioxei 
nelQaOfiovg xcu 6xX7]aBi>g naQo, xov oomxaxov Hq (oxov xcSv iv 
XM^AyLM'^OQei aeßaofiitav [lovwv ßovXofiivov XQaxelvxivdxciv 
aQxi^Qoxixciv avxov dtxaio)v' ßovXexat ydQ^(fr]Oiv^ ügxo'Ayiov 
T)()0 5 dödyuv xovg naqd xCv 2iQß(av x^f^Qorovovfievovg^ 
äqytJQTiaae xe x6 iv xalg KaQeavg avxov xd&vofia, xai 
ovxe noifiavxixr]v ^aßdov dq>iriaiv avxov xgaxelv iv avxoüg 
ovxe legovQyeiv ovxe tzqoxbqov iivrjfioveveod'al xov iniöxo- 
Ttov^ elxa xov üqäxovj dXXa xovvavxiov fiakXov, dXXd firj- 
de eloeqx^od-ai oX(og elg x6 'jiyiov ''Ogog avev xr^ ixei- 
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vov TtgoTQonrlg xal ivdoOBoog, fi^idk x^f'QO'^ovtag noielv • tav- 
xa Ttavra iyyQaqxDg dveveyxMv 6 d'eo^iXeatatog inioxonog 
^legio oov xal [dyiov "^ÖQovg ideriS'r} tilg VM^'^ ■^^" 
rp^ortjTOf evQeiv naq avrrjg ßo7]S'eiav, Sote dtogS'OiS'rjvai 
xavra xal ixeiv avxov xa dixaia avxov' ri yovv Mstqio^ 
rrjg ri/iwv diaoxexpafievrj rä neQl rovrcov rfj Uqa xal fie- 
yakrj avv6d(o t(ov leQuordTCDv agx^Q^^^ ^^^ vneQxlfjbmv 
dieyvo} xal d7ie(fr]vax(a ^ (&adv xard ttjv diarayriv rrfg 
äyiag xal olxovfievLXiiig iv XaXxY\86vi ovvodov diayogevov- 
otjg ovrmol xaxa Qrf/ia iv oydoto avrijg xavovi' j^ol xXrjgixol 
„roJv nx(axd(av xal [lovaoTrjQiwv vno ri)v i^ovaiav xcSv iv 
yyixdorrj noXei iniaxoTKov xaxd xr^v xäv &yl(ov Ttaxigojv 
,,naQddooiv dtafievixwaav xal firj xaxä avd-ddeiav dq>rj- 
^^vidxcDöav xov inioxonov, ol de xoXfuSvxeg dvaxgeneiv 
f^xriv xoiavxif\v diaxvnmaiv^ el (ihv uev xXrjgixoi^ xoig xdSv 
^yXavovcDv V7ioxeio&o)0av imxifiiocgy el de fiovd^ovxeg t] Xai- 
^jXoi^ eaxMOav dxoivcovrjxoi^^ ' exrj xcci 6 drjkM&elg d'eoifiXi- 
oxaxog inioxonog iv x(^ Idylt^UQei navxl ndvxa xd dgx' 
legaxixd avxov dlxaia, oaaneQ exovaiv ol dgxf^^Q^i? ndv- 
xeg iv xoig avxdiv ixxXrjaiaig xal öisveQyr] xavxa dxcjXv- 
xtog^ firj evQloxwv nagd xtvog ifinodiOfiov xcSv iv x^ ^AyiM 
''Ogei fi/rixe dvdxQiavv, dXXd nqdxxr\ xavxa ndvta (og yvrj- 
oiog dQxi^Q€vg xov ^Aylov ^ÖQovg xaxd xrjv xcSv IsQdiv 
xavovcDV diaxvnMOiv xal xa&aig oldev ri Mexqi6xr\g n^fiwv 
ovxiog ixel xd xoiavxa yvvo/jbeva^ inl noXvv ;f()o>/oj/ ixel 
diaxQlxffaaa xal xaXcSg ycvdoxovoa xavxa' evS'evxot xal 
awodtxiSg nagaxeXevexaL , dxoXvxoog eloeqx^^^^^ xovxov elg 
x6 ^Ayiov "0 () o g , onoxe ßovXexav , aJ? ISlav imoxonr\v xal 
leQovQyeiv iv avxc^, onov xal oxe ßovXexaiy xgaxelv xe xrv 
noifiavxixriv gdßdov, (Saneg iv navxl xovx(p^ ovxo) xal iv 
xoig KaQiaig xal (ivrifiovemad-ai ngcSxov avxov , eneixa 
xov HqcSxov, ix^iv xe xal x6 iv xalg Kaqeaig avxov 
xd&iOfiay eineg eix^ xovxo dvexa&ev nag dQXf>^Q^v9 "^ov 
Idyiov ''OQovg\ xdg fievxoi x^i'Qoxoviag yiveöd'ai , xad-(og 
eöxi ovvri&eg, ixXiyea&av fiev xovg x^^'Q^'^ovovfievovg iv 
xoig fieydXaig /lovalg nagd xe x(Sv xad-tjyovfievQiv avxwv 
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xai TcSv XovTtdiv leQifov neu doxifid^eo&ai naq avreiv neu 
fuxQtvgüad'ai xai ovTOi x^orovüoS'ai rtoQct rov imoxonov^^ 
xovq de iv Tolg i^io xaS-iofiaai xcu Toig xeXXloig x^^^^' 
veiaS'ai xcu avrovg naq avTov fActa xcu eldnjaecüg Toij 
IlQiorov, x(ä dnXdig n&aav a()x^(>ariX'i]v nQ&^iv xal av- 
Tov dievegyüv axoXvrwg iv rqi ^Äylf^ T) p € t navxl xal fiiq 
ävaxgiveoS-ai fj^re itagct tov II q (orov, jiwjrc nctq aXXov 
Tivog. 

Hegl fiivxoi t(Sv x^otovovfidviov nccQa rdiv SeQßfov 
TioQaxeXeveTM i) MergioTrig rifmv dia xov nagovcog oiytX-- 
Xidovg ygafifiaxog fj^ dexeoS'ai avxovg xwä xdiv ^Ayiogeir- 
x(5v xaxa x6 nagov i(og av ol nag tI/mSv ngiaßeig ano- 
axaXivxeg ixei "ÖTCoaxQexpcDOiVy Iva yvcS/iev , elneg rivci&riaav 
xcu vneixovoi, xf\ xa9^ "t^f^g ayiwxaxri "^^^ Ofov [leydXri 
ixxXrialif xal xoxb yevrjxoi x6 deov otpeiXovoiv ovv xavxa 
ndvxa yivead-ai xaxd xriv nagovaav nagaxiXevaiv xijg'qfidiv 
Mexgioxrixog , äoxe dk firidiva e^ögioxeiv avxov ifATiodiOiiov 
1} dvdxQWiv, dXXd ndvxa noisiv dxtoXvxcog xal ßdgog inir- 
xifiiov difogiOfiov ixqxovei avxtj xaxd xov ßovXriS-rjöoiJLi- 
vov disvoxXrjüai avxiji x6 ovvoXov ini xivi X(Sv dvrixovxfov 
avx^ dixaiciiv. Elg ydg xrlv negl xovxov dotpdXeiav dnoXe- 
Xvxai rqJ d-eo^tXeoxdxi^ imax6n(p ^legiocov xal jiyiov 
"'ÖQovg xal 7J nagovoa ovvodix'^ dtdyvioaig xai dnotpaoig 
xijg rifiäv MexQioxTjXog xaxd [irjva dnQiXXiov TtJ? iviaxa- 
fiBvrjg Sxxr\g Ivdixxiwvog xov j^onog ixovg^),\ 

^H MexQioxrjg i^iicSv, xa&(og dgrixaij noXvv xQovov iv 
xiS jiyifp "Opet ducxQiyjaaa , xaS'dlig xai ol negvovxeg exi 
X(Sv jiyioQeixdSv yiyvdoxovöLVj oldev dxQtß(5g X7]v ixü xd- 
^iv , xal oxt XOXB xivhg xüv dvvaxcSv inexelgrioav xaxaXvoai 
xd xov inioxönov öixcua xal ovx löxvöav ovd^ oX(og' did 
xovxo xai ovdk vvv ioxl dvvaxov xovxo yevea&ai,, dXV elg 
x6 dirjvexig ij xoiavxtj ngä^ig dnagaodXevxog xrjQrjd-riaexai * 
negl de xrjg xtav JSigßcjv x^f'Qoxoviag ov vvv rUJisig Xiyo- 
fiev jtiij dex^-rfvai xavxtjv nagd xwv IdyiogeixtSv^ äXV dff 



1) Im j. d. w. 6876. n. Chr. g, 1368. 
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ov ix(aQlod*if\oav xf\q 7]ficiv xovvcDviag xcu ixifdrrioav Tctg 
ixxkrjoiag Tag avrjxo'iöag i^fuv xal ino rriv xad-* ijjtiag fit- 
yakrjv xai xad'oXixriv ix7ikr}aiav rcXoi5aa?, i^ ixeivov ov 
dexovtai roiJTovg ovre ivravd'a ovze äkXaxov* inel di i^TJ- 
rrjOav vvv ivioad-rlvai xal aneareLXafiev xal ngicßeig Sm ttiv 
ivtaavv^ dba rovTo eiQrjxev tj Mcrpiorijg rifidivy fjir\nia dixB- 
od'cd %iva xovxovgy eoog av "ÖTCoöTQexpävrtov x6v ngdaßeiov 
yvcjgiacofieVy xl fiÜX^v yerrjöead-ai , xa&(og yiverai xal iv- 
rav&a naqa rf leg^ xcä, fjt^yaXrj avvodov xcu naget näm 
Tolg äkXoig xolg iji avrriv TBkovoi* %ovxo yovv yiviad-ej 
xcu TtaQa T(Sv xavoixovvcmv iv t(^idyi(f ^^Oget. 

f Elxe de dia tifiiag nargiaQx^^"^? X^^po? '^o' ^1X6- 
d^eog iXetfi 0eov ä^x^'^^^^^^^^S Ktav- 
OTavTivovTioXeiog, veag PoJjttijg xal ol- 
xovfievtxog HaTQiaQX'^S- j^ 



DL 

Sigill des patriarchen Antonius IV. 

t l/ivrdviog iXi^ Qeov aq^iBTtlcKonog KaovtrtavTivov* 
noXBOog, viag Pdfirjg xal oixov fisvixog üaTQidQXV^' f 

f Tag TCüv dya&div dvdgdiv xcu in ayad-d^ yivofUvag 
ni)(x^etg imxvQovv xtav dvayxaiord'üCDv av Biri^ o'Sto) ydg 
av ovx dvdyqanxoi fiovov avTav tolg fiexd xaika yiyvoivco 
xal fivr]firiv ig del %ov xaXov ipiqovoai rolg xavtag xaTODQd-ej' 
xoovvj dXV 7\dtfi xal noXXovg aXXovg toSv ipiXo9'iiav IdoL reg, 
ivcevd'ev ngog fiifirjOLv rovnav xal ^rjXov xexivrjfidvovg j i^ 
&v ndvTOig iQyaaia tcÜv tacov yivexai • d yovv ngog ndaag 
anXwg xovxo XvciteXig^ noXXA fiaXXov iv alg dijfiog oXog 
dvdQwv ix ßqi^ovg x^ 0efS xad-ieQio&evxcjv , cjv x6 anov- 
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dajCofMvov ßiog incuveTog ix noXvcelag fiovaxiy^'fj? X(u odog 
Ttgog agerriv xcu dyoivLOfAa' .&v ovx i^m&ev d'qTtov xcä nq 
vvv 'f)fuv xara axonov ngoxelfiivri ixovaa Tr\v ciQxr\v oiJtöi- 
ai' rwv xaxä %o ^'Ayi^ov ""OQog xov "jid-oD ivaöxovfievoß^^ 
%fi aeßaofua ßamXixt] xal naxquxQx^'^fi fiovrl zf dg ovofux 
TifMOfiivri %ov Kvqiov xca Otov xcu JSürcrjQog i\fmv ^Iriaoü 
Xqiotov xcu im^xexXrjfiivri xov Ha vxoxQdroQ og dvo 
Xiveg ijiiXeyivreg Ugofiovaxoi äviq>eQov elg xr(v r\fi&v Me- 
xqioxTixa dvaÖQafidrceg ivtavS-a, wg nQo xouqov xivog r^xr^- 
aavto Tiagd xov xgaxioxov xal dyiov fiov avxoxqdxoQog 
d-elov xal aenxov ijiLxoQriS'TJvaL xQvooßovXXov xf\ xax ai)- 
xovg lega xavxrj xal aeßaofiia (iovr\ im xolg nqooovoiv 
avxf\ xxrjfiaoi xal xalg 'önoaxdoeovv y dv&^ Sv elx^v inl 
xovxoig dixaiiofidxiav ^ iv olg d'da xcu oenxd ;f()t;(To/3ot;XX,a 
inoQioaxo xov naxgog xov xQoxioxov xal dyiov fiov avxo- 
XQaxoQog xov (laxaglxov xal doidlfiov^ i7Cei,dr]7ieQ xavxa 
dmakovxo tiqo xaiQov , ifinQYjOfioi) imovfißdvxog avxf^' xal 
ineidrineQ ovx svQov xov ßaaikia ngog xavxa xaxaneid'tjj 
axe axdd'firi ovxa xov oqd-ov xcä xrg dixaioovvriq xavova, 
el fiTj xd Xeyofieva fiagxvgiaig d^ioXoycov dvögäv dnodei^ei- 
aaVy dnek&ovxeg eyyqaipov inoqioavxo fiaQxvgiav xovxe ooiw- 
xdxov Uqioxov xfav xaxd xo^Ayiov "ÖQog xov ''A&w 
legcSv xal aeßaCfiicDv /lovwVy leQofiovdxov xvq 'legefdov, xov 
xaS-tjyovfiivov xrfg oeßaofiiag xal legdg Aavgag, xifuo)- 
xdxov iv leQOfiovdxocg xvq Ev&VfiioVy xov xa&riyovfiivov 
xrjg a%ßaOfuag xai hqag jjsvrjg xov Baxontdlov xifuio- 
xdxov iv leQOfiovdxoLg xvq Oeodoaiov , xov legmxdxov firj' 
xqonoXixov xai xa&rjyovfjbivov xf]g xcSv ^Ißr\Qiav fiovrjg xvq 
MaxagioVy xov xa&rjyovfiivov xfjg xov XeXavxagiov 
(loviiig xifuotxdxov iv legofiovdxoig xvq Qeodoalov, xai xov 
xa&riyovfiivov xrjg aeßaofiiag ßaatXixrjg xai naxgiaQXi'^'i]g 
[Jbovrjg xov ^Eoq>iyfiivov xifiitaxdxov iv IsQofiovdxoig xvq 
Idgaeviov • xal avd'ig inaveXd-ovxeg iveq>dvujav avxä xavtfjv 
xalg olxetox^igoig avxwv i)noyga(fcäg moxovfiivifiv xal 
xdd% d^aXafjbßdvovaav oxi xore/et iq gri&äaa aeßaofda 
fiovrif iif olg aqa xrv dgx^v xcu xd otnxd ixäva jfpv- 
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ooßovXka inoQLOaTOy /a)()toi/ ro Xeyofievov MotQfiagiov 
iv T^ TiozafMp Tcji SrQVfiovt fieTa tov noQov xai rrjg 
äkelag xal tdiv fivXoTomwv avrov xal tov norafiov , ro re 
Pfrjoiov ap;f6jti€yoj/ dno %ov Zaorqiov neu xaTaßcävov 
di^a TOV TtaXaiov noQov Ttal di,rixov elg Tag Avyiagy iv&a 
oQia elol nakaid, elra xkivov aQiOTeQd d^aßatvei nXrioiov tov 
q>QeaTog TOV J QayoT^rjy Ta X^voonoXiTixä dixcua 
i(Sv de^td xai ytavTavTa icog tov fieydXov TcgrifiyoVy elTa 
diaoxi^ov dno tov tioqov fUoov Tr\v Xifivriv dvigx^cci' ^«S 
TOV avvoQov Tov^OoTQo^rjvixov neQioQL^ov ivTog T'^v 
Tovfißav ixelvtjv naoav • e()/erat tri] v inoQeiav xaT Iootti- 
Ta TOV Urjyalov vdaTog, tov ovTwg imx<iiQl(og Xeyofiivov 
BofiTtXiT^ov' ixeld-ev xaTeqx^^^ nqog qvaxa ^ij()ov,6l- 
Ta yafifiaTi^ei ngog dvioxorca i^Xt^ov xai dd^x^"^^ '^^^ ^^^' 
oe Qvaxa' dveQx^'^<^ «^ '^o dioTgaTov y xaTaßaivev tt^v odov 
Tt]v ßaaiXixrv nXrjoiov Trjg Tovfißag vevov dgiOTegd rijv 
iTegav odov xaTegxofi^vov dtd tov ixdoe devvdov vdaTog^ 
ifiTceQiixov xal ttjv Tovfißav avTriVj dviqx^^^ '^'h^ ^^^'^ ^^' 
fta, diaßaivEi tijj/ UaXtovgaiav, dvaßalvei ngog Tr\v 
ixeiae TtHv Xl&(oy omgeiav did Trjg 'öyjriXrjg Tovfißag^ xa- 
TavT^ elg Tr\v nriyriv ovto) Xeyofiivrjv Aidfißgovxov^ 
ixel&ev dviqx^*^^^ '^'^^ ßaoiXixri v odov ecog tov övvoqov tov 
Koofidj neQioQL^ov naoav vofinijv tov x^'^qI'OV Trjg Aoxov- 
ßvxelag- dUQx&cai ti]j/ tov 'lavvixa Tovfißav xard ri)y 
exeioe T(Sv Xld-ojv ocjgeiavj eiTa xXivu xal dii^x^Tai dta 
Ttiv ixeioe TovfißcSv , i(3v dgiOTegd Ta Xg vooTtoXiTvxd 
iixaia* elolv ifinegieiXTififiiva xal ^re^xx naXauax^Q^y '^^ 
IlaXaiov Uriyddiov xal rj Aoxovßixeia fieTa ndv- 
TCDv T(Sv dixai(i)v xal TtQovofiicDv avToiv. Elg Trjv Xgvao- 
TtoXiv fiovvÖQiov elg ovofia Tificifievov Trjg TcavvTtegdyvov 
(lov deonoivr}g xal S-eofiriTpQog y ohrifiaTa, dfineXiSvag xal 
To T^vfii,XaQeiov' KaT&To Avxoox^Ofia x^Q^ov rj 
BofinXiav7\ fieTa toSv dixamv xal nQovofiicDv avrov , yriv 
ifiTtegiexov dno rov dylov ^Icjdvvov rov XQvaoarofjLov mg 
t^ TOV QeQfionordfiov.^Ev rfi X^iarovnoXei fiovvdQiov 

m^ elg ovofia rtfiwfAevov Trjg navvnegdyvov [aov deonoivrig xai 
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d-eofjnfJToQog %(u i7iiKexX^]fiivoy rrjg Kafnivrl^itaxloarig^ 
olxrjfiaTa, äfinekux xal ;|r(0()ce9)m * To nakaiox^igw o Xiyercu 
Ha TtaQVLxata (leza xfiq negtoxTi? ^^^ vojtiif g avroij 
xal rrjg yfjg^ ^^g i^ oiQX"^? xaT^x^i xal vifA&cai' 'Ev r^ nmafit^ 
Töi MiaT(f TO elg n/jv Hanayiaviav ßißaqiov, Td 
dq>i£()o)&ivta voteQov nagä xov fieyakov TtQififuxTjQio'u 
ixeivov TT] elgrjfji^vri fiovr], yjyovv %ov iv treS Xifiivi Tr]g vrj- 
oov Qdoov nvQyov, %ov aveyeQd-ivra ix ßd&Qiov V7t ixei- 
vov vaov elg ovofia Tifuofievov xov rt^fiiov ivdo^ov Ttpog)?)- 
ToVj TiQoÖQOfiov xal ßamiorov ^Iiodvvov^ ireQov vaov nctkcuov 
üg ovofia TifmfMvov xov ayiov fiov ivdo^ov fieyaXofiaQTV' 
Qog xal xQonaLoq^oQov Fetogyiov. rrjv oariv 6 Ma QfiaQoXir- 
firiv negiex^^y dfineXdivag , xrjjtovg xal vSQODfivkoovag ' ^Erd- 
Qav yf(i^ dno Tov^EßgaioxdoTQov fiexQi^xal TovSidrj- 
QoxavaioVy ctXkd dr] xat avxo %6 jiQodoTetov okov fUxQ^ ^^ 
ti\g dyiag Ma Qivrjg xal xov dfineXiov rov Xe yofiivov rov 
MmXrjXri, Elg ty\v xaxtjv gdxtv fiovvdgiov elg ovofuz Ttju^- 
fievov T(Sv dyicDv xal S'avfiaTovQywv laxqwv IdvagyvQiov 
(lerd rdSv dfineXliaVy tcSv ;f ft>()ay/ft>i', iXat(Sv %e xcu dfivydaXdiv 
xa'cd xr^v ronod-eöiav Tr\v Xeyofievrjv xtav KeXadrivdSv. 

^HiTivi dk fiaQTvqia iyyqdtfia dQxea&ivcog rov xga- 
tiatov xal ayiov fwv avzoxQdtoQog elg reXog ijxe t6 
nagd xfSv fiovax^iv ahrid-ev xcu d'eiov avxoig xal aenxov 
iX0QYiy7]d'ri xQ'^^JoßovXXov naQ avrov, dt ov dri nqoozda- 
oet xal du>Qi^eTaiy (og av xaxd xriv eyyqaifov fiaQXVQiay xmv 
driXa)&evr(ov xaxixrj xal ve(iri%ai ij xouxvxtj aeßaofiia fwvij 
dno xov vvv xal dg x6 i^rjg axivd xal fidxQ^ *^^'^ vvvxa- 
xexovoa r^v^ i(p olg xdxe elgrifieva dixaidfiara elxe X(u xd 
oenxd xQ'^^oßovXXa inoqioaxo* ov dr] x6 taov ifiipavioav- 
xeg xfj T^fiMV MexiJioxtjXiy ideTJd-Tjaav xal TtagexdXeoav xal 
ygdfifiaxog avytXXi(üdovg xvxeiv naq avx7]g* tj yovv Me- 
XQLoxrjg 7][iwv avvriS'Mg xr]v xovxcjv nQoode^afievrj deriOLv, 
dux xe x6 XvaixeXeg xrjlg xax avxovg xavxr\g oeßaofiiag [lo- 
vrjg xal xov oxonov, og iv nQooifiioig iQQed-rj, inel xcu 6 
xQdxioxog xal aywg fiov avxoxQdxo}Q tiqo r^mv xr\v nagd- 
xXriaiv avx(Sv ngoode^dfievog , oldxig xov xaXov xcu xride- 
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fjuov xcä, ^vXa^ xcu TiQo/iriS'evg xou fidXiOTa iv olg SGeog 
XhfjiMTca üclL d-egcmeverai , to xazä yvcifirjv avzoig eqfd-ri 
nenXriQCDXwg j dg av fim] %aig fuzaßohug tov xavQov rdiv 
iavTTJg 7] fwvrj arcpijö'if], jiwj TtQoaovroDv avTf\ dixaifofianov 
di^XovvTODv xiva ra TtQooxvQOid'dvTa ravTrj x'tvfia'ca xai 
07101 xa\ oca, nagaxeXeveToi xal avTrj öm tov nagovrog 
avrrjg aiyiXXmdovg y^afifuzTog y xarex^iv TTpf drikoi&eloav 
ravTtiv oeßaofiiav iiovr\v %ä drjXciid'ivra navxa avTrjg xtrtf- 
fuxta xcu rag vnoatdoetgy Tag ts ngoTeQov TtQoaxvgioS'ei^ 
aag avTr] nagä ra tov [leydXov OTQaTone&aQxov ixeivov 
xvQ Idke^iov xai aXXoov TtveiVj dXXä dTJ xal Tctg 'öoTegov 
Tag nagä tov fieyäXov JiQififuxTiqlov ixeivov^ fied^ c5v ejfov- 
Oi dvxaUov xcä, ngovofuoiv^ xai naoir\g aXXrig vofi/fig avTäv 
xai 7ieQi,oxrig xvQtwg xal deOTioTixtSg , ävaq>aiQiT(og xai ava^ 
7toanaOT(og xaTa tttjV neQiXrjxpiv xai loxvv tcSv 7iaXaiyav(Sv 
dvxaiiofiaxiav ixeivuv xal T(5v in avToig S-eitov xal oeTtTcov 
XQvaoßovXXcDV dtaßäaav i^ ixeivov fiixQ^ '^^'^ ^"^^ ädvdaei^ 
ot6v TB xal dnaQad-QavoTov , xal iTi xaTa ti]v imxoQrjyrj" 
d'elaav aQTicjg dvvafuv tov &eiov xal oejiTov xQ'^^f^ßovXXov 
Toü x()aTlaTov xal dylov fiov avToxQaTOQog , xcä nagd fitj- 
devog TdSv dndvTiav e^ÖQTJoetv inl Ttj xaroxr} xal deanoTei(jf 
avTiüv TTjv Tvxovoav dievoxXi^aiv rj inrlgeuzv TavTa fUv 
oiv ovTOD ngoßdvTa t6 xvQog e^ei, xccl ßißaiov, xal SxaOTov 
Tiav nQooovTiov tt] TOiavTt] fiovrj ddiaTtTorcov avTfj x(ä dva^ 
(falqtTov diaTrjQtiS^oeTai' inel de 6 fiiyag OTQaToneddq-- 
XTjg ixeivog xcu 6 tovtov avTadeXifog Tr\ ToiavTr] TtQoaxV" 
QovvTeg fiovrj, SaaTieg elQTjTaiy tvtiov i^e&evTo xcu, xavova 
Tolg ivaoxovfUvoig avTf] Totg totb oiai xal Tolg fieTeneiTa 
xoivoßiaxcSg ^f\v xal Trjg noXiTeiag TavTrjg i^exeo&ai xcu 
Trjg Ta^ewgy ij? 6 [leyag iv leQdQx<^K BaaiXeiog difaQiaaTo 
Tolg fiovaxixäg ^ijv iXofievoigy tovtov tov Tiinov xal top 
xavova d laxqaTelod'ai Ttj TOiatrtj öeßaOfii^ M^^fl^ ^«(>öx«- 
Xet;era& xal ij Mergiorrig njfAdiv iv dyitf nvevfiaTi xai fiti" 
diva T(Qv (lovaxdiv inadeiag exeiv ldi6xTr\T6v ti xal WioQ- 
QvS-fiov XTTjoaaS'av iv amr], dXXd navTa elvai xoivd Ta naq 
ixdoTov diangaTToiieva y xa&iog ioTi TQono^ '^olg iJi/Ovaxdg^ 

16 
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el di Ttg Tcuv iv avxfi in fUXQoyjvxlc^ rivog ij olaaovv cd- 
xiaq id-ehfiou xrjg övvodiag tavTTjg aTtoaxi^rjoai ^ ßagicag 
exofv drj&ep TtQog Tiji' romiJrijy iTtitayijvy iji/ ol dixriv yo^ 
orrJQog diaXafiwctvreg im yrig d-eo^ogoi, nceveQeg ixvnfooav- 
xo ncä i^id'TixaVy neu ava^rfcriom x6 Idiov^ o tijv ol^X^'^ 
ri TtQoaexvQOiOe xrj fiovi] tj naxixii^v darßd'ev elg avX7]Vj tov- 
xov ifimg ini^axenxofievoi y)vxi^(og naQaivov(jLev xctl elar]- 
. yovfied-ay xov xoiovxov anoQ^ixpai oxonov xal ju^ij nagadeij^- 
fktt xoig akXoig yeviad-ai xaxovy aiX ififUvuv xfj xa^ei 
Kca x(^ xvTiif xA xrjg iiovrjg, fUfivfjfievov xov ivcmolM-- 
q>S'ivxog ixeivott xv\g xi/iiag xdHv fiaQxvQmv xeaaaQxovxadog 
äad-eveitf q>vae(og xai dict xovxo xcSv oxaq>avoav ^x^r&rroi- 
xoxog ' ov fji/rjv^ äkXä xol dvevoxy^njxovg xal avenrjQeaaxovg 
e'ÖQiaxead'ai xovg ivaoxovfUvovg avxf\ fiovaxovg ano xe xov 
xaxä xaiQovg evQiaxovfiivov Hqüxov xcä äXXov navxog, 
axe TiaxQtaQx'^y^'^? ovarig xrjg xax avxovg leQag xavxrjg 
fiovrigy xal ovxoa duxxekdv avxovg iff anaoi, xa&dg xal 
ol Xomol Tcdvxegy oaoi 'öno fiovaoxnjQuz xvyxavovai naxQioQ- 
Xtxä , xaxd xe xo "Ayiov ''Ogog xovxo xcu iv xaig Xouiaig 
inaQxioug, (Soxe drj xd äq>iega}d'ivxa xcu TtQoaxvQOD&ivxa xfj 
fiovt] xavxji xxTjfiaxa nagd xe xäv xxtixoQotv ixeivoiv xc^ 
aXXov navxog dvanoanaaxa diafidveiv xol dpaq>aiQexa an 
avxrig xal [iridiva Teva x(3v dndvxiov ij x(Sv i^ alfiaxog 
X(Sv xxYixoQCDv ixelvcDv t) äXkwv x(Sv i^cD&ev nXeovixxiv 
X^^Q^ 'tal dgnaya xivrjaat xax" avxäv ßovXif\9^vaiy xtu /3a- 
(fog q>Qix(6dovg d^oQiOfiov ixqxovovfiev iv dyU^ nvevfiaxv ' 
Tovxov ydq X^Q^'^ dnoXikvxai xfj drjXtoS-eiari aeßaofucf /5cr- 
oiXixfl xai naxQioQXf'^f] l^^f] '^'^ ^ ovofia xi[i(0(jLevri xov 
KvQvov 7]fi(Sv ^Irjaov Xqioxov xai imxexXtifjUvrj xov Ha v- 
xoxgdxoQog xai xo naQov my tXXuHdeg yQdfifia xrjg rjfmv 
MexQvoxrixog di doipdXeiav^ xaxd [ji/rlva lovviov xrjg ^ h^ 
öixxmvog xov j;%ß' ixovg ^). 

^Entldh eifgiaxexai xaxexovoa rlxoiatixr} oeßaOfda (Mvri 
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neu iv TT) ^EXevS'eQonoXev fiovvdqiov %ov Ilavxo- 
Y,qaTOQog, ovKTifiaxay afineXia, x^Q^9^ ^^^ 'ödQOfivXo}- 
va , aneQ dg fJUXQZvQrid-ivza fiefcä xdiv aXXcDv rfsav iv T(p 
aenr^ XQvaoßo'iXX^ xatayQatpofj^vay eXa&ov dk xai oi5x ivi- 
S'rjaav iv *ü(S naqovxi aiyCXXlf^ iv xtf totcco , iv S Tial tct 
XotTcä naxaYQ&ifovrai, xrrjfiaTa , 6q>eiXei, xal ravra xa iv rfj 
^EX%vd*Q07i6Xtv xaxexsiv tj fiovr\ xaxä xriv ^riS-eloav xav- 
xr\v löxvv xai neQiXri^iJiv. f 

viog iXi(f0Bov ägx^^^^^^^^^S KoDvaxav- 
xtvovnoXecog, viag ^Pwfirig ytal'olKovfie- 

viTiog HaxQidQxV?* 

X. 

Mrjvl 6xx€DßQi(p IvdixxKövog /*) TcaQedo&rjOav i^aQx^>^^S 
xa naxqiaqx^y^d dUaia xa yrapi x6 "Ayiov^^Ogog xov "ji&w 
xal xa tibqI xr^v x(Sv JSeQQiöv ivoqiav TtQog xov xifiidxaxov 
iv legofiovaxovg xal nvevfiaxixov xvg A^avaoiov xca naQS" 
orUMeimd-r] ivxav&a^ 

XI. 

niTTAKlON HATPIAPXIKON. 

f TvfiLcixaxe xa&riyovfjsve xrjg xaxct xolAyiov "^Ogog 
xov "Ad-u leQagxal oeßaofiiag xov Baxonediov fiovrjgy 
iv dyi(f nvevfiaxi äyanrixi vle xrjg r^imv MexQtoxrjXog, Uqo- 
[lovaxB xvQ Oeoddgixe xai ol Xomol legdfievoi xal yiqov- 
xeg' xdQf'? ^i^'' «^^ änaoi xoü elQyjvr} dno Geov' tcqo fii- 
XQov iyQatpafiev vfuv ygafifia aryxci^griöemg, oneQ dtaKOfil" 
^ei avxod-i 6 xifiuaxaxog lego/iovaxog xal TtQorjyovfievog 
xvg ^lyvaxiog , iv ^ xai nagaxeXevofied-a näoiv , Iva ovvxri- 



Im j. d. w. 6903. n. Chr. g. 1394. 

16 



2m 

QTjdriTe T(^ "cov owetdoTog amxQayqanxij^ nQi/ciql^ xcu X*t5- 
orjte xr\v ytvofiivrjv ädixiav nag ifmv elg xr^v JSoq>iav xccl 
idorire avrrjv ix^iv xov 'ödQOfixXiava avxriq xopca t6 ixTe- 
S'h TteQi XQVTOV elg dixaimfia avxrlg ygdfifjia nagd novixxQi- 
x(ov Tiijg [JLovrigy ov x6 loov xcu diaxofuiJ^u avxod-i 6 Ugofjio- 
vaxog ^lyvdxiog • dQxiiog de elg nXeiova xrjg dXri&eiag evQeaiv 
xal avrov öt} tov dtxaiov ido^e xal xrj tjjiuJv Metgi^Tr^'ui 
awodixcig i^erdaat %d iv t(S Trfg 2oq>iag dvxoMafiaxi Ttagcc 
x6iv tov Baxonediov ixxgixüiv fiovax^v ' TtQoxaS^fievifig ^Toi- 
VW avvodtxtSg Ttj? i]fi(ov MexQtoTrjTogj ovvedQia^ovtoDv av- 
%f\ xat leQwtdxcov dqxuqiiav xal vneQxifMov^ xov Kv^Lxov 
xal xov Mf]deiag 6 xtiucixaxog iv legofiovdxoig xvq 
Maxdqiog x6 dtaXriq>&ev dvxaiiOfia xrjg 2!oq>iag elg inrjxoov 
T-^g legdg dedooxev dvayvoDod-rjvai avvodov naqovxog xoHi xov 
IsQOfiovdxov xvQ Koofiä xcä dxQocofievov vovvexdSgy aTteg 
xaxd fiegog dtcfijßt x6 ygdfifAa xcu dycDvi^of/dvov xal anov" 
(JtjV 0X1 fidXioxa novovfUvov ineq xrig fiovrig* xal xov xrjg 
2ocpiag dixccidfiaxog dvayvtoo&ivxog xal dxQißiag nag rificSv 
ndvxmv xd iv xm ygäfifiaxi, xaxd fiegog xaxayeygafifieva 
i^exaad-evxa, exv de xal did xaxaygaqirjg xrjg xdSv fivXdvcov 
d^eoeiog xal xfg xov naxafwv^ v^v ovxcDg exeiv xal ovx äX- 
Xmg xal 6 legofiovaxog Koofiäg iafioX6yr\oe nXrigoq>ogr]d'eir' 
arjg xr\g öxpeiog 7]fi(Sv xriv yi,vofiivr\v avxo&i dUve^iv^ dUy- 
VCD avvodixwg i] Mexgtoxrig r^fKav yvcjfirj xal x(Sv tfijXcu- 
S'ivxMv lego)xdx(ov dgx^^gifov xal vnegxificjv x<u aTtaytj- 
vaxoy wg dv^ inel diaXafißdvexat iv x(p xrjg JSoq>lag dixamfiaxi, 
oneg x6 Baxonediov inoiijoaxo ngogavxrjvy ort xoivov 
xal 7]V(0(jLevov iaxl xvjv xgicSv fivXc&viov x6 vdgayoßyiov xca 
iv xaig xeq)aXoyovQvaig xcSv [ivX(6vü)v 6q>elXei fiegi^eo&av xo 
vdfog xal elaegxeod-ai xd xmv dvo fivXdvcjv dnoöxgayyiöiia' 
xa elg xo fiovofivXi^v fiexd xal xov dno xov Tgixd ig' 
Xofiivov vdaxog xal elaegxofiivov elg xo xoivov 'ödgayciyiov 
xal oxi idv noXXrj yevr\xai xaxdXvoig elg xo 'idgaydyiov^ 
ixdx^riy Iva dvoixodofj/qxe ifielg ol xov Baxonediov 
avxo dl olxeiag vfi(Sv i^odoVy xcä exeiv xipf Soffiav %o 
dgxrj^^ dixaiov xal xrv xoivoxtixa, f(v dvixad-ev ixixtti* 
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ro eig ro totovTov "ödgaydytov y xad'ug xai negl tovrov 
dQid7]X(og dU^etot zo ngog avtrlv ygccfifia xäv Batone- 
divdüv dixMov xoci ädetav TcXeiatriv exji amri d'rjvai to fio- 
vofivXiov TtXrjoiov rwv fivXdvcjp vfMoVy x^v onov äga fieted^ri- 
xaxe avTovg xcu xtiod-m avro ovveyyvg inl zooovxcff dbaoxr^' 
fiariy i(f oa(p xai JiQcirjv exeizoy xal akri&eiv avzo äno T(Sv zov 
xolvov vdqayioyiov i5(J«Taiy, äaneq r\v dteveQydiv ro jrpo- 
regov* Trjv zoiavzrjvovv xai dvxaiavxal vofufiov xal anaQa" 
yQaitxov avvodixriv di^yvmaiv xal anoffaoiv xal 6 Uqo- 
[lovaxog xvq KoOfiag azig^ag vTteaxi^rj xal avzog ozeg^ai, 
'öfiäg xcu ovvegyog eivav elg zriv rrjg adixlag duiXvoiv* o- 
S-ev xal yQaq>et xal TtaQadtjkol za negl zovzov näaiv ij Me- 
ZQi^ozrjg riiim xal dtaxeXBvezai ^ eig av OTtovdaarize ndvzeg 
elg ixnXrJQwaiVy &v avvodixdig dneiprivafjisd'a' ovdk ydg iv- 
dix^zcd nozB ezegov zl TiQaxd'Tivcu , c5v vvv avv noXXri zf\ 
ßaadvtf xal l^ezdaei diiyvfafiev' Z7\g yovv nagovarjg ovvo- 
dvxrjg ÖLayvcioetog fiezd anovdrig nag* i^fidiv yevofievtjg iazai 
zeXeia xal yj elg 'öfiäg yevofiivri ovyxdQtjOig nagd zrjg rj- 
fidiv MezQiozTizog ' zrjg ddixiag de imxQazovorig ovdelg 
oq>eXog i(p i[uv yevujöezai, ovyx(ogrioea)g' oidaze ydq, o 
^rjOiv 6 TtoXvg iv S-eoXoyia Fgriyogt^og' „oTt xal z6 zov 
ßaTtziofiazog d-elov Xovzqov zdSv uffiaQzrifievcjv, ov z(Sv dfiaQ- 
zavofievtov ix^i zr^v exnXvaiVy*^ xal oTtejg diaq^driv 6 fii- 
yag dnöazoXog ßo^ ug yy&dixoi ßaatXeiav Qeov ov xXtjpo- 
vofmjvovoiv ^y^ ' zovg yovv naqd zifg d-elag ixeivov qxovrg 
zrjg Z(Sv ovgavcjv ßaaiXeiag i^ayofUvovg ovdelg rificSv eloa- 
yayelP dvvr\oezai dt dnaxr[Xrig ovyxfoqr oeiag edv zt ddi- 
xia anovdd^(oaLv irctfieveiVy dXXd fiaXXov (6g ixq>dvzoQeg zcHv 
d^emv dtxaiXüfidziav xal z^ 0e^ vnig ztav d[iaQzav6vz(ov X6- 
yov dnodovvat 6q>eLXovzeg xal fidXiaza zcSv en ddixia dvai- 
oxvvzovvzmv ixxonriv 'bfiag zi\g xad'oXixiig zov Xgiazov 
ixxXrjöiag Ttoi/rjodfieS'a , dovyvwazov xal If o) znilg zvxovotjg 
ovyxazaßdae(og y Hwg dv yhtizai naq ifmv i) rijg ddixiag 
dioQ&aßOigy xal dnoxaxaozriorize z6 fiovofivUov dievegyelv 

1) Cor. I. 6. 9. 
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elg Tovg ncadaq %ov xoivcnvov v/mv *I(odwov ix&vov , Tta- 
&wg awodixwg ägrUag dUyvcnfiev xal dneq>rivafied'a , dxgi- 
ßdg Ttegl xov dixaiov inaxi^tiv xäv fieQäv ngoregov i^ercc" 
aavTeg- dnaXXd^are rolvvv rtjv fuv Sotflav tr-^g ^rjfiiccg, [ 
oavTovg de rrjg ddvKiag %a\ rifjtäg, Sv %a^ vfiag dutvcc- 
ozrivai vTteQ xov dixaiov o^eikofiev , xal ygarpcexe xal tiXt^- 
QocpoQTiaaxe xr^v ififmv MexQioxr^xay ootj rtg ineyivexo xdig 
yjvx<xig 'öfidiv di6()d'(oaig ix xfjg naQovarig didaaxaXiag xai 
ovvo6vx7\g dnotf&oetagy Iva xai i] xov 0eov /«()*? ri fitxa 

Ttdvxoiv V[l(Sv.f 

EIx^ xal did xifuag naxQiaQx^^'^9 X^^^? ^^' Mtjyl 
/lata) lvdixxi(Svog /*). 

To naQov ^Qa/ifia dnaqayqdnxiag yQatfh ioxdXri elg %rv 
yvvaixa eig dixaicDfia elg xov MeXevlxov dC doffaXeiav^ 



m 



f ^Hfielg ol dno xi\g aeßaaiuag iwvrjg xov KaqdxaXa 
xe leQOfiovaxog Oeodoaiog xal 6 fwvaxog Kaaoucvog vno- 
axofied'a elg xov navayiwxaxov 7]fi(Sv deanoxriv xdv olxov- 
fievixov IZaxQiaQX'^^ 9 ^'^c^ ovxcjg, cog dneX&ofiev elg x6 juo- 
vaax7]Qiov rifiwv, dnoXvcmiiev xal x6 x^Qd(piov ngog xovg 
BaxoTce8r\vovgy oaov ^rjxovaiy TieQl ov exofjiev xai xriv 
diive^iv, xal xdg imxaQniag, oaag iXdßojiev an avxov, itp looig 
aqa XQ^^^^S xaxelxofiev avxov, ineiSri xai ovxcog evqofuv 
oviindd-eiav xai ovyx^Q'^oiv xov dq>oQiafjiov inl xouxvxaig 
vTioax^oeoi' xovxov ydg X^Q^^ ^^^^ "^ naQovaa i/lfjbwv 'öno- 
oxeoig iyeyovei xaxd [irjva avyovoxov XY]g iß' Ivdixxiavog. f 

f Geodooiog legofAovaxog.f Kaoiavog fAovaxog.\ 



Im j. d. w. 6904 . n. Chr. 1395« 
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XQovrifiivB ßaöikev^ ort awa onov fiov dw\yriaai^^)j develvai 
oveigoVf akXa elvat ha (pgixTov d-avfjux, onov fji^g iifaviqti^ 
aev 6 060g, diarl rav*C7\v xriv vvxra neu iyd ravrä eßXeTtov 
iq>dvYiaav yctQ nqfiol ravxifi xf\ vvxtI TeaaaQaxovra arpartcü- 
tav ßaOTa^ovreg xovtaQia fieydXa elg %d /c()ta %ovq %ai tfo^ 
ßeQi^ovzeg fie ekeyov • jiii]V q>ayri'ce äxagiOToi elg tovg eveQ- 
yixag aag- iym de elnov xal xiveg eioze iodg^ xvgtoi (lov; 
ol de ixelvoi änexgid'riaav* 'qfmg iofiev ßorj&ol rrjg rdSv 
^Od'OfiavtSv ßaoiXeiagy ol xcu nqoxeqov ix xr]g jivaroXrJig TtQog 
ri]v ^PovfjteXtjv rovg reaoagaxovra diaßißaoavceg ^OofjtavXri- 
deg^ ^)y olxLveg xal [ik dxQoßoXiafiov z(3v Xi&iov xoArifindg^'^) ovo- 
[la^ofievov xdorgov ixvgievaav xal rdga naXvv aag ißori* 
d^oafiev elg oXovg xovg fieydXovg noXefiovg xal xovg ix^Qovg 
oag ivixr\oare xal oXov x6 xrjg Alyvnxov ßaaiXeiov ixvgtevaa" 
xe. Tavxa xovxov di/riyoviievov noQeyevexo nQog i^fiag did Tt- 
va xQeiav xal 6 vne^axog imxQonog xrjg BaaiXeiag rjfAmv 
6 evdo^og /SaftjpijS**) fiag Movoxaq)d finaodg (pi 6 0eog 
vd dvaicovl^ri xriv do^av) xal dxovoag xr\v rifmv dir\yriavv , 
owed-exo xcu avxog xd avxd n^füv Xiyoiv oxi iyta noXefmv- 
xag xovg ix^-Qovg xrjg BaaiXeiag oov elg xriv Fd^av xal 
xaxd xgdxog iixxrid'elg, eldov xeoaaQdxovxa axQaxioixagy olxir- 
veg elg xiXog vixrjOavxeg xovg ix^Qovg rnnSv, riXev&eQtoaav 
r][Aag x(Sv detv(Sv, olxiveg xal ix xrjg jTcc^ijg mg wde tjxo- 
Xovd-ovvfii xov nvaxov dovXovxrjg BaotXeiag aov^ xov xov 
McoQemg tpXafinovgdQiov FewQyiov^ ovaxivag xal avvodlav 
xov ^rjd-evxog tpXafiTtovQagiov eivai ivoiJu^ov* xavxriv di 
xvy vvxxa avxol tdioi itfdvrixav xal elg i/ie Xeyovxeg' av- 
Qiov vd xdfiexe xriv nginovoav dvxifuo&iav elg x6 otc7\xi 
onov [lag Ijfet, did xr^v ovfifiaxlav onov idel^afiev elg xo 

") abschrift: dirjycurai^ 

^0 y^[^ (osmanlül nachkommen Osmans^ Türken. 

*^) Ich vermathe Ainabachti^ d. i. Lepanto, von snltan Bajased im 
j. d. b. 905 erobert, s. über dessen läge und befestigangen 
bag'i Chalfa. p. 125. , 

"^ J^Jj (ve^'O* <ler minister^ dem Wortlaute nach derjenige^ der 
eine last tragen hilft. 



250 

rdiv ^Od'OfjuxvfSv yipog , dia va xtrpce^ort} ro ßaoiXe$0¥ rovro 
TTig Alyvnxov • Tovxiüv xoiwv Xakovfiivmv xal dumo^fovfU" 
viov rifmVy Snoiov iga dt) tro räv U f ij f x ij p x X a () *•) ootii]- 
Tiov, Ttatä d-ikrioiv d'eiav iyiwco TtoQoiv xol 6 ^^ei? m- 
arog dotTlog rrjs JBaaiXeta? jluh; /i^ riva; igtifdrag fAovaxovg, 
dkiveg iddxaaiv n^fiiv avaq>0Qag Tioi aQ^rjXaiua^'^) noQd xov 
ivdo^oTOfcov fuxg naaa rrj? GeaaaXovixrjg xal äno top xadiqv 
xal UTto rovg ovXefiddeg rciv JSidrjQoxavoiwv , rct onoiajfie'' 
XafjißavoVy on dno rä elxoOL fiovaaTTJQuz xov ji/iov ''OQovg 
rh iva, ovofuxiLofuvov rov ArjQonordfiov^ owißi] ano 
(leydXriv nQvxcädv vd xarj navreXiog xol vd XQefAvi^&f) oXov. 
xavTa dxovoavzeg rfuig eyvmfiev inöiov anriTi d'iXovm 
vd dvaxaivio&f] jui rrfv S-iXtiaiv xol adeuxv Ttjg JB a a ^■ 
Xeiag fiov ol zeooaQdxovra atgaruSTtu' xai iv tovt^ I^qi- 
xe ^ed'q)dv^^) 6 jCQOQ^rid'elg ijfjuuv fiovifTtig o'&ctool Xiyiov. 
„6 TOTCog onov dvayvyvdaxetca xo legov evayyÜMVy orav avpir- 
ßi\ vd xar\ i] vd xciXdori, näUv vd dvaxaivi^etai* Xomov 
xcä xo xavd ro lAyiov ''OQog fiovao%ri{fiov rov SrjQOTta^ 
rdfAov ovofjux^ofievov j inudr] iavvißrj vd xaf\ xai vd x^" 
Xdori oXov dno T7}v fieydXriv nvQxcädvy elvai rov vofioVyOTt 
ndXiv vd dvaxcuvl^erat oXov xaxd xr\v ngdtriv tov atdöivJ^ 
xovyaqovv i^ BaavXhia fiov ßovXofUvir\ vd nXrjQ(&ori xriv 
evxccQioriciv eig tovg ßorj&ovg xal eveQyhag awrj?, ÖTtov 
ditXai(og tccvxriv x^Q^^ ^f tf rtjaav dM xrjv tcoXXtjv ßorid'ßuxv , 
&nov iyvwQioe noXXdxi^ rh yivog TJfiüiv dno xovg Qfi&ivTag 
TeaooQdxovTa fAaQTVQagy ngoöTo^eL xal dio^i^Bi dg oXov xo 
inrpioov ravxa' 

Hgehov • To xatd xo'jiyiov ''Ogog fiovaoxr\qiov tmv 
A^rj^ xriQxXdi^y %ov SfjQonoxdfAov ovofia^ofievov, 
vd TÖ dvaxaivioovv oXov ol iv avx(^ fxovaxol [U rriv ixxXri- 



") ^J9 j>jc (aziz kirklar) die vierzij^ heiligen 
") JU. (j^j^ C^rsi hal) bittgesuch. 

18) lyä (fetva) schriftliche enUcheidungen des mnfti in vom ge- 
setxe nicht vorgesehenen fällen. 
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aiay tov oXtjv xal oiijv tov tijv 7UQioxr\v, xoi dict va fn^qv 
jievQa^etai ano xcncovg ävd'Qc&Ttovg dwi rriv iQrifuav tov t6- 
Ttov, va yevovv %a Teixonaorga rov iJi/;tjXa fU finedivia^^) 
xal fü xiaaaqaq nvqyovq oXoyvQa, xal fik Oidriq6no(}T€aQ 
azegeoig^ dia va fir^v xoxoTtarij'traA cato aaxovg ävd-gmcovg. 

JevTeQov. Jldofiev e^oda elg rov hdo^ov ayav^^) tilg 
vifftiXoTorrig i^fidSv no^ag aal imoxa'criv rov naqovxog ava^ 
xaiviofiov ^HfATtQiUfA dydvy ort vä dyoQaat} elxoOLv ^()/aaTT]- 
Qia ivTog ^törf^oxavoieDv ^ xal vä rä xafiri ßaxovipi^^) dg 
t6 ^ri&ev fAovaoxr\qiov , ano rä bnola nigvovreg ol [lovaxol 
rä ivoixia xcä doodrjfuzra avrdiVf vä xaiovOL oaqavra 
xavdriXw, äxoifArira änävw elg rä Xeiyjava räv äyimv Te a- 
oaQaxovray r(Sv ßorj&wv rrfg BaaiXeiag fiov, 

Tgirov ''Ooov ronov ßXiitei ro [lovaori^Qi räv TtGaa- 
gäxovra änb rä rioaagä rov fiegri^ oXov rov ronov ixelvov 
vä rov oQliji xai vä elva^ ßaxovift xcu ä(pUQ(üfAa navrorir- 
vov dg ro ^rid-iv fiovaarriQu>v rov SriQonorafiov. 

Tiragrov. K&fivu yfvxixr\v avrfjg iXerjfAoovvriv i] B a- 
aiXeia fiov, oooi^ govxfinävideg xal fiovaxol xaroixovv fU- 
oa elg rovro ro fiovaarij^i^ rov AtjQonoräfAoVy rovgexei 
fiäq) fiovoeXifAtidag^^) y vä /ii]v nXrjQcivovav [Atidiva dooifiov 
ßaaiUxoVy fji/f\re yeqxaxl^^) innrere ovvdooiaig firjce /apa- 
rf 7] 8*) l|(o ano ixeivovg onov i|i()/ovra^ elg rag noXtreiag 
diä äXi^aßegiai^^) y ixeivoi [i6vov vä nXriQdvovoiv ano iva 



19 
20 
21 



38 
91 



) iJ«V (beden) festungsmauer. 
') lil (aga) herr» titel für militärpersonen. 
) imMj (vakuO fromme Stiftung, geschenk an moscheen und 
medreseen« dcpiiQmfia, 

) Am^ C^iaslim) pl. (j/^AyLj^, der name aller, dem Islam er- 
gebenen Volker. 

) ^^5*^ j> Cj®r hakki) grundsteuer. 

) ^l/^ C<^harag'X die kopfsteuer, welche alle nicht muhammeda- 

nischen unterthanen der pforte zahlen, auch ^^^ C^'eiije) ge- 
nannt. 

) (JÄjfj ,jill (alisch verisch) der hand«l. 
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rdiv ^Od'OfjuxvfSv yivoq , dia va nv^uiiaff to ßaoSU^ov Tovf:o 
rffg Alyvnxov • Tovxo^v xolvvv Xcckx>vfievoiv xal dicato^vfie" 
v(ov ifffuSv, Snoiov iga dt) to reiv A^tj^ XfjQxXäQ^*) oon^q^ 
xioVj xata d-ikrioiv d'eiav iyiwco Ttagoiv xol 6 ^^€i$ tu- 
OTog dovkog rtjs BaoiXeiag fiov iJiA xivctg iQrjfuxag fJLovaxwg, 
oixiveg idciKaoiv i^iuv dvaq>0Qag ncä a^riXaUa^'^) noQa roü 
ivdo^oxaxov fuxg naaa xtfi Geaaakovixrjg xal äno top xad^v 
xal otTto rovg ovXefJi,ddeg xäv JSidrjQoicavoifüv j xct STtoiajSie- 
Xa/jißavoVy Sri äno rä elxooL fiovaaxi^Qia xov Idyiov ''OQovg 
rh iva, ovofKxiCofjb^ov rov ArjQonoTafiov, owißi] dno 
fieyakriv ngvxäiav vä xaij muxvzeXdig xol va XQefivia&f] oXop. 
xavta äxo'ioavTeg "ffidg eyvmfiev onölov aniqxL d'ikovm 
vä ävaxoivuj&i] fU xriv S'ikriaiv xcä ädauxv xrjg Baoir- 
Xeiag fiov ol xeooaqaxovxa axQoxuSxtu' xai iv xavx^ edoi- 
xe ^ed'q)äv^^) 6 TtQo^ti&elg i^fidiv fiov(pxr\g oixwal Xiytav. 
9,6 xoTCog oTtov ävayiyvmoxexca xo legov evayyÜMv^ oxav avfjir- 
ßt] vä xaf\ ri vä x^Xaar]^ näUv vä ävaxaivi^exai* Xotnov 
xcä xh xaxä xh lAycov ''ÖQog fiovaax^Qtov xov SriQono- 
x&fiov ovafia^ofievov y iTUidi/i iavvißrj vä xarj xcu vä ;|ra- 
Xäati oXov änoxrlv fieyäXriv nvQxäiaVy elvai xov vofjLoVyOXt 
näXiv vä ävaxMvl^exat oXov xccxä ri]v nQcixrjv xov oxaai/y.^^ 
xoiyaqovv ij BaaiXhia fiov ßovXofjtevrj vä TcXtjQi&ori ti]V 
evxccQioxiqv elg xovg ßorj&ovg xal eveQyixag avxrjg^ Sytov 
difXaicag xavxriv ;fa()iv i^jjxrjaav öm tijv noXXriv ßori&euxv , 
inov iyvwQUJB noXXäxig xh yhog r^iiäv äno xovg Qfjd'ivxag 
xeaooQaxovxa fiaQxvQag , ngoaxä^ei xcä, diogl^H dg oXov xo 
vnrpioov xavxa' 

Ugcixov' To xaxä xo'jiyiov "OQog iAovaoxr\QU)v xäv 
ji^rj^ xriQxXaQy xov StjQonoxäfAov ovofux^ofievov, 
vä xo ävaxcuvioovv oXov ol iv avx^ fwvaxol fd Ti]V ixxXri- 



") ^Ji jjjc (aziz kirklar) die vierzij^ heiligen 
") JU. {jaj^ Carsi hal) bittgesuch. 

18) ]yi (fetva) schriftliche entscheidangen des mafti in vom ge- 
setxe nicht vorgesehenen fallen. 
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alav tov oXriv xcu okfiv rov ti]v neQioxriVy xal dict va (ß/riv 
neigd^etai aTto xaxovg av&Q<6novg öm rtfp iQtifjuav xov to- 
TTov, vä yivovv ra 'cuxonaoxqa %ov vtpriXa fU fjinedevia^^) 
xal (jU rioaagag nvgyovg oXoyvga , xal fik aidriQonoifTaig 
azegBoigy dta va fji/fiv xaxoTtofcriraL ano xaxovg av&gmnovg. 

JevzeQov, Jidofiev e^oda elg tov evdo^ov ayctv^^) rijg 
i5i^i]XoTaTijg 'qfMSv no^ag xal imoxaxriv xov nagovcog äva- 
xaiviOfiov ^HfATtQiUfJi, dydvy oxi, va dyoQaor] etxoaiv iQyaoxri* 
gut ivxog 2idrj^oxavoitov ^ xal vd xd xdfiri ßaxovipc^^) elg 
x6 QTjd'ev fiovaaxriQiov , dno xd oitoia nigvovxeg ol [lovaxol 
xd ivoixux xal doodrjfiaxa avxävy vd xaiovai aagdvxa 
xavdriXw dxoifji/rixa dndvw elg xd Xelyjava xwv dyi(ov Te a- 
öaQaxovxay xdÜv ßori&civ xifg BaaiXeiag fiov. 

Tqixov "Oaov xonov ßkiiui xo [AovaoxTJQi xcSv Teaaa- 
Qaxovxa dnb xd xioaaQa xov fJtiQri^ okov xov xonov ixeiyov 
vd xov oQtirj xol vd elvai, ßaxovq>t xcu dq>iiQWfAa navxoxi^ 
vov elg xo ^ri&iv fJLovaoxr\qiov xov SrjQonoxdiJbov. 

Tixagxov. Kdfivet yfvxi^xr\v avxrjg ikerifAoovvrjV "fj Ba^ 
aiXeia fiov, oaoi qovxfirtdvideg xai [lovaxol xaxoixovv fU- 
öa elg xovxo xo fiovaoxTJQi xov jZrjQoTCoxd/AoVy xovg exet 
fid(p fiovoeXifirjdag*^) y vd jui]v nXtiQcivovOL [iridiva doaifiov 
ßaaiXixoVy fir\xe yeqxaxi^^) fjur^xe owdooiaig (irfe /«(>«- 
rf 1] **) e^oi ano ixeivovg bnov i^iQx^^^^ ^^ '^^? noXixeiag 
did dXiaßeglai^^) y ixeivoi [aovov vd nXriQwvovoiv ano ha 
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') iJ«V (beden) festungsmaner. 

') lil (aga) herr, titel für militärpersonen. 

) (— AJ'j C^akuf) fromme Stiftung, geschenk an moscheen und 
medreseen, äq)iiQmiia. 

'^) Am^ (muslim) pl. (j/aJ^m^, der name aller, dem Islam er- 
gebenen Völker. 

<» » 

) ^^5»^ j> Cjcr hakki) grundsteuer. 

) ^'j^ C^barag'X die kopfsteuer, welche alle nicht mnhammeda- 
nischen unterthanen der pforte zahlen, auch ^^^ C^'eiije) ge- 
nannt. 

"^ U^JJ lt'T Calisch verisch) der handel. 
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qikoQl /tf(Mfr^i] xcti o/^ neQUJüireQov y ol di oüoi X(u avxa- 
^oivrctt lUoa dg f o lAovaariJQi va firv nXriQt&vovoi naviva 
dooifAov , aXXä fnqzB va exfi Tivag fjLovaovXfiipog i^ovaUxr , 
(vä) doißri fiiaa dg t6 fiiOvaoxr\qi, xol va %ovg nuQo^r^ xin^^eg. 

HifATVCov HQoaxa^H i^ Baaikeia fiov dg zovg xa- 
drjdeg xol ovXefiadeg xäv 2idrjQoxavaimv y oti arav TeXuah- 
S-fj ro Qfi&iv lAovaOTriQtov j vd rcrffaivow dexa ol i^aiQetci^ 
reQoi an avräv [uz^ri fU tov ^S-ivra iTuaxarriv *cr]g olxth- 
iofkfg ^Hfjm^fi dyctv Trjg ibyßrjXormrjg no^ag i^fju3v xcu 
va ygaipow rä avvoQa ohz tov ^S-ivrog fun^aOTfigioVy bti 
di xai xa avvoqa rcuv fieroxl^v xol T^e^&riUxianf**) xcti 
fjLffca ßovlXag avräv vd ßovXto&f] 6 avvo^hxfidg *') tov fMh- 
vaoxriqiov y vd elvai navroxlvd xrrjiuxta xcd ßaxov^ux xoi 
fiovaoxr\qiov , fUoa dg xd Snoia avvoQa äXXog ivag vd fjmrv 
ixji fiexoxTJv. 

'^Exxov Jid fieoixeiag xov nujxav dovXov xiqg Baai- 
Xeiag fiov FewQyiov xov (pXafATtovQaQiov xäv xov Mfo^dtog 
GTtaxrßfov ^^) ißeßaUoaev i] Baai^Xeia fiov x6 /orijaep^ 
<pi *•) xov i^Qüiog ixelvov oovXxdv Fucv^ Movpar, x6 otujüov 
ddovxeg iiiaiveaafisv xol id-avfMOafuv xrjv xaXriv ngoal^e- 
oiv ixdvov xov dvÖQog xcd rijv iXetifioovvrjv onov Sxa/Jtev 
elg oXovg xovg ^Ayiogeixag- did xoiko xcd "fjfjuig fU doir- 
Ofi6vxr]g BaOLXeiag fiag x6 ßeßau&vofjLtv , oaa duxXaiißd' 
V» drjXadri vd etvai ßißauz xcu dfjuxdjtxwxa. 



'0 C^lifliv. (^.iftlik) meiere!, pachthof, landg^t. 

*') Das griechiche ffvpoga ist mit derselben bedeoton^ in das tür- 
kische obergeg^an^en y jy^ C^nor) die ^enze, davon das 
yerbam L^XJ^yLw (sinorlemek) die ^enzen bestimmen, and der 
infinitiT S^j^ (sinorlama) hier für : ^enzbestimmnn^surkonde. 

'^ ^M^ C^ipahi) die zum reiterdienste verpfliebteten lehens- 
träger der kröne. 

'*) i^jfjm La. (hattischerif) beissen nicht nur die eigenhändigen 
schreiben des soltans an seine minister , sondern jeder erlass 
auf dessen originale, das in der kaiserlichen kanzlei za ver- 
wahren ist, eine zeile Ton grossherlicher band sich befindet. 
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''Eßdofiov JiaxQivaöa r\ negl Tr\v BaaiXeiav fwi) 
avyxXrirag xcu tjjtwtg rriv exßaoiv tiSv oQa&iwoiv n^/uv ngay- 
fjba'ccDV , Ott, ^rfxTj d-ikrioig r^rov va dod-i] 6 7caQ(ov leQog 
oqiOfiog^ Änofuv xolq ^rjd-eioi QovxfJif^dvideg * ineidri d$a %t\v 
/a()iv twv &yi(av tvqr\%axB xal iaeig T'ijv x^9^^ ifingoo&dv 
fiagy ^rixr\oaxt xiva x^Q^^y *^'h'^ onoUxv /(>€ia^6ra^ r\ fioyq 
aag nQog xr\v avrrfi ovaxaaiv avxol di i^'qxrjaav naQ 
Tjfiwp xovxo • ha el rtg xiSv [iovax(Sv xr]g fiov^g xavxrig 
xov AriQOTtoxafAov, atf o{> q>oQeorj \ä fiavQa Qovxa 
eig avxo x6 fiovaaxriQi, xal [lexä xaigov ^vyrj xal ^öndyri 
elg äkXo fiovaaxi^ifi ^ va xCegexi^exai ixelvo x6 [lovaaxTiQ^y 
onov iqd'eXe dex^r] *c6v SriQonoxafiivov xaXoyrjQov x^e- 
gefjbe^^) elg xov ayäv xov xonov ixaxov yQoauz^^)^ ducxl 
ri&ixriae rijy ßaaiXixriv fiov naQayyekiav xal xov Srigono- 
xafiivov xaXoyriQov va xov yvqioovv oniota dg xov Sri" 
QonoxaiJLov. 

^Oydoov* Hqog xovxoig TcaQexakeodv fuxg Xiyovxeg' ifieig 
ä ßaaiXev itoXvx^ovrnUve y xa&cig fiäg nQooxd^ovv xd /Je- 
ßlla fiagj oxav nrjyalvofJLev elg x6 fjLovaoxriQif xd^ofiev 
efiTtQoo&ev elg xov Geov fii dv&gdnovg fAagxvQagy oxi oaov 
^r\0iafievy vd elfieo&ev axXdßoi navxoxvvol xov fiovaotrjQiov xal 
fuxd &dvaxov^ xa&eig xXriQovofi^ ivag av&evrrig o, xi nq&yfia 
exet 6 oxXdßog xov^ ix^rj vd xXrjQovofi^ xal x6 fiovaoxr\Qi fjuxg 
xoiig fwvaxovg xov onoxav xeXevxriomovv o/Awg elvai rivcf 
ovyyevüg 13 yovüg tj/aiSv onov dev yvXdxxovai xov vofiov fiag 
xcä d'iXovoi (lexd &dvaxov vfidiv vd [läg xXriQovofiovai^, xal 
oifid elg xr\v neQiovalav rt]v idixi^v fiag dqnd^ovoiv ddixotg 
xal xov fiovaüxrigiov xd n^dyiiaxa xal ddvxovoi x6 fiova- 
arijpt fiag^ xal dXXog vd fjuqv cjftj vd xd/iri elg avxo. 

''Ewaxov* Aid-ig xoü elg xovxo diaxeXevexai, iq Baoir- 



^0) Jtjes. (jg'erem) eigentlich ein verbrechen, hier die bas«e oder 
strafe dafür, das Terbam wird wol statt t^Bgitl^m lauten 
müssen: t^fQ^iASzlCoo, bestrafen. 

>0 türkisch grusch> im werthe von sechs kreuzern. 
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Xeia [lov Sri efÖQi&vi elg fikv tov ^&iycog fiQOiog zdiv 
^O&ofiavciVf fAcntagkov Xiy(o aovXTav Fiacv^ MovQart) (oi 
6 0e6g rtjV yt;;fi]V avoaxavöM) t6 x^^V^^Q^^^^ ^*^^ rovg 
fwvaxov? dnXcig tov \dyiov "Opovg va iir\v xovg xXiy- 
Qovofi^ firfCB ^reraXfActf TJ5 •«), /twjre [jLaviyxovipaT7jg^^)y fj^re 
aXkog Ttg rcSv a^icujiMxrtxcuv fwvoovXiidvfov , rj di Baa^ 
Xsla lAov xol aijd-ig n^oaxa^ti, , oxi xovg fiovaxovg änXcSg 
oXov xov Idyiov^'OQovg ano xov vvv xal dg xb i^ijgvd 
fir\v xoXfJin^OTj xi/pctg fiovaovX[iavog va xXriQovofji/qori fj^xe na- 
xriQ fj/rjxe fJi^xtjQ xov xe&veoxog jiyioQBixov fiovaxovy r[ 
xai aXXog xig avxov ovyyevrig ndge^ x6 flovaaxTjQi onov xov 
bIxsv , ixelvo aal va xXriQovofirl oXijv rt] v negtovöiav avxoVy 
iiiBidri axog xov 181^ axofjuxxi ix^ri ^'^^^ ifinqoad'Bv dg 
xov 0b6v, xal dia xovxo nqinBi va ^vXaxxr^ xivag indvoy 
Stcov Bvyiovv ano x6 oxofia xov. 

Jexaxov HqoaxaaoBi t^ BaüiXsla fiov, oxi xo naQov 
XCLxrflBqltfi fAov va (pvXdxxBXtu fiioa BlgxofAovaoxi^^i xov S^i" 
QOTtoxdfiov aal oxav xQ^i^o&ovv dg xiva kqIoiv vä xo 
fiBxaxBigi^o&ovv ol fwvaxol xa'ixtjg x^g fiovrlgy vä Bvyd^ovaiv 
dg trijV xgiöcv xo oov^bxi^^) xov nagovxog /ar9]a€(>i9M)t;^ 
xal fii ixBlvo vd XaiAßdvmoiv ano xr^v nqioißV xo dixcdmficCj 
6nov ^tixovoiv ol nxmxol xovxo^ QovxfmdvidBg , d*a vd fir\v 
xovg ddiXTJari xivdg dßdvrfi xol xb BvydXrj dno xd x^Q^ 
xovgy xal ^fifumd-ovv xb iXBog (aov ol nxcDxoL 

Tavxa fiev d7toq>alvBxai i] BaoiXBia [iov, vd Bivai ßi- 
ßaw xal dfAexdnxorca* iv oO(fi fiiv nBQiBifu x^ ßltf xovx^^ 
xtiMOQrid^OBXoi^ naq ifiov [AByakag xifMogiag xal ßaodvovg 



•0 4>5^ ^^^1^ (beii ülmag'i), vom volke petelmag'i ausge- 
sprochen, der Verwalter des fiscus, generaleinnehmer. 

'^) Statt des Wortes fiaviyxovqidtijg y welches sich in keinem worter- 

••• 

buche findet, glaube ich ßaxovqyi^r^ lS^'^ C^akufg'i) Verwalter 
des Vermögens frommer Stiftungen lesen und die stelle erklären 
zu müssen : das vermögen der monche fällt weder dem Staats- 
schätze, noch einer frommen Stiftung anheim. 
•*) ^^yo (suret) eine kopie. 
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q>QixTigy fierd de rijv ^jiüJ v teXevrriv (ävayxri yctQ fjLoi, %ar 
'd'o äv&QWTiov ro XQ^^^ XeiTovQyi]OM) 'cov ävarQiipavrd xv 
ix räiv BVßQyerriS'ivcwv fioi navtcov iv %^ naqovxi ;fa- 
rrjOe(fi(pi^ noü ßaqoq xi r\ ipoxkrjOiv xolg ÜQrifidvoiq xovxoig 
Ttxwxolg fiovaxoig imreiUvTaf xov xoiovzov fiovoovXfidvov , 
Snolag d^iag aal av dri^ mg q>&0Qea xal dtpavioxriv trlg iketi- 
[wovvrjg rrfg BaaiXeiag rifuSv Ttexfoifi'OfiBvov exofiep xrjg Hiag 
rov yvvamog aal dXXozqiov xrjg maxecag xtav fAovoovXfJidviiDVj 
imiUvovxa de z^ dvargonTJ xavTti %ov TtaQovrog 7]fJb(Sv x^" 
xriaeQiq>iov xal z^ alotvicf avzov dvad^ifiazi naqajtifiTtofiev. 
"Era* an' fiaf^zlov &' i^edcid-ri dno Alyvnzov^^). 

m. 

To TceQidvvfiov ogog roxi "Ad-oavog eTtgeTce vd cjrtj fjtiav 
^exfOQiazriv lozo^lav, drik(i)zi%7\v %al zrjg a(>;|fa/ag Karaörd- 
oeiog neu z<Sv TtQovofdoov xal zdüv ivdo^oav dvdqtav xcä zdSv 
akXiov xoivaiq>eX(Sv dydd'dSv xal zalv iv avz(^ ;|f()t]]uareaa)^(oi' 
xazd xai^ovg [lovaxoiv, dXV ovx olda, ncSg zoaov i^fieXri&tj iva 
naqofioiov xoiv(a(peXeaxaxov xaXov^ xal r] dyvovocv ol neQUjao* 
xegoi , 71 dfitfißdXXovovv oooi dnb fiovrjv dfidqxvQov q>Ci)vr\v 
dxovovoiv, oxi x6 oQog avxo eXaße x6or\v xifJi/!]v d'eo&ev vd yivt} 
ivag ^extoQiaxog xonog nQog dxaxdnavoxov do^oXoyiav 0eov, 
xoi- iva didaaxaXelov xrlg dgexfg xal dyi6xr\xog r]dri uf 
aUSvag oxedov ix xov xaiqov , onov ol xQ^oxuxvol ixi/j/ij&ri'' 
oav nagd 0eov (ik iniyeiov ßaovXelav. Jid xovxo iaxoxd" 
a&riv vd orifiei(io(a ^ oaa etpS-aoa vd dvaymoio elg xfodixag 
dQx<^vg ßaaiXixdip xQvaoßovXXcov i] dXXiov aiyiXXloDVy ngog 
udrioiv xrjg a();fatotri]Tog x(Sv iv avxtp (jiovax(Sv. 

*Ev Ttgcixoig (pegexai iv acyiXXioVy x6 Stiolov eyive did TtQo- 
oxayrfi xov ßaaiXmg BaoiXeiov MaxediSvog xov d did xd 
ÖQod'iaia xov xonov, onov 6 Sig^rig 6 ßaaiXevg Uegoiag dni^ 



>^> Im datum der Urkunde hat sich^ entweder durch den abschreiber, 
oder schon den Übersetzer» ein fehler eingeschlichen» denn das 
jähr 1020 der heg'ra entspricht dem jähre 1611 unserer Zeit- 
rechnung» snitan Selim bemächtigte sich aber Aegyptens im 
anfange des Jahres 1517 (der heg'ra 923.) 
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QaOB Tct nLcia rov xcecä xr^g ^EÜLaifog, oOTig ridri Xiyercu 
ÜQoßlctxag, dg avxov xov ronov dia ngocfrayrlg ßaoiLixifg 
f]kd-ey S apjfMitrpcTTTjyoff 0Boaakovixrig %di i&BWQrjae trijy dia- 
ipoQav xäv^Ayioqeixdiv %ci xäiv olxtjxoQwv xov naoxQotJ 
^leQhOOov xol y^iifH, Sxi uöbv ix Ttalaiyevdiv XQovcav xol 
dfAvrifiovBvx(üv (ps xag Idiag Xd^ug) yQaiJtfiaxa didtpoQa, oxi 
6 xonog ixüvog rjxov xäv fAovaxdiy xov'AS-fovog* ^OfioUog 
iv Tcexofifiivov 7(>t;ao/)oi;Uloy Aiovxog xov 2oq>oVy ßeßcuol 
iv xQ'^^oßovXXov xov naxQog avxov xcä Xi/ei, oxi xcrra 
xa agxcäcc avx&v nQovofua &ikei xol avxog vä fiivri 6 ro- 
nog avBvoxXrixog. ^Ev ixegov xov vlov • avxov Kwvaxavxivov 
xai xov ntvd'eQov xovxov ^Potfiavov xai xdiv vUSv ^Patfut- 
vov fießoiovai xa Idia. Elg avxä xa y^dii[uxxa e^ögioxerca 
^ xa^ig onov elxB xo ogog xai fiexct xov xa^gov xov dyiov 
Idd'avaaiov. MaqxvQd xai 6 ßiog xov äyiov jid-a- 
vaoloVj oxi xo oQog, oxav avxog inriyev, eix^ Hgdixov 
xol noXXovg rjyovfjiivovg xcu fAovaxovg, cJj ^aivovxai vnoye- 
ygafiijUvoi dia xiva dia(pogäv iv x^ /()i;ao/)oi;X,X(o xvmxä x^ 
yeyovoxi du: TtQoaxayrjg xov ßaaiXioig ^Imdwov xov T^^fuöx'fiy 
iv ^ dol xvnoi noXixixol näg vd noXixtvtavxai ol fiova- 
Xoi "ÖTtoyeygafifiivoi IdLox^igtog vno xov dvoi&ev ßaaiXicjg fU 
igv&^d ygdfj^iaxa xal ino ndvxtav xäv i^yoviUvoov vnkg |' 
xov dQ&ifiov^ ''Exi ^P(0fiav6g 6 Ttev&egog Kcjvaxavxivov xov 
vlov Aiovxog dg xo xQVOoßovXXov j onov dldei iv xrjxov ^ri- 
Qonoxdfiov fjLovij xi\ vn avxov dvcacxiad-eiori^), [laQXvgd 
oxi (pxodofirid'ri ngoxegov vno xifg dyiag HovXx^qiag xijg 
&vyaxg6g Agxadiov. Kai 6 ßaaiXevg MavovriX iv xQ'^^^ 
ßovXXif xivi [laQxvgd tijv fiovr\v xov dyiov JSxeq>dvov rrjV 
Xeyofiivfjv xov Ka oxafiovixov oxi elvai xxigiov Kcivcxav- 
xog vlov xov (leyäXovKoDvoxavxivov.Avxd elöov dg xovg xd- 
dixag xrjg xoivoxrixog. Kai iv fUya xd^i'Vov oiylXXiov Kwv- 
oxavxivov xov Movofidxov , xo onotov Xiyei, oxi dvo^&ev xal 
ix naXaiytväv xQovo}v elxe xo oQog fjLovaxo'ögy xai x6xe did 
oxdvdaXd xiva xov fuooxdXov iiavdvveve vd igruidati xa^ 



<) S. unsere I« urk. 
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ioxtCk&if avxogKoofAov xhv ffyovfievov T^g iv KmvtHavTttfoV" 
noXei fioprjg xov T-^ivt^hXovm ävdga ovvbtov xol iakO^n^" 
fiovay xa&(og 6 Tf^jtuajfijg ngoreQov saxeiXe zov i]yo'6fuvov 
xrjg fwvfig xov Stovdiov xal eyQccxpe vofiovg noXiTixovg 
TtQog avoxaaw xäv (lovax^V' Sia^ovxoa, xai xä 8vo xvnvm iv 
x(fi ax€voq^vXaxl(f xov üqtax&xov. Jvvcpcov ofjuog va 
eivai xal äkXa Idux xQVff^ßovXXa xwv [lovaaxtiQMv va y^a- 
^(aoi, xovg TixixoQag avxdiv. Elg xtiv aeßaCfdav fiovifp^ xm 
ayimv anooxhXiav xr^v \%yo(Uvriv xov Kaqan&XXov ^ov 
iv atyikXiov dieq>d'aQ(iivov ^Pcofjuxvov xov Jioyivovg dg xov 
onolov rijy oq>Qaylöa rjxov 6 ßaaiXBvg ^Pfafuxvog xai. i^ /Ja- 
olXioaa Evdoxia fü di(o naidia^ Tud avto&ev iHQ^xei avxovg 
6 ^Irjaovg Xp^oxog ' omo&ev aZjf«!' i^ a^Qaylg oxavgov xal 
yQafjbfMzxa iie(paXauüdri' oaa riövvii]9'riv vct ävayvfiam dg x6 
oeaa&gwfjUvov xoiixo ai,yiXXiov, eldov va ini^HVQwvti x67tovg 
xivag aipis^oifiivovg tzqo xQovtav elg avxriv xriv fiov^v. 

"Hdri ^^ ^9^? SfUive fiaxä xr\v aXtaüiv Ko}voxavxivovn6Xemg 
elg x' iiovacxTiQucy xä inola i^ovaia^ovav xä xe'iJUa xol axi]^ 
trag * dol dk xä fjLovaaxi^Quc dixa äno x6 avaxoXix6v. (idgog 
xov oQovg , xal dixa ano x6 dvxixov* elg xrfv (leariv xo'öxfav 
e'ÖQiaxexacxoXeyofievovIlQCDxäxovxai Kaifatg^ iv ^ d* 
olv ol xgivovxeg xal &ea)Qovvxeg xäg noXixixäg 'önod'ioei^y onov 
xai al XrixpodooUa xüv fiovaxiav ylvovxcu nävaäßßaxov. ^£ivo^ 
fuxa&ri 6 xonog üqoixaxov y xal ^^tj eiiewe xo ovofuc. elg 
xov vaov fkovoVy änoxov Ugdixov xtSv [iovax(Sv xov o^ovg^ 
6 STtolog elxev i^ovaiav ixxXriataoxcxTiv xaxä xä naxQUxg^ 
Xi'^äoiyiXXiai^ alxijaewg ßaavXixrg Idvägovlxov IIaXccioX6yov 
xov a' xal ineixa aXX(ov, vä 9o^rj dg ol eyxgixoi ägx^dg 
noXvaxavQiov j vä xä&rixai elg xovg avvodovg xai owekeiö^ 
aeig xdSv naxQuaqx^i ^ Xeixovqyf\ fü 'inoyoväxiaf vä 
XeiQoxovi] 'önodiaxhvovg xai ävay eiöxag xal vä änoxot&iox^ 
TjyovfjUvovg xal nvev/iaxcxovg elg xä fiovaaxi^ifia.xov oQovg^ 
^Hxov 6 ägx'^yog o'Sxog x(Sv [lovaxoiv fiixQi' xov a/, elxa 
i^eXeme xal ixxoxe dolv ädianoxa xä le^ä [lovaoxijgia^ ägir- 
axoxifaxtxwg.dioixovfieva. EUnv hi xeXXia, emg 0\^ fuxqä xal 
lkeyS^xaioxr\xaißiv6exaf jiyia*!Avvax(u Kavoox^aX'ö^ 

17 
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ßitv lÖTto Vf/iv fuyiarriv iyicty AavffaVy NiaJE%rixnri %€u 
A&HLHoq ino xä i^utxov äyiav Uaiikov, ij xirO üodifo^ 
p,o V axijrij Äro ra offuc rrj^ l^^S f*onf 5 xwv 7/J[ii (fwv^TJ xaxj 
ijrlov IlavzeXBififjLovog ^6 xetoffut rrfi hQ&g (Aarfig tov 
KovrXovfjkoiiafj, tj rot; nffofj^rov *HXiov xol if ccJj^ 
Elaodlmv in6 rtjv (e^Mtyjtioyijv xovIIavtoxQaroifog, 
ij Tdv cfy/ov JrjfAtirQlov ino xSt Sgia rtjg fuyloTtig lAonifg 
tov Bart^natdioVy 1^ tov Aevo^üvrog tJÄocijyfepay 
fjLorqyxov S^votfAvtog^ if tJjrinjv fe^ovfioi^y t:ot;2r«i- 
^(xr^ot; axTjTi^rÄy Äc'Pwa/ag f*ovax<^v. 'ffrov XeXay- 
ta^iov iegäfiöviii xd 1^ rot; Zoij^(fiifov xol tti dvotnci^- 
xca, TJtovn^^xov ^HX$ov ncäiq rov Zmy^dfov aya- 
Yiyvilioxoryoi, rag iKxkriauxowtäg aitoXov&iag aXaßwvuJxi, al 
di XoiTCtd naaai oxijrea xcä xct fWvaOTriQta ikXrjviarL 

XiXiadBg* nXrjQtivovoiv opudg xcet ivog dg rä ßacikma XP^ 
%ia y xoi ^ tsvymwsovYcm, SXa xor* Ito; ra S^oda inav 
&7ctt^<UTiJTmg dg rot)? xgcttotSvcag nXriQwvovraiy ^ oato 
Tovg t6xovg xai ta IdtcdrB^ xffifr\ htaoTov fiovainriQunf 
03f«^Äv ^ Xikiad^g yQoaia xal irav ovfififl yi^x% ngooti- 
Stvtai. Eig avTct rct Ugot fiovaoti^Qia ßkhm Tivag nokXag 
apX^iortjrog xci nolXa fUfißQdiva ßißkia. 

Eig rov nagivTa xtxtdXoyov Xtlnu 1] h^ fioyi) rot; 
*Ea^>^yfiivoVy ijr*? ioxad^ iniarniog TuSikM' ixtiadifi 
n^ätov ino rifg äylag HovXxeQiag r^g naQ&ivov rifff 
9vyon:Qog rov ^AQxadlov xal /wcuixog rofuö&ehtig dg xo 
yrj^etg avTf^g rov diade^ofiivov rov adeX^ov rijg Öeodoatov 
rov MtxQow' Big ixtkriv ri^v fufvillv ixQriiiccriaev S äyiogF^ 
yo^iog 6 üakafiSg rfjroiifuvog xai nQo avrov ifi6vamv iv 
avrfjo SyiogAS-avÄoiog 6 JETctTQiiQxv? ^^^'c^'^f'^^ovn 
f{9f} elvai axdiov iqrifiog. 'Ofioimg Xdnovoi xcA xAXla noUa 
xcd reveg axfi^rm nrwxcd, outov div Axw vä ßori&TJeow^). 

AuM dem: Ufidaltop tijg pmirrjg ni6g,t^gfuäfi «T^^, Mm^^Xat^giiat 
oftotrtoXix^g tw oq^oSo^op ixnX'^ciag .^.dia tifg xoifor^o^ duüJx" 
tov ftQog xtndXtixpip ttSr itilovfftiQov iQfivtjPivoiuffHf naQa ^Aja* 

479 in einer note unter dem prinomerantenTerzeicliniaae. 



X. 

Popewka od (iwllojewlca. 

Aufgezeichnet 1663 , mitgetheilt Tom Herausgeber. 

•/1-li side divojka misecu govoriti^ neboga divojka: Ka si 
meni lipi misec , koj dohodis z istoka I Jesi vidil Garigra- 
du moga mlada Svilojeyi6a, zaruönika moga, je li i sad 
zivotu, a da su ga izgubili? Ali side jasan misec toj di- 
vojki govoriti, zaruCnici mladi: jesam vidil pred vferom 
u lipomu Carigraduy i hocu ti istinu nut, divojka^ kazi- 
vatiy gizdava divojko, tako mi se ne mrcati, kako istinu 
kazivati. Car je (inil preda se nut junaka dozivati, car 
sileni turski^ tere side govoriti mladomu Svilojevicu: da 
imaS mi istinu, Svilojeviö^ kazivati, möj suznju nevoljni, 
8 tole ho6u zmozan car ja sadahna opitati. Ali nasta Svilo- 
jevi6 silnu caru govoriti, caru Cestitomu: takojmi se gvo*- 
zdja moga i nekolje oprostiti, ho6u ti ja istinu , gospodi- 
ne, kazivati, moj sileni care! Ali nasta sileni car suznju 
svomu govoreti : koj ono junak bio , side brade do poja- 
sa, suznju moj nevoljni, koj turaka pobijase buzdohanom 
sestoperom^ tere vojsku pobijaäe i nitkomur suprot sta- 
ie kaurinu jednu? Ali nasta Svilojevi6 caru zmoznu govo- 
riti: ono bise delija, koj turaka ubijase se mojim buzdo- 
hanom, side brade do pojasa , Kraljevicu vitez Marko. A 
on junak koj bise, koj kopijem obarase vitezove moje^ ta- 
bor moj progario i brki mu do ramena ? Ono junak bijaSe 
Sekula sestri(ii6u, junak jedan vrli, brke imal do ramena^ 
kopijem turak prometival. A on junak gdo bise mlado 
momCe? golom sabljom na duratom jednom prik tabora 
moga prosal, siku6 Ijuto mojih turak, bil dosal do sa- 
tora na^viteskim konjem. jedno mlado momCe, kod sa- 

17 * 
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tora rasikao konopce Satorova, i ja sam se kumaj maknul , 
da ni me je posikao, meiie gospodina. Ali side Svilojevi6 ca- 
ru STomu govoreti : Ono sam ti glarom mojom na medanuy 
moj £estiti care, u rukah ti britka sablja, a na zemlji glava 
moja, ono sam ja Syilojeyi6 golom sabljom prohodio prik 
tabora tvoga i jos jesam konopce kod satora prosikao, i da bi 
se ne bil maknul iz pod brilke sablje moje, moj Cestiti ca- 
re, bil bi^ tebe ja rasikal pred tvojimi delijami. Ali side car 
sileni suznju svomu govoriti| suznju nevoljnomu: kojum 
smrtijom ho6es ginut? izberi si naj voljenju« Tere side 
Svilojevi6 caru zmoinu govoriti, caru 6estitomu: sabljom 
sam se hranio, od sablje 6u i umriti; £ini mene posadi- 
ti na mojega dobra konja, moj £estili care, sablju moju 
da pripasu, a na opak ruke zvezu, ter me £ini z janicari 
na medanak izvoditi^ moj sileni care, da junaci medju 
sobom zavezana da me gube. Zapovidal car delijam tri 
stotine jani^arom turkom vitezovom , da imaju junaka pod 
oruzjem pogubiti. I kad turci \odjahu zavezana sninja 
mlada, jedno mlado momCe, ali nasta jedan turcin nut 
oslalim govoreti: 2to hoöemo zavezana kaurina pogu- 
biti, mlada Svilojevica? sto bi nam se spotovali i ostali vi- 
tezovi. Ali sidu prosta Cinit i ruke mu odvezati, mladu 
Svilojevicu : britku sablju izma6e, konjica podkodi, mnogo 
turak posiöe nut careve delije , janiiare turke, tere ju- 
nak dovede na busiju kraljevi6a: vsi turci mi izginohu, 
lieg jednoga propu£6ahu ranjena junaka , koj k caru glas 
odnosiy kak su suinja izgubili. 



XL 

Glasolitlscbes flrasmeiit 

evang. loann. 19. 9 bis 19. 28. 
Mitgetbeilt vom herausgeber. 

JLFas glagolitische schriftenthum hat zwei perioden, die äl- 
tere und die jüngere : sie unterscheiden sich von einander 
nicht nur durch abweichende formen der buchstaben 
sondern auch durch die spräche, deren laute diese zu be- 
zeichnen bestimmt sind, was die formen der buchstaben bei- 
der perioden anlangt, so sind dieselben ausKopitar's glago- 
lita clozianus hinlänglich bekannt; hinsichtlich des zwei- 
ten punktes möge hier die bemerkung genügen , dass die 
spräche der denkmäler aus der ersten periode im allge- 
meinen der der altslovenischen denkmäler mit cyrillischer 
Schrift desto ähnlicher ist , je älter diese denkmäler selbst 
sind : während die spräche der handschrtften aus der jün- 
geren periode sich von den altslovenischen quellen ser- 
bischer recension mit cyrillischer schrifl kaum unterscheid 
den dürfte. 

Glagolitische handschriften aus der jüngeren periode, 
aus dem vierzehnten Jahrhundert, sind gar nicht selten. Von 
den ungleich wichtigeren denkmälem der älteren periode 
hingegen sind bis jetzt nur vier bekannt geworden: 1« der 
glagolitaclozianus, 956 zeilen , von Kopitar im jähre 1836 
herausgegeben; ZT das von J. S. Assemani 1736 von Jeru- 
salem nach Rom gebrachte , nun in HerTaticana^^ 
wahrte evangeEuni ; nobb nicht herausgegeben ; 3. das so- 
genannte abecenarium bul^aricum aus dem codex der pa- 
riser bibhothek 2340, zuerst im nouveau trait^ de diplo« 
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matique 1750 , richtigei* und ToUstandiger von Kopitar in 

seinem glagolita clozianus bekannt gemacht; ^. ein vom 

professor Victor Grigorovii aus Kasan auf dem berge 

Athos envorbenes evangelium« aus diesem rührt das hier 

milgelEeilte Träginent her, welches den freunden der sla- 

vischen philologie um so willkommener sein diirfte, als 

dem vernehmen nach der codex mit ausnähme des dieses 
fragment enthaltenden blattes zu gründe gegangen ist« 

man bemerke, dass die glagolitischen buchstaben nach 

der tafel des glagolita clozianus wiedergegeben sind und 

dass das griechische Xi&oOTQaycov am rande CAOB"bHCKiJ 

KAMfHOC noAtoqiCHif erklärt wird. 

. . .HC C!&TBOpr fMOy. PAArCAA fMOy* mAAm. MkH"k Ai Nf 
PAArOACUll. HC B"kCl Ar "kKO BAACTk 'iMAM% npOHATH TA. 
I BAACTk TiHAAÜI HOyCTiVl' TA. OT!&B"buiTA VCOy*». Hl TiHA- 
Ulf 06AACTI HA AlkH-fe HrKOCIASKC AlUTi M 6H TH A^HO C% 

B!&Huic. ccro pAA? np'bAAB^&H ma Tf B"b boah rp-bY^ imati; 

OTi; TOrO nrAATl fCKAdlUC HOy^CTHTi' i*. HIOACI 3KC E%ni^xJk 
PAArOANklUTf. AUlTi CffO ROyCTilui' H"bci' APOyi'^ KfCApO' 
BL BkCbK^K I3KC CA TBOpi'Tl l^'bCAp«. npOTi'Bi'T!& CA KiCApO- 
KU n'lAATII XCC CA%HUiAE% TA CAOBCCd. 1381^^ BOH!& FCO^CA. 
H ckfijB HA C^A>'>^'>'>- "^ AI'bCT-b HApil^ACM-bAlk AVTOCTpOT"fc. 
fBp"kTCK!IH XC PABBATA. B-fc XCC RapACKfBk^iT RdCl^'b. fOArNA 
B-b "kKO mCCTAA. H PAAPOAA IIOAfOAI!& Cf l^H^CAp^ BAU1&. OKI 

3KC B!&nT'bY'^ B!&3kAir nponkHi« PAArOAA 'iM% nfAAT!&. i^i* 

CAp"b aF BAmf PO npOnilHiK. OT^&B-buiTAIUAApYFfpCF. HC FAIdM^ 
1^'bCAp-k T!&KillO KCCapA. T^&P^A 3KC Op-bAACTJF IM^ fi^A HpO- 

n^&HALTi. ohF xcc nocAi!&ujc FcoycA B-bCA. h cam% q hccm 

Kp^&CTi; HBF^C £% HapFl^ACAlOC KpAHtCBO M-faCTC. C3KC PAdPP- 
An% CA CBpCFCK!&H POAPOTA. H^CSKC F HpORACA. H C% HIMIk 

iHA A^BA. c;^A^V ' OB^A^V- "^ cp-bA'^ ^< FcoycA. harica xc 
FtFtaa RIAAT&. H roaoskF HA Kp&CT'b. fi-b 3KC harFcaho Fcoycft 

HA3ap-bF l^-bCApi; IIOACFCK!&. CCPO 3KC tFtAA AI!&H03F HNCA OTft 

iicAiiF. -bKO baF3!I B-b Ai-bcTO ppAAA. HAC3KC npoRACA iceyca 

H B"b HARFCAHO CBp"blCKlH. PplN^&CK^&H. AATHH&CKSH. PAaPO- 
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AAAx^ xi mAATOBi Af^iipii iwj^tunjii. HC nriuV l^-hCApll 

i'lOACVCKII. H% "kKO CAM% pCHC Ul"kCAp& UM% ifO^cVCKS« 0T!&- 

B"kuiTA hTaatii. C3KC nfCAY^ nrcAjfi. BomF »cc crAA nponACA 

ifCOy-CA nptMiiCi» prailN CrO. M CIITBOpi'uiA HCT&Hpf hactT 
BCN!&. » Bp!&Y^y HCT!&KAHl BkCk. p"kUlA 3KC K& CCB-b NC 

np'bACp'bMi; cro. n!I MCT-bA» 3Kp-kBi Koiwoy* ba;a<t!&« /^a c^&ba^- 
Aü^Ti; CA K&mr&H rAdroANKUiTAiA. pABA'bAFuiA cifi-b pH- 

3%H AIOIA. H MATiBAIi; AIOF AICTAIIJA »Cp%BVlA. BOFm HCl 
OyBO Cl CIITBOpiUlA. CTO-b^AL 3KC Hpl KplCT-fc ICOyCOB-fc AIA- 
Ti' cro F CCCTpA AlATCpC cro. AlApF-b KACenOBA N MApli AIAP- 
AAAFhF. HCOy» »CC BF^-bBII AlATCpk H Oy^CNlKA CT0l^ttlTA 
CrOSKC AlOBA-bAUlC, PAArOAA AlATCpF CBOCF. 3KCN0 CC C^llfX 

TBoF. no TOA\% ;kc paapoaa oy^CNFKoy« cc aiatF TBO'b. > 

OTi; TOrO HACA BClATII Wk OyHCNlKl B% CBCb CÜ HO CCAIS 
B-bA^H FCOyCll -bKO SkCb lOXCC C^&BpmUHUlA CA NCAIk. A^ 
»BiKA^Tm CA KlIHHniH rAAfOAA »CA 



rajiHqRO PyccRiH 

üpHnOB'b^KH. 

(^ono^eHie vb coöpamio npHnoB^/^ORnb FpHrop. HjiBReBna.) 

■Dejundi nonoB IbaH, a pjipmA. 

BoARJiaAae cnpaBy, ar Jlimi cBATa. 

FjiyxiH H%He]i(b. 

FoBopH AO Hero, rojih boh Wbmenf>. 

FoBopH ns^ AO H^ro no H^Mei^RR. 

4ypflUH ero non xpecTra« 

Eahh .uo6HTb nona, APyriR nonaAR», a TpeTm nonosyAOHRy. 

SCoHRH He nepejuo6Hin, H^Mi^fl He nepenHmem. 

3ry6HB nepHeocb RayöoR, He cMyTHBCfl, sHamiOB, He pa- 

AOBaBCfl. 
SrHHe nyra, 6yAe APyr^- 
3 «^xoM roBopH, a naM^Hb sa nasyxoK) a^P^kh* 
HryHeHOBH, hr HryMeHOBH, a nepi^eBH sac^. 
H HopT snae, n^o rp%x, a npeAi^^ poÖHTb. 
RoaH HryMen sa napny , to 6paTifl sa RBapTy. 
HoM Haem cto roh, to 6yAem non. 
RojiH non hocbathb nacRy, to ne ctoh) o ero aacRy. 
KoaH 'cb ne non , ne Böepaäcfl b pudu. 
HoM cfl ne xoHe, to ropme, hr ho MOHce. 
RyTH)XHa-MaTH)XHa , to cbhtkih A^^b, a ny^^IH6-Jly^(HHe, 

TO poscaAHbiH A^fih^ a6o mh nonycTH, a6o mhh poscaAH. 
RyflH), RyflH), ufn cnaTH xoiy, i^i cH.tbi ho HaH). 
JbeiraH, hr MapTHH Muao. 

JIhxIh saMOR, fl,o ROTporo mmflfiiE rjudh npHA^cTCfl. 
JlyTme 6yTH fl,o6]^hm x.ionoM, hr sabot nonoM. 
Jlflx a xopT , TO 6A6H HopT ; xjion a cbhhh , to oaho hmh. 



JUxa 6iH, H n^e APjnroHy no^aBaH; 60 BÖiR xH6a ne^eHUH 
Jlflxa lopT rp%e b yxa , xjiona b rpy^H 9 ^ »BAa b hatu. 

JIaX A^BHTb/ieHHHK. 

^xoBH Ha nepeA caxap, a na sa^^ saTORH. 

„Jlnme , tm 6jiyAHin." — „OAHaROBO *8ahth." 

MaMo! saKpuH Men« ohh, Hai cflHa BpaffioroJIflxa He ahbjuo. 

MHe, AR rocTeqb 6a67. 

MyApuH JIax no HCBHacft , rojih ne cxaao b aanac^. 

MyApuH JIax ho hiroa^» ar roha BRpa.tH, to CTainio aaniRHyB. 

M-BcAi^ nam öomoR, a XTom naifB 6yAe 6oroBaTH, ar ero 



He CTaHe. 

A 



HaH snae non 8 ceaa, ni^o non nf^TCRiH. 

Ha OAHO ROHUTO A^A^RO bc%x JIaxob noRpovB. 

Ha Toe .^Ax JIaxom, a6bi 6hb, a xaon x^ohom, a6u Tepnte. 

HayHHTb ö-BAa hohbth , ro^h nena ca hoto bxohhth. 

He 6epH JIrxsl na B03. 

He 68AH (ne bo rnto BaM ce cjiobo) TaM , a^ RaAATB, 

He AHBynMO hohobh , 60 caiiH 'cbmo TaROBH. 

He paA JIax, mo ro saÖHM, n;e HoraMH Beprae. 

H^Mei^B noROji^nenfb , roaoROji^Heigb. 

H'bMeiv^, AR Bep6a, a^ ^^ nocaAHm, Tau ca npiHMe. 

IlepeA öoroM , coHi^eH , cyAH]](e u^apHi^e. (?) 

übe AR BÖHT, 6b6 AR HaHCbRiä «HpMaH, a po6HTb AR HO- 

noB cjiyra. 
Hon CBoe, HopT cBoe, non b bboh, HopT b Rjienajio. 
n6n ToabRO HHcne, a THcne, a aor pene, a najio 6epe. 
Ilorane My hma, JLax. 

IIoRH nona , hotu nonaAA , a ar ne cxane nona , to nponaAA« 
IIojibCRiH HocT, H^MeqRiH nocT, TypeqR6 naöoHceHbCTBO, to 

Bce öjtaseHbCTBO. 
nonoB M^x , AceöpaROB röhb , h^rojih He cuth. 
nonoB cayra ar ^ctb, to ynpfte, a m poÖHTb, to SMepBHe. 
noHOBH HAe H nenene h Bapene , hs aRHBoro h BMepjioro. 
üocyHbCA JlAme, naä PycHH cAAe. 
üporpaB non napaxBiio, 



CwMTCBy ösARCfl; 8]iDecfl, mmecfl. 

CoxpaHi Bone boa nojiMKoro moctj, ioa KajiyiiicKoro 60- 

jiOTa, a BOA rajiHn(ROH cnpaBu 
3 nona Ayx, a nonaAfl no^ jionyx. 
CTpaxH Ha JlsuMf a Fjcm ee 6ohtcii. 
CipaxH Ha JltuMy Tai PycHHaM gh AÖcTaRe. 
Tax po6HTb, AK nonoB HaiiuiT, ak 1»cTb, to ca poaAArae, a 

HK poÖHTB , Rosyx 6epe. 
XBaTaecH, hk nonoBHa sa Mys. 
HiHH ROM7 rapasA» Juirai a ero »ohkob cnam. 
99^ovj HopT .iaxoB 6epe ?'^ — ^fio no Bfifam xo/piT/' 
n^o PycHH, TO najuraca, ui^oJImt^ to nee. 
flKÜ non, Taxe ero 6juu*ocjiOBeHCTBO. 
9jfbaE DOJibCHÜ MocT?^' — ,^a MocT Hwupiui Roauoi, a g 

HOCTa Ha rojiOBy'^). 



*) Hxh Komß,uä vejiOBtKB , xanb ■ aijiiiH sapo^H nojubsjMm 
B o6paBjiOTca AOCB^A^eBieHi ceoHH^b; oauT» h BnevATJi^ 
Bis BfliuuBiH ^9Lwrh BanpaBjieaie b üatbo bx'b cnoco6y hh- 
nueBiB B A^aBiü. Ci Toro craBOBBii^a cy^BBine oRaajeca 
BaBOiocTfc BteOTopux^b Ty co6paBBMx« npBnoB^AOKi; u6o 
vh BHTh OTÖBBaeTCB BapoABoe BBtaie FajiBi^ioro PycHBa 
B OTBOineBie ero kl ^pyrBB^b Bapo^aBib, cb KOTopuBB OB^b 
OTh AaBBux» BtaoBi noBnoaex^ He veate paaBTejuBo 
npeCBBaercH Ty paajunaflie CTaBOB« b utl npoTBBoaojio» 
sboctk: noiTB xjion^b, jun^b, mm^% b Biaeiii. — 



auf herrn Wenssel Uanka's 

albemheitei »nd llgeiL 

Vom herauftgeb er. 

Beware 

Of entrance io a qaarrel } but , being In , 
Bear 't , tbat tb'opposer maj beware of tbee. 

Skaketpewe BamieU L •• 

Wenn jedem sclrriftsteller , dem es mit der Wissenschaft 
ernst ist, eine öffentliche besprechung seiner arbeiten 
wiinschenswerth erscheint, so wird ein jüngerer gelehrter 
eine beurtheilung seiner leistungen doppelt willkommen 
heissen , da er die aussieht hat, gegründeten Widerspruch 
benützend, seine späteren arbeiten immer höherer Voll- 
endung zuzuführen. Meinen bisherigen versuchen auf 
dem gebiete der slavischen Sprachforschung, welche 
ich als vorarbeiten zu hoffentlich gediegeneren leistungen 
ansehe, ist zu meinem nicht geringen leidwesen die ehre 
öffentlicher beurtheilung in sehr spärlichem masse zu 
theil geworden : die radices linguae slovenicae sind von 
P. J. SafehlL im casopis öesk^ho museum, 1845 , die vitae 
sanctorum von P. Biljarskij im Sumal ministerstva prosvÄ* 
i^enija, 1848, angezeigt worden. An diese männer, beide 
ausgezeichnete kenner unserer alten spräche, schliessrt 
sich nun herr Wenzel Hanka an, welcher im Casopis ce- 
sk6ho museum 1850. II. seite 297 bis 311, eine auch in 
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besonderem abdrucke unter dem titel : Slovanskä mlii- 
vovSda i dopisy z Rus erschienene und an alle! literaten 
in der ganzen slavenwelt gratis vertheilte recension mei- 
ner im laufenden jähre herausgegebenen grammatikali- 
schen und lexikalischen arbeiten über altslovenische sprä- 
che, formen- und lautlehre, und lexicon abdrucken liess. 
Es wird aus diesen blättern hoflfentlich fiir jeden unbe- 
fangenen sich klar herausstellen , dass herr Wenzel Hanka 
kein slavist, folglich auch nicht befähigt ist, ähnliche ar- 
beiten zu beurtheilen : seine recension ist jedoch zugleich 
ein in hohem grade ehrenrühriges pamphlet, indem er 
darin mich eines an meinem lehrer Kopitar begangenen 
plagiats beschuldigt. Doch darüber ausfuhrlicher am 
Schlüsse dieses aufsatzes: hier möge nur so viel gesagt 
werden , dass ich nicht wenig darüber erstaunte , dass die 
redaction des casopis ^esk^ho museum eine solche meine 
ehre frech verletzende behauptung in ihr blatt aufnehmen 
und sich mit der Verantwortlichkeit daiiir belasten mochte : 
die aufnähme von herrn Wenzel Hanka's philologischem 
unsinn will ich der in solchen dingen wohl vollkommen 
unschuldigen redaction nicht zum vorwürfe machen. Noch 
grösser jedoch war mein erstaunen darüber, .dass die 
königliche gesellschaft der Wissenschaften in ^Prag herrn 
Wenzel Hanka's philologische albernheiten in das, soviel 
mir bekannt, zur Veröffentlichung ihrer cechisch geschrie- 
benen abhandlungen bestimmte Journal aufnehmen liess, 
und nicht einmahl gegen die diesen albernheiten ange- 
hängte meine ehre verletzende stelle einspräche erhob: 
sie ist daher fiir beides verantwortlich, es mag dempro- 
test die falsche meinung , herr Wenzel Hanka sei ein sla- 
vist, oder die eben so falsche, derselbe sei ein wahrheits- 
liebender mann, ein mann von ehre, oder die, wie man 
allgemein behauptet, in Böhmen, insonderheit in Prag 
allmächtige camaraderie im wege gestanden haben. Herr 
Wenzel Hanka selbst meint, dass die mitglieder der ge- 
nannten gesellschaft nicht nur au^ freundschaft fiir ihn 
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ihre abweichenden ansichten ausgesprochen haben wiir- 
den, sondern im interesse der ehre ihrer gesellschaft auch 
hätten aussprechen müssen: dieser ansieht bin auch ich, 
dieser ansieht sind alle jene , welche zum Wesen der ge- 
lehrten gesellschaft die Solidarität aller mitglieder für alle 
im namen der gesellschaft erscheinenden aufsätze rechnen, 
die königliche gesellschaft der Wissenschaften in Prag wird 
es sich daher gefallen lassen müssen, wenn sie bei jeder 
sünde des herrn Wenzel Hanka in dem obenerwähnten 
aufsätze als mitschuldige erscheint. 

Dem gesagten zufolge zerfällt gegenwärtige schrift 
in zwei theile : der erste beantwortet die frage : ist herr 
Wenzel Hanka in Prag ein slavist ? der zweite die frage : 
ist herr Wenzel Hanka in Prag ein mann von ehre 7 

I. Ist herr Wenzel Hanka in Prag ein Slavist? 

Im allgemeinen muss ich bemerken, dass es mir 
schwer fiel zu glauben, dass herr Wenzel Hanka so bo- 
denlos unwissend sei, als man aus der in rede stehenden 
recension allerdings zu schliessen berechtigt ist; ein theil 
der albernen behauptungen , die er in derselben aufstellt, 
kommt auf rechnung der leidenschaftlichkeit , die seinen 
verstand auf abwege geftihrt ; er kann es mir nämlich 
nicht vergessen , dass ich an seiner gloriole zu rütteln 
gewagt, indem ich in meinen vitis sanctorum ein miss- 
billigendes urtheil über seine anfangsgründe der slavi- 
sehen kirchensprache gefällt, ich könnte mit geringer 
mühe herrn Wenzel Hanka das vergnügen machen, das 
dort ausgesprochene urtheil ausführlich zu begründen« 
Seine animosität gegen mich hat seinen ohnehin nicht sehr 
hellen verstand dermassen verfinstert, dass er das wenige 
verdienst, das ich mir um die slavische Sprachforschung 
erworben zu haben glaube, nicht mir^ sondern einem 
manne zugeschrieben wissen will, den er, so lange er 
lebte , eben so aufrichtig hasste , als er sclavisch vor ihm 



t7« 

kroch) und gegen dessen manen er sich so oft versün- 
digte : siehe herrn Wenzel Hanka's einleitung zum Reim- 
ser evangehum XV. XXIL XXVI. XXVII. 

Herr Wenzel Hanka beginnt seine recension mit einer 
kriiik der interpunetion der titelblätter meiner oben be- 
zeichneten Schriften. Obgleich ich stets der meinung lYar, 
dass die interpunctionszeichen nur dazu bestimmt sind, 
sätze und Satzglieder zu trennen, dass daher interpun- 
ctionszeichen überflüssig sind, wo, wie auf den titelblättern 
meiner obenangefuhrten bücher, oder, wie herr Wenzel 
Hanka liebkosend oder wegwerfend zu sagen beliebt, bü- 
cheichen, kein satz vorkömmt, obgleich ich femer iveit 
entfernt bin, mit dieser ansieht allein zu stehen , so werde 
ich doch bei dem nächsten buche oder bücheichen, das ich 
zur freude des herrn Wenzel Hanka herausgebe , ihn , den 
grossen interpunctionszeichenkritiker, bei dem hochwich- 
tigen geschäfte der interpungierung des titelblattes um 
seinen freundschaftlichen rath bitten, da er mir wenig- 
stens eben so freundlich gewogen sein dürfte, als seine 
collegen in der königlichen gesellschaft der Wissenschaften 
in Prag es ihm sind. Oder hat vielleicht herr Wenzel 
Hanka durch die geistreiche beurtheilung der interpun- 
etion der titelblätter fein andeuten woUen, an meinen 
büchern oder bücheichen sei so wenig auszusetzen, dass 
man , um doch etwas zu bemängeln , sogar solche kleinig- 
keiten bemerken müsse? 

Indem ich den fehler tu für *rki im eingange von 
Hanka's meisterwerke mit stillschweigen übergehe, will 
ich dem leser einen beweis seines durch leidenschaft ver- 
blendeten Verstandes vorlegen : ich habe nämlich, wie in 
slavischen grammatiken künftighin stets geschehen dürfte, 
in der declination ohne rücksicht auf bedeutung der de- 
cUnierbaren Wörter eine substantivische, eine pronomi- 
nale , und eine zusammengesetzte declination unterschie- 
den: die erste und zweite benennung sind nach der gös- 
sen mehrheit der zu diesen beiden declinationen gehörigen 
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iFv^örter gewählt worden; es gehören nämlich zu jener 
ersten ausser den Substantiven auch die adjectiya formae 
indefinitae , und die pronomina personalia d3*k , T*ki , ca, 
zur zweiten werden ausser T*k, ck, K*kT0, HkTO und an- 
deren auch die numeralia a*^b4 und oea gerechnet. Dar- 
aus nun deduciert mein ehrenwerther gegner, dass ich 
A*KB4 und 0BA mit den pronominen vermenge , und gibt 
zu verstehen , als ob ich den zwischen diesen redetheilen 
obwaltenden unterschied nicht kennte. Die nothwendig* 
keit, den wissenschaftlichen grund der von mir angenom* 
menen eintheilung wird herr Wenzel Hanka, ungeach- 
tet er Dobrovsky's grammatiken gelesen , zum theil über- 
setzt, und selbst einen pravopis cesky fabriciert hat, auch 
bei ruhigem nachdenken schwerlich einsehen, — dazu 
hat er zu wenig gründliche grammalikalische Studien ge- 
macht Hätte er neben seinem aerger gegen mich auch 
geist und wissen , so würde er vielleicht die ganze ein- 
theilung angegriflPen, und wenigstens scheinbare gründe 
dagegen vorgebracht haben: nun ihm beides fehlt, hat 
er eine einzelheit hervorgehoben, die dem mit dem gan* 
zen System nicht vertrauten leser allerdings lächerlich 
erscheinen mag, bei dem jedoch, der das System kennt, 
nur den bornierten kritiker lächerlich erscheinen lässt. 
Ich werde bei dem nichtkenner, mein gegner hingegen 
bei dem kenner als unwissend erscheinen. Hier noch ein 
beweis seiner aus leidenschaft hervorgehenden borniert* 
heit : ich spreche bei der conjugation von personalen- 
düngen , welchem ausdrucke man in allen neuem sprach- 
wissenschaftlichen werken begegnet: anstatt nun diesen 
ausdruck durch osobni vychody zu übersetzen, will er zu 
verstehen geben, als spräche ich von personalcasus, über* 
setzt osobnf pady und fugt die wahre iibersetzung osobni 
vychody in parenthese hinzu mit einem fragezeichen , als 
hätte er die wahre bedeutung erst aus dem rusammenhange 
scharfsinnig errathen müssen. Ich werde faerm Wenzel 
Hanka oder wenigstens dem sehen wollenden leser in die- 
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sen blättern hoffentlich klar zeigen, dass man in seiner 
höchst wahrscheinlich nicht ohne die reiflichste Überlegung 
niedergeschriebenen recension ohne die geringste animo- 
sität eine höchst bedeutende anzahl von schlagenden be- 
weisen seiner wirkhch unglaubUchen Unwissenheit in phi- 
lologischen dingen finden kann, ja dass die ganze recen- 
sion ein unabweisbares zeugniss für des Verfassers völligen 
mangel an geist und wissen abgibt. Aus der Unwissenheit 
dieses mannes, der seit langer zeit in gelehrten dingen 
mitquackt und von seinen landsleuten als eine auctorität 
in slavicis angesehen wird , kann man sich beiläufig einen 
begriff machen von dem elenden zustande der slavistik. 

Ein höchst bedeutender mangel meiner Schriften über 
altslovenische spräche ist nach herrn Wenzel Hanka's an- 
sieht das nicht seltene vorkommen von Wörtern , wie : es 
scheint, wahrscheinlich^ vielleicht u. s. w. dieser 
mangel erscheint meinem kritiker so gewichtig, dass er 
in der fünfzehn seilen umfassenden beurtheilung dreier 
an neuen resultaten nicht armen bücher oder bücheichen 
denselben zweimal, seite 4 und 8, zu rügen für noth- 
wendig erachtet. Der borniertheit ist freilich manches 
über allen zweifei erhaben , was der tiefer blickende for- 
scher nicht als so ganz ausgemacht ansehen kann; wer 
glückhcherweise eine bedeutende anzahl von quellen vor 
aügen hat, wird häufig behutsamer urtheilen, als jener, 
der alles, was er weis, aus einer quelle, wie mein gegner 
aus dem Ostromir, geschöpft. Ich wenigstens bin über- 
zeugt , das der fortschritt der Wissenschaft grossentheils 
durch die gewissenhaftigkeit ihrer bearbeiter bedingt 
ist, das zweifelhafte als zweifelhaft darzustellen, damit 
spätere bebauer desselben feldes zunächst diesen theilen 
ihre aufmerksamkeit zuzuwenden sich* veranlasst finden. 
Und ist nicht solche vorsieht vor allem bei einer erst ent- 
stehenden Wissenschaft, wie es die slavische sprach&F* 
schung ist, anzurathen? — und als eine erst entstehende 
Wissenschaft wird die slavische phUologte von allaa ange* 
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sehen, denen als zunächst zu erreichendes ziel das vor- 
schwebt , was uns in J. Grimm's deutscher grammatik für 
deutsche Sprachforschung vorliegt Ich kann mich nicht 
enthalten, hier ein urtheil von Moriz Haupt iiber Jacob 
Grimm anzuführen, dessen deutsehe Grammatik mir als 
muster vorgeschwebt: ,,Es scheint mir kein geringes 
verdienst der bewunderungswürdigen arbeiten Jacob 
Grimm's, dass sie nirgend zweifei zurückhalten oder 
darauf ausgehen, die Untersuchung vorschnell abzuschlies- 
sen, sondern die punkte bezeichnen oder deutlich erkennen 
lassen, an die neue forschungen anzuknüpfen sind.^ Ich 
bin überzeugt, dass jeder unbefangene meiner Unterschei- 
dung des unangefochtenen eigenthums der Wissenschaft 
von dem streitigen besitze derselben gerechtigkeit wider- 
fahren lassen , und herrn Wenzel Hanka , der keine 
forschung, sondern lauter fertige resultate fordert, 
für einen unberufenen kritiker erklären wird. 

Es wird mir auch vorgeworfen, dass ich belege, 
was keines beleges bedürfe , und häufig wieder nicht 
belege, was allerdings belegt werden sollte. Man muss 
lachen, wenn man herrn Wenzel Hanka, dem jedes 
scheint unerträglich ist, nun auf einmal so kritisch 
auftreten sieht. Doch um zu wissen, was zu belegen ist, 
muss man mit der sache vertraut sein, der leser möge 
später entscheiden, ob unser kritiker mit der sache auch 
nur wie ein mittelmässiger anfanger vertraut ist. 

Herr Wenzel Hanka fragt mich, wo ich die substantiva 
n;i^uiTk, rouiTk, rocnoK^k, roA;i^BAk, Mp^&sAk gefunden, 
und meint, diese formen müssten eher als adjectiva an- 
gesehen werden. Ich will hier die stelle der formenlehre, 
Seite 8, auf welche sich die frage unseres kritikers bezieht, 
wörtlich anfuhren, und den leser dann entscheiden lassen, 
ob herr Wenzel Hanka die stelle nicht vollkommen miss- 
verstanden, diese lautet: „Da MA^^Kk für ai;il^'!&, KpdH für 
Kpaji steht, wie diess aus der bei diesen und ähnlichen 
Wörtern (versteht sich: in gewissen casus) eintretenden sylbe 
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OB und 18 klar hervorgeht , so fallen die declinationen 
mHft , Kp4H und AUMKk zusammen : verschieden davon ist 
die declination einiger substantiva auf k, in denen , wie 
in nXTk, rocTki recnOA^, roAAHk, npiiBk und anderen i^ 
statt H (%p%um , rsOBAN ioann. exarch. 138) und nicht statt 
j% steht ^ da in diesem falle die angeführten substan- 
tiva offenbar HÄUiTk» roiuTk, rOAiKBAk und npiiBAk lauten 
müssten.^ Was soll man von einem slavisten halten, der 
adjectiva wie nA^UiTk, rouixk u. s. w. für möglich hält? 

Es wird mir zum vorwürfe gemacht, dass ich die 
von A. Vostokov in seinen anmerkungen zum Ostromir 1842 
angeführte form KOfiA aufgenommen habe, ungeachtet 
von A. Vostokov diese form nicht belegt und im lexicon 
der russischen Akademie 1847 von demselben ausgelassen 
worden ist. Dagegen erwiedere ich, dass, wenn herr Wen- 
zel Hanka diese form entdeckt hätte, es mir nie in den 
sinn gekommen wäre, sie aufzunehmen: dass ich jedoch 
eine von A. Vostokov angeführte form so lange als eine in 
irgend einer quelle wirkUch vorkommende und nicht von 
A. Vostokov ersonnene ansehen werde , als nicht A. Vosto- 
kov selbst erklärt, sie komme nicht vor. Der umstand, 
dass diese form im lexicon der russischen akademie nicht 
vorkömmt, ist fiir mich um so weniger entscheidend, 
als das angeführte Wörterbuch für das altslovenische 
höchst unbedeutend ist Herr Wenzel Hanka hat es iibri- 
gens unterlassen, die unvereinbarlichkeit der form KOpA 
mit ii^end einem Sprachgesetze nachzuweisen, wie über- 
haupt beweise nicht seine sache sind; der leser meiner 
bücheichen jedoch dürfte sich erinnern, dass KOpA und 
KAMSbi für KOpfH und kamcn — neben KOpfHk und KüMfNk 
analog sind den participialformen np'bTA und nAir%i für 
preten und pleten. 

Herr Wenzel Hanka fragt, wo ich den dativ dualis 
M'bcTA gefunden. Ich glaube, dass jeder leser meiner 
bücheichen, mit ausnähme meines scharfsinnigen kritikers, 
bemerkt haben wird, dass der dativ und instrumental 



dualis ausnakmslos formell identisch sind, wie mein gegner 
selbst auf seite 7 seiner recension sagt; dass daher mn 
dativ duaUs M"kCTd ein druckfehler ist Sind doch selbst 
in herrn Wenzel Hanka's nur fünfzehn seiten zählender 
recension druckfehler eben nicht selten. 

AiouiTC, comparatiy von aiot^, findet sich in einer 
ziemUch alten , Antioch's centurien und homilien verschie-^ 
dener kirchenväter enthaltenden handschrift und ist analog 
dem vielleicht sogar meinem ungelehrten gegner bekann- 
ten comparativ ^oy^A^ ^^^ X^VA^' ^^ ^^^ regel ist nach 
Hanka's ansieht eine form schon gerechtfertigt, wenn sie in 
einem lebenden dialekte vorkömmt; Aiomrc hingegen wird 
angefochten, obgleich es nicht nur in einem codex, sondern 
als Jbyiß auch im serbischen zu finden — nur consequent •' 

nfmxk, supinum von niuiTH, habe ich allerdings 
nach OBACUJTk gebildet; ich habe es so gebildet, nicht 
nur, weil zwischen beiden verben eine nicht einmal herrn 
Hanka zu verkennende analogie statt findet, sondern weil 
das supinum nfuiTk auch der analogie der iibrigen vor- 
kommenden supina gemäss ist. Eine schwalbe macht freilich 
keinen sommer^ wie unser gegner, dem es auf die zahl, 
und nicht auf den geist ankömmt, witzig bemerkt : allein 
er hat es unterlassen, uns zu sagen, wie viel schwalben 
nothwendig sind, damit er den sommer erkenne. 

Auch XBAAk, participium praet. act. I. fiir das vielleicht 
häufiger vwkommende ybaahbi; , ist nach Hanka's ansieht 
zweifelhaft. Wir wollen, da man bei einem so bcgrüFstüt- 
zigen anfänger wie Hanka, alle pädagogischen kunstgriife 
anwenden muss, um ihm etwas begreiflich zu machen, uns 
hier der sogenannten sokratischen methode bedienen , um 
ihm die richtigkeit der form X^^^^ ^^ beweisen. Wir wer- 
den niemand andern, als den altmeister Dobrovsky selbst 
redend anfuhren müssen , da sonst wohl niemand wiirdig 
befunden werden dürfte y den grossen Hanka zu belehren« 

Meister Dobrovskj. Da du die richtigkeit der 
participialform x^Mk neben ;fMAHB!i bezweifelst, so sage 
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mir Tor allem, auf welche weise die richligkeit. einer form 
überhaupt dargethan werden kann ? 

Schüler Hanka, Ich glaube (aus bescheidenheit 
sich dieses sonst verhassten , weil die möglichkeit des irr- 
thumes in sich schliessenden Wortes bedienend) ich glaube, 
dass die richtigkeit (iner form sowohl durch das vorkommen 
derselben in einer mustergiltigen quelle, als auch durch 
ihre Übereinstimmung mit einer in mustergiltigen quellen 
vorkommenden analogen form dargethan werden kann. 

Meister Dobrovsky. (erstaunt iiber die ganz un- 
gewöhnliche richtigkeit und bündigkeit der antwort des 
Schülers.) Gut, mein söhn! Du hast meine erwartungen 
übertroflfen oder vielmehr meine besorgniss zu schänden 
gemacht. Indem ich nun annehme , dass ^ba Ak fiir x^ä- 
AHB& in mustergiltigen quellen nicht vorkomme, frage 
ich weiter, ob du nicht zugibst, dass j^baahth und c&tbo- 
pHTH zwei in der conjugation vollkommen übereinstim- 
mende verba sind? 

Schüler Hanka. (der ungeachtet seines wenigen 
Verstandes doch den braten riecht, und die tragweite der 
bejahung der vorgelegten frage ermisst , sinnt lange nach, 
ob er die Übereinstimmung nicht etwa läugnen könne, sagt 
jedoch, nachdem der etwas feurige meister ungeduldig 
zu werden anfangt) : Ja es scheint wohl so. (abermals sich 
dieses verhassten wertes bedienend). 

Meister Dobrovsky. (auffahrend) ja, es gibt woU 
viele sätze in der Sprachforschung, die nur kurzsichtige 
anFänger ohne alle beschränkung, ohne scheint und 
wahrscheinlich aussprechen, allein dass jpsA ahth und 
c&TBOpHTH in der conjugation mit einander vollkommen 
übereinstimmen , kann nur derjenige bezweifeln , der die 
demente nicht begriffen, conjugiere mir ^^baahth und 

C&TBCpHTH. 

SchülerHanka. (der sich im conjugieren nicht ganz 
fest weiss): ja, ja, jj^baanth und »TBOpHTH stimmen in 
der conjugation wirklich überein. 
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Meister Dobrovsky. Ist dir nun in mustergilti- 
gen quellen nie das particip cftTBOpk vorgekommen ? 

Schüler Hanka. (nach langem nachdenken) Nein! 

Meister Dobrovsky, Was? »TBOpk ist dir nie 
vorgekommen 7 Der meister langt nach einem dickleibigen 
quar tbande : es ist A. Vostokov's ausgäbe des Ostromir , 
und bibelfest y wie er ist, findet er allsogleich ioann. 12. 

18. fol. 143: CIKO CA^imAlUA H C^TBOpklUA C£ 3HAAIEHHK, 

oTi riKovöav xoiko avtov neitoiifiiiivca z6 orjimov und spricht 
zum Schüler:) da lies! 

Schüler Hanka. (sich die schweisstropfen von der 
stime wischend, lies't schluchzend:) ciko cakiuiaiiu^ h c%' 

TBOpkUJA Ci BHAMiHIIK. 

Meister Dobrovsky. Sage mir nun, welches ist 
der nominativ zu der hier den accusativ vertretenden geni- 
tivform »TBOpkma? 

Schüler Hanka (antwortet aus bosheit oder Un- 
wissenheit :) Ich weiss es nicht. 

Meister Dobrovsky. Wenn der genitiv BOAkUiA, 
wie nicht geläugnet werden kann, den nominativ BOAkUik 
voraussetzt , welchen nominativ wird dann wohl c&TBOpkiUA 
voraussetzen ? 

Schüler Hanka. (muss sich beide formen aufschrei- 
ben und bringt nach halbstündigem nachsinnen endUch 
heraus:) »TBOpkiUk. 

Meister Dobrovsky. Kömmt »TBOpkiuk wirk- 
lich vor? 

Schüler Hanka« Ich weiss es nicht. 

Meister Dobrovsky. So viel bis jetzt bekannt 
ist, kann die form c^TBOpkUik nicht im nominativ, sondern 
bloss im accusativ singularis nachgewiesen werden. Welche 
form kommt dafür wirklich vor ? 

Schüler Hanka. (hastig) c&TBOpHBft. 

Meister Dobrovsky. (unwillig) Siehst du nicht 
ein, dass cftTBOpHBA eine von c&TBOpkiUk verschieden, we- 
nigstens für deinen verstand verschieden gebildete form 
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Welche form setzt HHCABKUik voraus? 

Schiller Hanka (nach langem nachdenken) nHcasK. 

Meister Dobrovskj. (nach dieser mühevollen 
arbeit schwer aufseufzend). Wenn nun nHCAB&nik die form 
HHCABK voraussetzt, welche form wird dem c^TBOpkuik zu 
gründe liegen? 

Schüler Hanka. (brummt etwas unverstandliches 
und spricht:) CKTBOpk. 

' Meister Dobrovsky. Wie bildet daher ^baamth 
das part. praet. act. I ? 

Schüler Hanka. (knurrt ein dreifaches zatracen j 
und spricht verzweifelnd :) ^BAAk« 

Meister Dobrovsky. csTBOpkuiA ist jedoch nicht 
das einzige particip dieser art im Ostromir: du wirst dort 
gewiss auch nOKAOHk, HanAKHk, HAnAKHkiUE oder, wie der 
von dir für allein seligmachende und doch, wenn er deiner 
theorie entgegensteht , schnell vergessene Ostromir falsch 
schreibt: HAn&A'HkiUE gefunden haben: nur besitzest du 
nicht verstand genug, um die analogie dieser verba mit 
jl^BAAHTH zu begreifen. 

Meister Dobrovsky ist mit recht erstaunt ^ wie ein 
mensch , der die demente seiner Wissenschaft nicht erlernt 
hat , sein würdigster nachfolger und nacheiferer genannt 
werden konnte : denn als dignissimus illustrissimi Dobrov- 
skii discipulus et aemulus ward Hanka zum mitglied der 
russischen akademie zu Petersburg gewählt. 

uiABTH CA wird in der formenlehre ohne angäbe der 
bedeutungund ohne die praeposition o, mit der es stets zu- 
sammengesetzt erscheint, angeführt. Ein so grosser Sprach- 
forscher als Hanka zu sein glaubt, kennt nicht das im lexicon 
am gehörigen orte vorkommende ouiahtn ca ! und ein sla- 
vist von der vorgeblichen grfindlichkeit Hanka's entblödet 
sich nicht, iuahth ca mit Haira, czaic zusammenzustellen. 

Geistreich sollen Hanka s bemerkungen über & und k 
und über harte und weiche consonanten sein, nur schade, 



dass sie nicht wahr sind. Hanka hat noch nicht begriflfeii, 
dass die harten consonanten ursprüngKch sind, es daher 
nicht angeht , sie als erst entstanden und , wie sich Hanka 
so schon bildUch ausdrückt, durch feuer hart gehrannt 
darzustellen. Hanka hat — wie überhaupt häufig die in den 
gewöhnlichsten dingen , ja in den ersten dementen unwis- 
sende leute das gras wachsen sehen und die flöhe husten 
hören — Hanka hat scharfsinnig kerausgaklügelt , dass die 
praejotierten und praejerierten formen e, k, io, loy^ mit 
welchem letzten buchstab Hanka die spräche bereidiert 
hat, Mk, NR dadurch entstanden sind, dass h halbiert und 
die erste — beileibe nicht die zweite — hälfte dieMs 
buchstabs dem a, i, o u. s. w. vorgeseiUBt wurde, und 
bedauert , dass die zweite hälfte des h nicht zur bildung 
der postjotierten yocale ai, ii, Ott u.s«w. verwendet worden 
— risum teneatis amici ! Hanka glaubt, dass man im alit* 
slovenischen lo desswegen für ju gelten liesa , weil jo oh- 
nehin nicht YOf kömmt ; er glaubt endlich mit dem böfchst 
unkritischen Kalajdovic und andern niditswissern , dass 
•b dadurch entstanden, dass dem k ein c übergesetzt wor- 
den. Lauter dinge, auf die sich der grosse Hanka sehr Yiel 
zu gute thuty und die jedeih mit der sache halbwegs ver- 
trauten nur ein lächeln abzugewinnen vermögen. 

Ich habe aus der form Mä^TmHH und ähnlichen, wie 
schon oben angegeben worden, geschlossen,, dass, so wie 
in CftiNOSH die sylbe qk aus dem auslautenden % entstanden 
ist , so auch in MüUKk ein ehemaliges der sylbe is (eupho- 
nisch statt ob) zu gründe liegendes % un auslaute voraus- 
gesetzt werden müsse, da sonst diese sylbe in 4i;iUKfmi 
ganz unerklärbar wäre; denn dass die sylbe i^ einge«- 
schaltet worden wäre , wird heutzutage wohl niemand 
mehr anzunehmen geneigt sein. Ich war daher der mei- 
nung , dass MX^Wk urspriuiglich wohl MJiHg% oder , wenn 
man will, MX^t% gelautet haben müsse, dass i im laufe 
der zeit ebenso ausgefallen ^ wie.diessin A^ym^ für AOyuiia 
allgemein zugegeben wird; dass endlich ^ nach ^ und 



nach andern palatalen euphonisch in k iibergegangen ist. 
Ich bin weit entfernt, auf dieser meiner ansieht hartnäckig 
bestehen zu wollen, ich will sie gern lallen lassen » wenn 
mir jemand MX^iUH passender zu erklären weiss, oder 
doch wenigstens griinde anzugeben vermag, die meiner er- 
klärung entgegenstehen, in welchem letzteren £dle natür- 
lich die form MXXiEH für unerklärbar wird gelten müssen. 
Hanka's lächerliche machtspruche haben für mich und ge- 
wiss auch fiir den verständigen leser kein gewicht. Für 
Sprachforscher — also nicht für Hanka — werde hier noch 
folgendes bemerkt: ich denke nämlich MJUKk setze eine 
Wurzel MS^r — das ist das sanskritische, durch einen 
guttural verstärkte man — voraus , und glaube , der Über- 
gang des r in 3K sei durch ein darauffolgendes k hervorge- 
rufen worden, das zwischen das auslautende r und die 
bildungssylbeft, d.L kurzes u eingeschoben worden. Jenes^ 
nänüich k, muss als eingeschoben vorausgesetzt werden, 
da sonst ac unerklärbar wäre, dieses, nämlich %y muss an- 
genommen werden, da MüUKk nicht reine Wurzel, sondern 
ein mittelst eines suf&zes aus der wurzel gebildetes wort 
sein dfirft;e. 

Dass ich shtask und nicht, vneder grosse kritiker 
Hanka will, BHTA3k schreibe, kommt daher, dass ich von 
diesem im altslovenischen sehr selten vorkommenden worte 
den instrumental BHTA30Aift gefunden, und aus dieser 
form den nominativ 8HTA3k bilden könnte allenfalls Hanka, 
nicht aber ich. Der urtheilslose kritiker muthet mir die 
lächerhchkeit zu, wegen KHA3k auch BHTA3k zu schreiben, 
wenn auch die quellen dagegen sind. So gevmsenlos sind 

vrirnichL 

Warum Hanka Kp*kT4HH — es sollte wahrscheinlich 
Kp*kT4Hk heissen — beanständet, weiss ich nicht. \^elleicht, 
weil die gewöhnliche von mir jedoch ebenfalls angeführ- 
te form rp*kTAHk ist, oder weil ich Kp'kxaHk und nicht, 
vne er vielleicht vninscht , KpkT4Hk schreibe , worüber spä* 
ter. Bei Sauka's wahrhaft kyklopischem, weil lebhaft an 



281 

die kyklopischen mauern erinnernden styl muss man über*- 
haupt häufig zu vermuthungen seine Zuflucht nehmen, und 
dann ist es, um so viel möglich sicher zu gehen, gerathen 
von mehreren sich darbietenden mogUchen deutungen die 
mindest vernünfUge fiir die ansieht des grossen kritikers 
gelten zu lassen. 

TpAiTH wird ebenfalls als unrichtig hervorgehoben, 
weil es nicht in Hanka's kram passt. Ich bin so frei , selbst 
auf etwas jüngere handschriften mehr zu vertrauen, als 
auf die machtsprüche eines menschen von Hanka's un* 
wissenheit. 

Tp'kTH, 3Kp'kTH waren ebenfalls nicht so glücklich, 
vor Hanka's strengem richterstuUe gnade zu finden : denn 
dass sie im uralten codex suprasliensis vorkommen, nützt 
ihnen nichts, da sie ebenfalls nicht in seinen kram tau- 
gen. Hanka ist jnämlich noch nicht gewahr geworden, dass 
die verba wie Tp*kTH und 9Kp*kTH nur dem infinitiv nach 
in die erste abtheilung der dritten classe gehören, dass 
sie nach allen übrigen formen , und seit die formen Tp'k- 
TH und 9Kp-kTh bekannt geworden , auch nach dem infi- 
nitiv eine eigene abtheilung der ersten classe bilden, eine 
oberfläcUiche vergleichung der conjugation des verbs 
Tp*kTH , TpsTH mit der conjugation des verbs hccth oder 
irgend eines andern zur ersten classe gehörigen und die 
Wahrnehmung, dass in der ersten classe verba mit allen 
übrigen consonanten als Charakteren vorkommen, hätte 
sogar einen grammatiker von Hanka's blindheit zur er- 
kenntniss des von mir hier aufgestellten satzes und der 
richtigkeit der infinitivform Tp*kTH , skp'wth fiihren sollen. 
Herrn Wenzel Hanka befremdet es, dass ich mich 
über die formen oyfi^$Cd und niHaTHiR wundere. Ich fand 
beide formen desswegen befremdend, weil ich nirgends 
0YAO n. sondern stets oifA"^ m., weil ich ferner nirgends 
nisark/l sondern stets nmaTk m. gefunden habe. Hanka 
nun löst meine bedenken , indem er bemerkt , dass oy/^o 
in allen südslavischen dialekten und im polnischen als neu- 



trum vorkomme y und niHaTk, oder wenn man consequent 
schreiben wolle, niHATk (polnisch piecze6) nur von un- 
wissenden Schreibern als masculinum gebraucht werde. Ge- 
gen diese lösung meiner bedenken nun habe ich vor allem 
zu bemerken , dass ich zu kritisch zu werke gegangen bin, 
um nicht bei meinen Studien über altslovenische spräche 
die mir zugänglichen altslo venischen handschriften zur er- 
sten quelle der Forschung zu machen; der arme Hanka 
hat noch nicht erkannt, ^ass es unkritisch ist, die südsla- 
vischen dialecte mit dem altslovenichen ohne weiteres zu 
identificieren. Oder hätte etwa Hanka nicht recht, mich 
zu tadeln , wenn er im lexicon oder in der formenlehre 
ein von mir aus den südslavischen dialecten oder dem pol- 
nischen erschlossenes oif^o angeführt fände? Man erwar- 
tet von mir das in den quellen wirklich vorkommende, 
nicht die etwaigen, selbst im besten falle nur problemati- 
schen producte meiner sprachvergleichenden Studien. Was 
würden die Deutschen sagen, wenn es einem lexicographen 
einfiele, nach den bekannten gesetzen der lautverschie- 
bung etwa aus dem althochdeutschen gothische formen zu 
bilden und sie in das gothische lexicon einzutragen , als 
ob sie von Ulfilas herrührten ! Aehnliches wäre wohl nur von 
einem so unkritischen köpf zu erwarten, als es herr Wen- 
zel Hanka ist. Ich bemerke ferners, dass mir weder bei 
bestimmung des genus, noch bei Festsetzung der form 
eines wertes die lebenden dialecte, sondern einzig und 
allein die quellen selbst massgebend gewesen sind» dass 
ich daher dem substantivum nmaTk das genus masculi- 
num mit recht zuerkannt zu haben glaube, dass aber auch 
die form niHark und nicht nisATk richtig ist, weil alle 
handschriften, insonderheit alle jene, welche die beiden 
vocale A und a nicht verwechseln, die form nfHATk bieten. 
Ich müsste dem gesagten gemäss nCHATk schreiben, wenn 
auch alle lebenden dialekte för niH ATk sprächen ; ich kann 
aber die form nfHATk um so weniger billigen, alsdegpa pol- 
nischen piecze6 das den südslavischen , dem akslovenischen 



doch näher als das polnische verwandten dialekten gemein- 
schaftliche pe6at entgegensteht — kein südslavischer dialekt 
kennt pecet, welches einem allenfälligen allslovenischen 
nCMATk entspräche. Wahrlich , hätte herr Wenzel Hanka 
nur die wenigen Zeilen über oyfi^UA und nCHATHiR ge- 
schrieben, sie wären hinlänglich, jedem sehenden zu 
zeigen, dass Hanka nicht nur kein slavist ist, sondern auch 
nie ein slavist werden wird , da ihm die methode der for« 
schung ganz fremd geblieben ist. 

In den accusativen singularis a^he, kamihi steht nach 
Hanka's ansieht £ für k , ebenso wie in den ostromirischen 
formen MATEpc und /^«uiTEpE. Wir werden öfter noch beweise 
liefern, wie Hanka alles^ was seinem blöden verstände nicht 
einleuchtet 9 — und dessen gibt es eine grosse menge — 
meist auf die dümmste weise wegraisonnier t. Wer , der echt 
slovenische quellen, oder auch nur die bulgarischer und 
serbischer recension gelesen, hat je ein auslautendes k 
durch f ersetzt gefunden? So etwas kann nur einem Hanka 
zu behaupten einfallen. 

Dass HOKKTk unrichtig fiir HOr%Tk stehe , dafiir bürgt 
uns Hanka's wört, dem ich jedoch auch sonst gar nicht 
vertraue, hier um so weniger , als die quellen im Wider- 
spruche mit jenem av'cog iffa^ nicht bloss HorsTk, sondern 
auch HOKftTk bieten. 

Ich werde von meinem unberufenen kritiker belehrt, 
dass AO den genitiv regiere, dass ich daher unrecht habe, 
AO A^Bd oder a^ A^^-h a^cath zu schreiben: jenes findet 
sich im suprasler codex , dieses ist in so ferne richtiger, 
als bekanntlich f>jkCATk generis feminini ist ; der casus ist 
hiebei aus dem spiele geblieben , da der Schreiber des codex 
suprasliensis A^ba f^ltikTH offenbar als indeclinabel ansieht. 
Dem herrn Wenzel Hanka muss ich iiberdiess sagen , da 
A&sa im genitiv dual nichts wie er meint, A^^oy, sondern, 
da es zur pronominalen und nicht zur substantivischen 
declination gehört| in deu besseren quellen stets /)%boio hat. 
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Ueber die fugung c% ocmhmh kohh mache ich die be« 
merkung, dass Cft ocMHMk KOHk wohl richtiger wäre, da ocMk 
ein substantivum ist, daher ursprünglich wohl nur sub- 
stantivisch decliniert werden konnte, und den genitiv 
pluralis nach sich hatte. Fügungen wie c% OtMHHk KOHk möge 
man ja nicht als etwas bloss erschlossenes , als ein product 
der theorie , als nicht nachweisbar ansehen : die queUen 
bieten sie in desto reicherem masse, je älter sie sind. Hanka 
jedoch meint , oder vielmehr er ist überzeugt , dass in c% 

OCMHMH KOHH-OCMHAIII, in C% OCMH» KOHk hingegen KOHk 

unregelmässig steht. Nach einem gründe , nach einem 
belege aus irgend einer quelle wird man bei diesem grossen 
kritiker sich vergebens umsehen. Aehnliches beweiset nur 
Hanka s unvergleichliche Unwissenheit und seine, uniiber- 
troflfene Unverschämtheit. 

Ueber die massen uiiverschämt ist auch die behauptung, 
ich hätte die zwar sehr seltene , aber doch anzuführende 
dualform oii^'b für ohh von OKO selbst geschmiedet* Ich 
habe diesen dual an zwei stellen : Formenlehre seite 17. und 
Seite 19. belegt , er findet sich cod. bulg. marc. 9. 37. Wenn 
meinem kritiker daran gelegen ist , sich von der Wahrheit 
des citates zu überzeugen, so möge er sich in die hof- 
bibliothek zu Wien bemühen, er wird im codex L an der 
angegebenen stelle die form on,ii finden. 

B^ki und Hfti sind nach meister Hanka pluralformen, 
wenn sie auch mit dualen verbunden vorkommen. Ich bitte 
im interesse der Wissenschaft herrn Wenzel Hanka uns zu 
belehren, wo er H%i mit dem dual verbunden gefunden. 
Die leichtfertigkeit, womit er den dual der pronomina 
personalia seite 7. behandelt y ist beispiellos. 

Wenn ctactc mit dem dual gefugt wird, so muss nach 
Hanka's meinung , die hoffentUch niemand iheilen wird , in 
dieser form der ausspräche der Russen gemäss, c für "Is ste- 
hen. Es wird gewiss vergeblich sein, herrn Hanka zuzurufen, 
dass diese form in nicht russischen handschriflen , in 
queUen vorkömmt, in denen von russischer ausspräche 
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keine rede sein kan , in handschriften , die c mit "h nicht 
verwechseln; Hanka hat es einmal gesagt , und wehe dem, 
der es ihm nicht aufs wort glaubt, er wird, wenn er dagegen 
einspräche erhebt, mit koth beworfen und, wie ich, 
schamlos verleumdet. Ich gestehe jedoch , dass mir diess 
zu ertragen leichter fällt, als Hanka's albernheiten für 
wahr zu halten , wenn auch die königliche gesellschaft der 
wissenschafk;en sich dieselben vortragen l'ässt und als ihre 
abhandlungen in die weit schickt. 

nd^'bAY^ 9 das ich in der formenlehre anführe und mit 
dem serbischen neipijax vergleiche, ist auch nach herrn 
Hanka serbisch, iiberhaupt werde ich aus meinen eigenen 
so sehr geschmähten bücheichen sehr häufig belehrt. Allein 
nCH'bAY^, das er unbedenklich als altslovenisch hinschreibt, 
ist abermals ein beweis von Hanka's völliger unbekanntschaft 
mit den dementen des altslovenischen ; er miisste sonst 
nothwendig nCHAAY^ schreiben. 

Das ich bei HmxA mich auf den Ostromir berufe, der 
an der angegebenen stelle Ht|iA;t|iE bietet, ist auch ein fehler 
— ich verweise meinen kritiker hiebei auf den von Do- 
brovsky erhaltenen Unterricht und bemerke ihm , dass ich 
den nominativ singular zu citieren pflege» 

Auch wird getadelt, dass ich BkcbK^ aus dem Ostromir 
anführe , indem diese form in diesem documente nur ein- 
mal, BkCBK^ hingegen sechsmal vorkomme. Ich habe 
BkcbK^ aus dem Ostromir gerade deswegen angeführt, 
weil es in demselben ein einzigesmal zu lesen ; mir schien 
es nicht uninteressant zu zeigen , wie die glagolitische 
regel , die laute «b und la durch ein zeichen auszudrücken, 
im Ostromir und anderen cyrillischen quellen als ausnähme 
auftritt. 

Hanka bedauert, dass er mich nicht auch in andern 
handschriften als dem Ostromir controheren könne, als 
ob dazu das leibhche äuge allein hinreichte ! Er möge in- 
dessen in den handschriften der hofbibliothek in Wien 
sein glück versuchen: er wird bei dieser gelegenheit 



vielleicht gewahr werden, dass es in den handschriften 
noch dinge gibt, von denen seine Weisheit sich nichts 
träumen liess. indessen wird auch diess nichts nützen y da 
er seinem grundsatze gemäss alles ihm neue für Schreib- 
fehler erklären wird« 

Hanka bemerkt, ich hätte als regel aufgestellt, dass 
%i mit H wechsle: wo steht diess? sei Hanka so gefallig, 
uns die stelle zu zeigen , wo diess gesagt vrird. Ich habe 
bloss eine thatsache angeführt, die Hanka ungeachtet 
seiner leidenschaft und borniertheit nicht wegdisputieren 
kann. Hiebei hat er jedoch mir einen von ihm selbst aus- 
gehenden unsinn in die schuhe geschoben, dass nämhcli 
fti mit II in b&i (vos) wechsle^ während ich in der lautlehre 
diess von %%\ bemerke , neben welchem allerdings auch in 
solchen handschriften bh vorkömmt, die den unterschied 
zwischen %\ und h sonst festhalten. 

Ich lehre auf seite 10. meiner lautlehre : die buchsta- 
ben 1 und r haben im altslovenischen eine zweifache be- 
deutung : stehen sie im inlaute zwischen consonanten , in 
welchem falle ihnen stets einer der beiden schwachen vo- 
cale "k , k folgen muss , oder bilden sie mit einem der ge- 
nannten vocale "k , k den anlaut , so sind sie als vocale an- 
zusehen : RA^kH« (plenus) Hp'kH'k (niger) A^k^KHi^i (cochlear) 
pksaNHK (rugitus) und bemerke auf seite 13 : ob in diesen 
fällen "k oder k zu schreiben, ist nicht zu entscheiden, da 
selbst die ältesten handschriften in dieser hinsieht zu sehr 
variieren, mein scharfsinniger kritiker ist jedoch der an- 
sieht 9 dass , wer diess nicht entscheiden könne , sich auf 
solche arbeiten nicht einlassen sollte , da er dadurch (tim) 
die Jugend mehr verwirre als belehre, er meint, so wie 
gegenwärtig jedermann wisse, dass ryba zu schreiben , un- 
geachtet in alten handschriften bald ryba, bald riba zu fin- 
den , eben so leicht sei es zu bestimmen, ob p'k , A'k oder 
pk, Ak zu schreiben, nach welchen kriterien diess bestimmt 
werden könne , gibt Hanka nicht an ; aus der auf seite 2i 
mitgetheilten ansieht eines meiner landsleute geht jedoch 
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hervor , dass das kriterion , ob das eine oder das andere 
richtig 9 im lilauishen , lettischen , russischen und polni- 
schen zu suchen sei. Glückliche Unwissenheit, der alles so 
leicht scheint! Hanka und sein geistesverwandter, mein 
landsmann , haben hiebei nur das eine vergessen , dass es 
sich hier um die Schreibung der vocale 1 un d r handelt, die 
den obengenannten sprachen ganz fehlen — und ist es lor 
gisch, die bezeichnung zweier altslo venischer laute nach 
jenen sprachen bestimmen zu wollen ^ denen diese laute 
mangeln 7 Beide haben nicht bedacht , dass in den meisten 
fallen , in denen das altslo venische r und 1 als vocale bie- 
tet, im russischen und polnischen nicht die an die stelle der 
vocale r und 1 tretenden consonanten r und 1, sondern der 
denselben vorhergehende consonant erweicht wird, so dass 
dem altslovenischen c&Mp&Tk, oder wie meine gegner 
schreiben, möchten csmpkTk^ im russischen CMepTb und 
im polnischen isimier^ entspricht, dass also in beiden fällen 
nicht r, sondern m erweicht wird — und ist es logisch, 
so zu schliessen: weil im russischen CMepTb und im polni- 
schen ijmierc der consonant m erweicht erscheint, muss 
im altslovenischen auf den consonant r das erweichende 
zeichen oder der vocal k folgen? Meine gegner haben end- 
lich nicht bedacht , dass es fälle gibt , in welchen die oben- 
angegebenen sprachen von einander abweichen: so, um 
nur ein beispiel anzuführen, heisst thräne im russischen 
ciesa, im polnischen hingegen Iza, offenbar für slza: wie ist 
nun zu schreiben? nach dem russischen CAksa, nach dem 
polnischen CAft3A ; denn , wenn ich die ansieht meiner geg- 
ner errathe — ein gesetz darüber aufzustellen , hat bis 
jetzt keiner für nothwendig erkannt — so soll i, geschrie- 
ben werden, wenn den an die stelle des vocals r oder 1 
tretenden consonant r oder 1 einer der vocajie : a , o oder 
u — , k hingegen dann, wenn die gedachten con^ 
sonanten eoder i begleitet; % auch dann, wenn den alten 
vocalen r und 1 im polnischen el, er, }e, re entspricht. Un- 
tersuchen wir die sache nun weiter: wie will man BAftHA 



(lana) schreiben , welches russisch BOJiHa , pobiisch welna, 
litauisch und lettisch hingegen vilna lautet? wie baskk 
(lupus), welchem im russischen bqjutb , im polnischen ^virilk, 
im litauischen und lettischen vilkas und vilks gegenüber- 
steht? wie BA^rsKi (humidus)^ welchem im russischen 
OTBO^HjTTb, im polnischen odwilgna6, wilgotny, im h- 
tauischen und lettischen vilgiti und vilgans entspricht ? wie 
AASPft (longus)^ dem russisch HOJorb, polnisch dhigi, htauiscfa 
und lettisch ilgas und ilgi entspricht? wie 3KA%t%i (flavus), 
russisch SKe^iTUH, polnisch zöhy, litauisch und lettisch 
geltas und dzeltans? wie AiAKKNilLTH (conticescere), russisch 
MO^HyTb, polnisch milknai? wie rayns (plenus), rus* 
sisch no^HUH , polnisch pelny , litauisch und lettisch pilnas ? 
wie BpKKATH (sonum edere), russisch BopnaTb, polnisch 
warcz66, litauisch verkti? wie Mp%TB% (mortuus), rus- 
sisch MepTBUH, polnisch martwy? wie TspftA^ (durus), 
russisch TWpflfjAj polnisch twardy, Utauisch tvirtas? wie 
Tp%r% (forum) ^ russisch Topr'b, polnisch targ, litauisch 
turgus, lettisch tirgus? wie Tp%H% (spina), russisch TepflTb, 
polnisch tari^, in tarnka neben cierA? wie HiTSpftTsi (quar- 
tus), russisch HCTBepTBui , polnisch czwarty statt cztwarty, 
litauisch ketvertas, lettisch ietorts. Wer mir aus diesem 
gewirre widersprechender formen ein haltbares gesetz zu 
deducieren vermag, is mihi erit magnus Apollo. 

Bevor wir jedoch zu anderen bedenken übergehen^ 
Wollen wir die ansieht unseres landsmannes wortlich an^ 
fuhren; sie lautet diplomatisch getreu wie folgt: 

„Kakor se meni vidi , Jesu Dra MikloSiia v njegovem 
5^Lexicon linguae slovenicae veteris dialecti glagolitsti ruko- 
^,pisove predaleko zavedli^ ker po p ne dela razlucka k 
»od %: c%Mp%rk na mest6 CKAipkTk, rusky CMepTb, ne 
9,cHopTb, polsky lämierc^ litevsky smertis, leticky miräana; 
,fEp%^%. na m^sto Bpk)^% , rusky Beprb , polsky vnerzch, 
,,litevsky virSus ; i^p%K%i na m6sto ii^pkK&i, rusky qepROBb , 
5,bosensky i^piiRBa; cp%fifl,i na m^sto cpkAu^f» bosensky 
^cpv^e, litevsky Sirdis, leticky sirds; np&Bfti na misto 
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npkBKiH, latinö primus , litev. i leticky pirmas; Bpxik na 
mästo BpkJBk, fecky fisQfug, litev. leticky viry£; Hp%Bk 
na m^sto «ipkBk, latin6 vermis, litevsky kirmis, let 
yycirmis; BpftBA na indBto BpkBA5 polsky i^'ierzba, lit 
»yvirbas let virbs; cp^HA ha mästo cpkHA, latine cerva, lit, 
,,let. stima a U d. Skoda 1^' 

In dieser im original nicht volle fiinfzehn Zeilen um- 
fassenden stelle gibt es nicht weniger als 41, sage vierzig 
und ein theils grammaticalische, theils orthographische für 
den mit den elementen vertrauten anfänger leicht ver«* 
meidUche Sprachschnitzer. Der ungenannte verfasset die- 
ses slovenischen briefes, der mir ein verdammt böhmisches 
aussehen hat, ist in der slavistik eben so unwissend, wie 
Hanka — gleich und gleich gesellt sich gern — denn wie 
könnte er sonst glauben , die glagolitischen handschriften 
hätten mich verfuhrt, da es doch hinlängUch bekannt ist, 
dass die glagolitischen quellen der älteren periode in die- 
ser hinsieht von den ältesten cyrillischen denkmählern 
nicht abweichen , die Jüngern , aus dem 14. Jahrhunderte 
stammenden hingegen weder p%, a% noch pk, Ak, sondern 
bloss p und a: HpHft, hahk schreiben. Der Slovene hat 
jedoch vor Hanka den grossen Vorzug, dass er bescheiden 
auftritt, und mir gründe, wenn gleich nur scheinbare, 
entgegenhält , während cyclop Hanka , ohne auch nur den 
schatten eines grundes gegen mich anzuführen, mir nur 
seinen machtspruch zukreischt. 

Ausser der oben nachgewiesenen Unmöglichkeit, das 
leider nur zu errathende gesetz unserer gegner bei Schrei- 
bung der beiden vocale p und a consequent durchzufüh- 
ren , dürfte dem Sprachforscher noch ein weiteres beden- 
ken gegen Hanka's ansieht aufstossen. bekanntlich hat 
das £echische die beiden vocale p und a bewahrt; allein 
es gibt kein einziges wort, in welchem das dem altslove- 
nischen pk entsprechende f als vocal aufträte , d. h. für 
sich eine sylbe machte , so z. b. ist hfm^ti nicht etwa di*ei- 
sondern bloss zweisylbig. 

19 
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Es ist endlich noch zu erwäj^cn , dass mir die beideti 
buchstaben p und a in gewissen Fällen als vocale gelten^ 
und ich wohl von durch zutritt eines k erweichten conso- 
nanten, nicht aber von erweichten vocalen weiss, oder 
wissen vielleicht meine scharfsinnigen gegner davon? Con- 
sequent konnte ich daher in jenen fällen, wo ich p und 
A als vocale ansehen zu müssen glaube, unmöglich pk, Ak 
schreiben. Allein meine gegner wiirden mir leichter eine 
inconsequenz nachgesehen haben, als einen ihrem avrog 
eq>a widersprechenden satz , oder vielmehr, sie hätten eine 
inconsequenz gar nicht wahrgenommen. 

Herr Wenzel Hanka belehrt mich, dass CTpaCTCH, na- 
CT%ipcii russische formen sind, das weiss ich schon längst, 
dass aber diese formen auch in nicht russischen quellen, 
und mitunter in ziemlich alten denkmälern vorkommen, 
auf die das russische keinen einfluss geiibt, das hat herr 
Wenzel Hanka offenbar nicht gewusst. 

A'b, von mir den griechischen originalien, deren 
iibersetzungen unsere quellen sind , gemäss durch rjfil — 
semi-^ — erklärt, heisst nach unserem grossen kritiker vix 
und sollte abgesondert geschrieben werden. Sehr gern 
werde ich es thun , wenn mir einmal herr Hanka A'b (ver- 
gleiche ,i}fu — und semi — ) alleinstehend nachgewiesen 
haben wird; bis dahin jedoch will ich eher den quellen 
folgen als seinem machtspruche. Hiebei bemerke ich, dass 
abermals herr Hanka mich aus meinen eigenen büchei- 
chen belehrt 9 denn die nicht so nahe liegende, daher auch 
nur dem bearbciter eines Systems der lautlehre sich dar- 
bietende Zusammenstellung des ca£ mit A'b hat er meinem 
bücheichen entlehnt. 

I^'hskHHi^A heisst nicht, wie ich in den quellen ge- 
funden, cithara, sondern fistula, tibia, wie mein kritiker 
aus den lebenden sprachen deduciert. ich bin auch hier 
den quellen eher zu glauben geneigt als dem kritiker 
Hanka und den lebenden dialecten. 
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H-hcAik ist nach meiner meinung richtig, Niic^Tk hin- 
gegen unrichtig : diese ansieht hat Hanka's beifail nicht, 
der Schüler Hanka ist bei seinem Studium des altslo veni- 
schen in mehr als dreissig jähren noch nicht bis zur con- 
jugation des verbum substantivum vorgedrungen, sonst 
müsste er wissen, dass man nie KCJ^Tk, sondern c^Tk sagt, 
dass daher allerdings N^fac/Uk für he KCMk, ebenso h^ch, 

M-faCTk, H^CM% (plur.) H-faCTC, fur H€ KCH , NE KCTk, HE 

KCAi%, HE KCTE richtig, H-facJ^Tk hingegen für he CJ^Tk un- 
richtig ist. Wenn sie, herr Wenzel Hanka, einmal die con- 
jugationvon b&ith erlernt haben, denken sie wieder über 
diesen gegenständ nach, und schreiben sie recensionen. 

Dass ich im altslovenischen cy* nie als kurz gelten 
lasse , ist ebenfalls bei Hanka auf Widerspruch gestossen. 
Wenn hier ein inductionsbeweis zulässig ist, bin ich be- 
rechtigt , gerade aus seiner behauptung auf die richtigkeit 
des obigen satzes zu schliessen. ich könnte nämlich sagen : 
Hanka hat bis jetzt nie recht, folglich hat er es jetzt auch 
nicht. Wenn man bedenkt, dass aus dem oy* im altsloveni- 
schen durch Verkürzung nicht nur %i , sondern durch wei- 
tere Verkürzung & entsteht, wie diess in caaiuiath, ca^y* 
HJilTH aus CAOy*Y^ der fall ist; wenn man weiss, dass dem 
kurzen u der stammvervandten sprachen fti, & entspricht, 
so wird man nicht umhin können, mit Grimm's in der vor- 
rede zu Vuk's grammatik ausgesprochenen ansieht sich 
einverstanden zu erklären, dass das altslovenische nur das 
lange (diphthongische) u besitzt, es ist in dieser hinsieht 
ähnUch dem griechischen und dem französischen. 

OyAiApATH, dass ich bei Georgius monachus gefunden, 
soll nach Hanka nicht mori heissen, weil es ein einziges 
mal vorkömmt — allein mir scheint es nicht darauf anzu- 
kommen, dass etwas häufig anzutreffen sei, denn sonst 
müssten Hanka's so oft wiederhohlte albernheiten schon 
längst glaubensartikel geworden sein. 

Dass das so genannte epenlhetische A, -das mir das 
euphonische heisst, ziemlich jung sei^ behauptete ich dess- 
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wegen , weil es in den ältesten quellen gar so häufig ver- 
nachlässigt wird , im codex suprasliensis sogar s^hr] selten 
vorkömmt das ist nun dem manne , der sich von dem in 
der Jugend leider nur halb erlernten nicht los machen 
kann , eine ketzerei. Er ist indessen irrig daran , wenn er 
glaubt, dass ich KAnti statt karab für das alte halte: diese 
seine ansieht ist ein beweis , dass er die kritisierte laut- 
lehre entweder nicht gelesen, oder, was wahrscheinlicher, 
zwar gelesen, aber nicht verstanden hat, denn sonst miisste 
er wissen , dass ich die im suprasler codex und in andern 
alten quellen so oft vorkommende form KAnua fiir älter 
halte und sie als dem spätem zur regel gewordenen kahab 
zur grundlage dienend ansehe. Herr Hanka, der grosse 
Sprachforscher, erlaube uns hier zu fragen, wie er3(AikN& 
und 3€MkCK%, KOpABHi^k, drei selbst im Ostromir vor- 
kommende formen, erklärt? 

Hinsichtlich des MHOrA^A^' j welches euphonisch für 
MHOrAUJkA^i steht, werde ich wieder einmal aus meinen 
eigenen bücheichen belehrt. 

Kp^rocTk und Kp^Y^CTk werden mit dem £echischen 
kf ehkost und krchkost verglichen. Ob der vergleich passend 
ist oder nicht, kümmert unsern cyclopen ebensowenig, 
als der umstand, ob ein unterschied der bedeutung zwi- 
schen beiden formen auch in den quellen gegründet ist 
oder nicht. 

Mein kritiker ist im altslovenischen so unwissend, 
dass er nicht einmal das von mir vorgetragene aufzufassen 
vermag. Ich sage in der vorrede zum lexicon, dass ich 
mich gehütet, A mit (, b und a zu verwechseln, da, wie 
jedem anf änger bekannt , das altslovenische nasale a von 
den Serben auch in den altslovenischen handschriften 
durch ( , von den Russen hingegen durch b und A ersetzt 
wird. Hanka nun sagt, einen neuen beweis seiner wahrlich 
unglaublichen Unwissenheit liefernd , ich behaupte, dass 
ich mich vor Verwechslung des a mit b , des a mit i hüte. 
Wo in aller weit ist es je jemanden eingefallen, c mit a zu 
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verwechseln? Als ich zum erstenmal Hanka's meisterhafte 
recension las und mein lexicon nicht zur hand hatte ^ 
erschrak ich und meinte, es könnte allerdings durch ein 
versehen dieser unsinn in meiner vorrede enthalten sein, 
und athmete wieder leichter , als ich gewahr ward , dass 
Hanka sich hier wieder eine blosse gegeben. Wenn man 
in einer recension, bei der man der strengsten controle 
seines gegners gewärtig ist, so leichtfertig ist, wie wird 
man es dort sein, wo gar keine controle statt findet! 
Denn dass es in der slavischen literatur kein kritisches 
Journal gibt, ist bekannt« kritik wird bei den slaven nur 
dann und wann geübt, von niemand jedoch mit so wenig 
befähigung, als von unserem geistlosen und unwissenden 
gegner. 

Herr Wenzel Hanka ist jedoch nicht bloss ein grosser 
Sprachforscher, er ist auch historiker und, was noch 
mehr ist, er kennt die geheimsten gedanken des menschen ; 
so z. b. weiss er , was ich nirgends ausgesprochen , dass 
ich mein Vaterland für die ursprüngliche heimat der alt- 
slovenischen spräche halte. Es ist wirklich an diesen 
Worten meine ansieht von diesem gegenstände zwar nicht 
so ganz genau, aber doch zum theil ausgesprochen. 
Daraus , dass ich , einheimischen quellen folgend , die sla 
vische kirchensprache slovenisch und zum unterschiede 
von einem lebenden dialecte altslovenisch nenne , folgt die 
mir zugeschriebene ansieht ebensowenig* als irgend je- 
mand, ausser dem scharfsinnigen Hanka, aus dem lun- 
stande, dass die beiden brüder Cyrill und Method aus 
Thessalonich gebürtig waren , folgern wird , die slavische 
kirchensprache müsse bulgarisch sein« Aehnliche Schlüsse 
zu machen, ist zwar Hanka's gewohnheit, aber richtig 
sind sie darum doch nicht« Dass mir der codex assema- 
nianus, der glagolita clozianus und der codex suprasliensis 
für sehr alt, wenigstens für eben so alt gelten, als der 
Ostromir, ist wahr; mein respect vor dem Ostromir ist 
darum nicht geringer : worin aber der Ostromir sich voi^ 
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den genannten handschriften unterscheidet, weiss Hanka, 
wie gewöhnlich, nicht; er möge es aus meiner im 119. bände 
der wiener jahrbiicher enthaltenen recension der ausgäbe 
des Ostromir von A. Vostokov entnehmen und mich dann 
aus dankbarkeit für die erhaltene belehrung wieder 
einmal zurück belehren. 

Mein lexicon ist meinem preiswiirdigen gegner, der 
um meinen rühm so ängstlich besorgt ist, ein blosses 
vocabular. allerdings ist die altslovenische lexicographie 
noch nicht auf jenem standpuncte , wo sie sich mit der 
griechichen, lateinischen u. s. w. messen könnte. Diess 
kann nur dann erreicht werden, wenn eine grössere anzahl 
von gelehrten , von wahren gelehrten — also nicht leute , 
wie mein gegner — der sache ihre aufmerksamkeit schen- 
ken. Was das genus der substantiva anlangt, so glaube ich 
es wohl überall angegeben zu haben, wo es dem mit den 
elementen des altslovenischen vertrauten zweifelhaft er- 
scheinen könnte, hätte herr Wenzel Hanka die arbeit 
gemacht — und warum hat er sie nicht gemacht? — so 
hätte er das geschlecht gewiss überall, aber höchst wahr- 
scheinlich unrichtig angegeben , da ihm nicht die quellen, 
sondern die lebenden dialecte, deren Studium er überdiess 
nicht kritisch getrieben, massgebend sind. Hanka möge 
sich indess trösten, ich werde ihn hoffentlich in nicht 
ferner zeit mit einer zweiten, so Golt will, gediegeneren 
aufläge meines Wörterbuches erfreuen , wozu ich durch 
die liberalität vieler besitzer altslovenischer handschriften 
auf das bereitwilligste unterstützt, eine bedeutende anzahl 
bis jetzt unbekannter Wörter und formen zusammen- 
gebracht habe. Wie unter Hanka's band ein lexicon der 
altslovenischen spräche gerathen wäre, davon wdrd der 
leser sich aus dem bisherigen eine Vorstellung machen 
können: seine unfehlbare theorie würde ihm natürlich 
höher stehen, als alle quellen. Dazu tritt noch etwas 
anderes : die quellen der altslovenischen Sprachforschung 
sind mit ganz unbedeutenden ausnahmen Übersetzungen 
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griechischer originalien : wer die bedeutung der allslove- 
niscfaen Wörter in . den quellen mit Sicherheit bestimmen 
willy muss diese quellen den ihnen zu gründe liegenden 
griechischen originalien entgegenstellen können; wer dst^ 
her des griechischen nicht kundig, ist zur abfassung eine^ 
altslovenischen lexicons ebenso wenig befähigt , als zur 
abfassung eines kopiischen, da die koptischen quellen zur 
griechischen literatur in demselben Verhältnisse stehen, 
wie die altslovenischen« Das griechische ist dem altslove- 
nischen Sprachforscher weit nothwendiger als irgend ein 
slavischer dialect. ob nun mein kritiker im griechischen 
es weiter als zum buchstabenkennen gebracht hat , möge 
der leser aus folgendem entnehmen: um zu beweisen, wie 
ich das volumen meines lexicons ohne noth vergrössere, 
oder wie sich Ilanka ausdrückt, um ein grosses volumen 
herauszubringen, papier nicht spare, führt er folgende, 
aus seinem meisterwerke mit diplomatischer treue abge- 
druckte stelle an: 

CB'bTAOHOCkHA (foxoifOQia lucem ferens 

CB'bTAOHOCkiJ^k (foxo^oQia lucem ferens 

CB'faTOHOeHB& (foxo^oQia lucem ferens 

CB'bTONOCuiJ^A ifoxoffoqia lucem ferens 

CB'faTOHOCkH& (poTOipogia lucem ferens 

CB'bTOHOCkiJ^k q>oTOToq>oQux lucem ferens 

also im griechischen allein neun fehler mit einem druck* 
fehler; da nun hier überdiess die griechische erklärung 
weder mit dem altslovenischen noch mit dem lateinischen 
übereinstimmt, so ergibt sich in sechs Zeilen eine summe 
von ein und zwanzig fehlem, wenn man noch dazu bedenkt, 
dass alle diese fehler beim blossen abschreiben gemacht 
worden sind, so wird man mit recht erstaunen, wie ein 
mensch mit dieser bodenlosen Unwissenheit in solchen 
dingen mitzusprechen wagt, dafür compromittiert er sich 
aber auch auf das schmählichste , so oft er das maul auf- 
macht* Dass ich die oben angegebenen altslovenischen Worte 
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aUe in mein lexicon aufgenommen habe, wird wohl nor 
einem Hanka tadehisweith erscheinen , der, wenn er des 
griechischen kundig wäre, gewiss auch die griechischen 
lexicographen tadek würde, dass sie 90109^ neben 
^ttro^pofog anfuhren« Der alberne mensch glaubt, ich hätte 
alle diese ausdrucke aus dem gründe aufgenommen , um 
ein grosseres volumen tu erzielen: er weiss nicht, dass 
ich den druck des lexicons mit der nicht tröstlichen aus- 
sieht unternahm, denselben zum theil wenigstens mit 
meinem nothpfennig bestreiten zu müssen; was freilich, 
dank der grossmuth des fursten Michael M. ObrenoTic 
nicht eintrat , da dieser aus liebe zur Wissenschaft mir alle 
gehabten audagen ersetzte. 

Herr Hanka macht mir den Vorwurf, dass ich aus dem 
Ostromirso wenig mitgetheilt; wer jedoch bedenkt, dass 
die in einem eyangehum vorkommenden ausdrücke zu den 
gewöhnlichsten gehören, wer femer erwägt, dass wir 
eine nicht unbedeutende anzahl von eyangelienhandschrif* 
ten besitzen , der wird sich darüber nicht wundern. Oder 
hätte ich vielleicht bei Bom, ^oy^f«, sAOS'fcKm mich auf 
den Ostromir berufen sollen? welches Zetergeschrei dann 
über papierverschwendung ! Ich kann es nun einmal dem 
strengen kritiker Hanka nicht recht machen : glücklicher- 
weise ist daran gar nichts gelegen ; ein lob von seiner seite 
müsste ich nach der vorliegenden recension für den 
empfindlichsten tadel halten. 

Bei Bana wird das Wörterbuch der russischen akademie 
gegen mich ak auctorität angeführt man bemerke hiebei, 
dass das bezeichnete Wörterbuch nicht Bana sondern Baam 
hat, und dass ich gewissenhaft die beiden stellen angeführt 
habe , wo ich Bana gefunden ; mein scharfsinniger kritiker 
hatte daher besser gethan , diese stellen zu eridären , als 
sich bequem auf eine auctoritat zu berufen. 

Auf Seite 12. steht folgende bemerkung: B&BASittTH, 
BAS^TH prehendere spise haerere, haesitare, cf. uvaznouti, 
vizeti« Wer diess liest, wird natürlich denken, dass ich im 
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lexicon die angegebene^ altslovenischen Wörter durch pre* 
hendere übersetze. Das ist jedoch wieder, um mich gelinde 
auszudrücken, eine erdichtung meines ehrenwerthen geg- 
ners: in den additamentis auf seite XII steht: r&ba3n;i;th 
avXXccfAßdvead-iU , prehendi p r o L und auf seite XIII BAa'bTN 
avXkafißdvsoS-ai y prehendi prol. B^^AUixk b& ckrcY^» 
babauit;«^ OBkiVi^' Beide formen haben also passive bedeu- 
tung, oyBA3HAiTH jedoch hat neben der passiven auch active 
bedeutung: reUgare, cpronare, jeneim sbor« und ant. 
diese im ioann. exarch* 

B&HftpAAHTH, das ich in einer ziemlich alten handschrift 
serbischer recension öfter gefunden und dessen bedeutung 
ich weder aus dem mir unbekannten griechischen originale, 
noch aus dem zusammenhange mit genügender genauigkeit 
zu bestimmen im stände war, wesswegen ich dem leser 
einige von den stellen, wo es vorkömmt, vorlegen zu 
müssen glaubte, dieses b&h&paahth heisst nach Hanka 
nicht, wie ich ursprüngUch meinte, negligere, sondern 
excurare, wahrscheinlich, weil B&H& extra und paAHTH 
curare heist. So hätte ich es wohl auch machen können. 
Allein wo steht excurare in einer dem pA^HTH nur halb- 
wegs entsprechenden bedeutung? excuratus findet sich 
bekanntlich zweimal bei Plautus und bedeutet probe 
et diligenter curatus. auch mit dem, Gott sei gedankt, 
doch so ziemlich allgemein bekannten latein scheint sich 
Hanka nicht sehr befreundet zu haben. 

Bei rAoy*K& hätte ich toaka anfuhren sollen, allein 
warum diess? habe ich denn ein vergleichendes Wörter- 
buch zu liefern versprochen? an vergleichenden Wörter- 
büchern haben wir bei Gott keinen mangel , obgleich ein 
gutes d. h. den forderungen der gegenwart entsprechendes 
selbst nach Jungmanns fleissiger arbeit fehlt 

KApkBA ist nach Hanka serbisch fiir KpiiBA und dieses 
hängt mit CKp&Bk zusammen. Der idiot weiss nicht, dass 
die Schreibung skarb fiir skrb bei den cyrillisch schreiben- 
den Serben unbekannt geblieben* Der wäre der rechte 
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mann, um die Slaven mit einem altslovenischen lexicon 
zu beschenken! 

KAHCoypA ist das lateinische clausura; sollte es etwa 
desswegen wegbleiben ? dann aber müssten oi^kT« , OATapk, 
KOMkKAHHK und eine nicht unbedeutende anzahl von aus 
fremden sprachen entlehnten Wörtern, die nicht nur fiir 
den Sprachforscher, sondern auch für den historiker von un- 
gemeinem interesse sind, ebenfalls wegbleiben, diese ansieht 
ist eben so vernünftig, als wenn ein deutscher lexicograph 
das wort schreiben desswegen nicht aufnehmen wollte, 
weil es aus dem lateinischen scribere entstanden ist. 

Konpft soll nach Hanka slavischer Kponm lauten, diese 
meinung meines grossen kritikers scheint aus einer falschen 
auffassung eines in meiner lautlehre §. 61. aufgestellten 
Satzes hervorgegangen zu sein , wonach aus dem griechi- 
schen Ttok'öxaQTtog dsis altslovenische noAHKpAn« entstanden. 
Kponft nun habe ich freiUch nicht ^ allein warum habe ich 
es nicht? weil ich es in keiner quelle gefunden, sollte sich 
Hanka einmal entschliessen , ausser dem Ostromir und 
dem bewunderten , von uns aber für vollkommen werthlos 
gehaltenen codex remensis eine andere quelle zu lesen und 
findet er Kponft, dann möge er mir die stelle gütigst mit- 
theilen , und ich werde Kpon% auch aufnehmen. Bis dahin 
jedoch will ich diese form, obgleich sie uns von Hanka 
octroyiert werden will, als dem altslovenischen fremd 
ansehen. 

Für AA}Koy*iaK& sollte nach den additamentis zu mei- 
nem lexicon hnguae slovenicae veteris dialecti richtiger 
A%}Koy*HK& oder A%;KoyKK!& stehen. Hanka fragt: warum? 
ich musste, gerade um das volumen des buches nicht zu 
sehr zu vergrössern, mich kurz fassen, es möge daher 
hier der meinem sonst allwissenden gegner unbekannt ge- 
bliebene grund der in den additamentis vorgenommenen, 
immer jedoch als problematisch anzusehenden Verbesse- 
rung stehen. AA2K0y*iaK% steht nur in einer ziemlich jungen 
quelle serbischer recension ; da nun im heutigen serbisch 
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diesem worte ozujak, o£ujka entspricht, so glaubte ich, 
jedoch mit einiger durch das dem kritischen Hanka so ver- 
hasste fortasse angedeuteten vorsieht, die obige berich* 
tigung anbringen zu müssen, auch ich benütze die leben- 
den dialecte zur erklärung des todten altslovenischen : sed 
duo cum faciunt idem non est idem. 

AoHHiuTHK habe ich aus idem zusammenhange durch 
fructus erklärt. Herr Hanka hat es dem worte gleich 
angesehen , es sei das öechische luStf — das cechiscfae u 
für altslovenisches o geniert die beneidenswerthe borniert- 
heit nicht im geringsten, glückhch, wer eine so feine nase 
hat, dass er, ohne die stelle gelesen zu haben, die be- 
deutung eines wortes genauer bestimmen kann , als jener 
es zu thun vermochte , der die stelle nicht nur gelesen , 
sondern darüber nachgedacht hat. 

iSiXkT^ m* heisst nach Hanka turbatio, Mi^xk /*. hin- 
gegen coenum. Woher weiss Hanka dieses? wie hat er die- 
ses erwittert? Wieder, wie so oft, oder fast immer ^ ein, 
für uns wenigstens lächerlicher machtspruch Hanka's« 

Oy*p% dominus habe ich angeführt^ obgleich es mir 
ebensogut bekannt ist, als herrn Hanka, dass es auch im 
magyarischen vorkömmt. Hanka ist damit ebensowenig ein- 
verstanden, als mit irgend etwas, das ich thue. andere 
werden diesem worte gewiss gerne eine stelle im lexicon 
gönnen , und in seinem vorkommen in einer bulgarischen 
quelle einen grund mehr für die behauptung erbhcken, dass 
die eigentlichen Bulgaren ein den Magyaren verwandtes 
Volk waren. Anderen lesern, als dem kritisch sein wollenden 
Hanka, wird oypÄ vielleicht auch als die wurzel der eigen- 
nahmen oy*poiiJk und oy*pui^A nicht uninteressant erschei- 
nen, übrigens gilt hier das oben bei KAHCoy*pA gesagte. 

ON0y*iiJTA ist nicht, wie ich das wort aus den quel- 
len erklärte, calceus, sondern, wie herr Hanka durch 
einen machtspruch entscheidet, soccus, pannicula* 
das ist nothwendige folge seiner unkritischen methode 
den lebenden dialecten bei bestimmung der bedeutung 
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der worle grösser^ geltung einzuräumen , als den quellen 
und den diesen zu gründe liegenden griechischen origina- 
len. Dass aber der grosse Hanka OHOy^TA, £echisch onuce 
durch obinuce, ovinuce erklärt, ist ein beweis, dass der- 
selbe nicht nur das altsloyenische gar nicht kennte 
sondern dass er auch seine eigene muttersprache 
nicht wissenschaftlich ergründet hat; indessen ist diess 
eigentlich schon im bisher gesagten bewiesen : denn wie 
kann ein urtheilsloser , ohne alle methode verfahrender 
mensch irgend etwas wissenschafthch ergriinden! Hanka 
hat nicht eingesehen, dass wenn OHoyuiTA von bhna^th 
abzuleiten wäre, es allenfalls oh;mut4 oder obhn;iluit4 
lauten miisste. Der arme mann hat leider selbst aus dem 
Ostromir den gebrauch der nasalen vocale nicht erlernt, 
wird ihn auch nicht erlernen. Wie femer im öechischen 
aus vinouti, obinuce, ovinuce und daraus onttce entsteht, 
darüber wird uns der scharfsinnige grammatiker EUmka 
hoffentUch noch belehren und dadurch die öechische laut- 
lehre mit einem neuen gesetze bereichern. 

Dass nAAAkNHHA RAdA^Hke aus nOAOA^HHHA, nOAO/^kr 

HMK entstehe und dafür stehe , dariiber werde ich von 6a- 
pMffB Hanka aus meinen eigenen Schriften gnädigst zurück- 
belehrt Ich danke ihnen, Vaceslave Väceslaviül Dass 
aber nOAOA^HHHA, noAOAkHHK, roaca^hobath in meinem 
lexicon mit unrecht fehlen , das wird mir erst dann ein- 
leuchten , wenn sie mir eine stelle zeigen , wo diese aus- 
drücke wirklich vorkommen, ihr machtspruch ist nicht 
hinreichend. 

Wenn ich nicht beweise der beispiellosesten arroganz 
und bodenlosesten Unwissenheit schon in menge angeführt 
hätte, so müsste es den leser sowohl als mich nicht 
wenig befremden, wie mein kritiker mich tadelt, dass ich 
pACOAipi» und nicht pACOAipi^ geschrieben, der idiot glaubt 
namhch, der erste theil des zusamtmengesetzten Wortes 
pACOACpv sei das von niemand belegte, sondern von mei- 
nem gegner leichtfertig als wirklich angenonmiene pACA, 
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das er in seinen classischen anfangsgründen der sloveni- 
schen kirchensprache seile 9. pjkCA schreibt, und mit dem 
polnischen f asa (sie) zusammenstellt , abermals , oder 
vielmehr eum hundertstenmale sich ein denkmal der Un- 
wissenheit setzend, er wusste nicht , dass es das griechi- 
sche ^aaov ist , welches , aus dem lateinischen rasum ent* 
standen mönchskleid bedeutet Was soll übrigens pACÖACpft 
heissen? abermals ein beweis, wenn es nach dem obenge- 
sagten eines solchen noch bedürfte, dass unser kritiker 
der bei Forschungen über das altslovenische geradezu unent- 
behrUchen griechischen spräche vollkommen unkundige 
ja noch mehr^ dass er urtheilslos ist, da ihn sonst die be« 
deutung seines einzig dastehenden pACO^ipA stutzig ge- 
macht haben würde. Bei dieser gelegenheit will ich mei- 
nem kritiker zugleich auseinandersetzen , was ich bei leb- 
Zeiten Kopitar's getrieben und warum ich so spät mit arbei-* 
ten über slavische Sprachforschung aufgetreten bin; ein 
Vorwurf, der mir indessen weniger unangenehm ist, als 
mir der gewesen wäre, dass es zu früh geschehen. Der 
umstand, dass ich bei lebzeiten Kopilar's mit ausnähme 
einer vorzüglich das slavische berücksichtigenden recension 
von Bopp's vergleichender grammatik im 105. bände der 
wiener Jahrbücher mit keiner slavistischen arbeit aufgetre- 
ten bin , ist für meinen loyalen gegner der vornehmste , ja 
so viel bis jetzt bekannt, einzige grund der weit glauben 
zu machen , meine verachteten büchdchen seien unvollen- 
dete arbeiten Kopitar's. Ich habe nun zu jener zeit, statt 
bücher zu schreiben, griechisch und lateinisch gelernt, 
und wahrlich , wenn ich mir das beispiel meines gegners 
vergegenwärtige , wenn ich an die zahllosen albernheiten 
denke, die aus Hankas unbekanntschaft mit den classischen 
sprachen hervorgegangen sind, so bin ich nicht geneigt , 
die verwendete zeit und mühe zu bedauern. Uebrigens 
musste ich alles durch thätigkeit erringen, da ich nicht 
das glück gehabt habe , als blinde henne zur weit zu 
kommen. 



P4cH0 ist nach Hanka serbisch iur pACNO ; stünde in 
serbischen handschriften stets pfCNP, in russischen hinge- 
gen (lACMO, so wäre kein grond zu zweifefan, dass ^acho 
die wahre form : nun aber seribische quellen auch p-fccHO 
zeigen , dürfte es rathsam sein , den obigen satz mit eini- 
ger vorsieht auszusprechen. 

In älteren quellen findet man v<m Substantiven gene- 
ris feminini auf 4 nicht selten einen instrumental singula- 
ris auf Jk statt ohu In der regel erklart nun der grosse kri- 
tiker Hanka alle formen , die seiner , im günstigsten falle 
auf den einzigen Ostromir gebauten theorie widersprechen, 
für offenbare Schreibfehler: hinsichthch der erwähnten 
iustrumentalform hilft er sich auf eine andere weise, er 
sagt nämlich, gewiss sei im original Jk mit einem kreis 
umgeben, was in manchen fallen in alten handschriften 
vorkomme und oi& gelte. Ich muss nun herrn Hanka sa- 
gen, dass ich wenigstens ebenso viel handschriften excer- 
piert habe, als er gesehen, ohne einem solchem kreise 
auch nur ein einzigesmal begegnet zu sein, und dass ich 
daher so frei bin, den erwähnten kreis so lange für ein 
product von Hankas schöpferischer phantasie zu halten, 
als ich ihn nicht mit eigenen äugen gesehen haben werde. 
So viel möge Hanka schon jetzt erfahren, dass in der 
handschrift, aus welcher die vitae sanctorum entlehnt sind, 
ein solcher kreis sich nicht findet. Es möge femer dieser 
grosse kenner aller lebenden slavischen dialecte hier noch 
erfahren, dass der angegebene instrumental singularis der 
substantiva auf a sich nicht bloss , und zwar ziendich häu- 
fig in den handschriften findet, sondern dass auch das 
serbische und das dem altslo venischen so nahe , ja gerade- 
zu am allernächsten stehende neuslovenisch ein pendant 
auf om und o hat , das für einen logisch denkenden köpf 
auch die möglichkeit eines Schreibfehlers im altsloveni- 
sehen ausschliesst, und die fingierung eines kreises vollends 
ganz iiberflüssig macht. 
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' Warum ich b% nn^ statt b%ih^ geschrieben, sieht frei- 
lich der Sprachforscher Hanka nicht ein, da ihm die seltenere 
bedeutung des Wortes hh% unbekannt gebUeben , ungeach- 
tet sie in meinen radices Unguae slovenicae angegeben ist. 
In deii vitae sanctorum habe ich auf seite 14^ die form 
poy*M%CKAro , welche sich auch in meinem lexicon und in 
der lautlehre findet, und die ich aus der suprasler hand- 
schrift selbst entlehnt habe, mein gewissenhafter kritiker 
zeiht mich hiebei abermals einer erdichtung und behaup- 
tet, in der handschrifk; stehe pHAi%CKAro. wenn der leser 
wird erfahren haben , dass Hanka die suprasler hand- 
schrift; nie gesehen, wird er auch diese seine behauptung 
als product seiner dichterischen einbildungskraft erkennen« 
In der gedachten handschrift steht auf fol. 61. r. zeile 14: 

A^-bCAli^A MAfTA B% AT 3KHTIIK rpHPOpd Hdnftl pOyM%CKA'rO. 

Was herr Hanka bei seinem, wie aus dem gesagten 
klar hervorgeht, so unendlich beschränkten wissen und 
seiner urtheilslosigkeit nicht einsieht, ist, wie schon er- 
wähnt, ein Schreibfehler: so muss auch die fiigung npH 

Der g'rosse kenner aller lebenden slavischen dialecte hätte 
sich an das croatische erinnern können, in dem kostih 
genitiv und local plural ist. Ein weiter sehender hätte auch 
in der formellen identität des genitivs und locals dualis 
und des genitivs und locals pluralis in der pronominalen 
und folglich auch in der zusammengesetzten dechnation 
eine analoge erscheinung gesehen : einem Hanka ist frei* 
lieh dieser blick nicht zuzumuthen. Jeder vourtheilsfreie 
leser weiss, dass ähnliche abweichungen von der regel 
auch för die forschung häufig von unberechenbarem werth 
sind, und daher au%ezeichnet zu werden verdienen. Man 
bemerke überdiess, 1). dass ich acht falle einer Verwechs- 
lung der beiden casus : genitiv und loca) pluraUs in der for- 
menlehre auf seite 4. angegeben!, dass ich daher nur dann 
diese erscheinung als auf einem Schreibfehler beruhend 
hätte ansehen können, wenn ich so verstandeslos zu werke 



3M 

gegangen wäre, als es Hanka thut ; 2). dass der leser im irr- 
thum wäre, wenn er glaubte, ich schreibe ANkrAH, auk- 
TA^b^^, so schreibt nur mein ebenso unwissender als 
dünkelvoller recensent : bei mir steht mit den handschriften, 
auch mit dem Ostromir iibereinstimmend: AHkr€A%. Auch 
der zweimal für lebende wesen vorkommende accusativ 
CA&Hki^A muss ein Schreibfehler sein, ebenso Rf3ACTk fiir 
BCA^Tk, rcH3H;iLTN für rOHk3H;KTH , BSH'bHmfiir oycM-bHS, 

OyCNOBHTH für OyCHOyBHTH, MOIA flir MOKIA, obgleich AIOIA 

in allen siidslavischen dialecten allein gebräuchlich; das 
dunkle HC8iiH'fcHHM!& muss Hir NCBiH'bMHMm stehen, 
woraus hervorgeht, dass Hanka es von b&hath , aber Gott 
weiss, nach welcher regel, ableitet; auch npiiHAiOBATH 
ist ein Schreibfehler für npiiHAif hobath. B'bHHTH vendere 
hält unser grosser kritiker noch immer fiir einen Schreib- 
fehler statt i^iiHHTH, offenbar dem evangelium des Ostromir 
zu heb , dessen Schreiber das nicht verstandene B'fcNHTH 
durch das unpassende i^-hNNTH ersetzte: meine in 119. 
bände de« wiener Jahrbücher fiir die Wirklichkeit der form 
B'fcHHTH vorgebrachten gründe: a) das vorkommen dieser 
form an vier stellen in zwei verschiedenen handschriften, 
einer glagohtischen und einer cyrillischen ; b) die unwahr- 
scheinlichkeit der Verwechslung der begriffe vendere 
und aestimare; c) die verwandschaft des B'bHHTH mit 
dem altslovenischen B*bHO und dem lateinischen venum; 
alle diese gründe sind nicht so glücklich gewesen, herrn 
Hanka zu überzeugen : sie zu widerlegen ist er offenbar 
zu stolz oder zu — . 

Auch HOBOML, accusativ singular formae definitae, 
soll ein Schreibfehler sein und für HOBOy*iA stehen, aber- 
mals fehlgeschossen: es könnte nur für hobü^hh stehen. 
Der mann hat den gebrauch der nasalen vocale erlernt! 
Ich werde bedauert, dass ich alle diese unschuldigen ver- 
sehen für bare münze nehme. Wer da weiss, dass Sk wie 
nasales o, ähnlich dem polnischen a gesprochen wurde^ 
dem wird die form hobour, als zeugniss gebend von dem 
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wahren laule des ;i; nicht uninteressant sein* Ich kann nicht 
umhin , dem leser hier die worte des grossen Sprachfor- 
schers > des fast unereichharen musters auf diesem gebiete^ 
ich meine Jakob Grimmas zuzurufen : wer nichts auf Wahr- 
nehmungen hält, die mit ihrer fac tischen gewissheit anfangs 
aller theorie spotten , wird dem unergriindUchen sprach^ 
geiste nie näher treten. 

Für das druckfehlerverzeichniss zu meinen bücheichen 
bin ich herrn Hanka sehr dankbar. Da ihm das geistige 
äuge ganz fehlt, und er daher als Schriftsteller für die 
Wissenschaft nie was leisten wird , so wäre ihm zu rathen, 
ihr wenigstens als corrector einigermassen zu nützen, zu 
diesem geschäfte würde er desswegen vor allem taugen, 
weil er g e r a d e , oder eigentlich nur für f r e m d e fehler, 
natürlich nur druckfehler ein so Bcharfes äuge hat. 

Bewundernswerth und eines Hanka würdig ist der 
beweis , dass ich kein russisch verstehe, übertroffen wird 
dieser beweis nur durch den andern , dass ich auch kein 
(^echisch verstehe ; nächstens wird er vielleicht he* 
weisen , dass ich auch kein griechisch , kein latein , kein 
altsloveniscli ver stehe v und dass er in allen diesen dingen 
meister ist« Freilich , wenn er alles dieses so gut verstände, 
als er es zu verstehen glaubt und vorgibt, dann müsste 
ich wohl zu ihm in die schule gehen» Was den beweis 
meiner unkenntniss des russischen anlangt, so gründet 
sich derselbe darauf, dass ich A. Vostokov's ansieht 
berichtige, als ob derselbe sagte: fi'hc^Hoy'Ui; sei der genit. 
duaL Es ist nun zwar gewiss, dass B'bcbHOy*!^ an der in 
frage stehenden stelle nicht der genitiv, sondern derlocal 
dualis ist : wer jedoch bedenkt , dass der genitiv und local 
dualis hinsichtlich ihrer form im slavischen sich von 
einander ebensowenig unterscheiden, als im sanskrit, det 
wird einsehen, dass Hanka in blinder leidenschaft jeden 
anlass zum tadel gegen mich ei^reift, und natürlich ii| 
der übergrossen hast häufig fehlgreift. Was meine berich- 
ligung A. Vostokov's anlangt, so hat man schon längst 

20 
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gegen mich auch das bemerkt» dass A. Vostokov, indem 
er die form B'hckHOY'ML als local dualis anfuhrt, damit noch 
nicht seine Überzeugung von der richtigkeit dieser form 
ausgesprochen habe. Ich glaube jedoch , dass diess aller- 
dings geschehen ist , indem A. Vostokov jenen formen , die 
er als unrichtig ansieht , die wahre beisetzt , wie ein blick 
in das vocabular zeigt. Dass er in diesen berichtigungen 
nicht immer glücklich ist» beweist unter anderen auch 
die stelle, wo er AifSKA^ statt ünf^A^V ^^ altslovenisch 
erklärt. Wenn ich hie und da meine von Vostokov abwei- 
chende ansieht ausspreche, so möge man daraus nicht 
schliessen, als wollte ich die Verdienste dieses ausgezeich- 
neten mannes um die altslovenlsche Sprachforschung nicht 
anerkennen; viel mehr bin ich überzeugt, dass ohne 
seine schöne entdeckung die altslovenische Sprachfor- 
schung nicht möglich wäre. Eine solche Verwahrung, die 
mänhem der Wissenschaft gegenüber ganz überflüssig , ist 
nothwendig für leute, die, wie unser kritiker, jede ab- 
weichende ansieht für Schmähung halten. Scharfsinniger 
noch ist der beweis , dass ich kein Öechisch verstehe : ich 
habe in einem meiner früheren bücheichen CTOAik von 
CTfAM^ abgeleitet, und dabei bemerkt, man möge es nicht 
mit Dobrovsky , dem Hanka gefolgt sei y mit ctobth zu- 
sammenstellen. Nun hatte aber herr Hanka inzwischen 
seine anfängliche ansieht über das etymon von ctoa« 
geändert, und, wie ich später erfuhr, schon zwei jähre 
vor mir die ihm so wichtig scheinende entdeckung ge- 
macht , dass es von ctcahk abzuleiten sei , und diese seine 
ansieht im öasopis £esk6ho museum ausgesprochen. Herr 
Hanka schliesst nun aus dem umstände, dass ich seine 
anfängliche ansieht berichtigen zu müssen glaubte, dass 
ich kein iechisch verstehe, dem um meine sprachkennt« 
niss so freundschaftlich besorgten kritiker möge es zum 
tröste gereichen, dass ich den diesen punkt behandelnden 
aufsatz im (asopis £esk6ho museum gar nie gelesen habe, 
dass ich , seit ich iiber unsere spräche selbstständig nach- 
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zudenken angefangen, alles ungelesen lasse, was unter 
Hanka's firma in die weit tritt. Der schluss Hanka's ist 
gerade so richtig, als wenn ich aus seiner totalen unkennt* 
niss auch nur der resultate der neuen , vorzüglich in deut- 
scher spräche niedergelegten Untersuchungen iiber sprach- 
ivissenschaft schlösse, der mann verstehe kein deutsch. 
Ich weiss 9 dass er es versteht, dass er aber zu kurzsich- 
tig ist, den innigen Zusammenhang einzusehen, der die 
slavische Sprachforschung mit den erwähnten sprachwis- 
senschaftlichen Untersuchungen verbindet. Ich kann noch 
hinzufugen, dass ich mich nie für einen kenner vieler 
sprachen gehalten habe und dass ich weit entfernt bin, in 
der praktischen sprachkenntniss es mit Hanka aufnehmen 
zu wollen, der sich der slavische Mezzofanti dünkt, und 
auch von änderen, insbesondere seinen landsleuten dafür 
gehalten wird. An der blossen praktischen , für die zwecke 
des gewöhnlichen lebens berechneten sprachkenntniss ist 
jedoch in der Wissenschaft gar nicht so viel gelegen , wie 
es das beispiel des grossen Hanka beweist , dem die spra- 
chen nur dazu dienen seine albernheiten sich und andern 
in mehreren sprachen vorzusagen. Ich erinnere mich hier 
unwillkürlich Napoleon's , welchem der zu anfang dieses 
jahrhundertes schon als wunder gepriesene abbate Mezzo- 
fanti zur Verfassung einer die kirche betreffenden Staats-^ 
Schrift empfohlen ward, und der, mit dem abbate per- 
sönlich bekannt, dessen freunde mit den Worten zurückwies : 
laissez moi , c'est un enfant , qui parle trente-deux langues. 
Unser gegner ist auch ein enfant, mais qui n'en parle que 
cinq ou six.' 

Obatath CA , bei mir den quellen gemäss durch g e- 
nerumfieri erklärt, heisst nach Hanka pronubi. warum? 
weil es Hanka sagt , and he is an honest man. Dass die quel- 
len seiner erklärung entgegen sind , ist natürlich für einen 
über die quellen erhabenen kritiker von keiner bedeutung. 

Bei pACnCHHK bemerke ich, dass es richtiger wäre, 
pACnkNfNHK zu schreiben. Herr Hanka fragt nach dem 

20 * 
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gründe und fügt hinzu, dass von pacniiN«, pacnkHimiH 
regelmässig pacnkNHK, pacncHHK abzuleiten sei. Dieser 
unsinn ist so unglaublich , dass nicht einmal ich , der ich 
doch vor Hanka's grammaticalischen kenntnissen gar 
keinen respect habe, ihn demselben zugetraut hätte. Ich 
frage meinen grossen kritiker: seit wann die substantiva 
verbalia vom part. praet. act I. abgeleitet werden 7 Für den 
leser , der sicher weiss , dass die substantiva verbalia zu- 
nächst vom part. praet. pass. stammen , bemerke ich , dass 
das verbum pacnAXH, wie ich schon auf seite 47. der 
Formenlehre angegeben habe, für das part. praet. pass. 
eine zweifache form hat: die regelmässige pACnATH und 
die unregelmässige , wenigstens viel seltener vorkommende 
pACnkHCH&, die dem kritiker Hanka um so mehr bekannt 
sein sollte , als sie in dem von ihm fiir allein seligmachend 
gehaltenen Ostromir zu finden: das substantivum verbale 
ist daher sowohl pAcnATHK als pACnkHCNHK, nicht pACnkNHK. 

Hanka fragt, woher ich cbhh& (suis) adj. genommen? 
gliicklicherweise bin ich bei dieser frage nicht in jener 
Verlegenheit , in welche manchmal nach dem sprichworte 
oft zehn weise bei den fragen gewisser leute gerathen ; ich 
kann ihm sagen: cbhh& als adjectiv verdanke ich dem 
Ostromir; Hanka möge gefällig im Wortregister zum 
Ostromir nachschlagen, oder sollte er vielleicht nicht 
wissen, dass cbhhok nur vom adjectiv ckhh« stammenkann? 

O&rpiLHHTH, dessen bedeutung ich aus dem zusammen- 
hange nicht bestimmen konnte, heisst nach Hanka con- 
crepare und ist das Cechische shrknouti. Der schluss 
von einem lebenden dialecte auf die alte spräche kann 
nur einem Sprachforscher, wie Hanka,- unbedenklich 
erscheinen. 

Dass TBOpki^k, opificis adj. für TBOpksk steht, hat 
herm Hanka s gliicklicher schar&inn errathen! heil ihm! 

Hanka tadelt, wie er überhaupt das unglück hat, 
gerade das gute an meinem lieben bücheichen zu tadeln, 
dass ich awar pyKoy*uiTSNm perfectus anführe , Koy-THTN 
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facere hingegen nicht kenne. Wenn ich einmal, wovor 
mich jedoch Gott bewahren möge, so verstandeslos 
werde , als herr Hanka ist , dann werde ich allerdings von 
dem wirkUch vorkommenden OY'KOY*ujTiH& auf das wirk^ 
liehe vorkommen des KOyn'HTH schliessen , und es in mein 
lexicon aufnehmen: vor der hand jedoch kömmt mir diess 
gerade so vor, als wenn ein lateinischer lexicograph niveo 
aus dem gründe anführte , weil conniveo Vorkömmt. 

Dass oyc&nkii% mit dem polnischen wyspa zusammen- 
hängt, werde ich aus meinen radices linguae slovenicae 
wahrscheinlich aus dankbarkeit zurück belehrt. Hier möge 
mein kritiker erfahren , dass auch im deutschen , nament-^ 
Hch im provincialdialect Unterösterreichs häuf, häufen 
eine insel bedeutet: so sind Biberhau f, Rohrhauf, 
Kirchenhaufen namen dreier Donauinseln. 

Bei i^'hAHBATH bemerkte ich: fortasse i^'hA&iBATH; 
ich glaubte diese bemerkung machen zu sollen, weil 
dieses wort in einem denkmal serbischer recension, das 
zwischen h und &i keinen unterschied macht, vorkömmt, 
und das russische formen auf UBaxn kennt , die herr Hanka 
in Puchmayer's lehrgebäude der russischen spräche seite 
158. finden kann, über allen zweifei wird die sache dadurch 
erhoben , dass das Assemanische evangelium geradezu die 
form i^'hA&iBATH darbietet. Die Überzeugung von der rich- 
tigkeit einer von mir aufgestellten vermuthung ist die 
einzige frucht meiner beschäftigung mit meines gegners 
meisterwerk* 

Um mich ganz zu vernichten , ist mein grossmü^higer 
gegner nicht zufrieden, bloss meine im laufenden jähre 
erschienenen arbeiten über unsere alte spräche vermeintlich 
und vorgeblich kritisch zu beleuchten; er lässt dieselbe 
Sorgfalt auch meinen früheren bücheichen angedeihen, 
die er fleii^siger zu lesen scheint, als ich die seinigen, 
was ihm jedoch wenig genützt , da er das wenigste davon 
verstanden. Ich bin glücklicherweise nicht genöthiget» 
mich nach Hanka's Verstössen in den andern meister* 
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werken dieses dignissimus Dobrovskii discipulus umzu- 
gehen : die vorliegende nur 15 seilen starke recension bietet 
des unsinns eine kaum zu bewältigende masse. Dass ich 
in den radices linguae sloTenicae roBOpi und roBA^o, 
M^HA und AiNp«, A^^r% und aP^^kath zusammenstelle, 
erscheint dem idioten Hanka so lächerlich, dünkt ihm 
ein so handgreiflicher unsinn, dass er dieses alles bloss 
anfuhrt und für überflüssig erachtet , darüber eine bemer- 
kung zu machen. Ob diese Zusammenstellungen so grund- 
los sind, als sie herrn Hanka scheinen, darüber mögen 
andere entscheiden: jeder kundige wird indessen sich 
wohl vorstellen, dass ich nicht etwa roBAAO von rOBOpft 
ableite, sondern lehre, dass beiden dasselbe etymon zu 
gründe liegt, nämlich gu. 

Herr Wenzel Hanka wirft mir ferner vor, dass ich 
meinen lehrer Kopitar geschmäht. Es ist wirklich komisch, 
diesen Vorwurf von Hanka mir geipacht zu sehen, von 
Hanka, der sich gegen den geist Kopitars so oft versün- 
digt hat. Damit jene leser, die den charakter unseres 
kritikers nicht kennen, ihn daher für wahrheitsUebend 
zu halten geneigt sein dürften, in der sache selbst ur- 
theilen können, will ich die Worte, auf die sich Hanka's 
behauptung gründet, anführen; es sind folgende: corrige 
ex bis decUnationem Dobrovii et Kopitarii und : vituperandi 
Dobrovius et Kopitarius. Ich bin überzeugt, dass kein ver- 
nünftiger in diesen worten eine Schmähung erbhcken wird. 
Ist denn nicht jeder fortschritt der Wissenschaft durch 
selbstthätigkeit bedingt , und ist es nicht pflicht jedes for- 
Bchers, die irrthümer seiner Vorgänger zu berichtigen, eine 
pflicht, die desto strenger ist , je grösseren ansehens sich 
eben diese Vorgänger erfreuen. Ich weiss nicht , ob ich in 
Hanka's behauptung mehr bösen willen oder mehr borniert- 
heit sehen soll. Gewiss ist, dass sich selten jemand ausser 
mir bei dieser gelegenheit veranlasst sehen wird Hanka s 
geschwätz zu prüfen und seine alberne behauptung zu 
bestreiten. Selbst was ich gegen Hanka's anfangsgründe 
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der slavischen kirchensprache vorbringe, ist nach meiner 
ansieht keine Schmähung, ist nur ein zwar scharf ausge- 
sprochenes aber gerechtes urtheil über jenes durch und 
durch iverthlose buch, das selbst einem miitelmässigen 
anfänger schände machen würde. Hier kann ich nicht um- 
hin, darauf hinzuweisen, wie mein loyaler gegner, um 
mein allfälliges verdienst auf jede weise herabzusetzen, 
meine versuche bücheichen nennt: ich bemerke ihm, dass 
seine anfangsgründe auf 48 duodezseiten nicht nur die 
altslovenische grammatik sondern auch lesestücke aus dem 
Ostromir enthalten, während meine lautlehre allein 58, mei- 
ne formenlehre 73 gross-octavseiten compressen druckes 
umfasst« Man möge ja nicht glauben , dass ich mir auf die 
Seitenzahl etwas zu gute thue, ich habe dieselbe nach 
znöglichkeit vermindert , was jene leicht glauben werden, 
die da wissen, dass ich beide bücheichen auf eigene kosten 
herausgegeben. 

Herr Hanka, der es in der recension nicht mu* auf 
den wissenschaftlichen werth meiner arbeiten, sondern 
auch auf meinen character abgesehen hat, und der sieh 
seiner ganzen galle gegen mich auf einmal entledigen will, 
wirft mir grossmüthig eine mir vor mehreren jähren er- 
wiesene gefälligkeit vor: er hatte mir nämlich den erst 
kurz vorher erschienenen Ostromir zum gebrauche nach 
Wien geschickt, und meint nun, ich thue sehr unrecht» 
seine Hterarischen arbeiten zu tadeln. Liebe freunde I lasst 
euch ja nie von Hanka eine gefälligkeit erweisen, ihr müsst 
dann zu allem unsinn , den er in die weit schickt , schwei- 
gen, oder ihn gar glauben, ihr müsst am ende Hanka fiir 
einen gelehrten halten. Wenn Hanka behauptet, dass ich, 
indem ich vom verbum BpATH als imperfect die form Bf<^ 
piiAY^ aufstellte, eine neue, ungewöhnliche form gebildet 
habe, so ist diess vielleicht nur so zu verstehen, dass diese 
form ihm neu und ungewöhnlich ist; das aber ist, glaub' 
ich, nicht mein, sondern Hanka's eigener fehler, der als 
slavist in den quellen sich etwas mehr hätte umsehea 
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sollen. Hätte ihn die leidenschaft nicht geblendet, so 
hätte er, auch ohne in den quellen bewandert zu sein, in 
den , aus den denkmälem entlehnten und auf seite 64. der 
Formenlehre angeführten bildungen adB'haY^ und 3Kf H-h^^ 
analoge formen erkennen und BCp'haYi^ als gerechtfertigt 
ansehen müssen. Er möge sich auch hiebei an meister 
Dobrovsky's Unterricht erinnern. Oder fordert herr Wen- 
zel Hanka vielleicht, dass ich die form Bip^ä\% selbst 
nachweise? meint er, dass diese form durch unzweifelhaft 
analoge bildungen , wie die angeführten 30BiiA\% und 3K€- 
H'k\% und die im codex suprasliensis vorkommenden bo* 
p"bapb und KOA"hAY% von 3bath, phath, BpaTH und KAa- 
TH nicht begründet werden könne ? dann müsste er aber, 
wenn er des griechischen kundig wäre, Von einem grie* 
chischen grammafiker auch fordern, dass er yQa^, 
yQCLfHg^ yQaq>Uj yiyQaq>ay y^d^pag in den Schriftstellern 
nachweise. 

Herr Hanka nimmt Dobrovskj gegen mich in schütz, 
der ich die von diesem auf seite 501. seiner Institutionen 
aufgestellte declination der adjectiva formae definitae nicht 
als richtig anerkennen will. Hanka sagt, Dobrovsky habe 
die entstehung der casus der eben bezeichneten adjectiva 
wohl gekannt, er habe selbst unserem gegner beispiele 
davon — wovon 7 — wahrscheinlich von den casus der adje- 
ctiva formae definitae — in den ihm von canonicus Bobrowski 
mitgetheilten auszügen aus der suprasler handschrift und 
im exarch bolgarsky gezeigt. Dass Dobrovskj die nasalen 
vocale A und ia — wo bleiben sk und »? oder war ihm 
vielleicht die wahre bedeutung dieser buchstaben be* 
kannt? — nicht orthographisch — also die bedeutung der 
nasalen vocale ist eine bloss orthographische, wie etwa 
die des russischen i — anzuwenden verstanden, sei na- 
türlich, das hätten wir ja alle — doch gewiss mit ausnähme 
Hanka's, der gerade in diesem punkte die handgreiflich- 
sten fehler begeht, — erst seit dem erscheinen des ge- 
druckten Ostromir gelernt — wir andern haben es von A. 
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Vostokov gelernt , welcher bekanntlidi diese wichtige ent^^- 
deckung bei lesung des ostromirischen eyangeliiuns machte, 
und sie nicht etwa erst 1843, sondern in den ersten jähren 
des dritten decenniums unseres jahrhundertr der gelehr- 
ten weit vorlegte. Vor allem müssen wir hier, wie überall, 
den styl unseres gelehrten gegners bewundem : man muss 
seine sätze tüchtig studieren, um seine meinung mit eini- 
ger Sicherheit herauszufinden, nur schade, dass man von 
ihm sagen muss, was im Kaufmann von Venedig von Gra- 
tiano gesagt wird : bis reasons are as two grains of wheat 
hid in two busheis of chaff, you shall seek all day ere you 
find them ; and when you have them they are not worth 
the search. Was die sache selbst anlangt, so habe ich die 
gröbsten Verstösse schon gerügt; ich bemerke jedoch hier 
noch, dass ich nie gesagt habe, Dobrovsky habe die Wahr- 
heit hinsichtlich der declination der adjectiva formae de- 
finitae nicht gewusst, ich behauptete nur, er habe die 
Sache am angeführten orte unrichtig dargestellt, und 
das behaupte ich selbst jetzt noch, nachdem mir die ab- 
weichende ansieht des dignissimus , illustrissimi Dobrovskii 
discipulus und aemulus bekannt geworden. Hat jedoch Do<* 
brovsky* in diesem puncte die Wahrheit gekannt, warum 
hat er sie uns denn nicht mitgetheilt? was sollen wir aber 
erst von seinem dignissimus discipulus denken, der das 
ihm von seinem lehrer mitgetheilte nicht nur ignoriert, 
sondern andere verketzert, weil sie seines lehrers sätze 
vortragen? Ich denke, der discipulus habe nicht den ver- 
stand gehabt die Wahrheit einzusehen. Mein gegner fragt 
das publicum, ob es vernünftig wäre, wenn Dobrovsky, 
Kopitär und Hanka, das ist, Hektor, Achilles und Ther- 
sites, wegen zweier oder dreier alter — folglich nach der 
ansieht des grossen kritikers und bibliothecars Hanka nicht 
zu berücksichtigender — handschriflen oyoyAioif , — looy- 
Aioy* geschrieben hätten, da doch hunderte von hand- 
schriften und tausende von gedruckten büchern OAioy 
bieten. So gewaltig, mit so schlagenden gründen ist Ther- 
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sites gegen mich in seiner ganzen meisterhaften recension 
nicht aufgetreten, als an dieser stelle. Gegen mich spre- 
chen also Dohrovsky, Kopitar und — — Hanka, gegen 
mich sprechen hunderte von — meinem gegner natürlich 
vollkommen unbekannten — handschriften , gegen mich 
sprechen endlich tausende von gedruckten büchern — für 
mich nur zwei oder drei schon an 800 jähre alte, folglich 
unbrauchbare wische , auf die sich kein kritischer forscher 
beruft. Ich bin verloren, mir hilft kein Gott I Zur entschul- 
digung, nicht etwa zur rechtfertigung des unerhörten fre- 
yeis, etwas anderes vorgetragen zu haben, als Dobrovskj, 

Kopitar und Hanka, kann ich nichts anfuhren, als 

dass mein ankläger zu irren oder täuschen^ zu wollen 
scheint, wenn er vorgibt, dass nur zwei oder drei alle 
handschriften die form oyoy*Aioy bieten und alle übrigen 
OAioy haben , dass vielmehr , wie sich jedermann selbst 
überzeugen kann, der nicht, wie der grosse Hanka, es unter 
seiner würde achtet, seine theorie an dem prüfstein der 
alten handschriften zu erproben, dass vielmehr alle alten 
handschriften regelmässig oyoyMOY und ausnahmsweise 
oyAioy und nur die jüngsten die der pronominalen decli- 
nation zuzuweisende endung OMOy haben, welcher letzte- 
ren jedoch Hatika , wie er selbst sagt , wegen des prakti- 
schen Unterrichts in der spräche (praktick^ ucem' jazy- 
ku), — also nicht wegen ihrer richtigkeit! — den vorzug 
einräumt« Ich führe ferner, natürlich immer nur zu meiner 
entschuldigung an, dass ich in meiner formenlehre die form 
oy*oyiiioy, die ich als repraesentantin aller ihrer Schwestern 
gelten lasse, als die ursprüngliche, der in den späteren hand- 
schriften und büchern vorkommenden zu gründe liegende 
nachgewiesen zu haben glaube, über Dobrovskj's und Ko- 
pitar's OMk und oh für 4en local singularis masculini gene- 
ris und dativ und local singularis feminini generis der ad- 
jectiva formae definitae schweigt unser kritiker ganz. Nach- 
dem mich Hanka durch die aus der tiefe seines umfassen- 
den Wissens hervorgeholten gründe fast vernichtet faat^ 
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nämlich, es könne nach mir noch ein übergelehrterer kom- 
men — der wird sicher Hanka nicht sein — und der fotfa 
QyHMOY 9 ein anderer wegen der gothischen form jamjam, 
die einen rhinesmus enthalte , einer nasalen form den Vor- 
zug geben, ein dritter endlich gar verlangen, dass man spre- 
che, wie im paradiese gesprochen worden. Der leser wird 
sich hoffentlich nicht mehr fiber unseres recensenten im« 
wissenheit oder Unverschämtheit wundem , der die litaui- 
sche endung jamjam uns als gothisch auftischen wilL Bin 
ich nun nicht ganz vernichtet? Freilich hätte ich dagegen 
zu erinnern, dass ich die von mir angef iihrten formen we- 
der selbst geschmiedet, noch dem — unserem gcgner selbst 
den dementen nach vollkommen unbekannten — gothi- 
schen nachgebildet, sondern allerdings aus den ältesten 
handschriften geschöpft und wo es nöthig war, auch belegt 
habe : es hilft mir nichts, weil der bibliothekar Hanka diese 
alten fetzen fiirwerthlos hält; kommt her ihr bibliothekare, 
lernet von dem grossen Hanka handschriften schätzen, 
schämet euch der röthe , welche euere wangen färbt, wenn 
ihr ein ohne grund f iir ehrwürdig gehaltenes tausendjäh- 
riges pergament erblicket, erkennet, dass es nur darauf 
ankömmt , dass die handschrift Hanka's geistreiche theori- 
en nicht umstosse, und ihr slavisten lernet einsehen , dass, 
wenn ihr auch tausend und aber tausendmal äAVO und 
oyoyiuoy findet , auf diese bildungen dennoch kein gewicht 
zu legen ist, da sie abgesehen davon, dass sie nur in den 
ältesten quellen vorkommen, nichts als eine unnütze er- 
weiterung der formen, eine besonderheit sind, der kein 
grösserer werth beizulegen, als dem in altcechischen hand- 
schriften vorkommenden formen niceh^hoz ni^em^muzy 
welche bildungen kritische grammatiker , wie der muster- 
hafte Hanka in seinen goldenen anfangsgründen der slavi- 
schen kirchensprache gethan , nur im vorbeigehen erwäh« 
nen. A. Vostokov ist jedoch zu entschuldigen , indem seine 
grammatischen anmerkungen nur einem buche zur erklä- 
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rung zu dienen bestimmt sind, nämlich dem ostromirischen 
evangelium, welches leider auch den fehler hat, alt, sehr 
alt zu sein , und daher auch die verhassten formen aaro, 
oyoyAloy zu enthalten. GlückUcher Vostokov, der du vor 
Hanka's richterstuhle gnade gefiinden ! doch musst du dir 
nicht einbilden , deine wirkUch grossen Verdienste um die 
erforschung tmserer spräche hätten allein hingereicht dich 
der absolution aus Hanka's munde theilhaftig zu machen ; 
mehr als deine Verdienste hat dazu deine na tionalitat bei* 
getragen — du bist ein Russe, und darfst folglich nicht ge-^* 
tadelt werden. 

Ich glaube in dem bisher gesagten bewiesen zu haben, 
dass herr Wenzel Hanka in Prag in der slavischen philolo-* 
gie nicht einmal ein mit den allerersten elementen bekann* 
ter, nicht einmal bis zur conjugation des verbum substanti* 
vum vorgedrungener anfänger ist, dass e rdaheraufden 
namen eines slavisten nicht den geringsten 
anspruch hat Es wird auch jedein« der die methode 
der Untersuchung als hauptsache erkannt hat , klar gewor-^ 
den sein, dass von einem anränger wie Hanka nichts zu er* 
warten ist Arme Carolina, mutter so vieler hochgepriese* 
ner töchter, du bist wol tief gesunken, da in deinen ehr- 
würdigen hallen ein charlatan wie Hanka sein maul auf- 
machen darf! Armes Böhmen I auch du stehst nicht auf je- 
ner höhe, auf der du zu stehen wähnst, da du einen men- 
schen ohne geist und wissen, wie Hanka, zu den gelehrten 
rechnest, auf die du stolz sein zu dürfen glaubst! Und was 
soll ich erst von dir sagen, königliche gesellschaft der Wis- 
senschaften, die du nicht nur einen idioten wie Hanka un- 
ter deine mitgliedcr zählest, sondern auch seine, in der ge- 
schmaklosesten form vorgetragenen albernheiten ruhig an- 
hörest, und sie sogar als deine abhandlungen in die weit 
zu schicken dich nicht entblödest ! 
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//. Ist herr Wenzel Hanka in Prag ein mann 

van ehre? 

Der leser hat e^en ge&ehen» wie ich bitter getadelt 
werde, weil ich nicht in allen dingen fi^opitarn gefolgt bin ; 
er wird daher vielleicht nicht wenig erstaunen ^ wenn er 
hört, dass dessen ungeachtet, wie schon angedeutet wor- 
dei», alle meine bücheichen nur arbeiten meines lehrers 
Kopitar sind. So etwas kann nur ein gehirn zusammenrei* 
men , wie das unseres ehrenwerthen gegners« 

Doch nicht alle diese so sehr geschmähten bücheichen 
sind werke Kopitar's , einige sind auch frucht meiner eige- 
nen mühen. Tausend dank, goldener freund, sie hätten 
eben so leicht mir alle rauben können ! Es ist mir wie ei- 
nem vater zu muthe, der mehrere seiner kinder, die ihm 
in der fremde ehre gemacht, auf einmal verloren. Zwei je- 
doch sind mir geblieben, die laut- und die formlehre ; von 
einem weiss ich noch nicht , ob ich es mein nennen darf, 
nämlich dem lexicon linguae slovenicae veteris dialecti« 
Reissen sie, Vaceslave Yäceslavici^ mich recht bald aus die- 
ser für mich so peinUchen ungewissheit. Doch ich muss 
die Sache von anfang erzählen. Schon vor mehreren jähren 
kam mir zu obren , dass herr Wenzel Hanka das gerücht 
verbreite, ich sei nicht Verfasser der 1845. bei Weidmann 
in Leipzig unter meinem namen erschienen radices Unguae 
slovenicae veteris dialecti^ diese seien vielmehr das werk des 
l&A. verstorbenenKopitar, meines vieljährigen freundes und 
in gewissem sinne lehrers. dieser lügnerischen und ehren- 
rührigen behauptung Hanka's, von der ich nicht nur durch 
meine freunde in Wien sondern vorzüglich von Russland 
aus kenntniss erhielt, ist es zuzuschreiben, das J. Sreznev- 
skij in einer Zusammenstellung der lexicalischen bearbei- 
tungen des altslovenischen die erwähnten radices aus- 
drücklich ein werk Kopitar's nennt, in welchem nur die 
vergleichungen mit dem sanskrit mein eigenthum seien. 
Ich dachte über die geheimen machinationen meines loya- 
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len gegners: conscia mens recü Hankae mendacia ridel und 
pflegte scherzend zu sagen : Hanka wolle durch solche he- 
hauptungen nur andeuten , die radices seien ein so ausge- 
zeichnetes buch, dass man sie (ugBch für Kopitar s arbeit 
halten könne. Was cUe kenner ähnlicher dinge anlangt, so 
tröstete ich mich damit, dass diese, bevor sie mich eines 
plagiates beschuldigen, einen vergleich meiner radices mit 
Kopitar's einziger lexicalischer arbeit, nämlich dem Mei- 
nen vocabular im glagolita clozianus anstellen und sich 
überzeugen werden, dass diese zwei arbeiten nothwendigauch 
zwei Verfassern angehören miissen. Dass ich zufällig ein von 
der censur noch bei lebzeiten Kopitar's, also aufsein anrathen 
zum drucke zugelassenes manuscript der in frage stehen- 
den radices besitze, dieses zu erwähnen, hielt ich (lir über- 
flüssig , hielt es auch unter meiner würde , habe es jedoch 
jetzt erwähnt, da ich die sache ein für allemal abthun 
möchte. Est ist mir , wenn ich über die sache nachdachte , 
oft eingefallen , wie das geistige proletariat unter den sla- 
ven , als dessen repraesentant herr Wenzel Hanka angese- 
hen werden muss, aus furcht, es müsste von irgend einem 
lebenden Schriftsteller einigen respect haben, stets be- 
dacht ist, diesem jegliches verdienst zu entreissen und da- 
mit irgend einen t o d t e n zu schmücken : so geschah es auch 
meinem freunde Kopitar, bei dessen vortrefflichen arbei- 
ten man sich mit dem gedanken zu trösten pflegte, er sei 
nicht ihr Verfasser. Diesen Kopitar nun , der nach der mei- 
nung dieser leute selbst nichts eigenes hatte, habe ich 
nach der ansieht derselben leute beraubt, so etwas kann 
wieder mir ein genie wie herr Wenzel Hanka zusammen- 
reimen. Obgleich von den geheimen machinaüonen mei- 
nes ehrenwerthen gegners genau unterrichtet, wollte ich 
doch nicht öffentlich gegen ihn auftreten, theils weil ich 
niemand compromittieren wollte , theils weil herr Hanka 
seine anklage nicht ölFentlich ausgesprochen. Man kann 
sich daher denken; dass ich'denaufsatz Hanka's im casopis 
^esk^ho museum (1850. II.) mit freuden begrüsste , da er 
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mir die lang ersehnte gelegenheit bot, meinen Verleumder 
öffentlich zu entlarven« Dieser sagt nämlich am Schlüsse 
der seine totale Unwissenheit in slavicis und seine mass- 
lose arroganz klar beweisenden und ihn fiir immer brand- 
markenden recension, es scheine, dass alle meine büchei- 
chen , mit ausnähme der laut- und der Formenlehre , die 
radices linguae slovenicae veteris dialecti, die homilia in 
ramos palmarum, die vitae sonctorum — wobei Hanka's 
bemerkung: sunt tantummodo duae, eben so falsch und er- 
logen ist, wie alles übrige, indem das buch deren drei 
enthält: quadraginta martyres , Gregorius jlÄpa und Paulus 
simplex — seien unvollendete arbeiten meines verstorbe- 
nen lehrers Kopitar — das literarische eigenthum des lexicon 
linguae slovenicae veteris dialecti wird in der schwebe ge- 
lassen — er, Hanka, könne, da er die briefe Kopitar's an 
Dobrovsky und Hanka in bänden habe, der sache leicht auf 
die spur kommen ; der schüler habe ja bei lebzeiteu des 
meisters nichts ähnliches geliefert Vor allen nun wird hof- 
fentlich jeder mann von ehre zugeben, dass die behauptuiig, 
man habe fremde arbeiten unter seinem namen herausge- 
geben, man habe sich mit fremden federn geschmückt, 
man habe die weit belogen , man habe jemand, im vorlie- 
genden falle noch dazu einen freund , dem man zu dank- 
barkeit vepflichtet ist, und einen todten, der sein recht 
nicht schützen kann, um die frucht seiner mühen gebracht, 
eine in hohem grade ehrenrührige sei, dass daher ein 
Schriftsteller , der auf ehre hält , dieselbe nicht hingehen 
lassen dürfe. Man könnte zwar sagea und hat es schon ge- 
sagt, Hanka spreche seine subjective ansieht aus, und er 
könne ein von mir an Kopitar begangenes plagiat ebenso 
für wahr halten, wie er so viele andere albernheiten glaubt, 
wie z. b. dass er ein gelehrter sei. Ich kann mich jedoch mit 
dieser ansieht unmöglich befreunden , indem ich vielmehr 
glaube, dass wenn ich öffentlich ausspräche : Hanka scheint 
ein schuft zu sein, Hanka sich ebenfalls, und zwar mit 
recht, für gekränkt halten würde. Im vorliegenden falle 
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düng, wodorch die behauptong aus dem kreise der blossen 
subjectiyitaty der blossen meinung heraus- und ab aus- 
druck einer thatsache auftritt, indem mein ehrenwerther geg* 
ner nicht nur einen» obgleich geradezu lächerlichen grund 
seiner anklage allsogleich angibt, nämlich den, dass ich 
bei lebzeiten Kopitar's nichts ähnliches geliefert , sondern 
auch erklärt, er wiirde aus den briefen Kopilar's an Do- 
broTskj und Hanka den beweis des begangenen plagiats 
leicht herstellen. Jeder, der diess las, musste nothwendig 
glauben, Hanka habe wirklich in Kopitar's briefen beweise 
gegen mich. Ich that daher, was gewiss jedermann an mei- 
ner stelle gethan haben wiirde , ich forderte herm Wenzel 
Hanka in der in Wien unter dem titel: Denmk ri- 
denskj erscheinenden iechischen zeitung öffentlich auf, 
entweder bis zum ersten august dieses jahres seine öffent- 
lich ausgesprochene Verleumdung öffentlich zu widerrufen, 
oder bis zum letzten august dieses jahres in einer eigenen, 
allenfalls auf meine kosten zu druckenden schrift den an- 
gebotenen beweis zu liefern, indem ich die firage nicht län- 
ger in der schwebe lassen könne, wer Ton uns beiden ehr- 
los, ich als dieb oder Hanka als lügner. Ich erwartete nun , 
mein loyaler gegner werde den angebotenen beweis eines 
Ton mir begangenen plagiates aus Kopitar's briefen zufuh- 
ren versuchen : an widerruf dachte ich nichL Statt beider 
erschien im dennft. videnskj eine erklärung, in welcher 
sich Hanka darauf beruft, er habe bloss gesagt, es schei- 
ne, dass meine bücher arbeiten Kopitar's seien; meine 
angäbe jedoch, er habe das gerächt von einem von mir be- 
gangenen plagiate vornehmlich unter den Russen verbrei- 
tet, müsse auf einem nussverständnisse beruhen. Ich kann 
diese antwort nicht als befiriedigend ansehen, da sie das 
nicht enthält, was ich zu fordern berechtigt bin, nämfich 
einen klaren, unumwundenen widerruf oder den beweis des 
von mir begangenen plagiates, da man auch nach derselben 
dem gedanken räum geben kann, dass aus den briefen 
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Kopitar's an Dobrovskj und Hanka die von diesem gegen 
mich erhobene anklage bewiesen werden könne. Ich habe 
daher wenigstens das recht» die weit zu fragen: ob herr 
Wenzel Hanka in Prag ein mann von ehre sei, 
und öffentlich zu erklären, dass er mir kein 
mann von ehre zu sein scheint. 
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